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glaube  ich  diejenigen  unter  ihnen ,  denen  das  Fach 

der  Naturkunde  in  unfern  gelehrten  Blättern  an* 
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Beurtheilung  des  Aumehr  voUeiidetea  Jahrgangs 
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mng  eines  Inftituts  beyzutrageo,  da^  mit  darauf  bo«  ' 
rechnet  ift>     ihre r.Wi(fenfchafk  Freunde  zu  er- 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


DRITTE?-     BAND,      ERSTES     STÜCK. 


I.'    ■■       - 

Ein  neues^"^  fehr  ein/avhes  MitteU  die 
Kraft  der  electrifchen^Flafchen  und  Bat-- 
terien  betrjächt^lich  zu  erhöhen^  Meeho'- 
de,  diefe  Kf'afi  genau  zu  meffen;  undBe* 
fehreiäu^g  eines  neuen    Univer/al^  . 

Mlectr^ometers, 


iron 


I, 


JoB^     Cuthbbrtsoh 

in    London*    *) 


.rti  Jahre  1774  baute  E.  N^irne  eine  Electri- 
firmafchine»  welche  alle  ehemahligen  an  Wirkfam* 
keit  weit  Abeftraf )  und  eine  gröfsere  und  belTer 
i^ingertebtete  Batterie  >  äh  man  bis  dahin  gehabt 
hatte.  Diefe  Batterie»  von  5o  Quadratfufs  Belegung^ 
war  einer  fo  ftarkeii  Ladung,  fähig  >  dafs  der  Ent« 
1^  hdungsfchlag  von   einem  f  ^|  Zoll   dicken  Drahte 

'  ^  Im  Aotzttge  aut  Nicholfona  Jöurhut  of  natttk. 
phiigf.,  Val   II»  p.  525  —  535, 
Annal.  d.  JPiijfik.    |.  h.  g,  $u  A 
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eide "Länge  von  4^  Zoll  fchmolz ;  'das  macht  auf  je- 
tien  Quadratfufs  Belegung  jg  Zoll  Draht,  welche$|| 
viel  mehr  war,  als  noch  irgend  eine  Batterie  gelci- il 
ftet  hatte.     Die  IJatterie  von  1 35  Quadratfufs  Bele- 
gung,  die  ich  1780  für  das  Teylerfche'Mufeum  za 
Harlem  verfertigte,   war  die  erfte,  welche  die  Bat- 
terie    Nairhe*s    an  Gröfse  und  Stärke  übertraf. 
Sie  fchmolz  von  derfelben  Drahtgattung  eine  Länge 
von,  180  Zoll,   welches  auf  den  Quadratfufs  Bele-' 
gung  1/.:)  Zoll  Draht  giebt.    Gerade  fo  ftark  blieb  dije 
'  Iritenfion  ihrer  ICraft,  als  ße  nachher  bis  auf  225  Qua- 
dratfufs Belegung  vergröfeert- wurde  und  3oo  Zoll 
Draht  fchmolz^      Die  Batterie  von   100  Flafchen, 
jede  zu  5|  Quadratfufs  Belegung,  die  ich  bald  dar- 
auf für.  das  Teylerfche  Mufeum  verfertigte,  würde;, 
nach  dem  Schmelzen  dickerer  Drahtforten  zu  ur- 
theilen ,  von  diefem  Drahte  einei  Länge  von  655  Zoll '. 
gefcbmolzen   haben;  *3    giebt   ebenfalls    1, 3  [Zoll- 
'  Draht  auf  jeden  Quadratfufs  Belegung. 

^  Nach  meiner  Rückkunft  in  London  habe  ich 
mehrere  Batterien,  gewöhnlich  von  1 5  Flafchen,  jede 
zu  168  Quadratzoll  Belegung,  gebauet,  die,  daiie* 
.17  Qua<lratfufs  Belegung  enthalten,  bei  gleicher 
Kraft  mit  der  Nairnt^'s  i53,  und  bei  gleiche;: 
Kraft  mit   der  TeylerfcheA  22  Zoll  Draht  hättea^ 


♦)  Von  Draht,  ^flZoll  dicki  fchmelzte  die  I35füfs5g«;" 
Batterie  6  Zol),    die  325fürsige  10  Zoll»    und  die 
55ofurs]ge  25  Zoll;  dieCi.  Drafatl&'ngen  find  den  Be- 
legungen proportional,  '  C\ 
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fchmelzen  Biüfleti ,  ftatt  deffen  aber»  miftelft  eines 
eignen  Rurtftgriffs,  fich  dahin  bringen  lafTen,  60 Zoll 
Draht  -zu  fchmelzen;  ^inc  aufserordentlirfae  Zunali* 
me  an'  Kraft,  die,  wie  fie  zu  bewirken  fey,  wohl 
nicht  leicht  zu  rathen  feyn  möchte.  Gewöhnh'ch 
}$deicb  die£e  Batterien  mit  einer^i^fafsigen  Scheiben- 
«a&hine ;  man  darf  dah^r  den  Grund  diefer  Ver« 
ftarkuog  nicht  in  einem  ftärkern  Ladungsvermdgeii 
der  Mafchine  fucben«  N a i r  n e's  Batterie  war  frei^ 
lieh,  Sowohl  in  der  Belegung  als  in  den  innem 
Drähten  der  Flafchen,  nicht  ganz  fehlerfrei,  aber 
die  Harlemer  Batterien  find  eben  fo  gut  wie  meine 
jetzigen  eingerichtet.  Zwar  beftehen  fie  aus  böbmi« 
Icbem  Olafe,  und  meine  jetzigen  aus  weifsem  Flint* 
glafe,  allein  das  fcheint  keinen  bisträchtlichen  Ein« 
flafs  zu  haben,   da  ich  mich  erinnere,  mit  einzeln 

Den  Flafchen  aus  bohmifchem  Glafe  in  Amfterdami 

• 

gerade  fo  viel  Draht  gefchmolzen  zu  haben  >  als  ich 
jetzt  mit  Flafchen  aus  weifsem  Flintgiafe  fchmelze» 
Diele  Erhöhung  an  Kraft  fcheint  alfo  allein  auf  fol- 
gender  veränderten  Art,  die  Batterie  zu  laden,  zix 
beruhen. 

Die  Harlemer  Batterien  wurden  nie  anrlers^geh* 

den,   als  in   trocknem  Wetter,    welches  man  ge- 

vröhnlich  am  vortheilhaftef  en  für  <  lectrifche  Vc]> 

{ache  hält.     Der  Saal,    worin  Mafchine  und  Batte? 

.  rien  [teben ,   lä&t  fich  nicht  heitzen^  welches  nicht 

TTohl  berechnet  iftj  die  Flalcheo  weiden  vor  cl6r 

Ladung  fo  viel  als  möglich  gereinigt  und  getrt^ck« 

i^^i  und   wenn  fia  dann   bis  zuni  .:>elbftentladea 

Aa 


\ 
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clectriGrt  wdreil,  fo  glaubten  wir  die  gröfsfe  Wir* 
kuag  der  Batterie  zu  erhalten.       - 

Schon  damabls  erzählte  uns  Herr  Braoke. 
aus'  Norwich,  eine  nicht  gereinlgfe  FiafcHe  laff« 
fich  ftärker  als  eine  gereinigte  laden  ^  aber  feine  Aus- 
gäbe wdr  fo  unbeftimmt,  dafs  es  mir  nie  gelang* 
eine  nicht  gereinigte  Flafche  zu,  erhalten,  welche 
fieiner  Verficherung  entfprochen  hätte;»  nahe  an 
zweihundert  Flafchen  einer  Batterie  in  einen  fdl^ 
cheo  Zuftand  von  Nichtreinigung,  {dlreynefs ,}  zu 
bringen»  würde  nie  verfucht.  Auch  fcheiut  Bro'o* 
ke  felbft  feine  Methode  nie  auf  eine  Batterie,  fon^ 
dem  nur  auf  zwei  kleine  Flafchen  angewandt  zi| 
faab^tt ,  deren  Ladungsfähigkeit  dadurch  fehr  ver«. 
fchiedentlich  erhöhet  wurde. 

Einige  Zeit  darauf,   1792,  bemerkte  ich  znfäli 

lig^  ddÜs  eine  frifch  belegte  Flafche^  (deren  Infeitd 

über  der  Belegung  immer  etwas  feucht  ift,)   fich 

ftärker  «Is  eine  ähnliche  früher  belegte  Flafche  la? 

den  liefs,  und  dafs  Flafeben  bei  feuchter  Luft,  wenn 

man  fie  in wlsndig' nicht  trocknet,  eine  eben  fo  er^. 

höhete  I'adung  annehmen.    Ich  verfuchte  daher,  ob 

fich  nicht  dafTelbe  ereignen  würde,   wenn  ich  bei 

trockener  Witterung  In  die  zu  ladende  Flafche  hini- 

ein  hauchte,  und  in  der  That  verftärkte  fich  dadurch 

d}e  Lradung  fo^  dafs  eine  Flafche,   die  bei  trocke« 

netn  Wetter  nicht  mehr  als  5  Zoll  Draht  fchmolz», 

1 2  Zoll  zu  fchtnelzen  vermochte.     Ich  weifs  nichts 

ob  es  dj^s  Widerfpirechehde  gegen  die  gewöhifliche 

Methode«   BatteriTen'nur  in  trockenem  Wetter  zu 


Wuckn»  war  9    oder  .was  mich  fonft*  davon  abhielt, 
diefeik  einfachen  Kunftgriff  fogleich  auch  bei  einer 
Batterie  zu  verfuchcn.      Erft  im  März  1796,  als 
^äbieDd  eines   Curfus  von  Verfucheit  die.  Luft  fo 
aulserordenflich  trockentwar»  dafs  ein^  der  lyfüfsi- 
foi^rorhia  erwähnten  Batterien»  ficU  ftets  eher  ent- 
fedi  als  '  die  Ladung  bis  zu  der  Stärke )   die  ich 
!irfiDfchte>  gekommen  war-,  fiel  es  mir  ein,  in  di^ 
Flafcben  der  Batterie  vor  deiti  Laden  durch'  ^ine 
Glasröhre  zu  bauchen.    Und  diefe^lhatte  die  glQck« 
licUte  Wirkung.      Statt  d^is  ich.es  vorhin  bei  dem 
damafaiigen  Zuftande  der  Luft  nicht  dabin  zu  biTin? 
gen  vermocht  hatte  9   mehr  als  }8  Zoll  Draht  zu 
fchmelzen,  fchmolzen  nun^  zu  meineni  grofsen  Er* 
^unen,  60  Zell  Draht,  Und  ich  fah  m\ch  fo  imBe- 
&tze  einer  huchft  einfachen  Methode,  die  Wijrkung 
dner Batterie  dem  Anfclteine  nach  zu  verdreifachen^ 
Da  ich  mir  keine  Rechenfchaft  von  djiefer  Art. 
die  Ladung  zu  yerftäfken^  geben  konnte,,  fo  unter? 
nahm  ich  einp  Rtibe  von  Verfuchen«  um  einige« 
)Ucht  Jiieraber  zu  verbreiten«     Die  Hauptverfache 
fiber  die  Kraft  der  Batterien  b^ben  der  D«    van 
Marum  1785  und  1796  und  Brooke  zu  Nor-, 
Wieb  1786  angeftellt,  *)   ihre  IlefultatQ  find  abei^ 


x     • 


*)  Erft  während  des  Niederfcbreibens  diefes  Auffa- 
Uti  fand  iqb  in  dem.  Werke  B  r  o o k  e'  s  die  hier« 
W  gehörigen  Verfuche.  Wahrfcheinlich  liegt  es 
ao  dem  Alangel  an  Ordnung ,  womit  die  fehr  ein- 
fichuroll^n V^rtuche  B  r o  0  k  e '  s  erzählt  find,  daf^ 
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fehr  Terfchierlen  >   ftimmen  auch  nicht  mit  meioeni 
frühern  Verfuchen  ttberein.     Mir  fehlte  es  ctamahls 
eben  fo  als  dem  D.  van  Mar  um  an   einem  Ele- 
ctroipeter,    das  die  verhältnifsmäfsige  Menge    der 
electriCchen  Materie  mit  hinlänglicher  Genauigkeit 
angezeigt  hätte.    B  r  o  o  k  e  befafs  zwar  ein  von  ihm 
dazu   erfundenes  Inftrument,     dellen   Behandlung    . 
aber  fo  viele  Gefchioklichkeit  erforderte^  fo  unbe- 
quem und^fo  koftbar  war,  daCs  es  andere  Pbyfiker 
wohl  nur  deshalb  bisher  nicht  nachgemacht  haben; 
Dagegen  vereinigt  folgendes ,  vor  kurzem  von  mir 
erdachtes    einfaches    und   bequemes  Eleccrom^ter^  '. 
welches  auf  Taf.  J,  Fig.  i,  abgebildet  ift,   «Des  in 
fioh ,  was  zu  diefem  Verfuche  erfordert  wird. 

Auf  einem  1 8  Zoll  langen  und  6  Zoll  breiteä 
Brette  GH  ftehen  3  Glasfüfse  I>,  B,  F»  welch« 
die  drei  ifolirten  Kugeln  a,  b,  c  tragen.  Unter 
der  Meffingkugel  a  befindet  fich  ein  langer  mef&nge- 
xier  Haken,  mit  welchem  der  zu  fchmelzende  Draht 
und  die  Aufsenfeite  der  Batterie  in  Verbindung  ge- 
fetzt wird.  Die  Kugel  i  öffnet  fich  unten  in  eine 
3  Zoll  lange  meflingene  Röhre,  welche  auf  den  Glas- 
ftab  F  aufgeküttet  ifi ,  und  hat  zur  Seite  und  öber- 
wärts  ein  Loch.  In  das  erftere  wird  ein  Meffingftab  - 
L  bineingefcbobent  der  die  Ku^el  mit  einem  Knopfe 

fie  nicht  blofs  meiner  Aufmerkfamkeit  beim  fpfi* 
bem  Lefen  der  Schrift,  fondern,  wie  es  fcheint» 
auch  der  des  Herrn  D.  van  Mar  um  und  dei^ 
übrige^  Eleictnkcr  bisher  entgangen  waren.      €.    - 


der  Batterie  in  Verbindung  Jetzt.  Die  letztere  Oeff-  ' 
nung  bat  §  Zoll  im  Durclimeffer»    und  liegt  fenk« 
recl)t  Ober  det  untern  Röhre.     Die  dritte  Kugel  e 
endlicb  beftebt  aus  zwei  Hälften»,  die  von  einan« 
der  zu  fchiebeh  üod,    und  es  labt  fich  auf  fie>in 
genröbnlicbes  Henleyfcbes  Quadrant -Electrometer 
K  auffchrauben.   Die  obere  ihrer  Hälften  hat  rech- 
ter  Hand  9  die  untere  linker  Hand  einen  Einfchnitt,' 
die  einander  gegen  über  angebracht  find»  und  dorn 
MeHiogftabe  AB,  Ol  er  durch  die  Kugel  c  hindurch- 
geht und   in  ihrem   Mittelpunkte    mittelft  zweier 
zugefcharfter  Zapfen  auf  gehörig  geftalteten  Pfannen 
ruht»)   die  Freiheit  geben,  fich  aus  der  Horizon- 
tallage bis  a  ungehindert  herab  zu  bewegen..     Die 
Kugeln  A9  B  find  fo .abgewogen ,  dafs  fie  fich  genau 
dias  Gleichgewicht  halten»    und   daCs  der  Schwer- 
punkt des  ganzen  Wagebalkens  etwas  über  den  Hu- 
hepunkt  deflejben  liegt.     Die  Kugeln  A  und  a  be- 
rühren fich  in  der  geneigten»!  die  Kugeln  B  und  b 
in  der.  horizontalen  Lage  des  Wagebalkens»  und 
zwar  letztere  fo»   dafs  zwei  Löcher  oben  und  un^ 
ten  in  B  genau  lenkrecht  über  den  Oeff qungen  der 
Kugel  &*ftehen.    Nun  hat  man  mehrere  Gewichte  i 
?on  verfchiedenen  Granmengen»  in  Geftalt  von  Na- 
dein »    deren  breiter  Kopf  zwar  durch  die  obere» 
•  nicht  aber  durch  die  untere  Oeffnung  der  Kugel  B 
geht»  und  deren  Stiel  in  die  Kugel  6  und  die  Rühre 
4lartinter  hinabhangt« 

Auch  ohne  diefes  Gewicht  t  würde  der  Wage- 
balken if^».wenn  er  in  hxxrizontale  Lage  gebracht 
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iEr,  für  ficb  datin  bleiben;  fobald  tnaü  äbifr  den  Ktt«» 
geliy  B  und  b  auck  nur  wenig  £|ectricität  zufahrte» 
würden   ficb  beide  Kugeln  von  einander  abftofsen»  ' 
und  cfa.  der  Schwerpunkt  des  Wagebalkens  über« 
'  dem  Drehpunkte  liegt,    B  fogleich  'fb  weit  in  diis^ 
Höhe  fahren,  bis  die  Kugeln  A  und  a  zufammenträ« 
fen.  Ein  kleines  Ge^wicht  in  B  hSit  diefe  Kugel  beim  ' 
Electrl&ren  länger  mit  b  lA  Berührung »  fo  dafs  imi 
Verhältnifle  diefes   Gewicht«  gröfsere  Grade   von 
£Iectricität  erfordert  werden,  um  den  Wagebalkea 
in  Bewegung  zu  bringen.  Steht  dann  die  Kugel  b  mit 
der  innern  und  a  mit  der  äufsern  Beleg\^ng  einer  Fla*  ^ 
fche  in  Verbindung,  fo  fchlägt  die  Flafche  los,  fo* 
bald  A  und  a  ficb  bis  auf  die  Schlagweite  nsihern. 

Man  fieht  leicht,  dafs  diefes  Inftrument  drei  ver<* 
fchiedene  Electrometep  in  ficb  vereinigt :  ein  Hpis«  ~ 
fyßheSi  welches  deii  allmahligen  Anwachs  der 
E^ectricität  während  desLadeqs  der  Batterie  anzeigt; 
L  a  n  e  *  s  Emladungs  -  Elearomek^r ;  und  B  r  o  o  « 
ke's  Wage^Electrometer ;  und  zwar  die  beiden  letz« 
tern,  die  bei  Ihren  Erfindern  noch  fefar  novollkom« 
mene  Vorrichtungen  fitld,  virie  ich  mit  fchmeichle^ 
bfiträcbtlf ch  verbeflert.  L  a  n  e*  s  >Electrome'ter  läfsi 
ficb  in  feiner  erften  Eiurichtuög  nicht  wohl  bei  Bat- 
terien brauchen,  weil  die  Entladungskugel  dem^ 
Knopfe  der  Batterie  f6  nahe  hängt,  dafs  Geh  immer 
Staub  und  Fäden  fo  ftark  zwifchen  beide  Kugeln  an« 
fetzen,  dafs.fie  die  Ladung  aufhalten  und  ftarke  Lar 
düngen  oft  unmöglich  machen ;  hier  hingegen  fteben 
beide  Kugeln  4  Zoll  w^t  au$  einander,  oind  dieEnt^  - 
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läduDgskogel  des  Electrometers  fetzt  fich.  nicht  ehef 
Sa  Bewegung»  als  bis  die  verlangte  Stärke  der  La«« 
düng  wirklich  erreicht  ift.  B  r  o  o  k  e  *  s  Wage  -  Ele* 
ctxoneter konnte  erftens  keine'Entladung  bewirken  ; 
^irdtens  fahrte  die  Schwierigkeit ,  die  errte  Tren« 
laag  der  Kugeln  zu  beobachten  5  leicht  2u  grofsen 
latbamern  ;  und  dritten^  lieCs  es  fich  im  unvortheil« 
haften  Lichte  nicht  ohne  Beihülfe  eines  Dritten 
keobachten:  — -  Nachtheile  ^  welche  ich  vermiedeo 
habe.  .Durch  diefe  Verbindung  und  diefe  Verbef* 
ferungen.  leiftet  mein  Electrometer  alles,  was  man 
nar  immer  von  einem  Electrometer  verlangen  kann« 
Wir  bemerken  bei  i -die  Zunahme  der  Ladung;  beim 
Auseinandeigehen  derKugeln  .£  und  b  giebt  fich  die 
Repulfivkraft  in  Gewichttheijen ;  und  fobald  die  La*- 
dung  bis  zur  verlangte^  Stärke  gekommen  ift  ^  be« 
wirkt  die  Kugel  A  die  Entladung. 

.  ^(Ut  Hälfe  diefeslnftruments  ftellte  ich  folgende 
HeVhe  von  Verfuchenan : 

.  Verfuch  1*  Ich  verband  die  Kugel  i  mit  einer 
FlafcheMvan  1-68  Quadratzoll  Belegung «  brachte 
das  -Electrometer  geborig  daran ,  indem  ich  die  Ju* 
Itirfchraube  in  C  fo  lange  drehte  ^  bis  die  Kugeln  B 
end  b  fich  berührten»  und  legte  dann  in  £  die  Nadel 
i5.  Darauf  wurden  9  Zoll  Spiralfederdraht  *}  zwi^ 


*)  Man  bekömmt  diefen  praht  bei  den  Uhrmacbern 
käüfltch»  £r  befiehl  aus  platt  gefchlagenem  Stahle« 
iin(l  man  verfertigt  daraus  die  kleine  Feder  «-wel* 
che  die  Unruhe  in  ^J^n  Ubreti  treibt.    Der ,  deffen 


\ 
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fchen 'zwei  Paar  Stahlf ederzungen / '('die  in. der  Ei- 
,  gur  bei  (7  und  m  abgebildet  find  und  eine  ^rt  klei- 
ner  Zangen  bilden^)  befeftigt,  und  dieTeine  diefer 
Sänglein  an  den  Hak&n  m,  der.  jenen  Draht  mit  der 
Kugel  a  des  Electrometers  in  Verbindung  fetzte, 
die  andere  an  einen  dicken  Draht  N  gehängt »  der 
Unit  der  äufsern  Belegung  der  Flafche  Verbindung 
hatte.  Dann  reinigte  und  trocknete  ich  den  nicht 
belegten  Theil  dör  Flafche  forgfältig,  und  brachte 
den  Stab  L  an  den  Leiter  der  Electrifir^Mafchine. 
jMk  zunehmender  Ladung  ftieg  k  immer  höher,  und 
/bei  der  Entladung  wurde  de^*  Spiralfederdraht  durch 
dem  Schlag,  der  hindurch  ging,  gefchmolzeii  und 
j|:eriiel  in  kleine  Kugeln. 

Verfuch  2i  Nun  brachte  ich  8  Zoll  von  demfel- 
l>en  Spiralf  ederdrähtezwifchen  dieStahlzungen>legte 
in  B^  das  Gewicht  3o,  und  trocknete  und  reinigte, 
wiederum  den  unbelegten  Theil  der  Flafche*.  Al- 
lein ehe  die  Kugel  B  in  Bewegung  kam,  und  als 
das  Electromöter  Jb  wenig  Electricitat  mehr  a^Is'vor* 
hin  zeigte,  erfqlgte  eine  Selbftentladung  der  Flafche, 
Ich  blies  darauf  in  die  Flafche  durch  eine  Glasröhre, 
und  nun  erfolgte  keine  Selbftentladung >  fonderxi  B 
Icam  in  Bewegung,  und  der  Schlag,  der  von  A  nach 
aüberfp rang, ging,  durch  den  Drahte  und  fchmolzdie 
8  Zoll  in  demfelben  Grade,  wie  vorhin  2  Zoll  Draht, 


Cuthbertfon     iich  bediente,'  war   0,005!  Zoll 
breit ,  und  44^  Zoll  dlefes  Drahts  wogen  ein  Grän* 

^        '  Nu'hoijon* 
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fo  nämlicli»  dafs  der  Draht  dur^h  feiae  ganze  Länge 
Töth  glulntc  und  in  Kügelcben  zerfiel.  —  Entladungea 
bewirken   nämlich    fehr    verfchiedene   Grade   von 
ScViTOelznng  y    und  giebt  man  darauf  nicht  gehörig 
Acif^  foka^n  daszugrofsenlrrthümern  führen.  An« 
/E7g]ichften  bleibt  man  bei  dem  hier  erwähnten  Grade 
yon Schmelzung.  Auch  mufs  man  forgfältig  darnach 
fehen,  dafs  der  zu  fchmelzeüde  Üraht  ftrafi  in  gefkf 
üer  Linie»  ohne  Ecken  und  Beugung»  angezogen  ifti 
Aus  dexn  doppelten  Gewichte  und  aus  der  Men^"' 
ge  der  Umdrehungen  der  Mafchine  zu  fcbliefsen» 
war  die  Flafche  bei  diefem  Verfuche  noch  einmahl 
io  ftark  als  beimrerftern  geladen.     Da  es  fcheinen 
könnte,  daüs  der  Schlag  beim  Durchgange  durch  den 
abgeplatteteil  Spiralfederdrähti   delfen  ich  mich  in 
dielen  beiden  Verfucben  bedient  hatte^  fich  durch 
die  Schärfen  des  Drahts  etwas  zerftreuet  habe»  fö 
wiederholte  ich  beide  Verfuche  mit  rundem  Drahtei 
»ud  der  Erfolg  blieb  derfelbe.         . 

Verfuch  3^   Um  genau  die  Drahtlängen  zii  er* 
forfchen  9  die  bei  einerlei  Intenfion  der  elfectrifchen 
Materie  von   verfchiedeneh  Mengen  derfelbeh  ge- 
fchmdlzen  werden»  fetzte  ich  an  den  Draht  h  noch 
eine  zweite  Flafche  auch  von  1 68  Quadratzoll  Be- 
legung» legte  in  JS  das  Gewicht  i5>   und  fpannte 
2  ZoU  vom  vorigen  Drahte  zwifchen  die  Stahlfeder* 
Zungen«  Indem  die  Kugelt  anfing»  zu  fteigen^wurde« 
the  noch  die  Kugeln  A  und  a  fich  fo  weit  genähert 
batten»  dafs  die  Entladung  erfolgt  wäre,  diefe  zwei- 
te  Flafche  vom  Drahte  abgerückt ^  wozu  man  wSh- 
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-  3?enct  des  Sinkens  der  Kugel  A  hinreichend  Zeit  hat. 
'  J^eim  Entladen  der  gebliebenen  Flafche  wurden  die 
2  Zoll  Draht  gerade  g^fchmolzen. 

Darauf  .wurden  Ö  Zoll  von  demfelben  Drahtö 

« 

•ingefpannt)  bei  unverändertem  Gewichte  aufs  neue 
2.  Flafehen  fo  an  die  Stange  L  gefet2t9    dafs  ihre 
/^  ^ufserc'Belegung  in  leitendem*  Verbindung  ftand  und 
CTO  zweite  Flafche'  beim  Entladen  nicht  verrückt« 
Beide  Flafehen  fchlugen  nun  los  und  fchmolzen  die 
8  Zoll  D;raht  in  ebeii  dem  Grade»  wie  vorhin  die 
^  Zoll.  •^—     In  diefem  Falle  war  offenbar  die  Ent* 
ladung  das  Doppelte  der  vorigen.     Beim  Wieder«^ 
Jiolen  des  Verfuqbs  ergdbe4  fich  indefs  fo  verfchie« 
^ne  Refultate»  da(s  ich  fürchten  rnuCste»  der  Schlag 
;^erftreue   fich  zum.Theil  durch  die  Schärfen  des 
Prahts.     Ich  nahin. daher. runden  Draht >   fo  dick 
«1^  er^  um  binlanglieh  gefchmolzen  zu  werdeui^nur 
|eyn  konnte.:       .   -    ,  * 

Verfuch  4«  Von  rundem  Drahte»  y^  Zoll  im 
Purchmefler»  wurden  G.Zoll  eingefpannt»  und  an 
f}en  Stab  *L  drei  F|^fchen  yon  1 68  Quadratzoll  Be- 
legung gefetzt.  Alle  dr^  fclüugen  zugleich  los»aind 
der  gnnze  Draht  wurde  gerade  gefchmolzen. 

Als  |ch  ^ZoU  von  demfelben  Drahte  einfpannte» 
und  indem  die  Kugel  Bftieg»  die  eine  der  drei  Fla* 
feben  abrückte»  fo  dafs  nur  2  losfchlugen^  f^hmol-* 
^en  gerade  dieftf  2,  Zoll  avtf  eben  die  Art. 

Verfuch  5.  Durch  vier  Flafehen  yrurdien  8  nind 
dann  auch  81  Zoll  von  demfelben  Drahte  immer  bei 
unverändertem  Gewichte  i  gefchmolzen»  und  zwar 
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xetBel  die  letzte  Drahtläftge  lo  eben  in  Kfigelcfaen  * 
gZollDraht  vei|niocbte  der  Schlag  nur  |n  ihrer  gan^ 
Ken  Länge  rothglühend  zu  machen« 

Als  beim  Hebeh  der  Kugel  B  zwei  Flafchen  ab- 
gerückt  wurden»  fchniolzen  2  Zoll  von  demfelben 
Dnbte  und  2|  Zoll  wurden  rothglQhend. 

Verfitch  6.  Vierzehn'ähnliche  Flafchen  fchmel:^ 
ten,  auf  dieielbe  Art  behandelt,  von  einejn  Drahte» 
der  ^  Zoll  dick  war,  wenn  alle  ftehen  blieben» eine 
Lange  von  8  Zoll»  und  wenn  fieben  beim  Anfteigen 
der  Kugel  B  abgerückt  wurden »  2  Zoll. 

Alle  diefe  Verfuche  zeigen  hinlänglich ,  dab  die 
tappelte  Menge  von  elecirifcher  Materie ,  in  Geßalt, .' 
einer  Entladung^  eine  vierfache  D  r ahtlänge  fckmelzt^ 
und  aus  Verfuch  4  folgt:    dafs  von  einer  \\mahl 

fo  grofsen  Menge  von  Electricität   eine   dreifache 

» 

Drahtlumge  gefchmolzen  loird. 

Ich  muCs  deshalb  an  der  Genauigkeit  der  Ver- 
fache  des  Dn  van  M  a  r  u  m  *  s  zweifeln »  n  ach  wel- 
chen die  Längen  des  gefcl\molzenen  Drahtes  in  gleiv 
cbem  VerhältiilfTet  mit  der  Belegung  feiner  Batterieil 
wncbfen,  und  alfo  doppelt  fo  viel  Belegung  nur  eine 
doppelte  Drahtlänge  *  zti  fchmelzen  vermöchte« 
Wahrfcheinlich  wurde  er  zu  diefer  irrigen  Angabe 
dadurch  verführt»  dafs  er  erßens  feine  Batterien 
Hohl  nicht  gleich  ftark  geladen  hatte ,  indem  er  du* 
inihls  Rein  dazu»  recht  dienliches  Electrometer  be- 
Ük\  zwfUens  hat  er  vielleicht  nicht  auf  die  fo  ver- 


,  (chi^dtentn  Cf^de  der  Schmelzung  Acht  gehabt,  ^nd 
die  Stärke  der  Entladung  blofs  darnach  beurtheilt^ 
daTs  der  Draht  in  Kügelchen,  zerfiel,  welches  leicht 
tu  Mißgriff *2ri  verleitet.     Denn  gefetzt,   eine  Fla- 
fche  oder  Batterie  laffe  fich  fo  ftärk  laden,  dafs  fi^  ' 
eben  18  Zoll  Draht  zuKögelchen  fchmelzt;  fo  wird^ 
diefelbe  Ladung  auch  auf  einen  gleich  dickea,  und  ^ 
kürzern  Draht,  bis  auf  7  Zoll  herab,  keine  weiterar 
vWirkung  haben»  als  dafs  fie  ihn  zu>Kugeln  fchmelzt, 
lediglich  mit  dem  Unterfchiede»    daffs  im  letztern 
Falle  die  Kfigelchen  kleiner  find,   und  weiter  <au5 
einander  ftieben;    6  Zoll  diefes  Drahts  werden  in 
Geftalt  von  Flocken  und  Kügelchen  in  einen  brau- 
nen lufenocher  verwandelt,      um  hierbei  mit  Ge- 
naüigkeit  zu  verfabreä,    mufs  man  den  niedrigften 
Grad  von    Schmelzung  Tuchen ,    der  fich  dadurch 
chnrakterifirt,   daCs  der  Draht,   indem  der  Schlag 
hindurch  geht,  in  feiner  ganzen  Länge  rotb  glühet^ 

'  und  darauf  erft  in  EQgelchen  zerfällt.  \ 

»  •  •  • 

Das  aufgefundene  Verhältnifs,  wonach  die  Län- 
ge des  fchmelzenden  Drahtes  mit  der  Menge  der 
lieh  entladenden  electrlfchen  Materie  wächft,  be- 
lehrte mich,  dafs  ich  die  Zunahme  ai  Kraft,  wel- 
che eine  Batterie  durch  das  Hineinhauchen  erhält, 
zu  hoch  gefchätzt  hatte.  Da  eineA7fafsige  ßaue- 
rie  von  i5  Fiafchen,  gut  gereinigt  und  geLrockuet, 
18  bis  22  Zoll  Draht •  von  5^5  Zoll  Durchmelier, 
nach  dem  ilineinhauchen  in  vjede  Flafche  hiiigegen 
60  Zoll  diefes  Drabtes>  folglich  eine  dreifache  Draht- 
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länge  fo  eben  fchmok;  fo  waf ,  den  obigen  Vcrfu-. 
eben  zufolge,  die  electrifche  Kraft  im  letztern  Fa|lc 
i|mabl  fo  grols  als  im  erftern,  uncf  i5  FJafchcn 
.thaten  nach  dem  Hineinhauchtfn  diefelbe  Wirkung^  ' 
iBvelchc  21  trockene  undfgereinigte  Flafchen  gehabt 
luben  vjTürden. 

Es  fcheiqt  nicht  leicht  zu  feyn ,  diefe  Wirkung 
clesHineioathmens  in  die  Flafchen  zu  erklären.  Diä 
«eilten  Phyfiker,  denen  ich  den  Verfuch  2eigte^ 
waren^ geneigt,  zu  glauben,  der  Hauch  wirke  an 
dem  Innern  unbelegtfeh  Theile  der  Flafchen  gleich 
dner  Belegung;  allein  das  ift,  wie  wir  fehen  wÄ« 
den,  nicht  möglich.  Die  Meinung,  welche  Herr 
Nicholfon  in  feinem  Journale  der  Phyßk^  II,  219, 
ioCseit,  kommt  der  Wahrheit  näher,,  erklärt  je- 
doch,  wie  es  mir  fcheint,  die  Erfcheinung  nicht 
liinreichend.  Ich  ftimme  darin  mit  ihm  überein, 
dafs  Selbftentladungen  längs  des  unbelegten  Gläfe$ 
mehrentbeils  von  einer  Art  von  Wellenbewegung 
herrühren;  dafs  aber  diefe  Wellenbewegung  durch 
Entladung  einzelner  geladener  Zopen  bewirkt  wer>- 
de,  möchte  fchwer  zu  beweifen  feyn,  da  fich  anf 
trocknem  und  gereinigtem  Glafe  folche  Zonen  wohl 
nicht  bilden  können. 

Wird  eine  völlig  getrocknete  und  gereinigte 
Flafche  an  den  Conductur  der  lÖafchine  gefetzt,  und 
der  innere  Theil  geladen:  fo  flrebt  die  in  dem  zu.- 
f&hrendeii  Prlihte    angehäufte  electrifcliQ  Materie  ' 


r 


/ 
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rtitgstint^    und  die  im  innern  Belege  znfammenge« 
dHuigte,  aus  dem  obern  Rande  xliefer  Belegung  auf- 
iuftrömen;  und  dadurch  bilden  fich  um  beide  elö-^ 
ctrifche  Atmofphären»  die  an  Dichtigkeit  zunehmen^ 
fb  wie  die  Ladung  ftärker  wird,,  und  welche  bald 
die  ganze  Flafche  einnehmen*     Ein  Tb^  der  in  die 
£ele£ung    hineingezwängten   electrifchen    Materie 
tritt  in  die  Oberfläche  des  Glafes;  wo  diefes  aber 
nicht  belegt' und  von^ufsen   und   innen  gereinigt 
und  getrocknet  fit ,   widerfteht  die  innere  Seite  di4- 
fem  Eindringen 9  und  hält,  da  die  beim  natürlichefi 
eleotrifchen  Zuftande  in  der  Aufsenfeite  vorhanden^ 
electrifche  ASaterie  nicht  entweichen,  kann,  die  ih 
def  ti'iafche  angehäufte^  electrifche  Materie  zurück« 
Zuletzt  überwindet  diefe  bei  immer  ftärkerer  An* 
häufuhg  jenen  Widerftand.     Etwas  electrifche  Maf* 
terie  entweicht  aus  der  AuDsemeite ;  daraus  entfteht 
eine  wellenartige  Bewegung  rier  innerlich  angehädf- 
ten;    fie  dringt  fogleich  ftärker  d^hin,   treibt  da<> 
durch  noch  mehr  aus  der  Aufsenfeite  heraus,  und 
fo  entfteht  das  Blitzen  oder  Leuchten ,  welches  fich 
immer  zeigt,  wenn  eine  gut  gereinigte  und  getrock- 
nete Flafche  ftark  geladen  wird*    Bei  fortdauernde^ 
liadung  entfteht   auf  eben  die  Art  wiederum   ein. 
lie'uchten  Und  Hin  -  und  HerwaÜen ;    und  je  nach*- 
dem  die  Mafchine  fchneller  wirkt,  le  nachdem  mehr 
electrifche  Materie  .bei  jeder  Wellenbewegung  aus 
der  Aufsenfeite  entvvreicht-,  und  je  nachdem  der  un* 
belegte  Theil  der  Flafche  trockner  und  reiner  ift, 
ift,  das  zweite #    dritte   od^r    eins  der   folgenden 

♦  Leucb- 


C     17     ] 

■  I 

Xeuchten    mit   einer    Selbftentladung   der    Flafche 

verbundeti;      Zuweilen  kommt  es  auch  ohne  vor- 

bergehendcs  Leuchten   zum  SelbftentUden ;    diefes 

ät  der  Fall»  wenn  gleich  die  erfte  Wellenbewegung 

fo  Itark  ift,     dafs   fie  ehie  Entladung  bewirkt,  da 

fie  dann  fo   fchnell  auf  jenes  folgt >     dafs  es  un* 

merklich  wird. 

Manchmahl  zeigt  fich  beim  Laden  einer  Flafch^; 
ein  w^cdernoltes  Xeuchten,  fchnell  hinter  einan(|ir, 

t 

welches*  najchher,  ungeachtet  die  Mafchine  immer 
fort  wiikt,  ohne  eine  Entladung  bewirkt  zu  haben, 
aufhört.  Dann  ift  der  unbelegte  Theil  des  Glafes 
zwar  ziemlich  r  doch  nicht  vollkommen  rein  und 
}  trocken 9  und  enthält  zwar  einige  leitende  Theile, 
i  doch  nicht  fo  viel»  dafs  die  elisctrifche  Materie  vqn 
einem  zum  andern«  ohne  ein  Leuchten  an  der  Au* 
isenfeite>  überfpringen  könnte.  Dabei  verbreitet 
fie  fich  allnfiählig  über  die  ganze  Innenfeite,  wo- 
durch die  Wellenbewegung  fo  gemindert  wird,  dafs 
daraus  keine  Seibitentladung  entfteht. 

Wird  nun'vors'der  Ladung  die  Innenfeite  durch 
Hanchen  befeuchtet,  fo  mufs  die  zugef  ahrte  electri- 
fche  Materie,   die  fich  über  die  ganze  innere  Bele- 
gung augejiblicklich  gleichmäfsig   ausbreitet,    fich 
eben  fo,  wiewohl  mit  einiger  Schwierigkeit,  und  da-  . 
W  nur  allmählig,  über  die  unbelegte  Glasfläche  aus- 
dAnen,  indem  ihr  die  verdichtete  Feuchtigkeit  des 
Banchs  zum  Leiter  dient,  und  fie,  fo  wie  diefer  fielt an- 
^rfetzt  und  angehäuft  hat,  aus  den  Rändern  der  Be- 

Anaal.d.Phylik.  3«6*  i.St»  B 
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legung  an  die  Ciasfläche  Jn  die  Höhe  tritt.  'Sind  diefe 
leitenden  Theilchen  gleichförmig  über  die  ganze 
tmbelegte  Glasfläche  vertheilt,  fo  wird  die  ganze 
Innenfeite  d6r  Flafche  geladen,  freilich  der  tmbe- 
legte Theil,  jvegen  .der  Un Vollkommenheit  feiner 
Leitung,  fchwacher  als  A^i  belegte;  und  bei  diefer 
gleichförmigen  Vertljeilung  über  der  ganzen  in- 
xiern  Flache  entfteht  weder  ein  Blitzen  und  Leuch- 
ten, noch  eine  Entladung  längs  des  Glafps  zwifchea 
beiden  Belegungen.  Eher  wird  die  FlafclYe  lelbft 
durchbohrt,  oder»ift  fie  dazu  zu  ftark,  fo  ftrömt 
die  electrifche  Materie,  längs  der  obern  Oeffnung 
der  Flafche,  mit  eben  der  Gefchwindigl^eit  aus, 
mit  der  fie  ihr  zugeführt  wird.  . 

f 

ßne  Selbftentladung  kann  nur  dann  erfolgen, 
weiin  ein  Körper  von  hinlänglicher  Maffe  und  Lei- 
t^ngsfähigkeit  vorhanden  ift,    um   den  Theil    von 
electrifchei-  Materie,  der  fich  entladet,  an  der  Stelle 
der  Entladung  in  fleh  zu  fchliefsen;  ohne  dies  wird 
nie  eine  Entladung  ftatt  haben.    Die  leitende  Feuch«  . 
tigkeit  reicht  aber  nur  eben  hin,  die  von  der  Ma- 
fchine  angehäufte  electrifche  Materie  über  der  Glas- 
fläche  zu  verbreiten,  ift  aber  nicht  dicht  genug,  um 
eine  Selbftentladung  in  fich  zu  nehmen  oder  zu  be- 
herbergen.    Ereignet  fich  eine  Selbftentladung,  fo 
kann  fie  nur  von  der  innern^Belegung,   oder  voa 
dem  Drahte  in  der  Flafche  herrühren,  aus  denen  ße 
zur  äufse'rn  Belegung  üb^rfpringt;    beides  wird  ia 
diefem  Fajle  gehindert.    Die  inuere  Belegung  kana 


\ 
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Sclmar  durch  ihren  obernRand  entladen;  das geh| 

dann  aber  nicht  an ,   da  die  FJafche  dicht  über  die- 

iiem  Rande    ebeq  fo  ftark  als  in  der  Belegung  mit 

eleclrifcher^  Materie  gefüllt  ift,  die  fich  nach  allen 

Seiten  zurOcktr&bt.       Eben  fo  hindert,  die  Repul- 

Mr^ft  der  auf  den  obern  Rand  der  Innenfeite  con* 

(/enGrten    electrifchen  Materie  die  Entladung    des 

Drahtes:    mithin    kann    eine  Flafche    unter  diefeii 

Umftänden  fich  nicht  von  felbft  entladen;  undiftdas 

Ladungsvermögen  erfchöpft,    fo  ftrömt  die  electri- 

fcbe  Materie  eben  lo.fchneli,   als  fie  ihr  zugeführt 

wird»  über  den  obern  Rand  der  Flafche  aus. 

Diefe  V'ergröfserung  der  Ladungsfahigkeit  ei- 
ner Flafche  und  eixjier  Batterie  ift  folglich  i;war,ohne 
Zweifefl,  den  feuchten  Theilchen  xuzufchreibem 
die  fich  auf  der  innern  unbel^gten  FläcMe  des  Gla* 
fes  niederfchlagen ;  allein  diefe  wirken  nicht»  wio 
Blanche  glaubten,  als  eine  Belegung,  fpndern  bloik 
dadurch,  dafs  fie  in  denZuftand  kommen,  oder  viel* 
mehr  das  Vermögen  erhalten,  einer  Selbftentladung 
zu  widerfteben,  fo  cfais  fich  eine  ftärkere  Ladung  alg 
aulserdem  in  die  Relegung  hineinzwä^igen  läfst.  *^ 


*)  Wabrfoheinlich  haftet  die  electrifche  Materig 
nicht  fowobl  an  den  feuchten  ^heijchen ,  wie  es 
Cefa  Cutbbe^rtfnn  vprftellt,  als  vielmehr  an  der 
behauchten  innern  Seite  des  Glafes  felbft.  Dann 
Wäre  das  Behauchen  eia  ;Viittel,  da«  Glut  da« 
fouft  aar  durch  Acibnng  u.ifxüogliuh  »u  electri; 
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Wenn  clic  Fläfchen  entladen  werden,  fo  «ntladet 
fich  zwar-  wohl  etwas  von  der  auf  der  Innern  unbe- 
kgteb  Glasfläche  angehäuften  elec^ifchen  Materie 
rugleich  mit,   (vielleicht  bis  auf  |  Zoll^  über  den 

• 

firen.ittt   aui^^  durch  ZuFöhrung  und  Hitthmlang 
electrifch  zu  machen,    /  fie)cännt]ich  läfst  aber  das 
Glas,    fo  wie    andere  Nichtleiter,    die  auf  feiner 
Oberfläche  angehäufte  electrifche  Materie  bei  Be- 
rührung mit  Leitern,   und  fo  auch  wahrfcheinlich 
bei  allen  übrigen  Entladungen,    nur  ftenenweife, 
(am  berührten  Orte  felbft,)  und  nicht  alle  aur  ein* 
mahl  fahren.     Dadurch  würde  das  Ueberfpringen 
der  auf  der  unbelegten  innern  Seite  des  6]afes  con- 
deiifirten  electrifoheü  Materie  zur  ftufsern  Belegung 
in  Gefehlt  einer  Selbftentladung  unmöglich;  die  Re-  * 
...  pulfivkraft   der   hier   im    Glafe   haftenden  electri- 
fchen  Materie  verhinderte  zugleich,    wie   Cuthr 
bertfon  richtig  bemerkt,  die  Selbftentladung  der 
innern   Belegung  oder   des    zuführenden   Drahtes, 
und  eben    deshalb   liefse  fich  in  beiden  weit  mehr 
Electricität  als   ohne  dies   anhäufen.      Auch  nach 
.,  diefer  Erklärung  beruhete  daher  die  Verfrärkung 
der   Ladung    durch   das    Hineinhaüchen    lediglich 
ijind  allein  auf  der  ftärkern  Anhäufux\g  der  Electri- 
cität  in   der  innern  Belegung  und  im  Drahte,  und 
keinesweges  auf  der  im  unbelegten  Theile  des  Gla- 
fes  haftendeti  electrifchen  Materie.  Wird  die  Flafcha 
mittelft  einer  leitenden  Verbindung  zwifchen  der 
äufsern   und   innern  Belegung  entlade^»  fo  kann 
nur  die  electrifche  Materie ,   'welche  in  der  innern  • 
Belegung  und  dem  Drahte )  als  Leitern,  oondenfirt 
ift)   plötzlich  und   mh  einem  Mahle,  in  Geftalt  ei- 
nes electrifchen  Schlags ,  nitch  der  ifulsern  Belegung 


Rand  dar   Belegung,    mehr   od6r  wenfgcr,    nach* 

dem   Graule    der  Feuchtigkeit    vt\A    der  Lage  der 

feuchten   Theilchen;)    allein   diefer  Zuwachs  der 

Entladung  i(t  von  weniger  Bedeutung,  >und  vermag^ 

keioesweges  bei  einer  Batterie  von  i5  Flafchen  die 

Ifirkung  in  dem  Grade,  als  wenn  7  Flafchen  mehr 

Torhanden  wären,  wie  das  in  der  Tbat  der  Fall  ift^ 

zu  erhöhen* 


fiberfahren.  Die  an  dem  nicht -leUenden  Glafe  haf« 
teode  fileclricität  wird  dadurch  Tpm  Glafe  nicht 
getrenntf  Cuthbertfon  IKugnet  daher  mit 
Rcclit ,  da(s  die  Feuchtigkeit  als  Belegung  wirke ; 
wiewohl  mir  die  in'  diefer  Anmerkung  verfuchte 
Erklärung  den  wahren  Punkt  nochbefler,  a^i^die 
Cutbbertfonfehe,  zu  treffen  fcbeint^  d»  H. 
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Iffie    die    Stärke    electrifcher    B atterien 
.    während  des   Ladens    zu    meffen    iftp 

vom 

Obrift  -  Lieutenant  Halda'ne.  *) 

J_^ie  Batterie  werde  ifolirt*  ihre  äufsere  Belegung 

mit  dem  Innern  einer  nicht -ifölirten  Leidner  Flafche 

/■    ■  ■ 

itt  Verbitidung  gebracht,  und  mit  dieler  ein  dane- 
ben  ftehendes  Cuthbertfonfches  Electrometer,  wel- 
ches  man  der  Stärke  der  Ladung»  die  man  als  Ein- 
.  heit  oder  Maafs  hierbei  brauchen  will ,  gemäfs  ein- 
xich.ji^t.  Indem  die  Bätl^rie  geladen  wird,  er-  • 
hält  di€;Leidn6r  Flafche^eine  Ladung  von'entgegen- 
geletzter  Electricität  *  und  fobald  diefe  ftark  genug 
ift,  das  Electrometer  in  Bewegung  zu  fetzen,  fo  ent- 
ladet fie  fich.  So  oft  diefes  gefchijpbt,  ift  immer  die 
Leidner  Flafche  gleich  ftark  geladen,  mitliin  von 
der  aufsern  Belegung  der  Batterie  immer  gleich  viel 
clectrifche  Materie  in  fie  übergegangen,  und  daher 
auch,  der  Franklinfchen  Theorie  gemäfs,  der  Batte- 
rie felbft  immer  gleich  viel  Electricität  zugeführt" 

wör^len;  daher  die  Zahl  'der  Schläge  jener  Flafche 

'"■  .  ■  • 

anzeigt,    wie  viel  folcbe  Maafse  von  Electricität  die 

*)  Nich/Olfons  Jovrn.  of  Nat,  Phil,    Voll,  pag^ 
156—^159,  viel  eh^r  als  ;;Jer  vorh^rg*^hfnde  Cuth«| 

b^rtfonfcheAuffatz  gefcbrieben  und  abgedruckt. 
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Batterie  enthalt,    folglich  auch  die  Kraft,  welche  die 
{atlerie  beim.  Entla<Ien  äuC^ert, 

Die  folgen tleti    Verfuche    find    mit    einer   fehr 
wirWamen   Nairnfchen  Ekctrifirmafchine,     mit   ei- 
neniCyliader  von   beinahe  ^i 8  Zoll  im  Durchmeffer, 
jDjeftellt.  EHe  kleine ßattenVhatte  ungefähr  6 Qua- 
Jratfufs,  die  Flafche  j)o  Quadratzoll  Belegung;  der 
Schlag  der  Batterie   wurde  durch  einen  Eifendraht» 
aZoUlang  und    o^o45  2^1  im  Durchmeffer,  gelei« 
tet;  und  das  Electrometer  bei  jedem  Verfuche  an-- 
ders  eingericlitet ,    indem  das  Gewicht  in  der  Wage 
und  der  Abftand  der  entladenden  Kugel  jedes  Mahl 
verändert  Wurden; 

iErfier  Verfuclu  Das  Electrometer  erhielt  da« 
kleintte  GfewicVit,  und  die  Entladungskugeln  wur- 
den einen  Zoll  Aveit  aus  einander  gefetzt*  Als  die 
Batterie  nacli  einmahliger,  dann  auch  nach  zweir 
raabliger  Entladung  der  Flafche,  abgebrannt  wur- 
de, Wieb  der  Draht  ganz  unverändert.  Nach  ei. 
ner  Ladung  von  5  Schlägen,  mithin  von  3  Maafs 
Electridität ,  fchlug  die  Batterie  leuchtende  Theil- 
eben  vom  Drahte  ab;  eben  fo  bei  4  Maafsen.  Eine 
Ladung  von  5  Maafsen  zerrifs  den  Draht  und  mach- 
te ihn  rotli  glühen,  und  eine  von  6  Maafeen  fcl^molz 
ihn  in  rothgluhende  Kügelchen  zufammen.  Bei 
9 bis  IG  Maafsen  entlud  fich  die  Batterie  von  felbft. 
Zweiter  Verjiich.  Alles  blieb  wie  vorhin,  nur 
wurde  die  Entfernung  der  entladenden  Kugeln  bis 
auf  2 Zoll  vergröfsert.  Jetzt  wirkte  i  Maafs  nichts;  2 
und  3  Maafs  fchlugen  leuchtende  Theilchen,  lelztere- 
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init  einem  Dampfe,  ab;   4  Maafs  glühetcn  und  zei^ 

.  < 

rilTe«  den  Draht;  und  5  Maafs  fcbmelzten  ihn  in 
glühende  Kugeln  zufammen;  7^  bis,. 8  Maafs  gabetf 
eine  freiwillige  Entladung.    ^        '  .       ,        . 

Dritter  P'erfiioh.  Als  das  Electrometer  mit  dem 
grofsten  Gewichte  befchwert,  und  die  entladenden 
Kegeln  einander  bis  auf  einen  Zoll  genähert  wur* 
den,  blieben  die  Erfchieinungen  gerade  diefelben, 
und  dieSelbftentladung  egfolgte  bei  o  bis  9  Maafsen ; 
und  als  man  die  Entladungskugeln  wieder  bis  auf 
^  Zoll  von  einander  entfernte ,  kamen  alle  diefe 
'Erfnheinungen  bei  einer  Zahl  von  Maafsen,  die  um 
eins   kleiner  als   iih  zweiten  Verfucbe  vvar,    zum 

•Vorfcheiii;  die  freiwillige  Entladung  bei  6  bj;s  7 
Maafsen.  .  ' 

Vieriier  Verfuch,  Das  Electrometer  blieb  mit 
dem  fchwerften  Gewichte  verfehn^  die  Entladungs- 
kugeln ftanden  2.  Zoll  von  einander,  .und  nun 
'  wurde  eine  zweite  Batterie  von  12  (Juadratfufs  Be- 
legung zur  erften  hinzugefügt,  dafür  aber  2  Zoll 
eines  O/08  Zoll  dicken  Drahts  eingefpannt.  i  Maafs 
wirkte  nichts;  4  ^^^  6  Maafs  fchlugen  leuchtende 
Theilchen,  letztere  unter  Dampf,  ab;  8  Maäfis 
brachten  den  Draht  zum  Roth  glühen  und  zerriffen 
ihn;  10  Maafs  2erftückten  ihn  in  rothglühende  Kü- 
gelchen,;  und  i5bis.  16  Maafs  bewirkten  eine  frei- 
v^illige  Entladung. 
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Will.     Nicholson*« 
N achr^c  h  t    von     einigeni  V e  r fu  cht n 

CuTHBEHTSONS» 

angeftellt^    .  ' 

um  ein  Maafs  für  die  Kraft  electrifcher 
Mafchinen    zu    finden,    *)    ' 

IVlehrere  Fundamental  -  Verfuch#  für  die  Lehre 
TOD  der£lectricität  find  j|oqh  erft  anzuftellen.  Einer 
der  wichtigften  unter,  ihnen  ift  die  Beftimmung  des 
Orades  von  Electricität ,  den  eine  Mafch]ne.im  Ver» 
hältnifle  zu  der  reihenden  Flache  exregt,  da  weder 
die  Länge  noch  öeftalt  der  Funken  cLus  dem  Con- 
ductor  oder  aus  einer I^lafche  von  gegebener  Gröfse, 
noch  die  Weite,  bis  auf  wekhe  die  electrifche  An- 
ziehung des  Conductors  wirkt,  die  Stürke  der  Ma-  . 
ichine  zu  beftimmen  ausreicht.  Auf  die  erftere  ha-  ^' 
ben  dde  Gröfse  des  Conductors,  die  Art  feiner  £ndi- 
^uog,  und  befonders  die  von  Herrn  van  Marum 

'     N 

^  Im  Auszüge  aus  Nicholfong  Joum.  o/Nat. 
Fhilof,,  IJ,  ax5  —  219.  Diefer  Aüffatz  wurde 
gleichfalU  eher  als  Cuthbertfons  Abhandlung 
unter  No  I  gefchrieben,  und  Fcheint  zwar  Cuth^ 
bertfons  Verfnchen  eine  andere  Abficht  beizule- 
gen ,  als  der  Künftler ,  nach  Auffatz  I  zu  urtbeileni 
dabei  hatte 9  dient  aber  doch,  manches  in  jenem 
AofÜE^tie  zu  erläutern. »  ^  ä.  fi. 
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bemerkte  Wellenbewegung;  und  ajif  die  letzter© 
nicht  blofs  die  minder  wefentlichen  Theile  der  Ma?- 
fphine,  fondern  auch  die  Gröfse  undGeftält  des  Zim- 
mers, worin  diö  Mafchin-e  fteht,  Einflufs.  iDieElectri- 
ker  fuchten  fich  daher  an  die  Zweite  Methode  zu 
haltep;  allein  auch  gegen  fie  erregt  Cuthbert- 
fon  gegründete  Zweifel,  geftützt  auf  Verfuche, 
die  er  mir  auf  meine  Bitte  wiederholt  hat. 

Gavendifh  fchlofs  aus  einer  Reihe  von  Ver- 
fuchen  über  die^Ladung  electrifchei?  Flafcben,  dafe  . 
lieh  die  Menge  von  Electricität ,  welche  belegtes 
Glas  von  verfchiedener  Geftalt  und  Gröfse,  durch 
denfelben  Gra4  von  ?lectrifirung,  annehmen,^  fich 
direct  wie  'die« Gröfse  der  Belegung,  und  verkehrt, 
wie  die  Dicke  des  Glafes  verhaltet ,  und  dafs  bei 
verfchiedener  Intenfität  die  Menge  von  Electricität, 
unter  gleichen  Umftänden,  mit  der  Länge  der  Fun- 
ieen  nahe  in  gleichem  Verhältniffe  fteht.  *)  Cuth- 
bertfori  weicht,  feiner  grofsen  Erfahrung  gemäfs. 
Von  diefen  allgemeinen  Schlufsfätzen  ab.  Bei  gro- 
fsen Intenfitäten  ift  der  Funken  viel  länger,  als  er  es 
nach  Verhältnifs  der  Ladung  feyn  foUte,  **)  und 
eine  Ladung  von  geringer  Intenfität  läfst  fich,  wie  man 
aus  einigen  der  folgenden  Verfuche  fchligfsen  mufs> 
weder  durch  ihren  fehr  kurzen  Funken, noch  durch 
die  Zahl  d[er  IJmdrehungen  der  Mafchine  meffen.  Die 


*)  TEilofßphical  Transacti^nSp  Vol.<6|  pag,  IJ^. 
>*>  Eben  dafrlbft.  Vol.  76. 
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Electriker  bedienen  fich  gewöhnlich  des  heften  Gla^ 
(esihrer  Gegend,  und  daherin  der  Hegel  alle  nur  Einer 
ArtvouGlas.  Allein  Cuthbertfon  hat  bemerkt» 
dats  die  verfchiedenen  Arten  des  weilsen»  und  noch 
\iel  mehr  des  grünen  Glafes,  bei  gleicher  Oherflüche 
mdDicke»  ganz  verfchiedener  Mengen  von  Electri-» 
dfat  bedflrfen  »  um  gleich  ftark  geladen  zu  werden« 
'  Er  zeigte  mir  zwei  gleich  dicke  Flafchen,  die  beide» 
nach  der  Zahl  der  Umdrehungen  zu  urtbeilen,  eia 
gleiches  Ladüngsvermogen  hatten;  die  Belegung 
der  einen  war  um  |  kleiner  als  die  der,  andern« 
Hieraus  folgt  die  Nothwendigkeitj  das  Kennzeicheii 
zur  Schätzung  der  Stärke  der  Electricität »  von  der 
Gröfse  der  Belegung  einer  Flafrhe  unabhängig  zu 
machen.  Cuthbertfon  empfiehlt  hierzu  das 
Schmelzen  von  Stahidraht;  da  aus  feinen  Verfuchen 
folgt,  dafs  gleiche  Mengen  von  Electricität,  in  Ge- 
ftalt  einer  Entladung,  immer  gleiche  Längen  von 
dertelben  Art  Draht  fchmelzen,  -dre  Capacität  der 
Flafche  fey  gröfeer  oder  kleiner,  überfchreitet  fie 
nur  nicht  gewiffe  Qfenzen.  Diefes  zu  erweifen,  war 
der  Hauptzweck  feiner  Verfuche. 

Es*  wurden  zwei  Mafchinen  in  Bewegung  gefetzt» 
eine  einfache  und  eine  doppelte  2füfsigeScheibenma; 
fchioc,  jene  mit  zwei,  diefe  mit  vier  Paar  Reibeköf- 
feu,  jedes  5  Zoll  lang,  die  in  einem  Durchmeffer  der 
Scheibe,  an  deffen  Enden,  einander  gegen  über  ftan- 
den,  fo  dafs  die  ganze  geriebene  Fläche  an  der  ein- 
fachen  Mafchine  1 1 gS/S  OuadratzoU  oder  8,79  Qua- 
dratftt($9  ^^  ^^^  2fcheibjgen  Mafchine  dasDoppelte 
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beitrug.    Einexnit  Lane  s  Estladungs-EIectromet 
tfer  verfehene  Flafche  dientet    die  Gefchwindigkei^ . 
iMTomit'die  El ectricität  erregt  wurde>«u  2:eigen«    An: 
den  Conductor  der  erften  Mafcfaine  gefetzt  9  fchlug 
fie  ^bei  jl  Umdrehiingf^n  5niahl  los;    an   den. Lei«  . 
ter  der  doppelten  gebracht,- gab  üe  bei  gleich  vie«  ' 
len  Umdrehungen  etwas  mehr  als  die  doppelte  La- 
dung.     Zu   allen  folgenden  Verfuchen   wurde  di9 

einfache  Scheibenmaichlne  genommeni, 

.1  I 

Eine  Flafcjie,    deren  äufsere  Belegung  6|  Zoll 
Sm  DuTchm^ffer  qnd  7I  Zoll  Höhe  hatte,  die  0/i6*  ' 
Zoll  dick  war.y  und  die  über  die  Belegung  4|  Zoll 
iienkrecht  hervorragte ,  de^en  Belegung  mithin  1 89- 
Quadratzqll    betrug  ^^  o  wprde   an    den   erften  Cqn» 
ductor  der  Marchine  gefetzt,     Sie  war  obenoffen» 
und  verengerte  fich  hier  ciii  wienig.     Nach  4  Um* 
drehungen  verbreiteten  fich  einige  Blitze  in  verfchie- 
denen   Zweigen   über  den  unbelegten  Theil>    und 
bei  der  fechsten  Umdrehung   erfolgte  eine  Selbft^» 
entladung  längs  des  du? chfichtigen  Giafes.     Darauf    . 
hielt  Guthbertfpn  eine  Glasröhre  in  die Flafchcj^ 
bis  liahe  an  deii  Böden  derfelben,  und  blies  zweimahl 
hinein ,    um, .  wie  er  fagte,  die  Flafche  dadurch  fä-  -, 
big  zu  machen,  die  Ladung  länger  ^urQck  zu  hal* 
ten;     eine    der   gewöhnlichen   Meinung   vqu   der 
Schädlichkeit    der    FeucHtigkeit    ganz,    widerfpre-» 
chende  Methode,    die   ihm  indefc  den  Verfuchen 
Brooke's    zu   entfprechen  fcheint,    nach  denen 
^ine  Flafche,  deren  unbelegter  Theil  durch  Begrei- 
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len  berchnnutzt'  war,,  eine  fechsmah'l  Mrkere  täi^ 
düng,  als  völlig    gereinigt,  ohne  fich  feJbft  zu  ent* 
laden,  faflen    konnte.    *)      Ich  hatte  bisher  diefen 
VexkWals  eineri  Beweis  angefehn,  cfäfs  Glas ,.  wei- 
tes durch    das    Begreifen  fettig  geworden  ift,  di6 
Teflchtigkeit  der  Luft  nicht  fo  ftark^   als  wenn  es 
teinift,  anzieht: ,    und  hatte  mich  dem  gemafe  fchon 
Öfters  des   Xälgs    ftatt  eines  Firniffes  bedient,    um 
di8  Holiren    durcli  Glasfüfse   dadurch  zu  erhöhen; 
Cuthbert  f  o  ti  s     Methode  hatte  indefs  gerade  dic- 
Mk  Wirkung  ;     rleön  (fie  Flafche  zeigte  nun  wäh- 
rend der  ganzen  drei  Stunden,  welche  die  Verfuche 
dauerten,    vö^eder    Blitze   nofch   eine  Neigung  zunl 
.  Älbftcntladen,    ob^fie:  gleich  mitunter  Ladungen  vonr 
iobh  12  Umdrehungen  erhielt.     Die  Flafche  wur- 
de (o  entladen  •   dafe  der  Schlag  durch  eine  mäfsige 
Entfernung -auf    einen  ifolirten  Knopf  überfprfngen, 
und  dann  durch  5  Zoll  SpiraliFederdraht,' der  zwi- 
fchen  zwei  liQeine  Zänglein  eingefpannt  'war,  hin.- 
durch  gehn  mufste;  und  dann  vergröfserten  wir  all- 
mäblig  die  Entfernung  des  Knopfs  ^\on  der  Flafche; 
bis  endlicK    der  Schlag  fo  ftark  wurde,    dafs  der 
ganze  Draht   glühete  und  nahe,  am  pofitiven  Ende 
lerrifc,    wo    ein  oder  zwei  leuchtende  Kügelchea 
davon  abflogen'.      Zu  fplch   einer   Wirkung  wur- 
den  io  Umdrehungen    erfordert,    und   der  Fun- 

^Mifcelläncous  Experiments  and  Remarks  on  Electri* 
city  cftc.«   by   A.   Brook.^    Norwich  17^9%   ins 
'  >  DemtGßke  ftberlieett» 
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Iten  Iprang   i|  Zoll    weit  von  der  Tlafche  zuoj  ; 
Kaupfe  über. 

Zur  vorigen  fetzten  wir  nun  noch  eine  zweite' 
'Ehfche  an  den  Conductor^   und  verbanden  ihre  äur 
isere  Belegung  durch  eine  Leitung.     Diefe  Flafche 
hätte  eine  Dicke  vpn  0,17  Zoll,    und  eine Weitfj 
von  6,2  Zoll;  war  8|  Zoll  hoch  bfelegt  und  3|  Zoll  ; 
hoch   nicht   belegt;    ihre   äufsere  Belegung  betrug 
xnithin  190  Quadratzoli  oder  i|  Quadratfufs.     Dex^  ; 
vorige  Verfuch  wurde  mit  Schlägen  aus  diefen  bei^' 
den  Flafchen  zugleich  wiederholt.    Als  der  Draht   . 
miter  denfelben  Umftänden ,    wie  vorhin,  rifs,  wa-  ' 
ren  fie  mit  9I  Umdrehungen  geladen »  und  der  Ent*  •. 
ladungsfunk^n  fprang  |Zoll  weit  ober;  eine  fcböQ6  - 
•Beftätigung  des  Refultats,,  welches  Cuthbertfoa 
aus  feinen  Mähern  Verfuchen  gezogen  hatte»  dafs'; 
ftets    eine,  gleiche    Menge    Electricität    erfordert  -. 
wird,  .  um    gleich    viel   Draht   derfelben    Art   ^ 
fcbmelzen,  die  geladene  Glasfläche  möge  auch  noch 
'fo  verfchieden  feyn. 

N  ■  '  ' 

/  s 

Als  von  dem.felben  Drahte  2>  und  nachmahls  2f 
Zoll  zwifchen  die  Zänglein  eingefpanat  und  die  erfte 
Fläfche  allein  beibehalten  wurde,    reichten  5  Um-^ 

drehungen  der  Scheibe  hin,  den  erftern  Draht  noch 

\   ■  ■       "■      --         /  ■      * 

viel  ftärker,    den  letztern  aber  gerade  fo,  als  die 

5  Zoll  im  vorigen  Verfuche,  zu  durchglühen  >,;,  ?u 

zerreifsen  und  Kügelchen  davon  abzulchlagen.   Die» 

fes  fcheint  ddhijnt*zu  deutecf»  .d^^  fich  4ie  AX&iige 
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I 

Yon  Elcctricität  allerdings  wie  die  Längen  des  un- 
ter gleichepi  Umftilnden  gefchmolzeneii  Drahts 
Ycrbält. 

.    Bei  ein  er  Batterie  aus  1 5  Flafchen ,  von  i  y  Qua- 
jüztfnts  Belegung,    wurden  19  Umdrehungen  der 
Äfafchine   erfordert,    um  5  Zoll  deflelben  Drahts, 
.ichwach  röthlich  glühend  zu  machen ;  bei  20  Um- 
^faimgeh    zerrifs   er  unter   dea  vorigen  Umflifa-. 
4tn.     Eia  halb  fo  langer  Draht  wurde  bei  1 2  Um- 
drefauogen  durchglüht,  und  bei  i5  Umdrehungea 
etwas  ftärker  wie  der  vorige  gefchmolzen.       Hier 
hatte  alfo  die  Batterie  gerade  noch  einmahl  fo  viel 
,   Electricität  bedurft »   um  diefelbe  Wirkung,  als  zu- 
vor, eine    geringere   Belegung,    hervorzubringen. 
Dies    konnte  theils    an    der  vergröfserten.  Länge, 
fju'ch  die  der  Schlag  jetzt  hindurchgehn  mufste^^md 
die  an  beiden  Seiten  6  Fu£s  betrug;  theils  an  einer 
Verminderung  in   der  Kraft   der  Mafchine  liegen. 
Wir  verkürzten  daher  die  Verbindung,    fo  dafs  fie' 
mit  der  bei  den  Flafchen  gleiche  Länge   behielt^ 
und  unterfuchten  die  Kraft  der  Mafchine,  die,  da 
fic  bei  7J  Umdrehungen  die  Flafche  mit  dem  Lane-. 
fchen  Entladungs-Electrometer  5mahl  zum  Entla- 
den brachte,  nichts  an  Kraft  verloren  haben  konnte. 

Bei  diefer  neuen  Anordnung  der«Batterie  wirk- 
te 12  Umctrehungen  gar  nicht  auf  den  Draht; 
ZI  Umdrehungen  zerftiebten  den  ganzen  in  Küg^l- 
cbea  bei   ewem  heftigen  Glühen;   wahrlcheiiillch 


• 


/ 
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würden  20  Umdrehungen  Ihn,  wie  zuvor,  Äerriffert 
haben;  Auf  einen  halb  fo/  langen  Draht  wirkten 
12  Umdrehungen  gleichfalls  nicht»  aber  bei  i3Um^ 
drehungen  glühte  er  und  zerrifs ,  indem  ein  oder 
2wei  Kügelchen  abgetchlagen  wurde^n.  Eij^en  Zoll 
Draht  zerfchmelzten  i'o  Umdrehungen  grofsert 
Theils  zu  Kügelchen.  —  DiefejVerfuche  fchel* 
nen  zu  dem  Schluffe  zu  bentchtigen»  dafs^  um  gleir 
che  Wirkung  auf  Drqht  hervorzubringen,  bei  einet 
grofsen  Belegung,  und  mithin  einer  genügen  Inten- 
fiöii)  mehirielectrifcbe  Materie,'  als  bei  ftärkerii  In-« 
tenfionen,  erfordert  wird.  Vielleicht,  dafs  die  Ge- 
fehwindigkeit  der  electrifcben  Materie  zu  geringe  ift,' 
als  dafs  der  ganze  Schlag  bei  grofsen  Belegungen 
fich  zu  "gleicher  Zeit  im  leitenden  Drahte  befinderf 
kann;  oder  der  Andrang  deffelben  ift  fchwächeiv 
oder  endlich  mag  das  Leitungsvermögen  der  feli 
verdünnten  Luft ,  durch  welche  der  Schlag  zuletzt 
hiifdurch  geht»  betrachtlich  abgenommen  haben.  '^}    • 


.     Während  der  drei  Stunden,  welche  diefe  Ver- 
fuche  gedauert  hatten,  war^die  Mafchine  faft  immer  '■ 
in  Bewegung  gewefen.     Sie  brauchte  nun  zu  5  Ent«^ 

ladun- 


•'   i 


*)  Sollte  es  iijcht  viel  einfacher  feyn  >  diefen  Unter- 
Ichied  auS'  dem  Terhältnifsmäfsig  viel  ,  gröfsern 
Bückftande  an  eleotrifcher  Materie  zu  erkläretii^ 
die  nach  einer  Entladung  in  grofsen  Belegungen  bei 
geringern  Intenfionen ,  als  in  kleiner  Belegung  bei 
ftarker  Intenfiön ,  bleibt  ?  d.  U.        ' 
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iadutigen  der  Probfeflafche  wenig  mehr  wie  8  Um* 
drehuogen»«  ib  dafs  die  Oefchwindigkeit,  mit. der 
fi«  Electricildt  erregte ,  höcfaftens  um  ^Itel  nlochte 
abgenommen  haben.'  .. 

# '  #  • 

Werfen  wir  noch 'einen  Rflckbh'ck  auf  diefe 
Verfache»  fo  fieht  man^  dafs  fie  freilich  noch  man* 
eher  Wiederhorlung  und  Abänderung  bedörfeii ,  *) 
um  zu  erhärten»,  dafs  eine  gleiche  Menge  von  Ele- 
ctricität,  bei  verfchiedener  Gröfse  und  Geftalt  der 
Belegung»    wofern  f5e  nur  eine  betirächtliche  Inten- 

« 

fioa  hat,  immer  gleich  viel  Draht  von  derfeJben 
Art  fchmelzt^  will  man  anders  fich  nicht  auf 
-Guthb-Nsrtfons   Refultate  verlaffen.  ■." 


■#■ 


Was  den  fonderiaren  Umftand. betrifft,  d^f» 
eine  gereinigte  und  getrocknete  Flafche  fich  vpa 
iielbft  entladet,  dafs  fie  hingegen,  durch  Hin- 
einhauchen  gefeuchtet,  ihre  Ladung  weit  länger 
zurück  häit^  fo  fcheint  es,  als  lafle  fich  diefes 
au$  der  Theorie  nicht  ohne  Schwierigkeit  ablei* 
ten.  Ich  bin  geneigt,  diefe  Wirkung  von  einer 
wellenartigen  Bewegung  abzuleiten.  Die  gerei- 
nigte   unbelegte   Glasfläche   wird   vielleicht,     wie 


*)  Dergleichen )  und  zwar  genauere  und  zuterlälR- 
gere^    hat    nachmahls    Cuthbertfon    felbft    in, 
dem    Auffatze    mitgatheilt,     welcher    in    d|iefeai 
Hefte    der  AnoAlen    vor    Micholfon'i    Naohr 
riebt  fteht«  d,  Ih 

Ai^.  d.  Fkjfik.   !•  B,  r.  iU:  C 


\ 
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Prieftlcy  tind  Andere  gezeigt  haben,  mit  ab- 
wechfelnden  Zonen  entgegengefetzter  Electricität 
geladen.  Haben  dlefe  die  gehörige  Intenfion  er- 
reicht,  fo  mögen  fie  fich  gegenfeitig=  entladeq, 
und  dadurch  in  der.  ganzen  Ladung  ein  Wellen 
bewirken  9  welches  das  Ueberfpringen  derfelben 
von  der  einen  zur  andern  Belegung  fehr  beför- 
dert. Ift  dagegen  dje  Glasfläche  mit  einzelnen 
Theilenvon  Eeuchtigkeit  bedeckt,  fö  findet  von 
Theilchen  zu  Theilchen  nur  ein  geringeres  Ueber- 
fpringeh  ftatt,^  wodurch  die  Ruhe  der  Ladung 
nicht  geftört  wird;  und  (laher  erfolgt  nicht  eher 
eine  Selbftentladung,  als  bis  di^  Intenfität  fa 
grofs  wird,  dafs  die  Ladung  durch  eine  Reibe 
von  Theilchen  getrieben  wird,  die  von  einer 
'Belegung  zur  aodero  reich^' 


I     ■ 


■  / 


'-  ■  " »      <"«'•.■■■•'■  i      •  '       *  ■  ' 

/  ■     ■        .  ■'  • 

•      p       ■    •  ■■ 

f 
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IV. 

UNTERSUCHUNGEN 

Ober 

dieFerengerungy  ipelche  /ich  im  Waffer^ 
ftrahl  bildet^  wenn,  ^^iffer  ^us  Gefü-^ 
faen    dwr^h  eine  peffnung   in   einer  dän'* 

nen  Platte  ausftrömt, 

von 

B.  V     E      N      T      U      R      I,    . 

Prof.  der  Phyfik  zu  Modena.  ^)  ' 


J. 


INHALT. 

!•  Die  Verengerung  ^incs  Waffe rftrahls ,  der  darcb  eini 
dihine  Platte  aus  einem  Qefafse  ansflipfot,  ifc  nicht  der  Neu* 
toniche  Gataract.  —  Die  Gefchwindigkeit  in  der  verengertei^ 
Stelle  ift  faftdiefelbe,  welche  zur  Höhe  des  Waflerftandes» 
«bFäCllhohe,  gehört. 

2.  Sonderbare  Geftalt  eines  Strahls,  der  durch  eine  Ritio 
ausliefst  Verfuch  i  .  Bei  geraillinigen  OfffnuHgen  ent- 
rprerhen  die. Seiten  des  verengerten  Strahls  den  Winkeln  dcc 
Oeffnnng,  und  umgekehrt.    Urfache  diefer  Erfcheinung« 

).  Rei  höherm  WaCferftande  fallt  die  Stelle  der  gröiktfA 
Verengerung  des  Strahls  tiefer  unter  die  Oeffnung  hinah»  alt 
bei  kleinern  WafTerhöhen.  Verfuch  )i.  Andere  Verfcfaieden)^ 
heit  in  Geftalt  nnd  Gefch windigkeit  des  fieh  V'erengerndeik 
Strahls.  Verfuch  %%  tmd  H'  "^  Ausflnfs  aus  einer  RSfare,  de««- 
reo  inneres  finde  in  das  Oefab  felbft  hineingeht.   Vtrfuck  15» 


*}  Sine  2agabe  ztt  feiMtt  PMhifchei  istpirtminti^m, 

'         C  9 
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Adan  hat   fchon   vieles  über   die  convergirenden 
Richtungen   gefchrieben,    in  welchen   die  Waffer»  ' 
theilchen    aus  einem  Gefäfse  durch  eine  Oeffnung 
ftrömen,  die  in  einer  dünnen  Platte  ohne  vorgefetx- 
'  te  Röhren    angebracht  ift,   und  über    die  Geftajt,- 
Velche  dann  der  fich  verengernde  VVafferftrahl  an-' 
nimmt.     Die  Betrachtungen  und  Verfu che,  die  ich 
mittlieilen  will,  werden  einige  weitere  Aufklärung 
hierüber  an  die  Hand  geben> 

Ich  fange  damit  aii^   die  Fundamentallehre  der 
Hydraulik  wider  die  Meinung  eines  Gelehrten  zu 
vcrtheidigen,  der  fich  durch  feine  Bemühungen  und  / 
feinen  Eifer  für  die  Fortfehritte  der  Wiffenfchaft  au5?  ^ 
/«zeichnet;  nämlich  gegen  Lorgna,   den  Stifter  der   , 
itäliänifchen  gelehrten Gefellfchaft..  Er  behauptet:  *) 
der  fich   verengernde  Theil.  des  Wafferftrahls   fey 
nichts  anders,  als  eine Fortfetzung  desNewtonfcheii  "] 
Gataracts,  und  dieGefchwiüdigkeit  des  Waffers  beim  1 
Ausftrömen  aus   einer  Oeffnung  in   einer  dünnen 
l^latte   fey  viel  geringe:^  als    die  Gefchwindigkeit^.    ' 
welche  zur  Wafferhöhe  im  Gefäfse,   als  Fallhöhe,    t 
gehört.     Und  zwar,    wenn  MD,  Taf.  I,    Fig.  2,    ■ 
die  Achfe  des  Wafferftrahls  ift,  derdurch  die  kreis-    jj 
runde  Oeffnung  B  im  Boden   eines  Gefäfses   aus-    ^ 
JtrÖmt,    und  man  fetzt  den  Halbmeffer  diefer  Oeff-    ' 
nung  fiC  =  1,    die  Höhe   des  Wafferftandes  im.  j 

•)  Mein,  della  SoQietäJtaliana,  V0I.W* 


.t 
■  ? 

/ 

I       ■ 

\ 
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Gefä&e  MB  =  n,   und  macht  BD  sri  BCs=  i* 

fo  ift,  nach  Lorgna's  Behauptung,  0^472  .  a 
=  HB  die  Fallhöhe,  welche  zur  Gefcbwindigkeit 

l  gehört,  mit  der  das  Warfer  durch  die  Oeffnung 
ßC  ausftramt.  Lorgna  ftützt  diefeu  Satz  auf 
Rechnungea  über  die  gegenfeitige  Einwirkung 
der  WalTertheilchen.  .  Alleiu  da-  in  diefer  Materie 
(fie  Bemühungen  der  gröfsten  Geomet^r  bisher  fehl« 
gefchlagen  find,fo  mufs  man  in  einen  Beweis,  der  aus 
theoretifchen  Gründen .  der  IV^echanik  abgelistet  iftf 
billig  einiges  IVIifstrauen  fetzen*  So  wahr  und  un- 
bezweiflich  die  Lehrfötze  der  Mechanik  auch  an 
fich  find  9  fo  aufseroi^dentlich  fchwierig  wird  ihre 
Anwendung     auf .  eine    unendliche    Menge    foa 

;  WalTertheilchen,  die  nach  allen  Seiten  beweglich 
find 9   und  den  Druck  ndch  allen  Richtungen  fort« 

I  pflanzen ;  (und  eben  wegen  der  Nothbehelf^»  wozu 
man   deshalb   fchreiten  mufs»   wird  dieüe  Anwen* 

'    düng  der  Mechanik  fehr  unficher.} 

•  ■ 

Wir  wollen  fehen ,  ob  Lorgna*s  Theorie  mit 
der  Erfahrung  zufammenftimmt.  Gehört  <iie  Ge- 
fchwindigkeit ,  %yelchö  da^  Waff^r  in  der.  O^ffnung 
B  hat,  zur  Fallhöhe  HB  5=3  0,472  .  a,  fo  ift  dieGe^ 
fchwind^gktit  deffelben  iä  D  nach  dem  Verhältnifle 
von  /*HB  :  ^ HD  gröfser,  und  nach  demfelben 
Verhältniffe  wird   fich   d^r   Querfchnitt   des  Waf- 

ferftraWs  in   P  verengern.   *)      Folglich  ift  DM 

.■■"■■-  •    ' 

♦)  Siehe  Annafgn  jitpr  Fhyfik ,  B.  llf  S.  4^5  ^    ^'  ^ 
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^V(    ^^"^^f^"*     \  *)  uud  diefcs  iTt  die  Fot. 

Vi +0472.  ay 

inel  f Qr  Newtons  hyperbolifches  Conoid. 

Wäre  kein  anderer  Grund  zur  Verengerung  de^' 
ausfliefsenden  Walfer(trahls%  als  die  zunehmende 
Gefchwindigkeit  delTeiben»  hierbei  im  Spiel;  la 
mü&te  die  GröCse  von  DEy  wie  man  fie  aus  Ver*- 
fachen  findet,  mit  der,  wie.fie  diefe  Formel  be^, 
ftimmt,  zufammenftimmen.  Allein  beide  weichen 
fehr  weit  von  einander  ab»  wie  man  aus  folgender 
Tabelle  fehen  kann« 

Werth  von  DE  in  Thcilea 
vop  B  C  ausgedruckt. 


Foleni's»  {de  cäßellis,  §.31) 

IHichelotti's,  (ßperim, 
Jdrmul.  Tom.  I,  efper.  46; 
Tom.  II ,  efper,  IV)    — 

Boffut^fi,  (Hydroa.  Art.  437,^ 
ezpen  V)        —        — 

Nach  meinen  Verfuchen  bei 
3  5  Zoll  hohem  WafTerAande, 
und  einer '  kreisförmigen  ho- 
rizontalen Oeffnung  ^en  I8 
Dorcfamcibr      •— ' 


nach  den 
Verfuchen. 


0/79 


nach  der  obi« 
gen  Formel 
berechnet. 


O/80 

0/8XS 


0*9? 


0/99 
o,9j 


0/798 


0/9W 


I  * 


.^)  Da  Biimlieh  die  Querfcfaaitte  des  Strahls  in  B  und 
D  heiderfeits  Kreife  und ,  fo  verhalten  üe  fich  wie 
die  Quadrate  der  HalbmelTer;^  und  folglieh  ift 
»ca  :  DB^tz:  VO/47»  •  «  5  V"(o,47a  .  a  +  BD;) 
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Hieraus   ift  es  offenbar,    dafs  fich  der  Waffer* 
fcrahl,  wenn  er  fenfcrcchtherunter  fliefst,  denVer-- 
fachen 'nach  bei  weitfemmehr  verengert,  als  es  ver« 
inögc  Idner  zunehmenden  Gefchwindigkeit  (lurch 
Sk  Befchleunigung  der  Schwere  gefchehn  müfste; 
xad'tUbch   viel    mehr  ift  das  bei' einem  horizontal 
asftrdmej^den  9    oder  einem  fenkrecht  in  die  Höh^.. 
^liogenden  Wafferftrahle   der  Fall,  -wo  gar  keine- 
BdcUeunJgung  durch  die  Schwere  im  Förtftrömea 
ftatt  findet 9    und  wo  fich  doch  der  Strahl  faft  eben 
ib  verengert,    als  wenn  er   fenkrecht  hinabfliefst. 
Fol^ch  ift  die  Verengerung  des  Waffcrftrabls  ganz 
etwas  anderes  als  Newton's  Hyperboloide. 

Um  zu  beweifen,  dafs  der  Strahl  bei  feinem  Aus- 
fiofle  aus  der  Oeffnung  nicht  die  ganze  Gefchwindig- 
keit hat,  die  zur  Wafferhöhe  über  dem  Mittel- 
punkte der  Oeffnung,  als  Fallhöhe,  gehört,  führt 
Lorgna  die  Verfuche  Kraft' s  an.*)  Dicfe  find 
aber  auf  den  gegenwärtigen  Fall  nicht  anwendbar, 
da  lie'mit  cjlindrifchen  Bohren  angeftellt  find,  und 
in  folchen  Rohren,  wie  wir  gefehn haben,  jeder- 
zeit ein  Theil  der  Gefchwindigkeit  des  ausftrömen- 
den  Waflers  aufgehoben  wird,  welches  bei  dem 
AusfluITe  durch  Oeffnungen  dünner  Platten  nicht 


oder  da  J?C  »=  BD  ss:  X  ift,  i  :  .!)£,.=»  ^0,47« .« 
:  ^r(i  -|-  0,47a  .  a,)  woraus  der  obige  Wcrih 
Yon  D  E  folgt.  d.  H, 

^)  Act.  Tetrop. ,    Voh  g, 


% 
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der'Fäll  ift:  *)  .   Lorgna  wjU  ferner  »icht,  daf$ 
man   die   GefchWindigkeit,     y^omit  Strahlen^    die 
fenkrecht  in  die  Höhe  fpripgM»  aus  den  Gefäfsen 
hBrvorftrömeü ,  mittelft  der  Höhe  beftimme,  bis  zvl 
der  fie  fteig^jn,   weil  er  fürchtet,   es  fey  Wßfs  das 
nachfolgende  Waffqr  des  Strahls,  welches  ^S^S  vor- 
angehende treibt  und   es    bis  nahe  an  das  Niveau 
des  Wafferft^ndes  im  Gefafse  erhebt.     Allein  wf^a 
man  den  Strahl  plötzlich  unterbricht,  fo  fteigen  die 
letzten  WaiTertheilchen  bis  auf  die  nämliche  Höb^,. 
als  die  vorhergehenden»   ohne  eine  zuiammenhän- 
gende  Wafferfäule  hinter  £ch  zuhabeis,  die  ihnen  ' 
f oJgfe  und  fie  ftützte,    .  Mithin  h^ben  fie  offenbar 
beim  Ausftrömen  durch  die  Oeffnung  die  ganze  Ge- 
fch windigkeit    erlangt,    mittelft   der    fie    bis  nahe 
zum  Niveau   der  Oberfläche   des   Waffers  im   Ge«" 
:  fälse  fteigen. 

,  Schränken  wir  uns  fürs  erfte  auf  den  horizonta- 
len Ausfluls  aus  Gef äfsen  ein,  fo  fcheint  mir  einer  der 
Verfuche,  die  ich  im  vorigen  Auffatze  mitgetheilt ha- 
be, (ß.  II,  St.  4, 1 V,)  entfcheidendeRefultalefürdiefe 
Vergleicbung  zu  geben.  Als  der  Wafferftand  im  Ge- 
fafse 32;5  Zoll,  pnd  die  fenkrechte  Höhe  PM,\  (ß.  II, 
Taf.IX,  Fig.  1,^  54  Zoll  betrug,  war  die  horizon- 
tale Entfernung  MN  jederzeit  8 1^  Zoll;    mithin 

*>  Seflih  Torric^lH  hatte  diefes  Seite  i^g  feiner 
Werke  bemerkt:  ^^Quotiescunque  autein  aqua  per 
tubum  latentem  decurrens  pejr  anguftiat  transire  de* 
huerit^  falfa  omnJa  reperies.*^  ■  V, 


u^ 


#*' 
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Äumm  z^virei  Zoll  kleiner,  als  fie  feyn  würde,  wenn 

der  horizontale  Strahl  mit,  4er  g^n^en  OÄfchwin« 

digkeit,  tlie  zur^allhöbe  voa.52/5r  Fufs  gehört,  aut 

4er  OeffDung;ausgfift.röint\yäre,iina  fie  ungefch  wacht 

bis  N  beibehalten  häjtte^       Per  Durohmeffer  de» 

Strahlst  da,  wo;  er  at^  i^^iften  verengert  wa^,  be* 

trug  fehr  jaah^  i4/3  Liolen,   und  die  Gefch windig.« 

k«it    deTfell^en    ao  -diefer   Stelle    mofst0  für,  MPi 

?::  8i^5  Zoll,  i49>5ZoIl  in  derSecunde  fejrn.  Diefa 

mit  der  Gröfse  des  QjMrfcbnitts  an  der  Stelle  der 

grölsteo  Vereögerung  n;i.ul£]plicirtf  giebt  einen  Aus*. 

flufs,  bei  dem  vier  Kubikfchuh  WaCfer  in4i^'ZiBit 

ansftr^med  muffen;  und  damit  ftimmte  der  Yerfuch 

Tüiiig  überein.     So  haben  wir  drei  durch.  Verfiicfao 

beftimmte  Maafse,    die  mit  einander  übereinftim« 

men   und    fich  geg^nfeitig  betätigen;    nämlich 'die 

Entfernung  MN,  die  Verengerung  dös  Strahls,  und 

die  Zeit  des  AusfiuiTes.     Da  überdies  die  Erfahrun« 

gen    Boffut's,    Michelotti's   und  Paleni'e 

beinahe  die  nämlichen  Refultate  geben,  fo  fcheint 

es  keinem  Zweifel   weiter  unterworfen  zu  feyn : 

1.  dafs   der  Querfchnitt  des  Strahls,    da,    wo  er 

am  meiften  verengert  ift,.  ungefähr  0,64  von  der 

GröCse  der  Oeffnung  beträgt  j   und  2:  dafs  die  Oe- 

fchwindigkeit  an  diefer  verengerten  Stelle  beinahe 

fo  grpfs  ift,    als  die  Gefchwindigkeit,    welche  zur 

Huhe  des  Wafferftandes  über  dem  Mittelpunkte  der 

Oeffnung,  als  Fallhöhe,  gehört. 
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Diefe  beiffen  Erfahruiigefötze  gelten ,  vreun  er** 
ftens  die  OeffdifDg  in  einer  dQnnea  Platte  anger 
bracht  ift  ^  und  wenn  zweitens  das Walferj  von*  allen 
Seiten  her  gleichf örniiig  der  Oeffnung  zuftrömt, 
Wirddiefer  innere  gleicbf örtfiige  Zuflufs  geftort,  fa 
imif«  auch  dier  Erfolg  fich^ndern'.  •  Folgende 'Ver*' 
fiiche  wurden  in  der  Abficht  angeftellt»  um'  eine  dec 
guffallendftien  Wirkungen  folcher  Veränderungen 
in»  der, Richtung  der  üsuftriViDenddn  und  fleh  gegen« 
fcitig  preffenden  WalT^rad^tni  •c^rzuttellen. 


.» 


;'     Verfuch.Zi.    Vor  die  Mündung  des  •Wafferbe-' 
liälters    wurde    eine   Platte    mit   einer    Oeffnung 
ACBD,    (Tafil,,  Fig.  3,)    welche   die   Geftalt 
einer  Ritze  hatte»   und  zwar  fo  gefetzt,  dafe  iJ  und 
fi  horizontal  lagen.     Ihre  äu&ern  Epden  C  und  D 
wilren  abgerundet;    Ihre  Weite  betrug  nicht  ganz 
a  Linien»   ihre  Länge  i8  Linien,   und  der  Waffer« 
ftand  im  GefäCse  über  dem  Mittelpunkte  der  Spalte 
S2/5  ZolL     Anfänglich  hatte  der  ausfliefseiide  Waf- 
feritrahl  fdion  gleich  bei  der  Oeffnung  die  üeftalt 
EF^  darauf  näherten|fich  die  beiden  Enden  £  und  F 
immer  mehr,   und  zi^leich  fchwoll  der  Strahl  ia 
der   Mitte   auf«    fo   dafe^fein  Querfchnitt  in  einer 
Entfernubg  von  4/5  Zoll  von  der  Oeffnung  die  Ge- 
ftalt eines  Vierecks ,   wie  (7  H»  annahm.      Endlfch 
erweiterte  fich  der  Strahl,  in  fenkrechter  Linie  >  fa» 
cherartjgf  Vie  KL. 
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Diefelben  Erfclieiaungen  zei^eii  fich  g^nau  in 

äei^  nämlichen  Folge  >  als  ich  der  Spalte  eiüe  fenk« 

rechte  Lage  gaB,  fo  dafs  A  und  B  vertikal  geratet 

^mreiiv    -Nur  war  jetzt  EF  vertikal  und  der  breite 

Fäciier  K  Lf  horizontal. 

Die  WafTeraderji»   Aiq  längs  der  beiden  laftgas 
lUnder  der  Ritze  A  und  B  ausftrömen ,  find  einan^ 
der  iehr  nahe;    und  da  fie  convergiren,  fo  ftrebei» 
fie»   iich  in  einer  fehr  kleinen  Entfernung  von  des 
Oeffnung  zu  vereinigen»      Die  WalTeradem,    dia 
längs  C  und  D  ausflieüsen,  find  entfernter^  vielleicht 
aiich.wen%er  convergept^   und  können  fich  nur  in 
tiDer  groisern  Entfernuifg  von  der  Oeffnung  verei« 
Äigen.     Mithin  wird  hier  im  Waflerftrahle  auf  awei 
Verengerungen  .hingewirkt;  beide  Wirkungen  hal- 
ten fich  aber  zum  Theil  das  Gleichgewicht^    und 
machen»  dafs  die  gröfste  Verengerung  GH  erft{i0 
dn^r  5mahl  gröfserU  Entfernung  von,  der  Oeffnutigs' 
als  bei  einer  kreisrunden  Oeffnung  >  deren  Dureh<% 
mefier  der  Länge  der  Spalte  gleich  ift,  entfteht. 

Diefer  Verfucb  giebt  aber  ein  FKänomen  Auf-' 
fchluCs»  das  P  o  1  e  n  i  und  Andere  in  einigen  befon« 
dem  Fällen  bemerkt,  doch  nicht  erklärt  haben» 
So  oft  die  Oeffnung  in  der  dünnen  Platte,  durch 
welche  das  Waffer  ausftrömt,  eüje  geradlinige  Fi- 
'  gur  ift,  entfprechen  die  Ecken  des  fich  verengern^ 
den  Wafferftrahls  den  Seiten  diefer  Figur ,  und  uw^ 
gekehrt.      Ift  z.  B.  die  Oeffnung  ein  Viereck  vo» 


f 
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kreffe«  i<CB,  (Fig.  6,)  von  1 1 /2 ! Liflien  thitclh' 
melTer  hatte»  ausftrömen  lieCs,'  und  im  IntfeFti  deür 
Gefäfses,  fenkrecht  ^uf  die  Ebene  der  iOeffntfng, 
Äie  horizontale  Platte  Pß  vorfetzte.  Der  Waffer- 
ftrahl  wich  nun  von  der  horizontalen  Lage  CE  in 
der  Geftalt  CFG,  nach  der  Seite  der  Ebene  ßJF* 
zu  ab,  fo  dafs  der  Winkel.  FC  Jf  9^5,  und  der  Win- 
kel  FC  GZ  6^  betrug.  Der  fenkrechte  Querfchnitt 
des  Strahls  hatte  die  Form   KL ,    und  vier  Kubfk« 

fchuh  Waffer  floffen  ia  206''  heraus. 

*      I        ■ 

Man  ficht,     dafs  die  Refultate  diefes  Verfuchs 
denen  der  beiden  vorigen  Verfuche  analog  find. 

Verfuch  35.   Der  Bürger  Borda*^rzählt  in  ei- 
nem intereffanten   Aüffatze  *)   eine  befondere  Er- 

r- 

{cheinung»  die  er  aus  dem  Princip  der  Gleichheit 
des  Drucks,  den  flaffige  Körper  nach  allen  Richtun- 
gen ausüben  >  auf  Hne  fehr  einfache  Art  erklärt. 
Wenn  nämlich  Waffer  aus  einem  Gefäfse  in  eine  cv- 
lindrifche  Röhre  ausftrömt,  unc^  man  ftöfst  das 
innere  Ende  diefer  Röhre  etwas  in  dasGeföfs  hinein^ 
fo  verengert  fich  der  Strahl  in  ihr  ftärker  und  der 
Ausfluis  ift  geringer  ,  als  wenn  die  Röhre  ganz  zum 
Gefäfse  hinaus  fteht.  Ich  habe  di^fen  Verfuch  wie- 
derholt,  und  bei  eiper  durchgängig  t  ylindrifchen 
Röhre,   dergleichen  fich  Börda  bediente,   daffel- 


;«?)  MifmoirtS'  de* 'tAicäd:  dei' Seier^  de  Paris,     An 
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he  bemerkt.  Als  ich  aber  dem  Munclftückeder 
Rohre  die  .konifche  Form  des  fich  vdrengeruden 
Strahls,  wie  in B.H,  Taf.IX,  Fig. 4  gab;  fo  fand  Geh 
zwifchen  dem  Ausfluffe  in  beiden  Lagen  der  Röhr^ 
wdttr  keine  recht  bemerkbare  Verfchiedetiheit. 
Als  nämlich  das  konifche  Mundftück  if  C  in  das  In« 
jiere  des  Cef äTses  hineingefchoben  war>  flofs  in  81'' 
die  nämliche  WalTermenge  aus»  welche »  wenn  die 
Rohre  ganz  zum  Gefäüse  hle^rausragt»  in  8o'V^us- 
fbrömt ;  und  hätte  der  Theil  A  C  vollkommen  die 
Geftalt  des  fich  verengernden  Strahls  gehabt»  fo 
würde  wahrfcheinlich  auch  diefer  kleine  Unter« 
{chied  verfchwunden  feyn. 


/ 
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4.  Beobachtungen  über  die  chemifcHe  Befchäffen^ 
*     heü  der  Magneten* .  - 


INHALT. 
Das  Eifen  ift  niclit  allein  des  -Magnetismus  fällig.  Mäghi« 

'  ^mas  des  Diamanten,  der  Kohlen  a.  f*  w*  Zam  dauernden 
]tt«gnetismas  des  Eifens  wird  Sauerftoff  erfordert,  doch  nicht 
die  Verbindung  mit  Sauerftoff  allein »  fondern  auch  mic  Koh- 
lenftoff ;  alle  beide  in  beftimmten  Verhältniffen,  weil  ße  fonic 

*  die  Bedingung  des  Magnetismus,  Cohärens,  aufbeben.   Die  aua^ 
zeichnende  Eigenlchaft  des  EifensKum  Magnetismus  befteht  dar- 
in, bei  der  hochften  Coharenz,  mit  dem  Koblcnftoffe  in  verfchie- 
denen  Graden  der  Oxydation  eine  Verbindung  in  Metallform  eiti^  J 
zugehen  Ueber  das  Auszeichoendeder  Metallform.  Im  rohen  £i* 
fen  ift  der  Kohlenftoffftarkeroxydirt  als  im  Stahle;  das  rohe  Ei-     "^ 
Ten  unterfcheidet  fich  ferner  durch  Ungleichheit  derMifchung     ; 
mit   Kohlenftoff.    Chemifcher  Unterfchied  zwifohen  den  bei* 
den  Polen  des  Magneten.     Entgegengefetzter  Unterfchied  der 
Brdpole,  durch  die  ungleiche  Erwärmung  der  nördlichen  und    . 
fSdlichen   Halbkugel  hervorgebracht.      Magnetismus  des  Ko- 
balts.    Kohlengehalt  des  Kobalts.     Der  Magnetismus  des  Dia* 
snanten ,    des  Eifens  und  Kobalts  lauen  fich  dadurch  auf  eint 


sleiohe  Urfache  zurückführen. 


^nter  den  Verfuchen    BVugmann*s    ober  den 
IVlagaetismus  verfcbieclener  Stoffe  erregte  keiner 

f« 
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fb  f ehr  meine  Aufmerkfamkeit,    als  die  mit  Dia- 
nTanten  *)    angeftellten.      Nach   diefen»  wurde  jder 
farbenlore  Diamant  nicht  blofs  vom  Magneten  gezo- 
gen. Sondern  zeigte  auch  eigne  Polarität.      Doch 
IcViieo  durch    Lavoifiers  **)   und  Anderer  Ver- 
focbe  hinlänglich  bewiefen,   dafs  er  reiner  Kohlen- 
fioff  ohne  Merallgeha],t,  und  dafs  felbft  die  wenige 
£rde,  die  zuweilen  beim  V*erbrennen  zurück  bleibt, 
BOT  zufällig  ihm  beigemifcht  fey.    Man  könnte  viel- 
leicht den  Verfuch    Cavallo's,  ***)    der  einem 
Türkis,    der  vorher  gai» nicht  auf  die  Magnetnadel 
wirkte,   durch  Reiben  an   einer  Stahlnadel,    diefe 
Eigenfchaft  ertheilte,  damit  zufammenftellen;  aber 
der  Diamant   wird  eines  Theils  nicht   vom  Stahle 
angegriffen,  andern  Theils  mit  eignem  Staube  odec 
Diamantfpatb  gefchliffen.     —     Diefer  Verfuch  lei- 
tete mich  auf  ähnliche.    Ich  fchnitr  aus  Holzkohlen, 
nach  der  Länge  der  Holzfafern  ,  längliche  Nadeln, 
gab  ihnen  fo  wenig  Beriiliruug^fläche,  wie  nur  mög* 
lieh,  mit  dem  Oueckfjiber,  auf  welches  ich  fie  leg- 
te,    und  aUe  wurden  mehr  oder  weniger  vom  Ma* 
gneten  gezogen,  zeigten  fogar  b^i  kleinen****;  Magnet* 

*)  Brugmänn^s    Phlt.  Vepfache  über  die  magnetU 

yi'Atf  i'üarrr/e.«  Leipzig  17 S4)   S.  293.  A, 

**y   Lavoifier's  Vhyßfch  -  diemifche  Schriften,  überf»     .     . 

▼on  Waigel,  II.  B.  >  S..  160  bis  243.  A. 

•**;   Ca  vall  o's    Abhandlung    vom  Magnet y   Leipzig 

»7^8»  S    196.  A, 

•*♦*)  Ich  folgte  der  Bemerkung  Hauy*«,  der  itiit  . 

vielem    Rechte   ef innert,    dafs  wir   öiter  Polarität 


f 
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nadeln  Polarität.     Eine  Steinkohle  aus  diefer  Ge- 
geiJ^f  zeigte  auch  einigen,  aber  viel  fchwäch«rn  Mah 
gtietismus.    Ich  verbrannte  l)eide  in  gleicher  Menge,  ^ 
'  fand  in  jener  jiür  eine  5pur  Eifen,    in 'diefer  vieL 
mehr.     Ichverfuchte,    ob  durch  Ablöfchien  der  ei- 
nen angebrannten  Seile  des  Magneten  im  Waffer  der 
Maguetismus   der    kleinen  Nadeln  nicht  verändert 
würde:  ich  konnte  es  at)er  nicht  bemerken,  nng«^  ■ 
achtet  es  doch  wohl  möglich  war,  dafs  es  ftatt  fand; 
da   in  diefen  Verfüchcn  die  geringfte  Feuchtigkeit  • 
auf  der  Oberfläche  des  Qufeckfilbers  und  die  gering- 
*  ■  ftc  enlgegenftrebende  Bewegung  darin,,  die  Wirkung 
des  Magneten  aufhebt.     Dies  hiplt  mich  auch  davgn 
ab,  Kohlen,  die  v^rfchiedene  Gasarten  verfchlpckt  . 
hatten,  in  diefer  Rückficht  zu  unterfuchen.  —  Die 
CavalioYchen  *)    Verfuche   mit  dem  Meffing  fcbie- 
nen  n)ir  nicht  fo  beftiiiimt  wie  der.Brifgmannfchc/ 
zu  beweifen,'  dafs  das  Eifen  nicht  allein  des  Magn^'  i 
iismus  fähig  fey^  da  diefer .Naturforfcher  nicht  ein- 
einziges  Mahl  die  Meffingniagneten  einer  chemifchen    = 
Prüfung  auf  Eifen  unterwarf.  —  Giebt  es  nun  Magne-  ^ 
ten  ohne  Eifen ;   giebt  es  ferner  Eifen ,  das  fehr  ver-   U 
fcbiedene    Fähigkeit    zum  Magnetismus    ze;gt:    fo  .J" 
'frä^t   es   ficb:    welches,  die   des    ftärkften  Masrne* 

^  V 

lismus  fähige  MiCchung  des  Eifens-ift.  ^  Dafs  hierin 


••. . 


an  Körpern  bemerken  würden ,  wenn  nicht  unfre 
grofse  Magnetnadeln  gewöhnlich^ die  Fole'verxvao- 
delten.     (S.  li a u y 's  Auffatz  in  diefem Hefte  d,  A.)  • 

*)  Abhandlung  vom  Magnet  ^  S.  17a  bis  173^.         A* 


• » 
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ein  Unter  fehl  cd  zwifcheb  den  Stähl-  und  Eifenartea 

ftatt  finde,  darjn  ftimmen  alle  Phyfiker  überein, auch 

Bi   den    Angaben    finden  fich  wenig  Unterfchiede. 

Yfeiches  Eifen,  fagen  fie,  nimmt  den  Magnetismus 

Ichnell  an,  verliert  ihn  aber  eben  fo  fchnell;  guter 

5b/il  nimmt' ihn  zwar  fchwerer  an,  aber  eriftJb" 

irohl  dauerhafter  als  auch  zu  einem  höhern  Grade 

zu    bringen.    *)  '    Nach    Rinmann    **^     ift   da« 

Roheifen  am  wenigften  des  Magnetismus  faUig. 

Da  von  hrer  an  Verfuche  und  Refultate,  unter  ge- 
wÜTenAnfichteir,  nicht  niit  einander  übereinftimmen, 
fo  will. ich  fie  unter  beftimmte  Gefichtspunkte  brin« 
gen  und  prüfen.  Das  voUkommne  Eifen*Oxyd, 
iefaen  wir,  wird  nicht  mehr  vom  Magneten  ***)•' 
gezogen,  und  die  Stärke  der  Magneten  nimmt  ab, 
je  mehr  fie  fich  mit  gelbem  Rofte  überziehen.  Dage^ 
gen  fand  AVilke,****)  dafs  Stahlnadeln,  die,  an 
einei*  Spitze  glühend,  noch  keine  Spur  von  Magne- 
tismus zeigten ,  fchnell  in.  WaflK  abgelöfcht,  einen 
dauernden  Magnetismus  annahmen.  Hierbei  er» 
fireckt  fich  aber,  nach  Reaumür  s  und  Lavoi-» 


*)  Z.  B.  Cavallo  S.  137.    Rinmann^s  Qefchick- 

te  des  Eifens,  1,  S.  93»  A^ 

**)Rinmann's  Gefckicktt  des  Eifens.     Berlin  I7gy> 
I.  ß.,  S.  64.  '      A.        ' 

*^*)  EbMudafe/fy/t,  Th.  I,  S.  99,  A. 

****)  Abhandlungen  der fchwedijcken  Akademie  für  ij&6^ 
$.  ai.  ^* 

D  a 
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flcr*S  *5   febr  beXtimmteh  Verfurfaeni    die  Sfäaii' 
rung  nicht   blofs  auf  die  Oberfläche  t   fondern  fia  ' 
dringt  auch  tief  ins  Innere  vor.    R  i  n  m  a  n  n  **}  fah 
fogar^  dafs  ein  an  einem  Ofen  liegender  oXydirter  unrf 
nachher    wieder  zufammengefcbmolzener   eiferner 
Anker  ftark   rhagnetifch    geworden   war.      Auch 
wenn  Eifen  ***).v  anfängt  von  Schwefelfäure  anee^^ 
-griffen  zu  werden,  wii:kt  es  ftärker  auf  den  Magne- 
ten i   als  vorher.     So  empfiehlt  Rinmann,  ****) 
den  zu  Magneten  beftimmten  Stahl  glühend  ftark  zu  * 
drehen,    und | Herr    S'teinhäufer   *)    bemerkte 
einen  grofeen  Einflufe  auf  die  Fähigkeit  ZumMagne» 
.  tismus  in  Stahl^Ocken,  die  er  in  verfchiedenen  Gas* 
arten  hatte  abkühlen  laffen.  Ferner  find  faft  alle  £i- 
lenerze  **)  magnetifch. 


*)  La  V  Ol  n  er 's  Phyßfck'chemifche  Schriften,  IV.  R.'  • 

S.  252  bis  a56#,  A. 

**)Rinniann's   Gefchichte  des  EifenSy,  I.  B.,  S.  9g. 

A, 
♦**)  Cara11o*S     Abhandlung  vom  'Magnet,     S.  19a. 

Dafs  ScfawefeKllure  in  etwas  hier  baffere  Wirkung    ■ 
that,  als  Salzläure t  läfst  fich  daraus  erklären^  dafs 
jene  nur  unvollkommdnes,  diefe  auch  voUkommenos 
Elfen -Oxydauflöft.      -  a. 

■    ♦***)  Rinmann'S  Gefchichte  des  Elf ens,  LB.,  S^  9$.    ' 
Auch  das.  vom  Schwefel  aufgelöfte  Eilen  wird  ftark 
vom  Magneten  gezogen.    I.  B.^  S.  101.  A. 

.  *)  S oberer' S   Journal  der  Chemie^   IL  B. ,   S.  341. 

"    •  •  A. 

**)  Hauy  am  angefahrten  Orte.    ■     ,  A. 
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Hier  könnte  vielleicht  jemand  auf  den  Gedanken 

kommen,  dafs  zwifchen  magnetifcher  Anziehung  und 

dauerpder  Polarität  ein  folcher  Gegenfatz  ftatt  fun- 

.  jde»  dafs  zwar  keine  ohne  die  andere»  jede*aber  im 

•  eatgegengefetzten  Verhältnifle  der  andern  wüchfe. 
Seit  van  Swinden  *^  indelTen  gezeigt  hat,  daft 
die  Magneten  einander  ungleich  Aärker  anziehen» 
ßls  weiches  Eifen  und  ein  Magnet,  fcheint  diefeErklä* 
irung  alle  Wahrfcheinlichkeit'  zu  verlieren.  Noch 
finen  Grund  dagegen  bietet  auch  das  Roheifen  dar» 
welches»  nach  Lampadiiis,  **)  viel  Sauerftoff 
enthält»  und»  der  Rinmannfchen  oben  angeführten 
Erfahrung  gemäfs»  des  Magnetismus  fähig  ift»  und 
da  Stahl»  «{er»  wie  wir  bald  fehen  werden» 
mehr  Sauerftoff  als  weiches  Eifen  enthält»  am  be* 
ften  zu  Magneten  geeignet  ift.  Der  VVlderfpruch» 
worauf  wir  alfo  hier  geführt  würden»  beftünde 
darin,  day*  eben  der&auerßoff^  der  das  Eifen  durch  fei* 
nen  Zutritt  des  dauernden  Magnetismus  fäiiig  machte 
diefe  Wirkung  jviederum  zerftört.  Diefen  Wider- 
fpruch  aufzulöten,   dazu  fcheint  uns  befonders  die 

*  letztere  Erfahrung  die  Hand  zubieten.     Roheifen 


*)  Analogie  de  V6lectriciti  et  du  magnetisme ,  i  Im 
Hayc  17851  T.  II,  p.  500.  A. 

**)  Abhmndlungen  über  die  Preisfrage:  Worin  hefieht 
der  Unterfchied  zwifchen  Roheiff^a  und  gefchmeidi'gein 
Eifen?  Leipzig  1799,  S.  x  bis  48.  Lampadiuf 
fraktifch» cheinifche  Abhandlungen ^  11.  Band»  S.  ^f 
^s  164.  A. 
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unterfcheidetfich  vom  vreichen  Elfen*,  nach  Lam* 

■  / 

-  -/  . 

p  a  di  u  S|    nicht  blofe  durch  gröfsern  Saucrftoffge-^ 
halt,   fondern  auch  durch  mehr  Kahlenftoff.     Be- • 
ftimmteV,  als  aus  Lampadius's  Verfuch'en,  geht-- 
diefes  Refultat    aus  der  Bergmannfchen  *)  Beftim- 
miing   der  Menge 'von  Wafferftoffgas  hervor,    die- 
fich  bei  Auflöfung  gleicher  Mengen  der  vörfchi^de-  ^ 
nen  Eifenarten  in  Salzfgure  entwickelt.    Die  Mengb 
Sauerftoff  kann  man  hieraus  fehr  beftimmt  nach.- 
dem  Verhältniffe  wie  1,5  Theile-Wafferftoff  zu  85* 
.  Theile  Sauerftoff,  **)  dem  Gewichte  nach,  berech- 
.  nen ,  doch  ift  uns  dies  zu  keinem  Zwecke.    Genüge* 
die'  Mittelzahlen   beweifen:     rohes  Eifen   bedürfe 
■  weniger   Sauerftoff  zu  feiner  Verkalkung,  als  wfei'- 
ches    Eifen,    und   dieser  Unterfchied   fey  ungleich' 
»gröfser,  als  aus  dem  Verhältniffe  des  gröfsern  Koh- 
lenftoffgehalts  folgen  Avürde,  Stahl  hingegen  fey  et- 
was  wehiger  oxydirt  alsRoheifen.  Den  Kohlcnftoff-  ' 
gehalt  gicbt    Bergmann  ***)     in  loo  Th.  Hoh- 


^)   jBcrgmanni    Opuscula\   T.  III,    pag.  i6  —  17. . 
Die  Mittelzahlen  für  die  Menge  Kubikzolle  Walter* 
ftoffgas  aus  einem  Prohiercentner  von  jedem  find'; 

Aus  weichem  £ifen  49/6 

Aus  Stahl  .  46 

Aus  Roheifen  42,3;  A, 

**)  Lavoifier's     TraitS    Slement.,     T.  III,     päg. 
16  —  17.         ■       ■       \  A. 

***)  Q^erg/nann    de  anälyfi  ferri,    -pag.   84 —  8j. 

A. 
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dien  ton  i  bis  Z,Zp  in  dem  Stahle' von  O/.abisO/S,'  im 
weichen  Eilen  zu  0/o5  bis  0,2  an;  doch  war  di©s  kein 
rcioer  Kohlenftoff,   foadcrn  eifehhaltiger  Graphit. 
Aulser  diefen  beiden  Unterfchieden  giebtes,  wenn 
ich  mcht.  irre>    zwifchen   dem  Roheifen  tind    den 
1kbrij|en  Sorten   npch   einen  dritten,    den  ich  hier 
küaufig  zur  Prüfung  vorlegen  wilL     R  i  n  m  a  n  n  *) 
'  mahlt,    dals  ein  Tropfen  Scheide waTfer  auf  dem 
L  Sobeifen  einen  fchattirendep»    ungleichen  fchwar« 
^    z^  l'leck   hervorbringe,     da  hingegen    auf  dcni 
Stahle  ein  folcher  Fleck  gleichförmig  fchwarz,   auf 
dem  weichen  Eilen   gleichförmig   weiüs    erfcheint. 
Ich  glaube  nicht»   dafs  fich  jene  Ungleichheit  beffer, 
als'  aus   der    ungleichen   Mifchung   des    Roheifens 
;    mit' Kohl enftoff  .ableiten   laffe,    woher   fich   dann 
nicht    nur    die   Brüchigkeit   des  Roheifens,'    fon- 
dern auch  zum  Theil  die  Unfähigkeit  zum  Magne- 
tismus  erklärt.  —     Alle  diefe  Erfahrungen,  insbe« 
foaderel  die  Nothwendigkeit  des  Kohlenftoffs,  um- 
den,  des  Magnetismus  fähigften  Stoff,  Stahl,  hervor^ 
2ubringeii,   führen  uns  auf  das  Refultat,  dafs  we- 
der das  Eifen  allein,    noch  die  Verbindung  mit  dem 
Sanerftpffe  in  gewiffeip  VerhältnilTe,  fondern  allein 
die  dreifache  Verbindung  zwifchen  Eifen,  Kohlen-, 
ftoff  und  Sauerftoff  in  geitiffen  FerhühniJJen,' die 
des  ftärkften ,  dauernden  Magnetismus  fähige  Maffe 
hervorbringt.     Ich  hoffe,  dafs  durch  die  folgenden 

0  Rinmann's     Gefc/iichte  des   Elfcns^    Seite  19;. 

,    0  A. 
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Erfahrungen  fichauch  über  diefe  Verhältniffe  eini- 
ges  Licht  verbreiten  laffe. 

Ich  mufs  hier  etwas  vorausfetzen,  wa«  ich  erft 
it)  eihjem  andern  Auffatze  bew^ifen  kann«  dafs  zuia 

.  ^^lagnetismus  überhaupt  CohärenZj  und  zum  höchfteii 
Magnetismus,  aüfser  der  chemifchen  Befchaffenhei^ 
die  höchfte  Cohärenz  gehöre. .    Die  Erfahrung  ba-  ' 

,  ftätigt  dies  hinlänglich:  Glühend  *)  und  verkalkt 
verliert  das  Eifefn  alle  magnetifche  Eigenfchaftenj 
Eifen,  der  hefte  Magnet,  hat  ferner  die  gröfste  **) 
Cohärenz,  narh  ihm  kommt  Kupfer  und  Platin,  und 

.  auch  diefe  ***)  laffen  fich  durch  eine  geringe  Mi- 
fchung  mit  Eifen,  (alfo  durch  Mittheilung  der  che- 
mifchen   Eigenfchaf t ,')    in  Magneten   verwandeln,, 
Diefe  auszeichnende  chemifcheEigenfchaft  deffelben   * 
ift:  mit  dem  Köhlenftoffe  in  verfchie<ienen  Graden   * 
der*  Säuerung  eine  Verbindung  in   Metallform  ein- 
zugehen.    Herr  Lampadius    *'^**)    glaubt,  mit 
dem  Sauerftoffe:  doch  ftützt  fich  diefe  Meinung  nur 
auf  Veifuche  mit. kohlenftoffhaitigem  Eifen;    allge- 
meine Gründe  dagegen  werden  fich  in  der  gewöhn- 
lichen Wirkung   der  Sauerftoffverbindung'auf  die- 
Metallform  finden.    Aber  was  hat  diefe  Metallform 


•■*v- 


*)  Cavallo's  Abhandluri^f'fjom  Magnet ,  S.  1 90,     A. 
**)  Siebe  die  Annalen  der  Phyßk  ,  I.  B. ,  S,  371»     A, 
***)  Faft  alles  Meffing  und  Kupfer,  welches  ich  ver- 
.    fachte,  zeigte  einige  Polarität.  a. 

****)  Praktifch'Chemifche  Abhandlungen^  II.  B.,  S.  157. 

A. 
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(o  Aaszeicbtiendes,  dafs  jeder  fie  wieder  erkennt,  öBni» 
fich  genau  denUnterfchied  zu  entwickeln.  Ichglau« 
be,  man  thut  Unrecht»  wenn  man  es  in  diefe  oder 
^ene  einzelne  Eigeofchaft  fetzt;  einzeln  möchte  man 
&e  wohl  alle  auch  in  andern  Stoffen  wiederfinden» 
iber  fo  wie  fie  hier  verbunden  find,  nie.  Oxydirbar* 
tdit,  Undurchfichtigkelt, -Schmelzbarkeit,  Wärme** 
ind  Electricitäts- Leitung,  grofses  fpecififches  Ge- 
wicht» Cohfirenz  u.  f.  w;,  machen  es  zufammen  aus.i 
Pnj  alle  diefe  Eigenfchaften  verfchwinden  entwe- 
der ganz  oder  zum  Theil  bei  der  Verbindung  init 
dem  Sauerftoffe.  Es  ift  diefe  Wirkung  fo  allgemein» 
zeigt  fich  auch  beim  Eifen,wenn  wir  es  Eifen-Oxyd 
oennen^foi  dais  es  fchwer  Wird,  zu  glauben,  dafs  bei 
einem .  niedrigei'n  Grade  der  Oxydation  das  Gegen«- 
tbeil  ftatt  finden  follte.      Ich  kehre  dahin  zurück» 
^iflafs  der  Kohlenftoff  in  verfchieJenen  Graden  der 
Ox^ation  fich  mit  dem  Eifen  verbindet.      Durch 
die  Verbindung  mit  Kohlenftoff  wird  das  Eifen  im 
Stahle  fpecififch  fchwerer,mit  ebe'n  diefem  Stoffe  im 
Robeifen  verbunden,    fpecififch  *3  leichtijr;    dies 
'  BiuCs  daher  durch   den  dritten  Stoff,    den  Sauer* 


*}  Rinmann,^s  Cefchichte  de^ Eifens »  I ,  S.  64 bis  66. 

Roheifen  —  _  7  251 

Weiches  Eifen  —  —  7  700 

Siafhl     .     —  —  —  7i79S 

Etwas  von   der  grofsen  Abweichung    des    Rohei- 

fens  kann  man  billig  auf  feine  Blafen  rechnen ,  die 

US^  nie  darin  fehlen.  A» 
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ftoff^  beftiitimt»  und,, da»  jiach  allgemeioer'^'Erfah« 
^     rung»   der  Sauerftoff  die  Dichtigkeit  des  Körpers,^ 
mit  dem  er  fich  verbindet«  mindert»  der  Kohlenftoff 
im  Robeifen   oxvdirter  als  im  Stahle  feVn.      Das. 
(tjmmt  nicht  nur  init  dem  Refultate'aus  den  eben' 
angeführten  Verfuchen    Bergmannes,    über  dio 
Menge  des   entwickelten  Wafferftoffgas»    fondern 
auch  mit  der  Erfahrung  überein^  dafs  Stahl  fchweret 
r'aftet».al$  jedes  andere Eifen,. welches  nun  leicht  au9  . 
der  Beobachtung   Guyton's  *}  fich  erklärt»  flaf| 
der  Kohlenftoff»  mit  je  weniger  Sauerftoff  verbun- 
den»  defto  fchwerer  Jich  damit  verbindet.     Es  wird 
endlich  auch  dadurch  beftätigt,  dals  der  Stahl  beim 
Härten  an  fpecififcheni  Gewichte  verliert»**)  und  • 
dflfs,  nach   C o.iil o m b s  ***)  Erfahrung,  das  ftar- 
ke  Härten  dem  Magnetismuis  fchadet.  Muffchen-  / 
hroek,    (^Introd.  ad  phiL  nat.y^.l,    $.  1996»  MJ 
fand  aber^^   dafe 'Stahl  uugleich  geringere  Cohäfenz /^^ 
als  Eifen  hat/    Sobald  daher  angenommen  ift»  dafs   ; 
bei   der    erforderlichen  chemifchen  ßefchaff enheit .  " 
die  gröfste  Cohärenz  des  Stoffs  die  heften  Magne«. 

*)  Annalen  der  Phyßky  IT.  B. ,  S.  397  f.  *A, 

**)  R  i  n  m  a  n  n '  5    Gefchiehte  des  Ei/ens ,  I.  B. »  S.  6$» 
Siebe   auch   Eriffon    Pefanteur  fpecif.  des  corps^^ 
\       i  Paris  1787. 

Ungehärteter  Stahl  —  —  7/840 

Gehärteter  Stahl  ^-—  —  7,Zio 

Ah 
.  ^**>  Gren's  iV^aej  Journal  der  Fhyßk ,  IL  B.,  S.  341I 
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ten  liefert;  fo  lieht  man^dafsderKohlenftoff  und  rief 
SauerTtoff   ein  beftimmtesVerhältnifs  haben  müffeiij 
\feil  ohne  beide  zwar  kein  dauernder  Magnetismus 
im  iüexTift»  fie  :lber  die  Cobärenz  des  Magnetismus 
Ytnmnderii  •    daher  wiederum  der  Stärke  fchaden» 
'  Da  wir  finden^  dafs  beim  Magoetifiren  ohne  Vo- 
Iini".Vcränderuug  bei  uns  dör  Nordpol  fch  werer,  alfo 
^«Mch  fch  werer,    dagegen  der  Südpol  fpecififch 
leichter  wird»  (o  können  wir  vielleicht  annehmeusclafs, 
;  *'(!iirch  eine  Wirkung  eines  zweiten'' Magneten,  diefer 
j   duhSfldpoleSaueift off  abgetreten,  dagegen  von  dem 
Sidpole  Kohlenftof f  erbalten  hab^.  Doch  f olg."^  daraus 
»cht,  dafs  der  Chemiker,  wenn  er  den  Magneten  jetzt 
'  hl  der  Mitte  durchbräche,  von  der  einen  Seite  mehr 
,  Kohlen-,    Ton   der  andern  mehr  Saüerftoff  erhal- 
ten würde ,  fondern,  indem  der  Magnet  fleh  trennt^ 
*  kehren  auch  diefe  gegenfeitigea  Bindungen  in  ihre 
Dcuea  Pole  fich  um.       Nur  in  der  leichtern  oder 
fchwerern  Oxydirbarkeit  der  Pole  läfst  fich  diefes 
erkennen.    .An  Magneten  allein  verfuchte  ich  die- 
fes  vergebens»   weil  fie  zu  lange,  um  merklich  ver- 
kalkt zu   werden ,    mit  VVaffer  überftrichen    feyni 
mflffcn.     Legt  man  hingegen  eine  Armatur  von  wei^ 
cbem  Eifen  an  beide  Pole,  und  beftreicht  beide  Pole 
mit  Waffer,  fo  kann  man  in  kurzer  Zeit,   (ftber- 
haupt  in  kürzerer  als  wenn  die  Kette  nicht  gefchlof- 
fen  wäre,)    die  ftärkere  Oxyrlation  an*  dem  Nord- 
pole des  Magnetens,  alfo  an  dem  Südpole  der  Arma- 
tur, alfo  wo  fchüh  der  meifte  Saüerftoff  ift,  finden 
weii^nacb  Ouytons  £^rfahrung,  die  Anziehung  des 


.' 
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Kohlenftoffs  zum  Sauerfto£^e  zuniinintg  )e  mehr  er 
davon  erhält..  Diefe  verfchiedene  Oxydation  erklärt 
•auch  die  von  Herrn  Ritter  *)  beobachtete  Er- 
fcheinung»  dafs  zwei  Eläennadeln  tix  wirkfamen  Ex- 
citatoren  des  Galvanismas  gemacht  wurden >  wenn 
man  die  eine  derfelben  durch  Streichen  galvanifirte. 
Ich  geftehe,  dafs  jene  Vermuthung  über  dieunglei* 

the    chemifche'  Befchaffenhdt  -  heider    Pole    ihrft 

■>  ■ 

Schwierigkeiten    hat,    dagegen    gewinnt   fie  aber 
durch  die  angeführte  Beobachtung  truytons.  ♦*)  ' 
Diefes    Letztere    erklärt     mit    aufserordentlicher 
Leichtigkeit   die  Schnelligkeit ji    mit    der  mar  dia 
xnagnetifcbe  Kraft,  wenn  fie  einmahl  fich  zeigt»  unter  . 
fchwach  magnetifirten  Stäben  vermehren  kann»  u.  f.  w« .., 
£ine  entgegen  gefetzte  ohemifche  Befchtfff enheit  der 
Eirdpole  würde  dann  diefenmagnetifchenNord-  und 
Südf  ölen  entfgrechen ;  eineVerföhiedenheit,  die  ich    ' 
7war  nicht  aus  der  verfchiedenen  Bildung  ***3  der  ^^ 
beiden  Seiten  unfrer  Erde  herleiten  kannV  weil  die 
üebereinftimmung  der  Gebirgsmalfen  ****)  ia  fehr-  . 


'^)  Hu  m b o  1  d  t  Veher  die  gereizte  Muskel  -  und  Ner^ 
ven/afer^  II.  6. ,  S.  1^9.  A, 

*♦)  Siehe  Annalen  der  Phyßky  II.  B.,   $•  398  bis  399. 

A. 

***)  Forfter*«  Beobachtungen  zur  Theorie  der  Erde» 
Leip'.ng  X79g.  Lichtenberg^s  Tafchenbuch  far 
1798.,  S.  127.  A. 

**♦*)  Z,  B.  Guellard   über  ägyptifche  und  franz^fi- 
ßhü  GrMit^.     U4m.  de  tAcad.  de  Paris ,  1751.  HIffc 


entfernten Oegenden  es  wahrfcheinlich  macht,  daft 

dieferUnterfchied  tiefer  als  unfre  bewohnte  und  be- 

fahrneErdri'nde liegt» wenn  gleich beide.einen  gemein«» 

IcVialtlichen  Grund  in  der  ungleichen  Erwärmung*^ 

Aer  nördlichen  uW  füdlichen  Halbkugel  haben» 

Noch  giebt  es  ein  Metall,  den  Kobalt,  das  ohn« 
Bänifchung  des  Eifens,  nach  Herrn  Kohls  **^ 
btdecknng.,1  eines  ftarken  Magnetismus  f2« 
lig  itu  MerkwOrdig  ift  es,  dals  er,  nach  Brif<% 
fon,  mit  dem  Stahle  im  fpecififchen  Oewichtei 
tiiereinftimmt ,  (Stahl  7/810,  Kobalt  7,8 1 1 . )  In 
Rfickficht  der  Cohärenz  find  noch  keine  Verfuch« 
>  damit  angeftelh;  in  der  Reihe  ***}  der  Adhären-< 
ttn'mit  dem  Qtieckfilber  fteht  er  neben  dem  Efen^ 
doch  fo,  dafs  das  Eifeü  durch  ii5  Gran/.  derKo^ 
lialt  durch  8  abgerlffen  wird.  Diefe  aufserordent-r 
lieh  geringe  Adhäfion  machte  mich  zuerft  darauf 
aufmerkfam,  ob  nicht  auch  hier,  wie  bei  dem 
StaUe,  durch  die  Verbindung  mit  Kohlenftoff  di» 
Adhäfion  gefchwächt  werde.  Ich  löfte  deswegen 
etwas  von  einem  fehr  reinen  Kobaltkunige  in  Sfd« 
pelertaure  auf;  die  angegriffene,  vorher  polirte 
Seite  war  fchwarz  gefleckt  worden,   auch  fand  iph 

p.  1)9.      Hnmboldt  über  die  unterirdifcken  Gas- 

arten  ^  S*  89*  *  A. 

^  Den  Beweis  fiebe  in   Preirt>(t'8  Vnterfuchungen. 

über  die  Wärme  ^  Halle  .179S»  S.  104.  A. 

♦*)  Crcir«  Neuefte  Entdeck.,  Th.  VII,  S.  39.      A.  V 
•*♦)  Guy  ton   Morveau's    Grundsätze  der  WähB^ 

waUhung^  jBerlin  1794»  St  9.  '  A^ 
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in  der  Säure  eisen,  feinen  unaufloslicbeh  fchwafz^g 
Niederfchlag,  von  dem  ich  aber  zu  yrenlg  hatte,  un^ 
mich  mit  Ge  wif^'heit  zu  übeczeugeii ,  ob  es  Kohlenftofi^ 
fey.  Sollte  dies  nicht  etwa  zuffillig»  fonderpaUen^ 
Kobaltkünige  gemein  feyn,  fdMjjjirfirde  dadurch  dic^ 
]Entftehung  des  Magnetismus  im  Kobalt»  wieimEi- 
fen  9  :  gleiche  Urfache  .haben«  .  Eben  fo  einfä^ll, 
•  fchliefst  fich  der  Magnetismus .  kohlej^toff haltigejf. 
Subftänzen,  des  Diamanten  u.  C  w.-:,  /Wövon  wir  aiftS«{ 
gingen,  ^hieran;  fie  find,  wie  der  Eifen^Magneti^^' 
xnüs,  Folge  der  verfchiedenen  Oxydirbarkeit  deft; 
Köhlenftoffs,  und  feiner  Eigenfchaft,  mit  der'grQH[ 
Dsern  Menge  Sauerftoff,  die  er  gebunden»  immer] 
mehr  Anziehung  gegen  denfelben  zu  bekommen.: 
Für  die  Theorie  des  Magneten  ift,  wenn  diefeBepbs« 
achtungen  nicht  Berichtigung,  fondern  Beftätigung; 
erbalten  foUten,  weiter  nichts  geleiftet,  als  dais^ 
ich  das  Chemifch- Auszeichnende  des  Magneten,  das^ 
.  Chemifch '-  Veränderte  beim  Magnetifiren  aiifge-; 
(acht  habe;  eine  Arbeit,  die  afwar  zur  VoUftändig*». 
keit  BOthwendig,  aber  für  den  übrigen  Theil  der^ 
Theorie,  Ableitung  der  Gefetze  aus  der  allgemeir.- 
nen  Dynamik,  ganz  ohne  Anwendung  ift.  ; 

Zu  erklären,  wie  dieJes  Einzelne,  Vefchiedene, 
welches  wir  Magnet  nennen,  entftand,  war. nie 
mein  Zweck;  mechanifch  oqer  organifch,  wie  man 
es  verfuchen  mag,  unvermerkt  geht  man  einen  Zir- 
kel, indem  man  das  Mannigfaltige,  welches  abge-» 
leitet  werden  foll»  dazu  fchon  voraus  fetzen  mufs« 
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Z'ufat^.  Verfuche  über  den  Ein  flu fs  der  EiftnmtiLgntUn 
a%f  Ocdvanifche  Erfcheinungen, 

lyts  Urtheil  des  Herrn  r.  Humbolat,  (üher  die  g^ 
rotzte  Muskel-  und  Nervenfafer,  II,  |S.  189,)  dais  et 
woU  unendlich  fcbwer  feyn  möchte ,  über  den  S.  6a. 
aagißhrten  Ritter fcfaen  Verfuch  beftimmte  Gegen« 
tdrfiicbe  anzuftelleji  >  hielt  mich  lange  von  diefen  Un« 
lirfacfaungen  ab.  Die  große  und  aushaltende  Reizbai^' 
kdt  der  Fröfche  in  diefer  Jahrszeit  machte  mir  endlich 
Hoffaiing;  ich  wagt^  es,  und  mufs  geftehen,  feiten  fa  • 
beftimmte  Erfolge  in.  diefer  Klalte  yon  Verfuchen  erhal« 
Im  zo  haben. 

I«.  Als  in  einer  Rette  aus  zwei  EifenftQcken' weder  Ei« 
,      £en  noch  Stahl  aller  Art  mehr  Zuckungen  hervorbrin« 
gen  wollte,  brauchte  ich  ftatt  des  einen  Hifenftiücks 
Anen  Magneten;  fogleich* erfolgte  Ziickung.     Jene 
Stücke  wieder  an  die  Stelle  des  Magneten. hineiz» 
gebracht ,  erregten  keine  Zuckung  mehr, . 
>«'lch  liefs  die  Kette  aus -Stahl  und  Eifen,  oder  Eifen 
und  Eifen ,  gefchloden.     Wenn  ich  ei'lis'  der  beiden 
t  Stucke  durchstahl  oder  Eifen  mit  dem  Muskel  ver- 

I'  band,  entftand  keine  Zuckung;    wurde ^die  Ver« 

bindung^mit  einem  Magneten  gertiacht,   fo  war  die 
Zuckung  fehr  ftark.     Beide  Verfuche  beweifetf  hin«, 
länglich,  dafs  der  magnetifche  .Stahl  in  der    Gal- 
vanifchen    Kette   anders    wirkt  als   Stahl' oder 
^Eifita ;  ße  beftätigen  den    Ritterfchen  Veifuch» 
%.  Als  die  Reizbarkeit  eines  Frofchfchenkels  fo  weit 
herabgeftimmt  war,  dafs  Ketten   aus  Zink  und  Ei« 
len^  oder  Zink  und  Stahl,  keine  Zuckung  mehr  er- 
regten, fetzte  ich  einen  Magneten  an  die  Stelle  i^esEi« 
'fens,  und  es  entftanden  kfine  Zuckungen.    Es  folgt 
daraus,  dafs  die  Heterogeneität  des  Magneten   nur 
in  Rückficht  der  Körper^  die  felbft  der  Polaritfit 
^ig  find ,  ftatt  &adeu 


I. 
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4«  Ich  armirt'e  einen .  IjÜagneten  iziit   einem  dunjQi^A 

,  Stücke  weiches  Eifen.  Der  Schenkel  zuckte  nicht 
^  mehr  durch  jenes  Eifen;  ich  verband  jetit  das  Ei» 
fen  der  Rette  mit  dem  Muskel  durch  jene  Eifen - 
Armatur,  uiid  es  erfolgte  keine  Zuckung.  Jener  ar« 
mirte  Magnet  allein  in  die  Kette  gebracht,  er« 
regte  Contraction.  Wegen  der  dünnen  Eifen  -  Ar* 
inatur  waren  hier  gleicharmige  Pole  in  der  Kefte* 

<•  Zwei  gleich  (tarke  Magneten  wurden  zwifcheii 
Iljuskel  und  Nerve  gebracht;  legte  ich  ihre  un^ 
gleichnamigen  Pole  zufammeb,  fo  erfolgte  keine 
Zuckung;  die  gleichnamigen  zufaftiipen  gebracht,  fah 
man  Zuckung.  Hier  war  iu  der  Rette  ebenfalls  alleHei«  \ 
terogeneitätidurch  gegenfeitige  Bindung  aufgehoben.  .\ 

C«  Wenn  ich  in   der  Kette  des  erften  Verfuchs  den  . 
an   den  Muskel  ftofsenden  Magnetpol    durch  den  . 
ungleichnamigen  eines  andern  feiner  Kraft  beraubr    ' 
te  V  konnte  ich  doch  keinen  Unterfchied  in  Abficht 
der  Stärke,  der  Zuckungen  wahrnehmen.     Aus  die* 
lem^),  4i    5  und  6  Verfuche  folgt  >  dafs  die  Hete*    -; 
rogeneität  der  Metall«,  die  Muskel  und  Nerven  be«.^ 
rührten ,  hier  nicht  wefentlich ,  hingegen  die  He«  ' 
terogeneität  in  den  fich  berührenden  Metallftüoken 
noth wendig  war. 

Ein  Kefultat,    welches    dem  thierifchen  Magne«  ' 
tismus,  (thierifcher  Magnetismus  in  der  wahren, 
.    nicht  in    der   Mesnaerifchen  Bedeutung^)    eben 
nicht  günftig  zu  feyn  fcheint. 

7*  Ob  blofs  der  dauernde,  oder  auch  der  mitgetheilte 
Magnetismus  wirke,  habe  ich  ni^ht  beftiromt  aus« 
machen  können;  eben  fo  wenig,  ob  idieaüfserordent- 
lichefWirkfamkeit  des  Siahh*  in  Galvanifchen,  be- 
fondcrs  in  EiCenketten,  blofs  von  feiner  Mifchung 
oder  auch  von  einem  geringen  Grade  Magnetismus^ ' 
berkomme)  habeich  nicht  beftimmen  Könnent 


C    65    1 


VI. 

V  E  R  S  U  C  H  Es 

vüiielß     des    Diamanten    das     gefchmei^ 
,iige    £'i/en    in    Gufsfi  ahl    zu    ver^ 

7»andeln, 


von 


O  ü  y  T  o  N.  *) 


-    (Eine  FortfetzQDg  des  Auffaues  A.  d.  Ph«,  H,  W*^ 

[  Um  meine  Theorie,  dafs  der  Diamant  reiner 
Xohlenftoff»  Reif&blei  deffen  Oxyde  de^  ferften, 
Holzkohle  des  zweiten  Grades,  und  Kohlenfaure  das 

\  Produkt  der  vollkomranen  Oxydirung  des  X)iaman- 

.  tenfey,  von  einer  neuen  Seite  zu  prüfen,    wünfch- 

te   Clou  et,  **)  der  die  Verfuche  ftber  das  Ver* 


*3  Annales  de  Ckimie,  t.  31 ,  p.  328  —  3)^. 

**)  Der  Gedanke  Clouet's,  die  Verbindong  zwi* 
fcfaen  dem  Diamanten  und  dem  Eifen  zu  verfuchea^ 
ift  nicht  neu.  M  a  1 1  i  a  r  d  fand  den  Diamanten  in 
der  Berührung  mit  Eifen  angefreffen  und  in  eine 
Art  von  Schlacken  geflorTen.  Herr  Lampadius» 
(Sammlung  prakt.- ehem.  Abhandl. ,  II,  S.  6,) 
vermuthet,  es  fey  eine  Verbindung  von  Eifen  und 
Kohlenftoff  gewefen ,  und  ermuntert  %u  fernem 
Verfuchen.  Wenn  nur  Deutfchland  ein  National» 
Inftitut  hätte!  Doch,  dazu  gehört  National«  ßcift! 

Aanil.  a.  f  hyJlhi  3-  B.  t.  ^i^  £ 


bjrennen  des  Diamanten  mit  mir  angeftellt  hatt^ 
dafs  wir  gefchmeidiges  Eifeii  durch  Cementation  mitf. 
Diamanten  in  Stahl  zu  verwandeln  fuchen  möchten» 

Man  hat  es  bisher,  als  ausgemacht  angenommen» 
dafs  das  Eifcn  nicht  anders  flüffig  Wird,  ^  als  \yerin  es 
in  den  Zuftand  des  Stahls  oder  des  Gufseifens.  über-^ 
geht.     Aber  in  welchem  Zuftande  geht  der  Kohlen-" 
ftoff  mit  in  die  Mifchung  ein  ?   Da  der,  den  Säurei 
daraus  abfcheiden,   iich  ia  d^sm  glänzenden  Schwär^ 
und  der  üriverbir«nnlichkeit  zeigt,   welche  die^we- 
f^ntllchen  Kennzeichen  des  Reifsbleies  ausmachen ; 
fo  ^aubt  man,   dafs.  es  in  Form  diefes  Oxydes  des 
erften  Grades,  (als  oxydüLe^   gefchehe,    und  dafif 
ipithin  die^Kohle,  deren  man  fich  beim  Cementiren 
des  Stahls,  bedient,  fich  zuvor  bis  auf  einen  gewif-   ' 
fen  Punkt  entoxydir e.  * )     In.  der  That  hat  das  Koh-  ' 
lenpulvier  nach  diefer  Operation    ^'n  glänzenderes  ' 
Anfehen,  und  ift  eben  fo  fchwer  zu  Afche  zu  bren-   :: 
nen,  als  Kohlen,    die  in  einem  verfchloffenen  Ge--  Z" 
fäfse  entbraijnt  find,  {debr/Ile,)   welches  diefe  Mei- 
nung zu  beftätigen  fcheint. 

Ift  fie  richtig,  fo  mufs  fich  aus 'der  Kohle  beini 
Cementiren  des  Stahls  Sauerftoffgas  entwickeln. 


*^  Es  Ichien,  als  dürfte  das  nur  bis  auf  einen  gewill 
fen  Grad  gefchehn ,  da,  nach  Duhamel's  Erfah- 
rungen! Kohlenpulver ,  dasjeinmahl  zum  Cementi* 
Ten  des  Stahls  gedient  hatte»  dazu  nicht  mehr  recht 
brauchbar  war,  wegen  der  Irangfamkeit ,  womit 
d^nn  der  Prozefs  vor  fich  ging»  d.  H. 


I  ^7  a 

lA  tbat  in  eine  Retorte  aus  Powellän ,  die  hi& 
ifaer  frühern  Operation  fich  mit  einer  OlashüJl» 
umzogen  hatte ,  und  folglich  keine  Luft  durchlieft^ 
wilge  kleine  Eifenftficke>  umfchüttete  fie  von 
oIleD  Seiten  mit'  recht  trockner,  klein  geftofs* 
BOT  Bachenkohle  >  und  brachte  die  durch  eint 
fiitbindungsröhre  mit  dem  Queckfilber  -'Appa- 
rate  verbundne  Retorte  in  einen  Reverbefir- 
Ofen.  Ich  erhielt  eine  beträchtliche  Menge  von 
Luft,  und  zwar  von  einer  Mifchung  aus  kohlehhal-' 
ligem Waflerftoff gas  und  köhlenfatfrem  Gas;  letzte* 
res  betrug  im  Anfange  O/i  i,  in  der  Mitte  der  Opera« 
,  tlon  o,  1 3>  und  gegen  das  Ende  o,  1 5  des  ganzem  Volu- 
mens. Da  indefs  nach  einer  Feuerung  von  viert- 
halb. Stunden  die  Verwandlung  in  Stahl  noch  nicht 
weit  vorgerückt  war,  fo  fetzte  ich  die  Retorte  in  ei* 
pe  Effe  mit  3  Gebläfen«  Nun  entwickelte  fich  zwar 
febr  viel  weniger  Luft,  ganz  von  derfelbenBefchaf* 
fenheit  wie  zuvor,  (das  kohlenfaure  Gas  machtt 
anfangs  O/07,  zuletzt  O/12  des  Ganzen  aus,}  dafi 
Eifen  wurde  aber  dabei  völlig  in  Stahl  verwandelt;' 
die  einzelnen  Stücke  hatten  fich  fogar  in  einem  An** 
fange  vop  Schmelzung  mit  einander  vereinigt. 

Es  ift  zwar  nicht  unwahrfoheinlich,  dais  d^S 
koUenfaurel  Gas  ficb  zum  Theil  aus  der  unverän* 
derten  Holzkohle  und  aus  der  entoxydirten,  wej* 
die  in  den  Stahl  Ynit  eingeht,  gebildet  habe;  allein 
td  der  beftändigen  Gegenwart  des  Wafferftoffgag 
^  fich  aus  diefem  Verfuche  nichts  anderes  mit  Si- 
cherheit fchliefsen »  als.  daOs  es  äufserft  ichwitrlg  ifl;, 

E  a 
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die  Kohle    voji  aller  Feuchtigkeit,   die  fie  in  ficb  ; 
fchliefst,  gänzlich  zu  befreien.  *)  •    i  ■■ 

Der  von  Clou  et  in  Vorfchlag  gebrachte  Ver*  ' 
fuch  fchien  mir  dadirrch  nqth  um  fo  intereUaiiter  • 
zjk  werden,  und  fchon  des  .Verlufts  einer  deir  " 
fchlechtern  Diamanten  der  ecole  polyiechnigue  werth  ' 
zu  feyn.  Clou  et'  Üefs  einen  Weinen  Tiegel  von  ge-.* 
fchmeidigem  Eifea ,  (  ausgefuchten  Nägelköpfen  > )  ^ 
ichmieden,  der  mit  eiußm  /genau  paffenden  Stopfet/' 
aus  demfel6en'Eifcn  zu  verfchliefsen  war,   und  wir,- 

beftimmten  den  dSften  Thermidot  im  J.  7  zumVer*  '^ 

•  '  *    ■  '' 

fuche  in  der  ecole  polytechnique. 


.^  *■- 


Ein  Diamant,  907  Milligrammen  fchwer,  wurdf  _ 
iö  den  kleinen  eifernen  Tiegel  gethan^  und  mit  fp:^ 
viel  Eifenfeil.vom  Tiegel  urafchöttet ,  dafs  der  Stöj^:^ 
fei  genau  darauf  pafste.  Um  fo  wenig  Luft  allL 
möglich  darin  zu  behalten,  wurde  der  Stöpfel  mii^ 


'^)  Diefer  Verfuch  widerfpricbt,  wie  man  fleht,  ^e^ 
IVleinung  mancher  Cbemiften,  die  daraus,  dafs  beioi 
Abbrennen  des  koblenhaltigen'  Waflerftoffgas   nA%  ^ 
^wenigem  SauerftofFgas  Iicb.der  Kohlenftoff  nieder» 
fchUgt ,  fchliefsen ,  der  SauerftofT  habe  eine  ftärke«, 
re  Verwandfchaft  zum  Watferftoffe  als  zum  Kohlebr 
^  ftoffe.     Bei  meinem  Verfuche  war  die  TemperaUfif  ^ 
ohpe  Zweifel  hoch  genug,  um  durch  Vereinigung 
des  W;'>TerftofFs  und  Sauerftojffs  Waffer  zu  erzeu^en'i 
und' es  \c'ar  nichts  vorhanden,    w^elches  hier  eine  * 
befondere  V#»rwandtfchaft  desSauerftoffs  zum  Kofi« 
lenAblTe?  hätte  veranlallen  können«  Guyu 


6ev7alt  hinein    getrieben  und  dann  abgefcliniltÄn. 
Stöpfcl  und  Tiegel  wogen  zufammen  55/8  Oran,  dio 
Eifeofeii  2  Grao ;    folglich  alles  den  Diamanten  um- 
gebende Eifeh  67/8  Gr9jnm.e»s>     Darauf  fetite  man 
den  Tiegel  ganz  allein»  ohne  alle  Umgebung»  in  ei« 
ueö  fehr  Ivleinen  IieflifcIien)Tiege]>  und  diefeU)  mit 
^räiem»  «äfenfreien  Kiefelf^nd-umfohflttet^  in  einen 
zireiten»  auf  den  derDedkelmitgefchlemmteniThori 
dttd  klein  geftoftoer  SühmesIztidgelmafTeifeft  gekflt4 
iet wurde.   ;  Diefen  ganzisn  Apparat  brachte  ulaniri 
die  Effe  mit  den  drei  Gebläfen..: 

Als  alles  erkaltetwarV  fand  man  iminnern^hef- 
STcben  Ti^el  das  kleine  eiftrtse.Tlegelcnen»  den 
Stöpfel  und   die  EifenfeU»  zu  einer  einzigen  abge* 
limdeten  und  gut;  begrenatbn,  Matte  Cufsftahl;   dis. 
55/5  Grammen  wog,   bis.  auf  einige  einzeln  daoe. 
Üen  liegende  Stablkugelcbea»  *  0^884  Glr.<ichwer, 
mfammen  gefchmolzen.  .  Vorder  Schmelzung  hat- 
ten  Elfen  uöd. Diamant  zufammen  58/707  Gram- 
men gewogen^,  giebt    einenr  Verlnft    von    S/4?3 
Grammen  an£ifen>  welche  fich  mit  dem  heflüfcben 
Tiegel  vereinigt,    und  ifanfi  das  Anfehn  de«  Reifs- 
Ueies  gegeben  hatten« 

Da  der  Stahl  volikornmen  g^fcliixiolzen  war  5  lo 
idais  fich  an  der  Oberfläche  deCfelben  der  Anfang 
der  fchönften  KrYftalliTatiön  zeigte,  fo  la&t  es  fich, 
\A  der  groisen  Verfcbiedenheit  des  fpecififchen  Ge* 
Hkbts  beider  Stoffe»  nicht  denken,  dafs  fich  irgend 
CiiTheilchen  Diamant  im  Innern  des  Stoffs  unver- 
iadtft  erhalten -habe,  ohn^  fich  mit  dem  Eifen  che-' 


tfüfch  IIa  ter1>lnden«  ^ )    Der  Diamant  wir  alfo  ver* : " 
möge  der  Verwandtfchaft  verfchwunden ,  die  er  in 
der  ausnehmend  erhjöhten  Temperatur»   zu  der  er  ^ 
hier  gelangte,    zum  Eifen  hat,  gerade  fo  wie  eint 
Metall  in  feiner  Legirung  verfch windet;     und  daii^ 
bei  hatte  der  Diamant  denfelben  Grundftoff  herge« 
geben,  derfiehin  der  Holzkohle  findet,   weil  da9    ' 
Produkt  feiner  chemifchen  Vereinigung  mit  dem  ge^  ' 
'{bhmeidigen  Eifen  diefelben  Eigenfchaf ten ,  als' diii 
Vereinigung   des   Grundstoffs  der  Holzkohle  mit    - 
diefem  Eifen  zeigte. 

Dafs  übrigens  das  Eifen  fich  wirklich  in  StahJ^  *' 
Verwandelt  hatte,  daran  liCst  fich  nicht  zweifeln*   * 
Denn  als  man  die  gefohmolzne  Maffe  an  einer  SfelUt  -^ 
auf  einer  Steinfchleifmfihle  ichliff,  und  einen  Tropii- . 
fen  fchw«itcher  Salpeterläure  darauf  brachte,    ent« 
ftand  auf  4er  SteUe^  ein  duokelgrauer  Fleck,   voitl 
kommen  dein  ähntieh',  der  fich  auf  dem  eugUfcheii 
Gufsltahle,  und  axif  dem  ÖufsftahU  nach  Clou  e  t'ir>3 
Methode  verfertigt-,  zei^.     Bei  diefir»  Ichon  längft  ' 
f  on    R  i  n  «It  a  n  n    angegebnen  r  Probe  ^  wird    det 
Fi^ok  im  Guisftahl]t>  ob  er  gleichcfehc  merkbar  ifi^' 
doch  minder  dunkel   als  la  demieatirtem  Suh^ 


^  Da  mehrere  neugierig  waren ,  das  Innere  4ec 
.  Stabimaffe  zu  fehn ,  fo  wurde  er*  auf  einem  Am* 
bofse  zerfcblagen.  Erft  nach  mebrern  Schlägen  ei- 
nes fehr  fchweren  Hammers  zerfprang  er  in  zwei 
Stücke  Yom  fcb6nften  Koma  und  von  einem  YöUij^ , 
gleichförmigen  Bruebet  C^^yu       • 


i 
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ViellfAcht»  dafs  diefes  von  dem  verfchiedneti  Oradt 
der  Oxydiropg  des  in  ihnen  befindlichen  Kohlen* 
£to£fs  herrührt» 


Zu/atz   des:    Herausgehers. 

Gayton*s  Theorie  ift  auch  für  die  Natur  des 
Jfl/ins  und  Stahls ^  (und  dadurch  mittelbar  filr  die 
Iiehre  vom  Magneten  i^)^  ^on  vielem  IntereCfe,  und 
icheint  über  mehrere  noch  hiebt  ganz  genügend  er* 
klärte  Umftande  in  der  Bearbeitung  des  Eifen^, 
fbrch  die-verfchiednen  Qrade  der  Säuerung  des  Koh- 
tenftoffs,  der  dem  Eifen  im  Stahle  und  Gufseifen 
beigemifcht  ift^  neues  Licht  zu  verbreiten.  Hier 
iia  paar  Umftande  diefer  Art, 

Ein  unterrichteter  Reifender  erz&hlte'Herrn  Nl? 
ehoHon,^^)  d^f&  man  in  Ungarn  aus  allen  Arten 
foa  Eifen ,  die .  aus  ihren  Minern  mit  Holzköbleni 
und  nicht  mit  Coak's  äusgefchmolzen  find,  fehr  gu- 
ten Stcäeirmärker  Stahl  bereite«  Das  ganze  Geheim« 
nils  des  Prozelles  beruhe  auf  der  Regierung  des  Gt*^ 
bISfes  oder,  des  Raffinir- Ofens,  Wird  das  Metall» 
vraäucend  es  im  Fluffe  ift,  umgerührt,  fo  erhält  man 
$tabeUen;    zieht  man  «ber  hloüs  die  Schlacke  ,ab| 


*)  Wie  7.  B.  vorftebendtr  Auflatz  dnts  fchätzbaren 
Mitarbeitern  d«  A.  d.  Ph.  beweifen  mag  9  dem  die- 
ÜBT  Verfnch  Guytbn'a  noch  nicht  bekannt  feyn 
konnte,  d,  H* 


i;  7«  1 


h  wie  fie  auffteigt,  läfst  es  ejde  geraume  Zeit  in  ; 
FluffQ,  uod  bringt  es  dann  unter  den  Hammer,  fo  i 
zeigt  es  fich  als  Stahl.  Mit  Coak's  ausgefchmolsf^^  ^ 
nes  Elfen  foU^  nach  der  Verficherung  diefes  Reifen« 
den,  im  Cemei^tiren  nie. Stahl,  fondern  nur  ^ein»  : 
Schlacl<.e  geben., 

Nach  Oazeran^s  Bemerkungen  über  das Aus^^' ; 
fehmelzen  der  Eifenminern'mit  verkohlten  Stelä^  ' 
kohlen  oder  fogenannten  Coak's  *)    braucht  msA 
2u  einer  gleichen  Quantität  vonStabeifen  viel  mebtf' 
von  Gufseifen,  das  mit  Coak's,  als  von  Gufseifen,  ilas' 
jiiit  Holzkohlen  aus;  Eifenminern  von  derfelben  Art " 
ausgefchmolzen  ift.     Erfteres  foll  nur  |  bis  ^,  let2* 
teree  f  bis  ^  fo  viel  .Stabeifen  gebei^ ,   als  man  dazu 
an  Gufseifen  brauchte.     Gazeran  fchrieb  das  aa{ 
den  grofsen  Gehalt  der  Steinkohlen  und  der  daraus 
erhaltenen  Coak^'s  an  Erde,  die  mehrentheils  Thoiii« 
erde  zu  feyh  pflegt,  welcher  fowofal  bei  englifchen-i 
als  bei  franzöfifchen  aus  derfelben  Grube ,  fo  ver^ : 
fchieden  feyn  foll ,  dafs' er  häld'i)   bald   i8  bis  2of. 
Tbeile  auf  loo  betragt,  indefs  die  Holzkohle  hoch-« 
Sens  ijo^  an  fremdartigen  Stoffen.'  beigemifcht  itt« 
Dadurch   erhält  inaa  theils.^i  gleichem  Gewicht» 
von  Holzkohle  und  Cdak*s  fohr  veränderliche  Mena- 
gen von  Ko^hlenftöff ,   theils  kommt  bei  den  letz- 
tern in  den  Güfs  Thonerde  in    fehr  verfchiedner^ 
M^nge  mit  hinein ;'  und  das,  (eben  fo  fehr  auch  die 
verfchiednen  Grade  der  Oxydirung  des  Kohlenfto£& 


>«w 


*)  Ännales  de  Chimlß\  t,  31,  p«  1154 


(    ^ 
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In  iliDen',  die  Gazeran  noch  niclit  Icannte,) 
find  Gründe  genug»  die  auCserordentliche  Ver«* 
fchiedenbeit  zu  erklären,  die  man. 'unter  einerlei 
Vmltanden  bei  Holzl^ohlen  und  belCoak's,  und  im 
letztern  Falie  wiederum  nach  Verfchiedenheit  der 
CMks>    in   dem  erbahnen  Guiseifen  wahrnimmt* 

■ 

i4too    Kilogranimen  Glaskopf  und  2000  Kilogr« 
Znfchla^  wurden  einmahl  mit  825o  KiLCoak^'s  von 
«erichiedner  Güte  und  Gewicht  untereinander,  dai 
«weite  Mahl  mit  6a5o  bis  65oo  KiL  ausgefuchtea 
le]chte4  Goak'^  voj9  der  heften  Befcbaffenheit ,   di« 
-mir  i|  bis  2  Prozent  Sorde  enthielten,    in  einens 
Hohofea  in   2^4  ^^uiidAl)  gefchmolzen«   '  Das  erft5 
Mabl  erhielt  man  ,2Z5o  Küogr«   eines  weiDslichea 
OafseifieHs,    von  5^8  bis -600  Kilogn  Zufammen» 
halt,  *)    wovon   man.  zu  5oo  Kilogr«  raffinirtem 
Elfen  9.50  bis  looo  Ejlogr«. verbrauchte.    Das  zwei- 
te Mahl  bekam  man  dagegen  2900.  bis  3ooo  Ei« 
logr«  graues  Gufseifen ,  welches  Reifst^Iei  in  Ueber« 
flufs  enthielt,,  einen  Zufammenhalt  von /f So   bis 
goo  Kilogr.  hatte ,   bei  hööhfter  Gluth  des  Rever« 
berir- Ofens  noch  einmahl: gefchmolzen,  an  Zulam« 
nenhalt  noch  um  |  zunahm,  (eine  Xanone  daraus» 
die  eine  Eügel  von  1  Kilogr.  fchols,  platzte  erft  beimi 
bchsten  Schaffe,    ob  fie  glieich  mit  4  Kugeln  und 
lehm  und  Stroh  dazwifche»  wir  geladen  worden,) 
tmd  wovon  fchon  800  bis  8äo  Kilogr.  5oa  Eilogr» 
Stabeifen  gaben.     Gazj|^^aa   fchliefst  hieraus  miM 

*)  Annalei  de  €kimi^$  t;  7< 


^ 
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Recht »  cla&  man  Tor  jedesmahligem  AusfehmedzeiL 
Dicht  blofs  die  Befcbaffeiiheit<der  Eifenminern,  fon^*  • 
tlern  noch  mehr  die  der  Coak's  unterfuchen ,   ytnd 
nur  folcfae  nehmen  follte,  di6  keinen  Schwefelkies 
leiithaltcn,  und  höchftehs  i  bis  3  Prozent  Afche  beim 
.Verbr^ennen  als  RhcJkftand  iaffen.     Die  guten»  ix^ 
•   Hohof en  brauchbaren  Cöak's  find»  nach  ihm,  pdFd9  , 
tind  leicht»   und  i6  Theile  dfcrfelben  mOilen  loo 
•Theile  falpeterfaures  Kali  im  Verpuff  ein  zerfetzen« 
Auch  mufs  man,  nicht  alle  Steinkohlen  auf  einer^ 
iei  Art  ver)coht«n:    die»   Vfr^lche  nichts  als    Bitu^ 
men  enthaheUf  auf  eine  ähnliche  Art  wie  das  Holz; 
die  mit  Schw^Udes  geinifohteB  einzeln  und  lA 
frder  Luft  entfchwefefn«'      • 

-  .  Noch  füge  ich  hier  ein  Paar  Gedanken  Ni« 
ch öl f on' s.' bei. *)  „Es ift  noch  nicht  ausgemacht^ 
4)b  reine«  Eifen  blofs  mit  Kofalenftoff  verbunden 
dien  beben  Stahl  giebt,  oder  oh  dazu  nicht  vielleicht 
«och  tiniändererStoffj  als:  Phosphor»  TaJkerde 
wu  Idergh^  mit  in  die  Verbindung  eingehn  muffe.  ^*) 

"<^)  Journal  of  nat.  pkifof.,' 11^  lOf. 

^'/•*)  Nach  Vauqnelin's  interelTanter  Analyfe  tqu 
"  '  Tilär  St&cken  Ane$  fehr  guten  cementirten  Stahls 
aus  der  StablraFfinfrie  zu  Grolk  >  Remmelsdorf  in 
iLothringen»  welche  ]pit£!oak's  betrieben  wird,  ent- 
hielt diefer  Stahl,  (^  J^ournal  des  Mines^  No.  25,  i,) 
im  Durchfchnitte  an  Reifsblei  das,  (Tialleicht  nur  zti- 
^  -  ftlÄg; )  mit  KiefelerÄi'  ve^ifcht  %<rar»  0,0 1 4  Theile,  • 
und  an  phosphorfaurem  Eifen  0,05a  Theile.  Vqn 
Talkerde  fand  frch  1;^«  $ptir.      -Das   ReirsUd 
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SSt  Aas  Erftwa  d€r  Fall  /  fo  giebl;  m  cum  Sulilnnb' 

eheii  kein   befferes  £ifeii)als  das  allerrelhfte »  und 

yimn  befleres  Gement  als  deo  unverxnifchten  KohleHr 

Itoff;  *)     im   letztern  Falle  würde   die   Gttte  dei 

Stahls  noch   von   den    andern   Beftandtbeilen  ^et 

ftabdfens'    und     des    Cements    abhängen.       Dat 

fntm  Roh>^  oder  Gu/seifen  labt  fich  für  eine  b«l 

euer  üehr  hohen  Temperatur  gelattigte  Auflöfun|( 

fOD  Rei£sblei  in  Eifen  nehmen.     Erkaltet  es  IchneU^ 

,h  fcheint  fich  das  Reüsblei  in  der  ganzen  Mafle 

durch  «ine  ichleanige  KryftalUfadon  abzufcheiden 

daher  inan  es  dann  in  folcher  Menge  auf  dem  Bru^ 

die  oder  anf  ieiner  Eiüenftaage  fieht»  die  man  in  dM 

(^cfamolzeneRoheifen  taucht»  und  die  hecänsge^o? 

gen  ganz  mit  Reüsblei  fiberzogen  iSC     Wird  di^fef 

EiCra  in  eine  kalte  metallene  Form  gegoffen ;  oder 

Hüft  es  beim  Gtefteä  weit  durch  Safbd;  oder  Wiiut 


'  t 


*, 


VEtand  za  0,53  aus  KoblenftelT«  o^%6  eot  B* 
ten  nod  O/ii  aas  Kiefelerde;  das  pbotphor« 
iiinre  Eifen  zu  19^^  aus  Cififbkslk  attd  -o^iiiis 
PhosphorOlurei  welche  felbft  zu  0/99  aas  Phc^bor 
«d.o^^i  ans  Sauerftoff  zntamnnmgeretzt  ift.  "lOii» 
hin  waren  die  Be&andtbeiledieies Suhls inOnrcb* 
fehmue  0^0074  Tbeile  Koblen&off;  0^00(7  Tb.  Phos- 
phor, 0,0029  Tb.  Kiefel^-de,  etwa  0^015  ThSauer« 
fiofF  und  0,956  Th.  Eifen«  d.  H. 


*i  Hierauf  (cheint  zwar  Guyton's  Verfncb  z^ 
deuten ,  da  er  mit  dem  ganz  rinnen «  Tollig  desoxj* 
dirten Koblenftoff e»  (dem  Diamanten,)  alsCement, 
tinen  dem  AnsEshu  nach  TortrefflichcB  Stahl  er- 


/ 
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«$V  we&ii  es  vo^eilk  glüht ,  in  WafTer  abgelöfcht:  fc^ 

fiimnit  es  eine  aufserordentliohe  Hafte  an»,  welche 

»  .  '  ■      • 

itie- der  gewöhnlichen  ftähl^rnen  Werkzeuge  über* 
trifft ;  dabei  ift  es  fehr  wcifs'  und  von  dichterenx 
Brüche.  Die/e  Härte  beruht  auf  Umftändenin  dei^ 
Aggregation  deflelben,  die  2u  erkliirenr  uns  allä 
I>ata  fehlen;  *}  die  we!fse  Farhe  fcheint  aber  da«' 
berzu  rühren»  dafsEifen  und  Reifsblei  darin  ebeafo 
innig  als  in  di^r'^eifsglühehitze  vereinigt  find«  Sehn 
Wahrfoheinlich  findet  etwas  Aehnliches  auch  b^ial 
^äitesa  des:  Stahls -^ftatt,  nur  dais  di^fer  wQ{)%e9 
Kolflenftoff  inv  ieiBer  Mifcbung!  enthfilt»-  DafsHtjihri^r 
gras  det  Stahl  iox  Feuer  «fehr  leicht  meder  in  fiibi» 
spartet,    ift.^den^rStaUarbeitern:.  'nur  tn   y^okk^ 

Ijiökannt.'*-'     ;:r,;.v---  '.  " '• '  .    [^  r..;i 

• « 

■•  •  1--.  J»  *         •  m^  -...•.I"-'  *  - 

>^. .  .  hieit\  aUeivt^*  ^  diefen  qicbi;  weiter  nach  ÜHi^r!!!^ 
2ufainnienhalt  und  andern  Eigenfchaften  geprüft  hat^ 
Ig  läCst  lieh  darilber  wohl  niohu  im  Allgemeinen 

•^  tieltimmto.-   -  • ;""  ^       "^    'r r    '      .rf.H/ 

•  .I, <■•■•.    »         '•••■    ■  '.  .  ,k 

z  t^)  Scdlte  Bm  mdbt  aadi  auf  der  iaaigem  Mifchung  det 
<  «hgelöfchteii  ^oder^pl^tzlich  erkalteten  Guls^fens 
t;:    mit  dem  R«&blei  beruhen,  woraus  Nicholfon 

•  ;  -  di)B  weiüse  Farbei^deÖalben  erkl»n?..  d.lU 

.  mmmmmmmmmtm 
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VI. 

V  ER  SUCHE 

fiir  die    c  he  m  ifc  he   Z  e  r  l  e  g  un  g  de$ 

Luftkreifes^ 


^  von. 


Alex,  von    Humboldt. 


.1.  Befchreihung  eines  KohlenJuuremeJJerSf   {AnM 
*'       thracömeier.) 

I  iyiefes  Inftrument  beftebt  aus  einer  3^  bis  5  Linien^ 
' .  weiten»  etwa  12  Zoll  langen»  fehr  ftarken  Glasröhren 
£e  fich  unten  in  ^ine  Kugel  von  i/2  bis  i,Z  Zoll. 
Durcbmefler  endigt.  Die  untern  3  Zoll  der  Röbr^ 
Verden  an  der  Lampe  fo  umgebogen»  dafs  die  Ku^ 
gel  Hiebt  über  6,3  Zoll  weit  von  der  Röhre  abfteht|; 
um  in  ein  enges  Glas  p^it  Waffer  getaucht  werden 
iix können.  Die  Röhre  a&,  (Fig.  7,)  mufis  in  ih<' 
^er  ganzen  Länge  gleich  weit  feyn«  Erweiterungeii 
ine  und  d  und  für  den  Gebrauch  gieicbgöltig,  nur 
muis  zur  Erfparung  der  Reagentien  die  ganze  Capa« 
dtät  des  Inftruments  nicht  über  2  bis  2^5  Kubik-« 
loU  betragen.  Bei  e  ift  die  Bohre  fo  zerfchnitten^ 
dafs  der  obere  Theil  7  Zoll  Länge  behält,  und  durchs 
Metallcylinder  fo  verbunden»  dafs  keine  Flüffigkeit 
durchdringen  kann*  Das  obere  Ende  der  Röhre  ift 
i9  eine^;  ft\y%  &  Li|}|tn  hoh^jo»  m^uUenen  Cylindtr 
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gekfittet  ü  der  von  aufsen  etwa'  9  fehr  enge  Scbrais^ 
bengange  hat  und  an   der  Mündung   kegelförnilg 
aasgedreht  ift*  ,    In  diefe  Mündung  pafst  ein  koni-' 
fches  Mufcheiventil  von  i  bis  2  Linien  Dicke«     Ein 
cweiter  Cylinder  von  Metall ,  h,  der  bei  5  Upiea 
Höhe  oben  durch  eine  Platte  verfchloffen  und  iji*' 
wendig  als  Schraubenmutter  ausgehöhlt  Ift,    pa(st  . 
als  Deckel  auf  die  Rohre.     Um  den  Druck  zu  ver^ 
mehren»   ift  die  Platte  kl  in  der  Mitt« ^durchbohrt» 
'  und  eine  zweite  Schraube  m  prefst  das  Ventil  auf 
die  Mündung  der  Röhre.  —  Der  Gebrauch  diefesln* 
ftruments  ift  fehr  einfach/  Man  fülle  es  mit  flüffigem 
ätzenden   Ammoniak;    dann  giefse  man  aus  ae  fo    : 
iriel  heraus»  als  man  Luft  unterfuchen  will,  und  tra* 
ge  die  Länge  der  Luftfäule  ab  mit  dem  Zirkel  auf' 
einen  Maafsftab;   ift  aber  ae  felbft  eingetbeilt,   fo 
merke  man  fich  die  Zahl  der  Grade.     Man  fchliefse   ' 
das  Ventil  und  laffe.die  Luft  in.  die  Kugel  gehen.  ^:^ 
|tier  befindet   fie   fich   wegen   der   grofsen '  berüli«u 
renden  Fläche  in  einer  vortheilhaften  Lage»   um  ih-  .' 

r 

re    Kohlenfäure    an   -das    Ammoniak    abzutreteijk» 
Dadurch,  finkt  das  Ammoniak  in  der  engen  Röhre   . 
«4f.  Man  öffnet  das  Ventil  und  füllt  die  Röhre  ganz»:   . 
ib  bald  das  Sinken  aufhört.     Man  läfst  die  Luftfäule  . 
aus  der  Kugel  virfeder  in  die  Röhre.     Da  fie  com*  • 
primirt  ift»  fchraubt  man  fie  unter  Waffer  bei  e  ab» 
i^nd  fenkt  das  obere  Stück  fo  weit  unter ^    bis  die 
Flüffigkeit  von  innen  und  aufsen  gleich  hoch  fteht. 
Der  Reft  von  der  erftern  Menge  Luft  abgezogen» 
leigt  die  Menge  der  Kohlenfaurt«      Man,  kann  dta 


I    79    3 

Stand  des  Barometers  und  Thermometers  bei  die« 

fcnvVerfuche  als  beftänclig  annehmen,     Kkikwalfec 

ift  dem  ätzenden  Ammoniak  noch  wegen  cjer  grö-. 

tjern    Leichtigkeit,    es  zubereiten,    vorzuziehen j ' 

do<;\i  wäre  es  wohl  noch  zu  Runter  fuchen,  ob  dievoni 

Berm  v»    Huitiboldt  entdeckte  Eigenfchaft  der 

Erden,    Sauerftbff  zu.  binden,    nicht  hierbei  einen 

icbädlichen  Einflufs  haben  könnte.      Dafs  cUefes  In« 

firament  auch  als  Sauerftoffgas  -  Mefier  gebraucht 

werden  l$:önne^  bedarf  keiner  Erinnerung. 

ft.  lieber  die  Kohlenfäure,  welche  im  Dunßhreifi^ 
verbreitet  iß,  vnd  über 'die  Beßhojfenheit.  des 
Lufikreifes  der  gemäßigten  Zone^ 

Xu  altern  phyfikalifchen  Schriften  nahm  man 
Ae  gewöhnliche  Menge  derfelben  fehr  grofs  an. 
aamlich  0/o6.  *)  Oirtanner  fchützt  (ie  auf  O/Oi^ 
^überhaupt  fehlt  es  aber  an  fiebern  Erfahrungeut 
Nach  zahlreichen  Erfahrungen  des  Herrn  v.  Hum- 
boldt ift  die  Mittelzahl  für  die  gemäfsigte  Zone 
nahe  an  0/0i5»  Das  Maximum,  welches  er  fand, 
ift0;0i8,  (2iften  Auguft  1797,  7^^  Hyg.  Sauff. , 
i8°,5Ä-;)' das  Minimum  0/Oo5,  (den  3ten  %Sepr. 
bd  einem  Regen ,  bewölktem  Himmel  und  17^  /?.) 
Herr  von  Sauf  füre  fand  auf  dem  Gipfel  dcsMont- 
Vlanc  **)    noch  Kohlenfäure,    die   wahrfcheinlich 

"^S.  Gehler's  phyf. Wörterbuch ,  B,  a,  S.  39<# 
'•*)  Voy.  dans  Uf  Alfi^Sy  T.  4,  4.  aoi^,  p>  a«fit.     ^ 


/ 


/ 

1 

iltirch  kohlenfloffhaltige  Flechten,  {liehen  fulphu^ 
feus  und  rupeßris,)     fo  wie   weiter  unten    durch 
Chloriterde  und  Hornblende  hervorgebracht  wird,*  ■ 
tn  der  Luft,  dieOarnerin*)  aus  einer. Höhe  von  65ö" , 
'  Tcifen  mitbrachte,   war  eben  fo  viel  Kohlenfäure^^. 
«rie  damahls  2u  Paris*  -^     Nach  diefen  Erfahrungen 
che\n t  die  KohleniSur e  kein  zufalliger ,  fön  d  ern  eii&;' 
Jlgemein  verbreiteter  Beftandtheil  der  Atmofpliäre 
'^u  feyn,  vielleicht,  dafs  wir  auch  noch  WaiTerftoff«. 
'as  mit  dem  Stickgas  in  derfelbea  verbunden  enfy  \  ^ 
deckenw     Das  RegenwafTer  zeigte  ihm  keine  Spur .  > 
KohlenISurc.      Lange    wiederhohlte    Vergleichung : ' 
des  Anthracometers  mit  dem  Hygrometer    haben 
zwar  gezeigt,  dafs  im  Sommer  im  Ganzen  etwas^! 
mehr  Kohlepfäure  in  der  Atmofphäre  ift,  dafs  abeifr 
dicfer  Ünterfchied  keinesweges  in  den  hygrometri»  - 
fchen  Verhältniffeh  des  Luftkreifes    gegründet  ift.jf£ 
Aus  diefen  Verfuchen  geht  ebenfalls  hervor,    dafiffi 
wir  die  nächften  Urfachen  des  zunehmenden   un£^ 
abnehmenden    Kohlenfäuregehalts    noch  nicht   zttV 
beftimmen  im  Stande  find, 

DieVerfuche  desHrn  V,  Humboldt  über  die. 
Befchaffenheit  des  Luftkreifes  der  gemäfsigten  Zone/ 
die  er  mit  dem  Eudiometer,  dem  Barometer,  Ther- 
mometer,  Electrometer,  Anthracometer,  dem  Sau& 
fürifchen  und  de  Lttc's  Hygrometer  während  öl 
Monate,  taglich'mehrere  Mahle  angeftellt,  können 
hier  nicht  in  ihrem  Umfange »  fondern  nur  in  ihren 

Jlefül- 
f)  Siehe  den  Znlatzt 


'•Hetattaten.  tnitgetheilt  werden.    Wer  es  weife,  wie 
j-'WcnigGenufs  folcbeVerfuche  gewähren,  ehe  eine  ge- 
\  iragfame  Menge  derfelben  gefammeJt;  wie  forgfäitig 
>  njäiAlelbft  allevorfchnelle  Vermuthungen  zurOckbal- 
teD^miifsy  ^m  nicht  bei  diefer  Beobachtung  etwas  zu*» 
lEQgeben ,   bei  jener  etwas  wcgzulaffen ;    der   wird 
ieiier  der  unermüdeten  Ausdauer   des  Herrn   von 
flQimböldts   feine  Bewunderung  nicht   verfagen. 
Die  wichtigften  Refultate>  welche  er  aus  jenen 
[  7erfuchen  zieht,  zeigen,  dafs,  wenn  bei  trübem  Wetter 
.ifieDanfte  fich  auflöfen,  die  Wolken  verfchwihden 
ttod  fich  des  Himmels  Gewölbe  blau  färbt,   meift 
üe    Sauerftoff menge    des    Luftkreifes    zunehme. 
Se nimmt  dagegen  meift  ab,   wenn  am  blauen  hd- 
tBii^  Himmel  das  Cyanometer  vom  20°  bis  7^  über- 
geht, und  wcnnRijgen-  oder  Schncewolken  fich  bil* 
den.  Schlackiges  Wetter,  befonders  Hagel  mit  Schnee 
gemilcht,  kündigt  die  geringfte  Sauerftoffmenge  an. 
|Beim  Nebel  mit  ftarker  negativer  Electricität,   in- 
'dem  die  Wafferdünftc  fich  auflöfen,  ift  die  Luft  fehr 
reich  an   Oxygen.      Das  Schmelzen  des  Schnees, 
bisweilen    felbft   das    Fallen    eines    grofsflockigen, 
leicht  zergeheoden  Schnees,   verbeffert   den  Luft« 
kreis.    Eine  ähnliche  Verbefferung  wird  häufig  bei 
den  im  Frühjahre    gewöhnlichen   wohlriechenden 
Strichregen  bemerkt,  bei  welchen  die  Electricität 
kttfig  aus  der  pofitiven  in  die  negative   übergeht. 
I^  Verm^inderung    bei    der   Bildung    des  Regens 
leitet     der    Verfaffer     aus     einem     Verfchlucken 
deSäben  durch  das  gebildete' WafTer    her  9    odtr 

AnMl.  d.  Phyfik.    ).  B.  i.  Sl.  ? 


£    8«   i. 

vi-  •  .  . 

^  ■••'■• 

doirch   die   ümnüllung    der   Dunftbläscheri    duri 

-  pxygenreichere  Atmofphären.      Das  Maximum  d< 

Saucrftoffgehalts  fand    der   Vprf.  0,290  und    d; 

IMinimuin  0/236;  der  mittlere  Sauerftoffgehalt  wj 

jm;  November  0/256»  im  December  0^268 »  Janu; 

01^275  f   Februar  O/272 ,  März  0,269»  April  O/27 

und  in  allen  fecfas  Monaten  O/268.  —    Die  electr 

fcbe  Ladung  des  Luftkreifes  fand  er  ftetj»  poiiti 

(S.  174»)    negativ  war  fie  nur  auf  einzelne  Mini 

ten.  Es  :wrar  mir  dies  eine  willkommene  Beftätiguc 

deffen^  was  ich  in  meinem  Vcrfuche  über  dieTbei 

'  rie  der  electrifchen  Erfcheinungen»  S.  48>  daröbf 

geäufsert  ,  habe.      Bei   fiehr   tief  ziehenden    Wa 

ken  war  die  E  meift  o.      Beim  Schneien  aber  Jb4 

merkte  der  Yerf.  oft  denfelbei^  Wechfel  zwifchlift 

•4-  und  —  Ey  welchen  Herr  Lampadius  beim  Gi 

witter  wahrnahm.     Am  5ten  Februar  war  die  J 

bei   blauem   wolkenfreien   Himmel  negativ^      Al 

ftärkften  und  am  fchnelleften  aus-f-li* — >  wechfcS 

fie  im  Nebel.     Hagelwetter  ift  anhaltend  negativ. 

Herr  von  Buch  hatte  den  finnreichenGedäii 
ken,  den  Stand  des  Thermometers  im  Schatten  unic 
im  Lichte  zujbeobachten.  Es  ift  merkwürdig,  wieax 
gleich  heitern  Tagen  bei  gleicher  Himmelsbläue  dii 
Sonnenkraft  ungleich  ift.  Ungeachtet  nicht  ange 
zeigt  wird,  wie  Herr  von  Humboldt  diefei 
Gedanken  ausgeführt,  fo  läfst  es  fi*;li  doch  von  ei 
iiem  fo  forgfälrigen  Experimentator  erwarten,  dafi 
er  einen  Schatten  wird  gewählt  haben,  deflei 
Dichtigkeit  lieh'  nach  der  Sonnephöhe  .nicht  veräa 
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tete.  Am  leicbteften  wäre  wohl  diefer  Cedanke 
tnszoffihren ,  wenn  man  zwei  Thermometer  neben 
einander  der  Sonne  ausfetzte»  von  denen  die  KugeJ^ 
des  einen  weifs»  die  Kugel  des  andern  fchwar« 
la^enogen  wäre*  ■  ' 

.-        3.  Ueber  die  Enthindung  des  Lichts» 

^  ffe  Vergnügen  werden  die  Phyfiker  die  Reihe  die* 

Ist  Verfuche,    über  das  Leuchten  des  faulen  Hol- 

.  «ef f    unten  verfchiedeöen    Umftänden     überfehen» 

;1ltwohI  wegen  der  Genauigkeit,  als  auch  wegen  der 

teWnimten  Refultate.  *)     KobJenfaures  Gas,   durck 

Aospbor  des  Sauerftoffgas  beraubt,  verlöfchtdea 

"Hhosphorifchen Schein;  einige  hineingelailene  atmo 

^^IkSrifche  "Luft  bringt  denfelben  wieder  hervor.  In 

Üämerftof fgas  leuchtet  das  Holz  nicht  ftärker ;  die  Ab- 

Iqrbtlon  ift  nicht  ftark,  ab^r  bald  bemerkt  manKoh« 

Imfäure  darin.  Im  reinen  Stickgas»  fo  wie  im  reinen 

Waffcrftoftgas,  verlifcht  das  Holz  fchnellj  hineinge-< 

kflene  atmofphärifche  Luft  ftellt  das  Leuchten  wie>« 

der  her*  Diefe  Luftarten  waren  durch  Phosphor  ge» 


^)  Nicht    ganz   rereiubar   mit   den  Verfuchen  des 
Herrn  v.  Humboldt 's  ift  ein  Tt>n  Achard  in 
der  bis  27^  Zoll  geleerten  Glocke  der  Luftpumpe 
angefteDter  Verfucb ,  in  welcher  das  Holz  noch  ei- 
nige   Tage    leuchtete.     (^Mem.  de  VApad.  de  Berlin^ 
P*   173^9    ^-  99*)     £twas  kann  man  wohl  auf  die 
fauerftoffreichere  Atmorphäre  des  Holzes  rechnen^ 
doch  ver dienen  diefe  fpwohl,  wiq  Üie  übrigen  V«r- 
fiiche  dafelbft,  nicht  vergeffen  zu  werden*        4. 

F    2 
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reinigt;  damit  man  aber  nicht  die  Schul  ddiefesV«^'' 
lüfchens  d^r  verdampften  phosphorifcben  Säure  gii^] 
ben  körine,  zeigte  H,  v*  H.,  dafs  das  Holz  in  atmo^ 
fphärifcherLuft;  die  ftark  damit  angefchwängertAvarpf 
leuchte.     HeifseXuft  und  heifses  VVaffer  vernicktetf  ' 
das  Leuchten,  (zwifcben  5o  bis  32®  Reaum.^hort 
es  auf  zu  lenchten,)    im   kalteb  Waffer  leuchtft.- 
•  es  lange.      In  alkalifcber  Auflöfung  verfchwin^ijf' 
der  Glanz;    im   Alkohol  in  6  Minuten;    in  allei., 
Säuren  9  bis    12   Minuten   nach   dem  Eintauchet 
Herr   von  Humboldt  kann  wohl  keine  conceo^" 
trirte  Schwefelfäure  angewendet  haben,  denn  diefif'; 
greift  mit  aufserprdentlicher Schnelligkeit  leuchten«? 
des  Holz  an  und  färbt  es  fchwarz,  und  die  Stell 
worauf  man  esgiefst,  fenkt  fich  fogleich  j  es 
.dadurch  als.  ein  Hydro  -  Carbone  mitgrofsem  Anth 
le  Wafferftoff  charakterifirt.      Herr,  von    Hum^j] 
boldt  hat  bemerkt,  dafs  das  unterirdifcheGrub 
*  «holz  nie  leuchte j    er  glaubt  dies  der  Ahwefenh 
des  Lichts  zufchreiben  zu  können,   und  führt  eiit, 
Beifpiel  an  einem  Bolzen  an,    deffen  oberer  Theill 
nur  fo  weit  er  dem  Lichte  ausgefetzt  war,  leuchtet«» 
Ich  geftehe  aber,  |Jafs  ich  nie  Holz,  welches  fort« 
dauernd  döm  Lichte  aüsgefetzt  gewefen  war,  phos*' 
phorefciran  gefehen  habe,  auch  Herr  Gärtner,''} 
ein   forgfältiger  Beobachter   diefer  Erfcheinungenj^ 
fordert  ausdrücklich  Abwefenb^it  des  Lichts.     Nia 

*)  Scherer'c    Journal  der  Chefme^  IIL  Sax^d,  S.  f# 

■    4r      '■ 
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das  äu&erlich  faule  Holz  leuchten;  geraei- 
Biglkh  mviis  maa.  bei  den  Hölzern  ein  Stück  wohl- 
erhaltenes  Holz  von  dem  leuchtenden  abreifsen, 
nmd  diefes ,  dufcli  das  umgebende  Holz  \;on  dem 
Saucritoffgas  der  Atmöfphäre  gefondert,  kann  fo 
.dtfch  Fäulr.ifs  eine  Mifchung  erhalten,  in  der  e9 
oboe  voraögebende  Temperatur  -  Erhöhung  ver- 
.Jnumt« 

^  Verfuche  über  das  Salpetergas  und  feine  Ver^ 
bindungen  mit  d^m  Sauerßoffe. 

'£s  fey  z  der  Summe  des  in  der  Fontanafchen  Röhre 
ti^tzten'  Sauerftoffgas  und.  Salpetergas  gleich; 
ittane  ich  daher  dasf  vernichtete  Salpetergas 
^und  das  abforbirte  Sauerftoffgas  7,  fo  ift 
f  s=  X  -f"  y:.  Es  fey  m  das  Volumen  des  zur  Sätti- 
gung eines  Tbeils  Sauerftoff  nötfaigen  Salpetergas» 
b  verhält  fich  a:  :  y  :;=:  m  :  1 ,  folgligh  x  +  y  :  y 

'■■-•.                                  z  z      ' 

m+i:i  luid  es  wird  Y  s= — ^ oderin=— — i. 

AUes  kommt  hier  auf  |  die  Beftinunung  von  m  axij 
QBd  dielies  ift  bisher  von  den  Phyfikern  äufserft 
tdricfai^en  angegebea  virordeut  Von  Lavoifier 
twifchen  X/725  und  i/S^o»  von  Prieftley  ;ftt 
1^70/  von  andern  bis  4/i« 

Herr  von  Humboldt  nahni  daher  die  Ar* 
keit  noch  einmahl  vor^  und  fing  damit  an^  die  Güte 
des  Salpetergas  durch  fchwefelfaures  Eifen  und 
cxygenirt  falzigfaures  Gas  ^u  prüfen»    In  einer  ge^ 
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meinfchaftliclimit  Vauquelin  unternonuneneo  Af*^ 
beit  zeigte  es  fich,  dafs  die  fchwefelfaure  Eifenauflö*^- 
fuDg  nach  dem  Abforbiren  aus  falpeterfaurem  Eiüdfi* 
und  Ichwefelfaurem  Ammoniak  beftehe,   weswegeii^ 
fie  hier  eine  Zerfetzung  desWaffers  annahmen.   .  Z« 
bedauern  i(t  es  freilich^    dafs  man  hier  annetinaea 
und  nicht  voraus  beftimmen  kann»  und  dafs  diefai^ 
wijB  fo  mancher  andere  Fall,   wo  Ammoniak  fil^ 
bildet,  noch  einzeln  da  fteht  ujnd  keinen  befthnm*' 
ten  Verwandtfchaftsgefetzen  unterworfen  ift.  Dur(4|: 
diefe  Auflöfung  wird   alles  Salpetergas  abforbirff| 
doch  ift  hierbei  zu  bemerken»    dafs»  wenn  man  dte- 
EifenauflöfuDg  gefchüttelt  bat»    0^02  bis  0/o3-;wt» 
gen  des  aus  der  Auflöfung  aufgefangenen  Gas  ab- 
zuziehen find. —   Herr  v.  Humboldt  bemerkte^ 
dafs  der  Phosphor  in  manchen  Sorten  Salpetergal 
leuchte;  er  zieht  daraus  den Schluls»  dafs  fie  Sauer** 
ftof feingemengt  enthielten»  welches  nicht  Zeit  habai 
fich  mit  dem  Salpetergas  zu .  verbinden »    (S.  12.^ 
Ich  glaube»  dafs  fich  das  einfacher,  nicht  den  Ver« 
wandtfchaf tsgefetzen  widerfprechend^  auf  ieine  ähu' 
liehe  Art»    wie   Fourcr'oy  die  von   Göttling 
gemachten  Beobachtungen  erklärt.     Es  icann  ficb 
hier   das  in .  dem  Salpetergas  enthaltene  Stickgas 
mit  dem  Phosphor  verbinden»  durch  diefe  doppelte 
Wahl ver wandtfchaf t  das  Salpetergas  zex'fetzt»  und 
*  oxydirtes  Stickgas  und  Stickftoff-Phosphor-Halbfau" 
re     erzeugt    werden.       Herr    von    Humboldl 
nahm  keine  Raumverminderung  bei  diefem  Leucji« 
t^n  wabt»  welches  fich  fehr  ^ut  damit  reimte  da£ 
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äne  Stickftoff-Phosplior-Halbfirure, '  nach  feinen 
qgnen  Beobachtungen  in  einer  andern  Abhapdlung, 
{S.Sd  bis  8i,)  fich  gasförmig  darfteilt.  *)  Ob 
Waflerftoffgas  dem  Salpetergas  beigemengt  fey,  läfst 
txk  oleht  gut  ausmachen.  Das  Salpetergas  läfst 
fich  Xebr  gut  von  glefoher  Oüte  erhalten ,  wenn 
99D  die  Salpeterfäüre  von  gleichem  fpecilifchen  Ge« 
iridite»  nSmlich  zu  I7  oder  21^  des  Beaume- 
Üsken^^X  Areometers»  (1/102  bis  1^170,)  wählt; 
ias Salpeter gasgehalt  enthält  dann  gewöhnlich  o#i3 
W  0/^4  Azpte*     Aus  dea  Verfucben,  die  der  Verf. 


^  Herr  Ton  Hnmbolbt  bemerkt  in  ciiefer  Ab« 
luuadlang,  dafs  einft  eine  fehr  wafferftoffreiciie  Luft- 
«it  aus  einer  Grub«  beim  Erkalten  Ei&n  al^efatzt» 
ein  and^rmabl)  (über  die  unterirdifchen  Wetter« 
S.xii,)  dafs  er  beim  Abbrennen  vom  Waflerftoff' 
gai  ^  Zinkkaik  gefunden.  Dies  fubrt  ihn  auf.die 
Vermuthüng>  ob  man  nicht  eben  daher  das  Eifen 
ableiten  kjkine,  das  aus  Feuerkugeln  niederfällt. 
Bne  Beobachtung,  die  ^en  xiten  Norember  diefes 
Jahres  hier  von  vielen  gemacht  xmarde  t  (daß  eine 
Fenerkugei  fich  plötzlich  in  ein«a  breiten  bren- 
Banden  Feuf rftreifen  auflöfte,)  ^richt  fehr  für  lufi> 
artige,  vielleicht  nur  mit  einer  Krufte  Eifen  umge^ 
liene  Beftandtheüe,  in  «tiefen  Meteoren.         A. 

^)  Da  lehr  viele  franzöfifcbe  C  jemißan  Ech  noch 
immer  diefes  Areometers  bedienen »  fo  glaube  icfa^ 
dafs  es  vielen  willkommen  feyn  möchte,  die  Gradef 
jd^s  Beaumefchen  Areometers  auf  die  zugehörigen 
fpecififchen  Gewichte  reducireh  zu  können.  Fol« 
gende  Tabelle  giebt  sum  Bebufe  diefer  Reductxon' 
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mit  SauerftoiPfgäs  anftellte,  eijbielt^  er,  tiach  nötHl 
get  Reduction ,  m  =  2/82,  welches  gar  fehr  vor 
dem  gewöhnlichen  I/72  abweicht.  Er  vermifsn 
indelTen  hier  oft  die  fchöne  Ueber eioftimmung  >  di 


Nicholfon,  in  feinem  Jourru  of  natur,.  phil, 
I»  39,  zufolge  einiger  von  ihm  und  von  Gay' 
ton    angef teilten  Verfuche. 

'  Bei  zo^  Reaum.  ocler  55"*  Falir.'  entfprechen 


*i 


Grad^  an 

Bea4>m6'^ 

'Areomettr 

£ar 

Sake. 

3 

6 

9 

IS 

«5 
18 

31. 

'   »4'  - 

*7 

30 

33 
3« 
39 
4* 
45 
48 

54 

.57 
60  , 

6« 
7» 


einem 

rptoctfifcbeii 

Gewichte 

von 

X^ooo 

X/OSO' 

I/040 

1,064 

1/1X4 
X/I40 

1^x70 

1/200 

i^ajp 
1,26  X 

i#333 

'1>^X4 

M55, 
X/500 

i#547 

«/594 
x,659 

»/779 
x^S4S 

X,9^20 

2,000 


Grade  an 

Beaum^'s 

Areömcter  für 

^eiftige  Flüf- 

£gjkeiten» 

xo 

It 

12 
13 

15 
16 

17 
18 

19 

2p 
21 

\22 
33 

34    ^ 
26 

3g 

30 

3* 

34 
36 

38 
40 


» 


einem 

rpecjfifoheq 

Gewicht« 

von 

X/OOO 

,P/99^ 
0>985 

0/977 

0970 

0,963 

0,955 
0,949 

0,942 

0/935 
0,928 

0/92  2 

0,915 

0,909 

Ol  903 

0,892 

o/sao 

o,8<J7 
O/856 

0/84y 
0,837 
0,827 

0/8I7 
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ifie^er*  tonft  tei  der  atmorphSrifcihen  Ltrft  gewölmt: 
war;  er  fah  auch,  dafe  künftliche  LuftgemifchÄ 
nit  gleichem  *Antheile  Saüerftoffy  (ich  ganz  anders 
rärhieltea»  ivie  atinofphärifche  Luft.  Dies  veran* 
lake  ihn,^eine  zweite  Verfuchsneihe  mit  atmofphäri- 
ÜUT  Luft- zu  machen,  wobei  m  zwifchen  2>5  und 
^/6  fch wankte.  Darauf  folgt,  dafs  2^55  Salpeter^ 
gas  dazu  gehören,  um  i/oo  *^  Sauerftoffgas  zu  ab« 
Ibrjblren.     Nach  diefem  Werthe  von  m  und  nach 

der' Formel  y  =;=  ■    .    ■  ■  ift  xüe  folgende  Tabellt 

i  +  m 

berechnet,  die  ficher  jedem  willkommen  feyn  wird^ 
der  das  Eudiometer  braucht. 

.  Abforbirtes 
Vdumeii  SS  2« 

J08 
toj 
to6 

lOJ 

loj    \ 

10« 

lOX 
lOO 

'  99 
9t 

97 
96 
,  9S  ' 

^  Im  Originale  fteht  0^01 »  fo  wie  überhaupt  fehr 
Tiele  Zahlen  und  Nahmetii  J8)  ganze  Perlodent  ver-^ 
wirrt  find«  ^* 


Sauerftoff 

EUokTta 

=  r- 

V.  _ 

0,307 

>» 

O/304 

9» 

0/30t 

93 

0,19t 

94 

O/195  . 

95 

0,293 

95 

0,190 

97 

o,i87 

9« 

o#i84 

99 

0,1 8  t 

100 

o#i7« 

fi 

^/^7^  ^.      - 

,10» 

0,174  **) 

lOJ 

#,170 

104 

0,167     . 

lOJ 

0,164, 

loö 

l  90  I  " 


:'  Äbforbirt'««  '■ 
ilumen  ss  2« 

93 
:  5» 

9V 

90 

«9 

■   .8«    . 

97 

-.         16   ■ 
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RAckttapdU. 
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0,256  X09 

6/255  IXO 

,  0,35«  III  . 

0/247  »X» 

0/24J  xi>g; 

0,^4»  X14 

«>#»39:  xi.| 

0,236  ti6 

Per  Lefer  empfängt  hier  den  Befclilufs  meinet* 
Jkiisiugs  der  {pkiänen  Abhandlungen  Humboldts 
«|bcr  die  Z^r^Sgung  de?  Luftkreifes,  die  vor 
einiger  Zeit  in  ' Braunfcbweig  erfchienen  find» 
stim  /^Theil  aiber  fchon  Auzugs weife  früher  be^ 
jkännt  virurden.  Diö  dahin  gehörigen  Abhatidr 
-lungto  £ndeh  fich  im  erften  Bande  der^  Annalen». 
S.  i^Sjhh  45S>  ferner  S.  5o\  bis  5i4>  in*  zweiten 
ISande»  S.  2I1  bis  224;  hier  endlich  die  cjem  Phy 
£ker  intereffanteften  Refultäte  aus  den  übrigen  Ab<^ 
Jiandlungen«  Jede  Wiffenfcliaft  hat  ihrep  jßignea 
Standpuiükt»  von  wo  aus.  fie  die  Wichtigkeit  der 
Ünterfuchung.  beurtheilt:  ä^er  der  Einzelne  hat 
auch  wiederum  feinen  eignen  Standpunkt;^  ein  Aus» 
i^sug  für  eine  befondere  Wifienfchaft  kann  daher  we^ 
der  vollkommen  feyn^lioch^vollkommen  ^eurtheill 
irverden»  ungeachtet  jeder  das  Bedürfni£s  defTel* 
Jupxi  fühlt.  L*  dn  v^  Arnim i 


*«  j 
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NACHTRAG 
ly  den    vorhergehenden  'Abhandlungen 

Herrn    von    H^or  u  b  o  t  )9  t*s« 

Ueber  einige  bisher  nichc  beachieie   ÜP^ 

fachen  des    Irrthums    bei    Verfuchemt 

mit   dem   Eudiomeser^ 

von  ..   / 

li»    A*    V«  Awiiüiut 

Jt/ie  Lnftjn  Pari^,    fo  wie  die  von    Garnerf» 

mi^ebr achte»  enthielt»  nach  des  Herrn  von   H  u  m « 

boldt's   Unterfu^hung»  O/0a8  bis  O/Oi  koblenfau« 

res  Gas 9  die  erftere  0^276»   die  letztere  nur  O/259 

Sauerftoffgas.      Herr  v.     Humboldt    macht  auf 

dielen  grofsen  Ünterfchied  in  Rückficht  des  Sauer- 

ftoffgehalts  und  auf  die  Menge  Kohlepfäure  befon-^ 

ders  aufmerkfam;  *)  aber  er  vergifst  hier,   wenn 

kb Dicht  irre,  wie  alle»  die  lieh  bisher  mit  eudio* 

netrifchen    Unterfuchungen    befchäftigten»     einen 

Vmftand  von  Wichtigkeit,  nämlich,  die  Temperatur - 

Verfchiedenheit  der  Luft  an  dem  Orte»  wo  die  Luft 

eingefammelt  wordön,    und  ihre  Expanfions-Ver« 

fchiedenheijt  eben  dafelbft.     Ich  muiü  hier  an  dje 

^  A.  a«  O.,  S.  ts^* 


f. 
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l^ricurlchen  Verfuche ,    (Journ.  polytechn.  C.  II, J  *) 

,    über  die  eigenthümliche  Ausdehnung  der  verfchie- 

,   demen  Gasarten  bei  gleichen  Graden  der  Wärme,  und 

befonders  an'diß  Ausgezeichnet  ^robe  Ausdehnung 

4»  jcles^  Stickgas  ex'innernJ      Das  Stickgas   batr  n^clji 

:  diefen  Verfuchen*  in  Verhaltnifs  zu  der  atmofphäri* 
fchen  Luft,  die  .e$  mit  dem  Sauerltoffgas.  baupt« 
iachlich  zufammenfetzt,  eine  gröfsere  Ausdehnungs-^  ' 
^  lahfgkeit  Äurcli  die  Wärme,  als  diefes.  Itn  pudio- 
Ättcr  erhalterf  wir'  atif  verfcl^edcnen  Wegen  Stick- 
gas; das  Saiifei'ftöfFgas  wird  zerfetzt;  gefchieht  da-» 
her  die  ünterfuchung  eiilet  Luftart  nicht  bei  derfel- 
ien  Temperatar ».  wo  fie  eingefanxmelt ,  fondern  ir 
fiiner  wärmern»  fo  werden  alle  Unterfuchungeu  za 
viel  Stickjgas  in  Verhaltnifs  zum  Sauerftoffgas  ange- 

Tben.      Es  ilt  dieTe  Bemerkung  in  mehrerer  Rück- 
ficht  von  Einflufs.  Zuerft  für  die  Eudiometrie  felbft ; 

.Dicüt  etAva  Wofs  wegen  der  Garnerinfchen  Lu/tun- 

*terfuchung  allein,  die  in  der  wärmern  Pärifer  At- 
mofphäre  vorgenommen  wurde »  fofidern  überhaupt 
in  Rückficht  aller  Eudiometer-Verfuche  im  Win- 
ter,  die  in  der  warmen  Stube  angeftellt  werden.  - 
Ich  weifs  nicht,  wie  Herr  von  Humboldt  feine 
trefflichen  falzburger  metforölogifchen  Untcrfucbun- 
gcö  angeftellt  hat,  es  foUte  mir  aber  fehr  leid  thun^ 
weiin  diefer  Schatz  von  Beobachtungen  dadurch  an  - 


,^^  Prony    archltecture  hydraüllque ,    ä  Parif   i?S^^ 

T.  II,  p»  152  —  1^6.  .  ; 
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Rkhtigkeit  verlöre. Für  die  Meteorologie  über? 

baupt  ift  ferner  jene  Bemerkung  von  Einflufs,  inj- 
dem,  nach  derfelben ,  wenn  anderweitige  Umftände 
es  nicht  hinderten,  durch  erhöhte  Temperatur  der 
«Atmofphäre  ihr  Sa  uerftof fgehalt  vermindert  erfchei- 
tm  n^äfste.     Wenn  man  deswegen  die  Humboldt" 
.  fcbcn  Beobachtungen  durchfiebt,  fo  findet  man  -un- 
{efähr  eben  fo  yiele,    wo  dies  der  Fall  war,  als  wo 
ier  entgegeng^fetite  eintrat.^  Dem  Meteorologen 
bleibt  döbcr  die  Ünterfuchung^  durch  welchen  Pro- 
lefe  in  den*  entgegengefetzten  Fallen  das  Sauerftoff- 
eas  vermehrt  wurde.  — r*  Der  Luftdruck  kommt  bei 
Eudiometer  -  Verflachen ,    insbefondere  bei  folchen,. 
wie  die  Hnmboldtfchen  über  eine  Luft,  in  der  das 
Barometer  4  Zoll  niedriger  als  in  Paris  ftand,    und 
wegen  der  ungleichen  Zufammendrüokung  derLuft» 
arten  durch  gleiche  drückende  Laften ,  in  Betracht^ 
Zwar  höben  wir  nur  Verfuche,   die  diefe  Verfchie- 
denheit  b^weifen,    ohne  Verfuche  zu  haben,    di^ 
diefen  ünterfchied  beftimmen;   fo, viel  ift  aber  gtr 
wife,  dafs,  je  nachdem  da's  Stickgas,  welches  imEur 
diometer  abgefchieden  wird,  in  Verhältnifs  zu  der 
\     atmofphärifchen  Luft  eine  gröFsere  oder  geringere 
1     CompVeffibilität  hat,  durch  den  gröfsern  Luftdruck  ^ 
[     zu  Paris  der  Sauerltoffgehalt  grofser  oder  geringer 
\    wgegeben  wird.  —  Die  Rechnung  des  Herrn   von 
;     Humboldt,  -TS.  i63,)  nach  welcher  der  mittle- 
I     te  Sauerftoffgebalt  der  Luft  im  December  viel  ge- 
ringer als  im  April  ift,    widerfpricht  der  Meinung 
«iniger  Phyfiker?   die  den  grgfirern  Reiz  der  Wi»- 
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*Brluft  auf  cÜeLungÄn  von  gröfserm  Sauerftoffgehälte 
derralben  herleiten.  Vielleicht  >  wenn  ich  nicht 
'|rr«f  fö  wird  der  Fehleranfchlag  für  die  Eudiome- 
\tt  im  WJnter  ihre  Meinung  wenigftens  in  diefer 
(lücl£fi<iht  jrechtfertigen«  Auch  dem  Aftvonome» 
Icann  jene  Bemerjcung  über  Hrn.  v.  Humboldt* s. 
Vnterfuchung  nicht  gleichgültig  feyn,  da,  nach  Hrn. 
iSlramp»  (in  feiner  Analyfe  des  rifractipns  aftro^ 
nomi(]ues,  Leipz.  99,  S.  29,)  die  b^fte  Tafel  über 
die  Strahlehbirechung  von*  Bradlcy  mit  der  An- 
nahme einer  beftändigen  fpecififchenElafticität,  wie 
er  ^e<  nennt,  der  Luft  in  jeder  Höhe  am  heften  über* 
fihftimmt,  nach  der  Analyfe  des  Herrn  von  Hum* 
boldt  5  hingegen,  diefe  durchaus  nicht  hätte  befte- 
hen  können«  Da  die  Oxyänthrakometrie  mit  älUm 
Vtg  einen  Platz  in  derEudiometrie  behauptet,  fo  ift 
es  wohl  nicht  am  unrechten  Orte,  auf  einen  Verfuch . 
aufmerkfam  zu  machen ,  wodurch  die  Vermuthung 
desHrn.y.  Humboldt^s,  (über  die  unterirdifchen 
Gasarten,  S.  i^O  ^^^^  ^^  ®^^®  überfaure,  oder 
irollkommne  Kohlenfäure  gebe,  geprüft  werden 
könnte.  Man  wäge  nämlich  die  Menge  von  Kalk- 
erde,  die  aus  dbm  KalkwaGTer  durch  gleiche  Vö* 
luminä  von  verfcbiednen  Sorten ,  Kohlenfäu- 
re uiedergefchlagen  wird;  denn  Säuren,  die 
man  auf  ein  gleiches  fpecififches  Gewicht  ge- 
bracht, laffen  fich  am  heften  durch  die  Menge 
des  zu  ihrer  Sättigung  nötbigen  Stoffs  unter** 
fcheiden.  ^^ 
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Sollte  derVerfuch  einen  Unterfchied  zeigen^  tßk 
Iväre  das  Lichtenbergifcbe  )  Verzeichnifs  der  auf: 
JAeter  oder  Meffer  ßth  endigenden  Namen  um^ 
^en  veirmehrt,  um  einen  Koblenfaure  -  Gate# 
•?rüfungs  -  Meffer.  Ein  nothwendigeres  Weric?:<J« 
oarLuftiprüfting  wäre  wohl  ein  Feuchtigkeitsmeffec 
der  Luft,  da  die  ge\völtfili^hen  Hygrometer,  aits  be- 
kannten Gründen^  aller  von  Sauffüre  angewendetcA 
Mühe  ungeachtet,  dies  nicht  leiften  können,  JieiTa 
?.  Humboldt's  Vorfchlag,  die  Flafchen  zu'ClN^ 
wärmen  und  dann  fcihnell  zu  erkälten,  (übermi- 
terirdifche  Gasarten,  S.  i48>)  leiftet,  wenn  ich  nicht 

**  % 

irre,   nicht  viel  mehr,    da  auch  aus  der  kältefteh. 

Luft,  durch  Entbindung  der  Gasarten,   Cz.  B.  Flufs-^ 

ßure,  falzige  Säure,)  die  des  VVaffers  zu  ihrer  Dar* 

(teilung  in  troi)fbar  -  flüffiger  Geftalt  bedürfen,  WaU 

fer  abgefchieden  wird.     Diefe  Luftarten  würde  ich 

aber  am  tauglichften  zu  diefem  Gefchäfte  der  Waf- 

ferabfcheidung  finden;    gleiche  Volumina   der   zU 

prüfenden    und    der    prüfenden  Luft  in"  dem  mit 

Queckfilber  gefüllten  Humböldtfchen  Eüdiometec 

vennifchenj  die  Vermifchung  bis  zu  einem  beftimm- 

teaPunkte  erkälten;  und  aus  der  Verminderung  des 

Volumens ,   nach  den  dazu  nöthigen  Erfahrungen, 

auf  den  Waffergehalt  fchliefsen,  .  . 

*)  Ich  glaube  immer,  dafs  fieh  Experimemat-Phy- 
£k  am  beften  nach  ein^m  folcben  Ver'zeichi)ijQ# 
von  IVIdt^rn  entwickeln  Jiefse«  \        An 


/. 
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IX. 

EINIGE  BEMERKUNGEN 

Mier  die  Atmofphüre  der  Erde,  der  Son^ 

ne    und    der    übrigen    flaneien, 

von      . 

Danxsl     Mt  l  aktderh  jelm» 

Profeffor     der   AfcroiyoQii«   su    Upfala.  ^) 

JLiM  den  intereflanten  Beobachtungen  >  womif  Herr 
Öberamtmann  und  Aftronom  Schröter  in  Lilien* 
Ihal  die  Sternkunde  bereichert  hat»  gehört  auch  die 
Beobachtung  der  weit  entfernten  Lieh terfch einung, 
t^elche  er  am  sSften  Jun.  lygS  mit  feinem  27füfsi- 
gen  Refiector  von  20  Zoll  Öeff nung,  im  Ophinchus> 
In  der  Gegend  der  Sterne  v  und  ^  der  Schlange ,  zu- 
fällig wahrnahm;  eine  Erfcheinung^  die  feiner  Ver- 
jnuthung  nach  über  taufend  Meilen  vo^  der  Erdflä*; 

che  entfernt  feyn  mochte.  **)  jf    ". 

^  Da 

I 

^  Ans  den  'kdnigU  Vetenfkaps  Academiens  nya  Hand' 
Ungar ^    x*  Quart.,   Stockli.  1798»   yon  Herrn    Arf- 
janct  Droy  fen  in  Greifswald  ins  Teutfche  über^  ' 
tragen» 
**)  Eine  Befchreibung  diefer  merkwürdigen  Licht« 
.«rfcfaeittung  und  Vermuthungen  darüber,   Welche 
'      herr   Schröter   der  Stockholmer  Akademie  der' 
WifTenfcbaften  überfandt  hatte,  ift,  ins  Schwe4ifche 
fiberfet2t^    in  *Jikren    Verhandlungen  abgedruckt^ 
und  da^u  gehören  Melanderhjelm's    Bemer- 
kungen 


'. 
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Da  diefe  Erfcheinung  dennoch,  w^rfcbeinlich 
in  der  Atmofphäre  unfrer  Erde  »vorging,  fo  mufe 
diefe  eine  ungleich  gröfsere  Höhe  haben  >  als  bisher 


kosgen  als  cfin  Anhang,     Nach  Herrn    Sehr 6« 
ter's  Erzählung,  in  den  Götting.  gel.  Anzeigen,  1796, 
Stuck  325  mufterte  er  gerade  damahls  durch  feinen 
'  Reflector,  bei   iSsmahliger  Vergröfserung  und  !ei* 
Dem  GeQchtsfelde  von  15  Minuten»  jene  iternreiche 
Gegend  des  Schlangenträgers.      Des  hellen  Mond* 
Icheins  ungeachtet  war  das  Feld  efne  halbe  Stun« 
de  lang  nie  von  fehr  feinen  matten  Sternchen  leer» 
die  mit  fchvcrächern  Telefkopen  nicht  bemerkbar 
gewefen  wrfren.     Während  diefer  Beobachtung  zog 
fich  plötzlich  .  um   1 1   Uhr  1 5  Minuten  ein  äulserft 
Seine;»  und  niattes,  einer  fehr  entfernten  fogenannten 
Sternfchnuppe  ähnliches  Lichtpünktchen,  von  obeft 
nach  unten  mitten  durch  das  ganze   Feld,-  fo   dafs 
es  lieh  von  Südoft  gegen  Nordweft  aufwärts  beweg- 
te, und  durchlief  höchftens  in  t  Sekunde  Zeit  das 
ganze  GeficlitsFeld.       Diefe  weit    entfernte    Licht* 
'xnafTe  hatte  mit  den  fehr  feinen  Sternchen »   die  ge* 
rade  im  Femrohre  ftai)den,  ein  gleich  mattes  1  äu* 
Iserft  fch waches  Licht,  und  keinen  gröfsern Durch- 
meHer  als  diefe  kleinsten  unter  den  telefkopifchen 
Sternchen.     Sie  ftrich  durch  das  Gefichtsfeld  deut- 
lieh,    aber  fo  fein,   und  in  milchfarbig  gräulichem 
Lichte,    als  wäre  es  keine  Entzündung  in    unfrer 
Atmofphäre  ,     fondern     eine    ätherifche    Lichter- 
Icheinung  in  einem  äufserft   entferiSten  Himmels- 
rauthe. 

Dafs  dergleichen  Lichterfcheinungen ,  die  rur 
lufällig  mit  ftark  bewaffnetem  Auge  wahrgenom- 
Annal.  d.  Phyfik«  3.B.  i«Sfi.  G 


I 
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ojägendirlmienwärdj. und  Herr  Schrö.ter  ficht 
veranlu.l'st,  tie,  fowohl  diefet'Erfcheinun»^,  als  at 
rer  angeführter  Gründe  wegen,  für  einige  i 
fend  Meilen   über    der  Erdobedläcb«   erhaben 

r 

haltep« 

-•.-■■  ,        •   • 

*  .         -      ' 

xnen  werden»  in  Cntfernungen ,    die  unfre  bij 

rigen  Vorftellungen  weit  übertrelfen,  vor  fich  gc 

das  war  Herrn  Schröter,  wie  er  bemerkt,  Tel 

durch  die  beiden  rnerkwürdigenLichtfprude]  w« 

fcheinMch  geworden«    die  er    durcb   einen    äh 

pben  gl Qcklicben  Zufall  im  Oktober    lyi^^    als 

eben    die   Nacbtfeite  des  Mondes  betrachtete, 

5  Ubr  Morgens, mitten  vor  dem  Mate  Imbrium^  mit 

im  Felde    feines    lichtftarken    7füfs]gen  Refiect< 

plötzlich  entftehn  fah ,  und  die  er  in  feinen  feie 

,     tppogi aphifchen   Fragmenten,   S.    592    u.   f., 

fchreibt  ^ie  beftanden  aus  vielen  einzelnen  kleii 

Licbtfunken,  die  jedoch  bei  i6imab]iger  Vergrö 

rung  noch  eine  merkliebe  Gröfse  und  ein  eben 

weifses  helles    Licht  als  der   erleuchtete  Theil 

Mondes  hatten.  Sie  bewegten  ßch  insgefamml 

Norden  über  den  dunkeln   Theil   de»-  Mondfcfcei 

und  dann   noch  w^eiter  bis  an   das  Feld  des  F^i 

rohrs  fort,  un;d  durchliefen  diefen  5  Minuten  g 

fsen  Raum  etwa  in  2  Sekunden  Zeit.     Als  der  er 

Lichtfprudel  diefen  Weg  ungefähr  halb  zurück  ; 

legt  hatte,   entftand  an  derfelben  Stelle,    von  %v 

eher  er  ausgegangen  War.  nur  etwas  öftlicher,  i 

zweiter ,  dem  vorigen,  noch  fichtbaren ,  völlig  äl 

lieber  ,  Lichtfprudel ,   von  völlig  gleichen    kleine 

weifsen  Lichtfunken,   welche  in   eben    der   Ric 

tung  bis  an  d^s  Ende  des  Geßchtsfeldes  fo/tzoge 

Nach  4  Sekunden  war  die^fgan2:e  Erfcheinung  vc 
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Da  die  Dämmerung  davon  herrührt,  dafs  Son- 
nenlicht, welches  gegen  die  imendliche  Menge 
deiner  und  feiner  Theile  der  Atmofphäre  ftöfst« 
&och  nach  Sonnenuntergang  durch  Brechung  auf 

•  bei )  ohne  dafs  lieh  ^weiter  die  geringfte  Spur  da- 
TOD  zeigte.     Schon  damshls  fchlofs  Herr   Schrö>^ 

.  ter,  dafs^  di^fe  Lichtet Tch^inung  in  einer  Entfer- 
nung von  der  Erdfläche  entftanden  fey,  die  unfre 
bisherigen  BegriHe  von  der  Extenfion  unfrer  Erdat- 
mofphä're  weit  übertrifft  Noch  viel  mehr  bewies 
das  aber  die  Lichterfcheinung  im  Schlangei>träger, 
die  in  dem  weh  lichthellern  s^fQfsigen  Reflector 
nicht  mehr  Licht ,  als  der  in  Sternchen  aufgelöf'te 
Schimmer  der  Milch ftrafüe  hatte  ^  ,und  auch  nicht 
gröTser  fchien ,  als  lo  ein  entferntes  Sternchen  der^s 
leihen. 

Wahrfcheinlich,  Tagt  Herr  Schröter,  gehd-' 
*'  tcn  diefe  Lichterfcheinuiigen  zu  dem,  vras  man 
Glanzkngeln  orlerSternfchüirc  nenntj^nur  dafs  fie  in 
VDglaublichicn  Ertfefnungen  vor  ßch  gehn.  Am  ii. 
Nov,  1791  beobachteten  Morgens  um  6  Uhr  99  Mi- 
auten zu  gleicher  Zeit  Lichtenberg  in  Göt* 
tingen  und  Herr  Schröter  in  Lilientfaal  ,einf 
dergröTsten  und  hell^-ften  Erfcbeinungsn  folcherArt. 
Erfrerm  zeigte  fie  fich  fpindelförmig,  6  Bogenmi^ 
nuten  breit  und  g  -.bis  9  Grade  lang;  und  diefem 
erfcbien  üe  n>it  einem  foftarken^  blitzähnlichen  Lieb» 
te,  dafs  er  einen  Donner  erwartete.  Und  doch  er- 
gab fich  aus  einer  obenhin  angeftellten  Vergleichung 
der  Biloba chtungen  ^  dafs  fie  ,  in  einer  fenkrechttn 
Höhe  von  ungefähr  4  geogr.  Meile»  über  der  Erd- 
Bäche»    fenkrecht  über  Weftphalex^  weggegangen, 

O  u 
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die  Erde  hcrabkotnnif,  und  ihr  das  Licht,  wodurch 

die  Luft  erleuchtet  Avird^    mittheilt;     diefes   Licht 

* 

aber  immer  in iehr  und  mehr  gefchwächt  \yird,  je 
tiefer  die  Sonne  unter  den,  HcVizont  finkt,  und 
ganz  aufhört,  wenn  die  Sonne  gewiffe  Grade  un- - 
ter  demfelbeo  fteht:  fo.  hat  man  darin  eine  Metiiode 
qäx  finden  geglaubt,  die  Höhe  der  Atmofphare  vx 
mefiCen,  weil  das  letzte  Sonnenlicht,  welches  die 
Dämmerung  verurfacht,  auf  die  Grenze  der  At- 
mofphäre  fallen  muffe.  Könnten  dann  Beobacli- 
tungen  beftimmen,  wie  tief  die  Sonnö  unter  dem 
Hori^zonte  fteht,  vvenn  die  Dämmerung  aufhört; 
'^fö  wäre  es  eine  leichte  trigonom'etrifche  Aufgabe, 
hieraus  zu  berechnen,  wie  höcltdie  Grenze  der  At-  .,; 
mofphäre.über  der"Efdfläche  erhaben  ift. 


■i. 
f 


./ 


und  12  bis  i6  Meilen  umher  gefehn  worden  fe^  \ 
wiewohl  man  fie  yiel  weiter  hatte  wahrnebmen  ' 
können« 

Dürfte  man. nun, mit   einiger  Wahrfchemliph-^    ' 
keit  fchliefsen«  dafs  Glanzkugejn   in  Azm  Verhält* 
»iffe  eptferntek*  wären ,  in  welchem  fie  kleiner  uniL 
matter  ausfehn ,  fo  folgte  für  die  LichterfcheinuDg  / 
im  Ophiucbus,  die  kaum  eine  halbe  Sekunde  betra*  '* 
gen  n^ochte  und  fo  äufiserft  matt  war^   eind  Entfer«:. 
xij^xig  ,Tjon  einigen  taufend   Aleilen.      Und  diefe  iß 
Herr    S,cb>öter    in  .feiner   Abbandlung   in:  der 
Tbat  geneigt  ihr  beizulegen;    befonders  wenn  er 
noch  den  kleinen  Bogen  bedenkt,  den  f^e  in  einer   ^ 
Z^tfekunde  durchlief. 


M.    '  ■' 
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Bnige  Aftronomen,    wie    Hallcy,'   Keil, 

Monnier  u.A.,  haben  cliefeMethocIe  aus  einander 

gefetzt,  und  dabei  angenommeD,    alle  Dämmerung 

liör^  auf,  wenn  die  Sonn^iS^  unter  dem  Horizon- 

telteht.      Dem  zu  Folge  konnte  ifich  die  Hohe  der 

Epd-Atmofphilre  nicht  weiter  erftreckenjalsplafsih- 

n(frenze  ungefähr  6  fch  wed.  Meilen  rundum  von  dcx 

Oberfläche  der  Erde  entfernt  wäre.      Auch  müfste 

iis  Licht  nur  durch  eine  einzige  Zurückwerfung 

fott  der  Grenze*  der  Atmofphäre  in  das  Auge  des 

'  Zufchauers  fallen;   und  da  es  vielleicht  erft  nach 

nehrem    Zurückwerfungen  in  das  Auge  gelangt, 

fo  würde  dann  die  Höhe  der  Atmofphäre  felbft  noch 

geringer  als  die  angegebene  feyn;    Allein  es  ift  un*. 

möglich ,   ein  genaues  Urtheil  über  das  wahre  Ende 

oder  deu  wahren  Anfang  der  Dämmerung  zu  fällen, 

,    und  dies  um  fo  mehr,  da  cfas  Sonnenlicht,  noch  lan- 

ge,    nachdem  die  Sonne  18^  unter  den  Horizont 

gefunken  ift,  die  übrigen  Tbeüe  der  fehr  verdünn* 

ten.  Atmofphäre  erleuchten  kann,  ohne  dafs  darum 

diefes  fchwache  Licht  die  Oberfläche  derlErde  zu 

erreichen  und  durch  die  dicHter  werdende  Atmp- 

fphäre  iwndurch  zu  dringen  brauchte.     Da  nun  die 

Sonne  ungefähr   18  Grade  unter   dem   Horizonte 

feyn  mufs,  ehe  ihre  Strahlen  auf  die  Oberfläche  der 

¥xde  zu  fallen  aufhören;   fo  mufs  ihre  Tiefe  nocTi 

fiel  grofser  feyii,    und  zwar  in  einem  viel  gröfsern 

Verhältniffe,  als  die  wachfenden  Höhen  zunehmei»^ 

che  ihre  Strafen  aufhören,  die  Jiöcliftea  Theiie  der 

Atmofphäre  zu  treffen. 


l      10* 
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Die  Beobachtungen,  die  man  über  den s  Nord*.  ' 
fchein^angeftellt  hat,   um  die  Höhe   deffelben   au^* 
feinei- Parallaxe  zu  beftimmen,  geben  alle  dem  Nord- 
fcheine  eine  Entfernung  von  loofchwed.  Meilen  und 
darüber  vpn  der  Erclfläche*      Da  dJefe;?  Phänomeiv 
aber  nur  inderErd-Atmcfphärc  eiitftehen  und  fort-», 
dauern  kann,   fo  mufs  die  Höhe  der  AtmofphäJ:% 
wenigftens  fener  gleich  feyn. 

Ein  anderer  und  fichererSchlufs  liefse  fich  über 
die  ,Höhe  unfrer  Erd  -  Atmofphäre  aus  dem   Ver* 
dichtung«jgefetze  der  Luft  herleiten,  nach  welchem    ; 
,  Ihre  Dichtigkeit  in  ungleichen  Höhen  über  der  Erd*   • 
fläche   Jn  Verhaltnifs  mit  dem  Drucke  der  darüber 
ftehenclen  Atmofphäre  fteht.    Durch  vielfültigeVer* 
fucbe  ift  die  Richtigkeit  diefes  Gefetzes  von   N  e  w* 
tön,,    Mariotte,     Defaguili.er',     Bouguer,   ' 
Cot 63  u.  A,  buftätigt  worden.  *)       Zwar  nimmt  ^ 
Thom.   Simpfon  ein,    in  etwas  von  dem  ange* 
führten  abweichendes,  .  Gefetz  der  Verdichtung  der 
Atmofphäre  in  feiner  Unterfuchung  zurBeftimmuxig 
der   Strahlenbrechung   an;    aber  aufperdem,    dafe 

• 

das  vorhergehende  Gefetz  durch  vielfältige  Erfah- 
rungen fo  gut  als  beftätigt  ift,  wird  auch  der  ün- 
tcrfchied  zwifchen  diefem  Gefetze  und  dem  Sim- 
pfon s  fo  geringe,  dafs  die  Folgerungen  aus  beiden 
für  die    gegenwärtige   Unterfuchung    als    überein- 

^)  Doch  aber  nur  hocIi[^ens  bis  zu  einer  achtFacheo 
Verdünnung ,   und  nicht  weiter.  w;  H. 
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fiimmend  anzufehcn  fmd.      Nimmt  man  das  vorige 
Gefetz,  und  mit  ihm  zugleich  an,    dafs  die  Central- 
Kraft  der   Theile  der  Almofphäre  gegen  den  Mit- 
telpunkt der  Erde  unveränderlich  iey^  (welches  man 
voÜ  annehmen  kann,     da  die  Entfernungen   von 
.  der  Oberiläche  der   Erde  nicht  grofsünd^)  fo  fin- 
iet  man»    wie  ich  in  einer  ünterfuchuog  an  einem 
^ern  Orte  gezeigt  habe:  dafs,   wenn  man  zu  den 
ungleichen  Höhen  der  LuFtfchichten  über  der  fphäv. 
lifchcn  OberHäche  der  Erde  als  Abfciffcn,   die  ver- 
hältnilsmafsige  Dichtigkeit   jeder  Schicht  als  fenß- 
rechte  Ordinaten  aufträgt,  die  dadurch  beftimmtc 
Gorve  logarithmifch  ilt.    —      Bouguer  nahm  in 
feiner  Optik  gleichfalls  ein  folches  Gentripetal -'Ge- 
fetz an,    und  fand  umgekehrt,    dafs,  wenn  er  an« 
nahm,  die  Dichtigkeiten  der  Atmofphäre  wäiren  den 
Ordinaten  der  logarithmifchen  Gurve  proportional, 
üe  durch  Verfuche  beftimmten  Dichtigkeiten  da« 
foit  übereinftimmten« 

Hierbei  ift  aber  zu  bemerken,  dafs  diefe  Ver.- 
fiiche  nur  in  folchen  Entfernungen  von  der  Ober« 
flache  der  Erde  gemacht  werden  können»  deren 
Ibterfchied ,  in  Raökficht  auf  die  Entfernung  vom 
Mittelpunkte  der  Erde,  fo  geringe  ift,  dals  er  für 
die  Verfuche  felbft  unmerklich  wird.  Ift  dagegen 
die  Frage  von  der  Abnahme  der  Dichtigkeiten  der 
liuft  dem  Gefetze  der  Schwer«  in  grofsen  und  zu- 
nehmenden Entfernungen  von  der  Oberfläche  der 
Erde  gemäfs ;  fo  wird,  der  Ünterfchied  zwifchen  die«^ 


>.>) 
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fcn ^Dichtigkeiten  und  denen,   welche  dem  in  der, 
Natur  wirklich  herrfchenden  Gefetze  der  Schwert 
gemäfs  berechriCt  find,  fehr  merklich.     Deswegeü  , 
habe  ich  an  eben  dem  Orte  jenes  t^roblem  auchdeni 
herrfchenden    von/Newton    entdeckten  Gefetze 
d^r  Schwere  gemäfs  aufgelöft,  und  gefundeni^dafsi 
\wenn    die   Dichtigkeiten   unfrer  Atmofphäre  von! 
Mittelpunkte  der  Erde  in  geometrifchem  Verhält^ 
niffe  abnehmen,  die  diefem  Gefetze  gemäfs  dazu  ge^' 
hörigön  Entfernungen  vom  Mittelpunkte  der  ErdÄ  . 
in  einfem  harmonifchen  Verhältnitfe  zunehmen  müf- ,' 
ifen.  DieferSchlufs  trifft  aUch  mit  dem,  was  Ne  w>   f 
tbm   in  den  Princip.  phiL  natUr.  maihem.y  LiU  I^  ' 
Prop.  22,  fynthetifch  erwiefen  hat;i  überein, 

I         r 

•  • 

Aus  dlefer  Unterfuchung  folgt  nun  erftens,  dafi  ] 
die  Atmofphäre  unfrer  Erde  unbogrenzt  ift;  *}  und  ;' 
zweitens,  dafs  ihre  Dichtigkeit  in  einem  fehr  gro«  ■; 
fsea  Verhältr-iffe  abnimmt«  **)     Um  diefes  Abnel^ 


*}  In  fo  fem,  nämlich  die  logarhhmifclie  Linie  di^ 
AbfcilTenlinie  nicht  Schneidet,  fondern  fich  ihr 
ohne  Ende  nähert,  gehört  für  }ede  noch  fo  grofs« 
Abfcifie  immer  eine  Ordinate;  ^Ifo,  (wenn  man 
nur  nach  Analogie  fchliefsen  dürfte«)  zu  jeder 
noch  fo  grofsen  Entfernung  Yon  der  Erde  immer 
eine  Dichtigkeit  der  Luft.  d.  H, 

**)  Beide  Ausfagen  fetzen  indefs  immer  die  Gültig« 
kc?t  des  Mariottifchen  Gefetz.cs  für  fehr  gro&e  Ver* 
datonungeu)  ja  die  erfte  felbft  bis  ins  Unendliche, 
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flien  Tieftimmen  2ü  l^önnen,  mufs  man  an  zwei  Or- 
ten Vetfuche  aufteilen 9  dicht  ander  Oberiläche  der 

.  Erde,  .  und  in  einer  von  der  Oberfläche  der 
Erde  gegebenen  Entfernung.  Ausfolchen»  befon* 
dtars  von  Bouguer  auf  den  hohen  Bergen  Peru's  > 
aBgeftellten  Verfuchen ,  hat  man  gefcblotfen»  dafs 
AiDichtigkeit  unfrerErd- Atmofphäre  in  einer  Ent- 
/leriiuDg  von  2  fchwed.  Meilen  von  der  Oberiläche  der 

.  Erde  \ierniahl  geringer  ift,  als  nahe  an  der  Ober-* 
lache.  Dem  gefundenen  Gefetze  zufolge,  nach 
welchem  die  Dichtigkeit  abnimtnt,  müfste  dann 
äe  Dichtigkeit  der  Luft  in  Höhen  voh  4  Meilea 
ißmahl»  von  8|  Meilen  256mdhl,  von  19  Meilea. 
65536mahl,  und  von  3g  Meilen  43oooooooomahl 
geringer,  als  an  der  Oberiläche  der  Erde  feyn,  u'.f.w. 
Die  Verdünnung  der  Atmofphäre  wird  alfo  in  zu- 
nehmender Entfernung  ganz  ausserordentlich  wach** 
Icn,  und  in  der  Entfernung,  worin  fich  der  Mond 
ton  der  Erde  befindet,  fo  grofs  feyn,  dafs  das  Ver- 
haltnils  der  Dichtigkeit  der  Atmofphäre  in  der  Ent- 
fernung  des  Mondes,  zu  der  an  der  Oberfläche  der 
Erde,  aur  durch  eine  fehr  grofse  Reihe  Zählen  aus« 
gedruckt  werden  kann  9  und  dafs  der  Widerftand, 

voraus;  eine  Vorausfetzung ,  woran  mehrere  Phy- 
fiker,  fo  wie  an  den  hier  daraufgebauten  Folge- 
rungen, mit  Recht  Anftofs  nehmen  möchten ,  unti 
äie  fich  durch  keine  Analogie  mit  der  logaritbmi* 
fchen  Curve  und  ähnlichen  VorfteDungen ,  in  die 
man  zuvor  fchon  das  hineinlegt,  was  man  wieder 
daraus  folgert)  rechtfertigen  lauen  dürfte«     d.  H.  . 
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den  dienocli  zurErd-Atrnofphäre  gehörige  Luft  der 
Bewegung  des  Mondes  leiftet,  wegen  diefes  hohen 
Grades  der  Verdünnung,  lo  geringe  feyn  mufs,  dafs 
er  in  Millionen  Jahren  nicht  einmahl  merklich,  oder, 
durch  .Bcobachtungep  in  der  Zeit  gefunden  wer-- 
den. kann« 

Die  Dichtigkeiten  der  Luft  nehmen  in  gleicfaei 
Enlfernungen  von  der  Oberfläche  der  Erde  in  einei 
gröfsern  und  ausnehmend  mehr  wachfenden  Vej 
hältniffe  ab,   wenn  man  die  Schwere  der  Luftth^ 
chen  in  allen  Entfernungen  gleich  fetzt,   als  unt< 
dem   Newtonfchen   Gefetze  der  Schwere;    voraus 
gefetzt,  dafs  man  die  die  Erde  umgebende'Luftmaff 
in  beiden  Fällen  ganz  gleich  annimmt*     Ift  z.  B»  ii 
letztern  Falle  die  Dichtigkeit  der  Luft  in  einer  Höh< 
von  83  Meile  256mabl  geringer  als   an  der  Erd,i 
Oberfläche,   fo  wird  fle  im  erftern  Falle  fchon  ib 
»er  Höhe  von  8  Meilen  diefe  Dichtigkeit   habe) 
oder    256mahl   dünner  feyn,    als    an  der'Obi 
fläche ,  u.  f.  w. 


.  ,  Auch  die  Dichtigkeiten  der  Atmpfphären  der  SoJ 
jie ,  des  Mondes  und  der  übrigen  Planeten  nehmi 
%vahrfcheinlich  mit  zunehmender  Entfernung  von! 
den  Mittelpunkten  diefer  Körper  auf  diefelbe  Arl^^ 
lind  nach  demfelben  Gefetze  ab,  weil  das  Mariottl«^ 

* 

fche  Gefetz,    (wonach  die  Dichtigkeit  der  Atraö-^ 
fphäre    in   Verhältnifs    mit    dem    Gewichte    od( 
Drucke  der  oben  aufliegenden  Luftfchichten  ftebj 
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^T^hrfcbeinlichk^it  nach,  mifenn  gayiz$ft  VlßM 
yftcme  gethein  ift;  und  weil  auch  dieSchwerr 

in  denifelben  durcbgäiigig  im-.ver]kehrtei| 
Itmffe  der  Quadrate  der  Entfernungen  vom 
punkt^'desHimnxelskörpers  fleht. .Denn,  wa« 
:fte  betrifft,  io  kann  man  wohl  annahmen» 
Ik  ganze  Maffe  der  Atmofphären»  die  in  im« 
^'lanetenfyfteme  gefunden. wird»  ia  Rücklicht 
arückftofsenden  oder  Federkraft  der  Luft« 
hexif  gegen  einander  von  eincirlei  Befchaf» 
it  fey.  Und  wenn  fich  :gleich  clie  Sonne,  ujidt 
brigen  Planeten  in  ungleichen  Zeiten,  fowohl 

einander,  als  gegen  die  Erde  gerechnet,  uhi 
Ichfe  drehen,  und  daher  auch  die  Centrifit« 
:a|t  in  gleichen  Entfernungen  vom  Mittelponk* 
ficfaieden  feyn  mufs;  und  wenn  fie  ferner  we« 
irec  ungleichen  Maffe  ungleiche  Anziehung  ha« 

io  ficht  man  doch  leicht,  dais  diefe  beideii 
Ifa^e  die>  Eigecfchaft  der  Maffe  der  Atmofph;!* 
^A  fie  in  Verhaltnifs  des  fie  zi^fammeudracken«  / 
Stewichtes  verdichtet  werde,  nicht  ändern  kdn* 
Wenn  majTnun  diefes  Gefetz  zugleich  mit  dem 
ierm  Planet en-Syfteme  geltenden  Gravitations  « 
tze  annimmt,  fo  folgt  daraus  eben  fo^  wie. wir 
bei  derErd- Atmofphäre  gefe|ien  haben  ^  daij^ 
i  die  Entfernungen  vom  Mittelpunkte  der  Sön-* 
ier  der  andern  Planeten  in  einer  harmonifchen 
e  zunehmen,  die  entlprechenden  Dichtigkeiten  - 
Atmosphären  in  geometriicher  Proportion  al^ 

»en  mfiilen«     Darav»  fiebt  man»  dalt  avcb  dio 

■  ■  ■  ■»  '  - 


I  ■ 


,Ü.{tf 
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Atmolphären 'der  Planeten,  lo  wie  der  Sonne,  in 
zunehmenden  Entfernungen  aufserqrdenüich  ver- 
cjfQnnt  werHen»  fo  dafs,  weil  die  Sonnea- Atmo* 
ipbäre  an  der  Oberfläche  der  Sonne  784mahi  dün- 
ner lieyn  muls»  als  die  untrer  Erde,  an  der  Erd- 
fiäche  (?)>  ^^^  Dichtigkeit,  in  der  Entfernung 
Merkurs  von   der  Sonne,    fo  unmerklich  werden 

.4 

thufs,  dafs  ihr  Widerftand  nicht  in  Millionen  Jah- 
x^TL  den  Merkur,  und  noch  weniger  die  übri? 
gen  Planeten  %  um  ein  merkliches  retardiren 
Jiann« 

Aus  eben  dem  Grunde,  warum  die  Erde  unter 
den  Polen  abgeplattet  ift,  mufs  auch  die  die  Eide 
umgebende.  Luft,  der  Dunftkreis,  der  fichin  glei* 
jDher.Zeit  mit  ,der  Erde  um  ihre  Achfe  drehet, 
durch  die  vereinigte  Wirkung  der  Centrifugal-  und 
Schwerkraft,  die  Geftalt  eines  Sghäroids  annehmen. 
Sie  mufs  alfo  über  aem  Erdäquator  am  höchften^ 
und  unter  den  Polen  am  nledrigften!  feyn, 

^  In  der  •Sven/rta  Aßronomien^  T.  I,  p.  z^i^ 
habe  ich  gefunden ,  djffs  die  Centrifrugal  -  und 
Schwerkraft  der  Theile  der  Erd-Atmofphäre,  bei 
einer  Entfernung  von  5354  fchwed,  Meilen  von  der 
^  Erdoberfläche,  gleich  find.  Die  flüffige  Materie,  wel- 
che  fich  vielleicht  üb^r  diefer  Höhe  befindet,  wird 
daher  gar  keinen  Druck  weiter  auf  die  unterliegen- 
de Atmofphäre  ausüben  können«  Dem  zufolge 
kann  man  alfp  diis .  £rd  *  Atmofphäre   als  in  ein 
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i^häroicl  eingefchlolTen  anfeheD»  delTen  halbe  grofse 
'Achfe  596^2  fchwecl.  Meilen  beträgt,  und  diefe  Höhe 
te  Erd-Atmofphäre  ftimmt  beinahe  mit 'der  über- 

dn;  welche  Herr  Schröter  aus  feinen  beobach« 

ita  Erlcheinungen  herleiten  will. 

^Daraus  könnte  man  auch  die  Modification  in 
ihn  angefül^rten  Verdichtungfigefet^e  der  Atmo 
IfÜte  herleiten»  dafs>  wenn  es  gleich  bei  allen 
i^  an  der  Erde  angeftellten  Verfuchen  gilt,  es 
ikeh  bei  ftark  wachfenden  Entfernungen  von  deif 
[Irde  fehr  grofse  Veränderungen  erleiden  kann^ 
Dean  wenn  gleich »  bei  der  angenommenen  Grenze 
Wb  3354  Meilen  >  jeder  weitere  Druck  aufhärts 
fc  mufs  doch  auch  weiterhin-  einige  Dichti^«*^ 
kBt>  fo  geringe  fie  auch  feyn  niag»  in  der 
Abnofpbäre  ftatt  finden;  wozu  auch  noch  das* 
kommt,  dafs  die  zurückftofsende  Kraft  der  LuflfJ 
irer  grOfser^i  Ausdehnung  gemäfs ,.  immer  fchwäi 
ther  werden,  und  endlich  ganz  aufhören  muis;  ^ 
DerSchlufs,  dafs  die  Atmofphäre  der  Erde  fich  bei 
fcer  fo  grofsen  Verdünnung^  wie  die  angefahrte 
Ä»  unendlich  weit  erftreckt,  leidet  hierdurch 
ftch  eine  Einfchvänkung;  und  fp  erhalt  die  eben 
ihfähnte  Folgerung,  dafs  die  Erd-Atmofphäre  ein 
^haroid,  wie  das  befchriebene  fey>  noch  grölsere 
'Valirfcheinlichkeit. 

'  •  r  •  -  - 

I   m 

. ,  Dann  aber  entfteht  die  Frage :  ob  man  den  gan- 
ktt  Raum  zwifchen  diefen  fphäroidifchea  Atmo* 


'    Ijphfren  iler  Sonne  und  der  Planeten^   fo  wie  den 
ganzen  Raum  zwifchen  den  Atmofphäfen  der  vie- 
len Millionen  Planeten-Syfteme,   die  in  der  Scl^öp- 
fung  gefunden  werden,   als  völlig  leer,    oder  riiit 
einer  fo  dünnen*  Materie  angefüllt,  fich  denken  {oll» 
dafs  ihre  ganze,  bis  zu  einem  feften  Körper, zufam- 
inengedrückte  Maffe ,   In   einem  unendlich  kleinen 
Verhältniffe  zu  dem  gaj[izeii  übrigen  Räume  ftehe» 
und   alfo  in  diefem  Falle  auch  als  völlig  leer  zu  be- 
trachteh  ift.     Sowohl  ältere  als  neuere  Philofophen 
.  habea  fich  nicht   vorftellen    können,    dafs  diefer 
*  ganze  Weltraum  eine  abfolnte  Leere  enthalten  follte^ 
upd  haben  ihnidaher  mit  einer  fehr  feinen  Materie, 
die  fie  Aether  nennen,  erfüllt.      Einige  von  ihnen 
-     machten  fich, vom  Aether  den  Begriff,  dafs  er  blofs 
eine.  Materie,  fey,   die  den  fonft  leeren  Räum  zwi- 
fchen den  himiplifchen  iyörpern  und  deren  Atmo- 
fphären  einnehme;  andere,    dafs  diefe  Materie  von 
derfelben  Art,   wie  die  Luft  fey^  und  eine  beinahe 
tinendliche  Ausdehnungskraft  befitze,  vermöge  der 
fic  den  Himmelsraum  erfülle.      Es  würde  zu  weit- 
läufig  werden,    alle  die  yerfchiedenen  Meinungen 
hierüber  aufzußellen.      Er  entgeht  unfern  Sinnen, 
und  raubt  uns  fo  die  Gelegenheit,    Verfuche  anzu- 
'    {teilen,    ,um   über    die-  Natur    deffeiben   urtheilea 
zu  können. 

Einige  Umftände  fcheinen  dennoch  einige,  wie- 
wohl wenig  übterzeugeride  Gründe  für  das  Dafcyn 
einer  folchen  feinen  «Materie,    die  verfchieden  von 


t 
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icTiLuft;  ift,  und  fich  dennoch  mit  derfelben  verei- 
nigt, darzubieten.  Wenn  man  die  Luft  aus  ei- 
äem  Recipienten  auspumpt,    fp  fcheint  fich  doch 

I 

.toin  noch  eine^ andere  Materie  2u  befinden,  weil 
im  verfchiedene  Wirkungen  gewahr  wird.  N  e  w  - 
töDS  Beobachtungen  gemäfs  theilt  fich  die  War* 
\.  k.  «ben  fo  wohl  durch  die  Leere  als  durch  die 
Ißft  mit,  und  ^r  konnte  fich  das  nur  durch  ^in^ 
«nfchentretende  Materie  als  möglich  vorftellen, 
Bfcfe  Materie  niufste  fo  dünne  feyn,    dafs  fie  des 

[  Gates  und  aller  Körper  Zwifchenräume  durchdrin- 
gen und  durch  alle  Räume  verbreitet  feyn  könnte» 
Wenn  Newton  das  Dafeyn  einer  lolchen  Materie 
mnahm,  fo  vermutliete  ier,  dafs  fie  nicht  nur  weit 
itoner  und  fluffiger  als  die  Luft  fey,  fondern  dafs 

[bauch  eine  weit  gröfsere  Elafticität  habe.  Aus 
fcn  Drucke  diefer  Materie  fcheint  er  die  Schwere 
te  Körper  gegen  einander,  und  aus  ihrer  FJafti- 
etat  die    Elafticität    der    Luft    herleiten    zu    wol- 

[len.  Doch  ftellt  er  dies  alles  nur  als  problema* 
Öfch  auf.  . 


und  in   der    That    ift    alles,     was    auf  man- 

ehcrlei   Art    über    diefen   Aether    gefagt   worden 

iki   mit    Recht    unter,   die   blofsen    Mirthmafsun- 

^gen  zu  zahlen.     Das  Einzige,  was  fich  mit  Währ- 

ffcbeinlichkeit    darüber   fagen   liefse,    wäre:     d-afs^ 

^»eil    man     aus     dem     vorher    Angeführten     * ) 


*)  Vergleiche  Seite  104,  Anmerkung. 
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tind  fö  viele  Jabrtaufen de  im  Schöofse  der'Erde  dje*- 
ruht  haben,   keinen  Theii  von  der  Wirkung   em*-.; 
pf angen  zu  haben  fchienen»  welche  jene  magaetifch 
machte.  ^ 

Gev^öhnlich  bediente  man  (i^  zu  diefen  Unter-'; ' 
füchungen  gröfserer  Magnete ;  *)  und  da  konnte  e»x' 
'  leicht  gefcb^ehn  t  daüs  fehr  fehwache  Magnete  beide^/^ 
Pole  des  ftarken  gleichmälsig  anzogen»  weil  ihre^ 
Pole  durch  die  Einwirkung  des.ftarken  Magneten  au*  \ 
genblicklich  verwechfelt  wurden.  Herr  Ha  u  y"", 
wählte  daher  ßine  kleine  Magnetnadel  von  geringer^] 
Stärkej  fo ji¥ie  man  fie  in  den  kleinen  Sonnenuhren/« 
findet,  und  nun  wurde»  was  er  in  die  Hände  nahm,', 
zu  Magneten.  Die  Kryftalle  der  Infel  .Elba,  aü&'^; 
Hauphine  i  aus  Framont^  und  aus  Korßkuy  ftie«^ 
isen  an  einer  Seite  den  einen  Pol  ab,    und  zogeattj 

''*)  Wenigftens  war  das  Vitcht  der  Fall  bei  der  XJtMp^i 
fuchungsmethodei    Cavallo's,     (Theoretifcke  u) 
praktifehe  Abhandlung  der  Lehre  vom  Magnete ,    VÖtt  ^  > 
Cava]]o>  Leipzig  1788O  und  Bennet's«  der  U<^^^ 
ne  Magnetnadeln ,  ron  der  Gröfse  der   NäbnadelBt  . 
an  das  Gevc^ebe  der.  Kreuzfpinne  aufbing.     (SiehiT. 
Journal  der  -Phyßk  y  '  B*  VII,    S.  355.)    Nur  fchriat  ;- 
man   bisher   zu  wenig  e|n'en  magnetifchen  Körper  ^ 
folchen   Unterfuchungen    unterworfen    zu    habeni^- 
Der   Zufall  mufs  in  folchen  Fällen  gewöhnlich  dafs^ 
Befte  thuur  So  erinnere  ich  mich,  di^fs,  ebe  ichni 


Magnete  mehr  als  von  Anfehen  und  dem  Nametl^ 

rkar4nte,  ich  fchon  die  Veränderung  der  Richtung  ei^'~-^ 

iier  kleinen  Magnetnadel  durch  ein  altes  Serpen»"  > 

*  - 

tiotiatefals  bemerkte.  -  A. 


i 


C   »'3   3 


¥ 


«MM* 


Einige  magn^tifche  Beobachtungen* 


f  t*   Bemef-Jfungen  über  die  hatärlichen  Magnete  i 
vom  Bärger  Haüy,  *) 

llie  Mineralogen  haben  bisher  unter  dem  ^f^mett^ 
ler  natürlichen  Magnete  eine  eigne  Art  von'  Eifed- 
fsi  begriffen,  welche  zwei  magnetifch'e  Pole  hat« 
Delarbre  machte  im  Jahre  1786  bekannt,,  daft 
ier  Eifenglanz  von  Valois,  Puis  *  de  -  Dome  und 
Mont-d'Or  Polarität  zeigte.  **)  Daffelbe  wurde 
S|öch  an  einem  oktaedrifchen  Eifen-KrWtalle  aaS" 
Schweden,  an  einem  oktaedrifchen  Eifen - Kryftalle 
tusKorfika,  an  Brocken  verfchiedner  Eifenerze^us 
Ifanche-Comte,  und  an  einem  Eifepfande  von  St. 
Boitiingo  bemerkt.  Es  mufste  daher^denPfayfikern 
4UffalJei,  dafs  ai^tiere  Mineral -Körper  5  die  doch 
tarächtliche  Mengen  regülinifches  Eifen  enthalten 


i 


*)  Mietin  des  Sciences ,  par  ta  fotieti  philoinätique^ 
4 Paris,   An  55  No.  5,  p,  34/ 

**)  Schon  vorher  im  Journal  de  fhyßqua  deffelben 
Jahres,  Anguft,  Seite  119,  .hatte  Romö  de  )*lsle 
w  einem  Eifenglan^e  aus  Philadelphia,  (Cry- 
liali.,  t.  3,  p.  187,  note  35»)  ^'^  Gleiches  beob- 
achtet. Hauy, 


»Al.  d.  Phyfik.  3«  B.  t«  Se» 
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ref  Magnfetlfiriüig  aömerken  fölUe.  Atiph  miif$ 
man  den  mirieralogifchen  Beftecken>  aufser  derrt' 
Magnetftabe  oder  einer  ftarken  Magnetnadel  >  billig 
Doch  ein^  fchwache  Magnetnadel  beifügen*. 

1,  l/eber  Paffalfs   Magnet  ohne  Abweichung 
und  Incllnation  ;  von  T  r  e  m  e  r  i ,    Ingenieur  ^ 
\         des  Mines*  *) 

X^ olgende   Methode   gab   Vaffali   vor   ein  'Paar 
Jähren   in  den  Mailändifchen    Beiträgen    an ,     um 
künftliche  Magnete  zu  bilden,  Velche  feft  und  un- 
ireränderlich  nach  den  Po.Sn  der  Erdkugel  zeigen. 
Statt,  der  ftählernen  Nadel    magnetifire    man    ein^. 
dhniie  EUipfe  aus  Stahl  >  auf  deren  grofser  Achfe  EU 
Teiiblech  liegt»  indem  ina0  die  beiden  Bogen  an  den  1 
Endpunkten  diefer  Achfe  nach  der  gewöhnlichen  Art   ; 
ftireicht,    und  hänge  die   Ellipfe   in   ihrem   Mittel^   ; 
punkte  über  eine  Mittagslinie  auf.   Bleibt  die  Achfe    '« 
in  der  Mittagslinie»   fo  ift  die  Magnetnadel  fertig;    ' 
w-o  nicht,  fo  nehme  man,  auf  die  bekannte  Art,  von 
dem  einen  Pole  fo  viel  Magnetismus  weg,     bis  die-- ' 
tts  gefchieht.     Alsdann  hat  man  eine  Bouffole,    de-    " 
ren  grofse  Achfe  ftets  genau  und  ohne  Abweichung 
»ach  den  Erdpolen  zeigt,    wie    Vaffali,    eilf jährt-, 
gen  Beobachtungen  zu  Folge,  behauptet, 

Diefe  Magnetnadel   Vaffali* s     ift,     wie   aus 
izweien,  deren  gleichnamige  Pole  nach  einerlei  Sei-*. 


1  3 

*)  Bulletin  des  Sciences,  An.*  5,  p,  36  und  44« 
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te,  der  eine  rechts,  der  wclre  links, , in  glcicHtff 
Entfernung  von  de^  Achfe  der  Stahlellipfe,  liegen,  zu? 
fammengefetzt  zu  betrachten.  Di^fes  vorausgefetzt» 
wird  CS  hinreichend  feyn,  die  Wirkung  zweier  mit 
einander  yerbuudner  Magnetnadeln,  die  auf  der* 
/elben  Spitze  ruhen,   zu  betrachten. 

Ift  NS   der  magnetifche  Meridiiajn,^  und  beid^ 
Nadeln  find  gleich  ftark  magnetifirt,   fo  ftreben  fi» 
mit  gleicher  Kraft,  fipb  ijn  di^Lage  NS  zuverfetzen> 
daher  fie  dann  beide  unter  gleichen  Winkeln' voiti 
magnetifchen  Meridiane  abftehn  muffen,  und  diefer 
durph  die^chfe  geht*     TJad^^B  injib  bei  jeder  Ver- 
änderung des  magnetifchen  Meridiane  der  Fall  feyo« 
Ift    die    Kraft   der    beiden    Nadeln  ungleich,     fo 
weicht  ihre  Achfe  zwar  vom  magnetifcl^en  Meridlaik» 
gb,  und  ihre  Kraft  läfst  fich  fo  proportiouiren,  dafs 
die  Achfe  genau  iu  die  Unie  nach  den  Polenfällt : 
allein  fo  lange  die  magnetifche  Kraft  beider  Nadelii 
lUiveTändert  bleibt,  bleibt  es  lauch  diefer  ihr  Winkel 
init  dem  magnetifchen  Meridiane,   fo  da£i»  fo  bald 
der  magnetifcl^f  Meridi«^9  fich  ändert,  (^fey  es,  daff 
et  fortrücke,  oder  dafs  die  Nadein  ^ß  einem  an« 
d«rj|  Orte  gebraucht  lyerdenj)    auch  eint^  Abwei- 
c&img  der  Achfe  von  der  l4oJe  nach  beiden  Polea 
fich  zeigen  mufs« 

Eine  folche  Verbindung  atwcä^r  ]Magnete  hat 
überdies  den  wefentlich^n  Fehler,  dais  die  beiden 
gleichnamigen  Pol^^  wenn  fie  Dach  derfelbea  Seit^ 
gerichtet  find ,  ihre  K;raft  wechfelfißitig  fchwächen« 
Bei  gleichstarken  könnte  das  vielleicht  in  ujo^Iei-r 
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fihem  Grade  gefchclin ;  bei  ungleich  ftarken  ftrebt 
der  ftärkerc>  dem  fchwächern  eine  entgegengefetzte 
Polarität  zu  geben.  In  beiden  Fällen  mQ£^te  ficht 
bei  unveränderter  Lage  des  magnetifchenMeridianSi 
die  Lage  der  Achfe  verändern »  und  fo  könnte  fich 
leicht  bei  .V äff ali*s  Magnetnadel  das  Umgekehrte  . 
ereignen»  dd&  fie  Veränderungen  in  der  Abwei« 
chung  zeigte  9    die  in  der  That  nicht  ftatt  fanden* 

Man  fieht  hieraus  f  dafs»  wie.  man  auch  die  Ge-    ! 
ftalt  künftlicher  Magnete  ändere  >   fie  immer  einer-' 
Abweichung  unterworfen  bleiben,' wie  das  fchon 
Mu  f  f  G^h  e n  b  r  o  e k""  bei  feineu  Verfuchen  mit  kreis« 
förmigen  Magneten  famL  ^  < 

3.  John  Macdonald^s  Beobachtungen  über  die 
tägliche  Abweichung  der  Magnetnadel  im  Fori 
Marlborough  auf  Sumatra  ^  und  in  der  Infel  Si* 
Helena.  *) 

Ich  liefs  in  einiger  Entfernung  voii*meinem  Haufe  ; 
im  Fort  Marlborough  ein  kleines  Gebäude»  dae 
von  allem  Eifen  entblöfst  war»  erriehten»  und  zog  • 
hl  diefem  die  Mittagslinie»  mittelft  einer  geebne^ 
ten  Kupferplatte»  auf  welche  1 2  concentrifche  Krei* 
fe  eingeriffen  waren  »  und  in  deren  Mittelpunkte  ei* 
iie  hohle  Röhre  ftand»  in  welche  ein  zugefpitzter 
Icupferner  Stift  hineinpafste.  Sowohl  diefe  Platte 
Iie&  fich  mittelft  dreier  Stellfchrauben  genau  hori« 

*)  Philo/ophieal  Triuuaettons  for  17^6^  p.  340«»-349| 
for  1798,  p..  397  — 40«.  / 
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«sontal,    als    aach  der  Stift  mittelft*  diefer  Stell- 

ichrauben  vollkommen  fenkrecht  ftellen,   und  zu* 

•gleich   fo   verrücken,    dafs   fich  die  Spitze  deffel- 

ben    genau  fenkrecht  über  dem  Mittelpunkte  der 

,    Kreife  befand*      Diefes   wurde   mittelft  eines  eig* 

'^    KO  Mechanismus   geprüft,    indem  ein   horizonta* 

f     kr  Arm,     der    an   einem   Ende   einen   fenkrech- 

I    ten  Stift,    am  andern  eine  Scheibe  trug,    die  an 

[   die  Röhre  anftiefs,   mittelft  eines  Hütchens  auf  der 

l  febattenwerfenden  Spitze  ruhte,     und  um  fie  her- 

[    lun  geführt  werden  konnte.     Auf  diefe  Art  glaube 

)   ich  die  Mittagslinie  bis  auf  i  Minute  genau  gefun- 

;    den  zu  haben ,  da  ich  fie  an  zwei  verfchic^dnen  Ta« 

I  • 

!    gen  völlig  gleich  beftimmte. 

1       '  In  der  Magnetbüchfe  zog  ich  parallel  mit  ihrer 

'    Achfe,  d.  h.  in  der  Ebne,  welche  fenkrecht  auf  der 

h  ■  ■  ■ 

Null -Linie  der  Eintheilung  ftand ,'  ein  Haar  unter^ 
halb,  und  ein  zweites  oberhalb  der  Nade],  und  in 
der  Verlängerung  diefer  Haare  wurden  an  der  Au- 
feenfeite.dör  Büchfe  zwei  fehr  feine  Kupferdrähte 
befeftigt.  Bei  der  Beobachtung  wurde  die  Magnet- 
bfichfe  fo  über  die  Mittt^slihie  ge{etzt|  dafs  die  bei- 
^611  Haare  und  diefe!  Linie,  welche  man  durch  Oeff- 
Biuigen  im  Boden  der  Büchfe  hindurch  &by  einan- 
der deckten  >  wenn  man  fie  von  oben  herab  durch 
ein  Vergröfserungsglas  betrachtete,  und  auch  hier- 
bei fand  fchwerlich  ein  Fehler  grdfser  alt  i  Minute! 

I 

Sutt«  Damit  die  Büchfe  nicht  Ein  Mahl  etwas  an* 
ders ,  wie  ein  ander  Mahl  auf  die  Mittagslinie  za 
ftelm  küme ,   befeftigte  ich  fie  zuletzt  auf  derllelben 
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in  ihrer  gehörigen  Lage  zwifchen  zwei  Letten,  mit- 
.telft  hölzerner  Keile.  Beim  ^blefen  derEintheilung, 
auf  'welche  die  Nadel  ftand,    bedeckte  ich  mit  der 
rechten  Hand  das  rechte  Auge;  hielt  in  der  linken 
eine  Loupe  von'  ^Imahliger  Vergröfserung;   brach- 
te erft  das  obere  Haar  zum  Decken  mit  der  Mittags^ 
litiie;  und  Cab  dann,  indem  das  Auge  in  dicfer  La- 
^e  blieb,  an  der  feinen  Minutenfcale,  wie  weit  die 
Südfpits^e  n^ch  Weften  abwich«     Jede  Beobachtung 
wurde  auf  die(e  Art  4  Mahl  wiederhohlt,   um  mich 
,yon' ihrer  Genauigkeit  zu   ühcfrzeugen.      Zugleich 
.^bemerkte  ,ich  jedes  Mahl  den   Thermometerftand 
und  die  Befchaffenheit  ^s  Wetters,  und  diefeBeob« 
achtungen  wurden  täglich  drei  Mahl  zu  beftimmten 
.Stunden,    um   12  Uhr,    früh  Morgens  und   gegen 
Abend,  überdies  oft  noch  eine  Beobachtung  in  der 
Nacht  angeftellt.  *) 

Bei  wied^rhohlten  Verfuchen  fand  fich  zwar  4ie 
Sphäre  der  gegeiifeitig€|n  Aniietiung  zwifchen  der 
JMagnetnadel  und  dem  Eifea  ziemlich  eingeCcbränkt, 
und  ein  g^w^b^^Uchei;  .^hl^ifföl  wirjue  njcht  eher 
auf  die  Pf^dely  als  bis  «r  ihr  bis  auf  5  Zojl  genähert 
ipard.  Deffeo  ungeachtet  eot£j3rnte  ich  vor  jeder 
Beobachtung- alles  Eifffn  von  wiir*  maöhiie  die  BUs- 
yea  und  JKjTampenraa  der.  Thür^  Holz,    ent- 

•    ■■  ■  .       ' 

*)  Diefe  Beobachtungen  weroeh  in  den  Vhilof,  Transact. 
umftändHch  in  Tabellen  niitgetheilt,  welche  ich» 
da  ihr  Detail  nur  für  wenige  lehrreich  feyn  dürftei 
übergehe/  ;^'  ^» 
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». 


fernte  clas  Vorlögefchlofs  jedes  Mahl  von  depi  Ge- 
Itaude^'und  bediente  mich  des  Abends  hölzerner 
Leuchtc^r.  Die  Beobachtungen  fclbft  wurden  mit 
der  möglichften  Sorgfalt  gemacht,  und  ich  unter* 
fiefe  keine  von  den  kleinen  Vorfichtsregeln,  diemaa 
hBobacht^n  mufs,    um  die  gröfste  Genauigkeit  zu 

m 

ffhalteo« 

Die  öftliche  Abweichung  der  Magnetnadel  zu 
fort  Marlborqugh  betrugi  nach  übereinftimmendei^ 
Beobachtungen; 


«a  f  Uhr  Morgens 

IUP  13  Ubr  Mittags^  .  «. 

im  5  Uhr  Abends  t  %l* 

.itio  II  bis  la  Uhr  Na«hls|  — 


vom  9,7 1    dl, 
fl^fcea  Juni  1794 

öftliche 
Wärme      Ab- 
weich. 

XO      {1 


76* 


▼ou   tl»  It,  I^, 

H.   15«  i6»i7tetf 
März   1795 

1  Öftliche 


warme 

7»* 


Ab- 
weiche 

1«    9I 
1*  lo^l 


Aus  allen  Beobachtungen  erhellt»  dafs  die  oftH« 
che  Abw£ichun^  der  Magnetnadel  täglich  ungefähr 
von  7  Vhx  Morgens  an  bis  5  Uhr  Ahends  zunimmt» 
hingegen  alsdann  bis  7  Uhr  Morgens  wieder  ah« 
BimiQt.      Die   vielen   UM'egelmäfsigkeiten   in  doa 
Beobachtungen  mindern  die  Zuverläüfigkeit  die(es 
RefuUats  nicht,  da  es  bekannt  ift,  da£$  die  täglichp 
Variation  der  Magnetnadel,  von  unbekannten    Ui[- 
beben  gar  fehr  geftört  wird.     Auch    ergiebt  fig^ 
daraus,  dafs<lie  tägliche  Variation  während  eines 
\  Gewitters  gröfser  fey.,   als  fonft  bei  übrigens  glei* 
dien  Umftänden, 


/. 
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Man  hat  Jjemerkt,   -daCs  die  magnetifche  Kraft 
<^arch  Wärme  'gefch wacht,  dagegen  in  der  Kälte  er^ 
'liöbt  werde.      Diefe^  wichtige  Thatfache  verband  ; 
man  mit  Halley*s  Hypothefe  von  4  wiagnetifchcn. . 
Idolen,  um  daraus  die  tägliche  Variation  in  der  Ab-  ^ 
«lyeichuRg.  der  Magnetnadel  zu  erklären.      Indem  'j 
der  füdöftliche  magnetifche  Pol,   der  im  Meridiane»'^ 
von  Celebes  liegt,   und  daher  der  nächfte  bei  Su^J^a 
insatra  teyn  foll,  des  Morgens  durch  die  Sonne  oder  .4 
durch   untcrirdifches    Feuer,    weniger    als   gegeoi' 
Mittag  und  Nachmittags  erwärmt  wird ,  foll  er  des; 
^lorgens  die  Sfldfpitze  der  Magnetnadel  mächtiger^ 
als  Nachmittags   anziehn;    daher  diei  öftliche  Abr^ 
vreichung  .des  Morgens  kleiner  als  des  Nachmittags^ 
Sft. :  Da  zugleich  der  fadweftliche  magnetifche  P.ol^ 
Nachmittags  kälter  wird,    fö  zieht  er  die  SüdfpitZDk?? 
ftärker  an,  und  deshalb  foll  die  öftliche  Variatioa>ai 
in  der  Abweichung  d^r  Magnetnadel  -auf  Sumatri|.^ 
<ies  Nachmittags  gröfser  als  des  Vormittags  ieyn.-^i^ 
G  a  n  t  o  n    bemerkte  ,    dafs  in  Europa  diefe  tägliche- 
Variation   im  Sommer   gröfser   als  im  Winter  iftj'.-^ 
daraus  fcheint  in  der  That  zu  erhellen ,  dafs  diefe*- '- 
'Variation  auf  einer  Wirkung  der  Wärme  auf  MiHs 
gnete  in  der  Erde  beruht;  und  da  meineBeobadin 
tungen  gerade  ein  entgegengefetztes  Refultat  gebeii^ 
'fo  fcheint  das  für  Sumatra  kein  Schwacher  BeweijK^ 
für     die    Wahrheit    der    Halleyfchen   ~Hypothef«.:'| 


ZM  feyn.  '  * 


Auf  S  t,  H  e  1  e  n  a  erhielt  ich  vom  aSften  OktOf 


Jier'bis  zum  i5ten  November  i7q6>  weil  dasSchif&: 


iffi:!*- 


>U 
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- 

«tf  "welchem  J^  gehörte,   lieh  dort  nicht  länget 
[  verweilte,    zwar  überhaupt  nur  85  Beobsrchtungcn, 
an  einer  Mitt^gsliniej  die  ich  mit  demfelben  Appä- 
ttte,   wie  auf  Sumatra,  gezogen  hatte*     Doch  ftinf* 
ten  fie  fo  gut  zufammen,   dafs  fich  daraus  zuver^ 
Stge  Folgerungen  ziehn  laiTen ,  welche  die  vorige 
^leorie  zu  beftätigen  fcheinen«     Addirt  man  dite 
^l^bächtungen  Vor*  und  Nachmittags  zufammeor 
töd  nimmt  aus  ihden  das  Mittel,  fo  findet  fich  di0 
JtbweichuDg  der  Magnetnadel  Anfangs  Novembers 
i79Gauf  St-  Helena  i  S"" '48' 34";  5  weftlich.   Zieht 
n  das  Mittel  aus  den  Beobachtungen  Nachnatir 
vom  Mittel  aus  den  Beobachtungen  Vormit« 
tigs  ab ;   fo  findet  man  die  tägliche  Variation  det 
Äweichung  3^  55''.   Von  6  Uhr  Abends  bis  6  Ühr 
•Morgens  ftebt  die  Nadel  ftill;    dann  fängt  fie  an 
•fich  weftlich  zu   bewegen,    fo  dafs  ihre  weftUcha 
Abweichung  zunimmt,     Diefe  ift  etwa  um  8  Uhr 
Morgens   am  gröfsten,     und   nimmt  dann  wieder, 
dl.'    Dabei .  fcheint'  diefelbe  Urfache,  wie  auf  Su* 
mtra,  wirkfam  ^ni  feyn,    nur  dafs  der  Beobach-* 
tttDg$ort  anders  gegen  die.füdlichen  magnetiTchen. 
P«Je  liegt. 

Auf    den  Stimmern   der   königlichen  Societat 

:hft    die    Abweichung    der    Magnetnadel    voii 

[jf  Uhr  Morgens    bis    2   Uhr   Nachmittags,    und 

war   ift   hier   die   tägliche   Variation  gröfser  alt 

liff  Sumatra  und   St-   Helena.      Dies  folgt   fehr 

lieh  daraus,  (iafs  England  den  ipagjietifchea 
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9t3fUti  nlhm^  Jftf  ais  diefi«  I«fi^n»  Welche  ubw«tt| 
'des  Aequatdrs  liegen.  ' 


I . 


■i 


T  .  Auf  SUipatra  bemerkte  ich  öfters,  daC^  cK*^/ 
MegnetiüKiet  aud  ihrer  bori^oiifc^il^n  Lage  gewi^^ 
thea  "kiVi^  v^d-mwohrnfM  6  bis  8  Minuten  bevfv 
mhj-i  ein.  ancler  lyiahl  hioai^fvv^rts  ^exkeigt  ftan 
Ich. achtete  dereiiCiv'tnig»  da  liph  es  einer 
-mün  Aeaderuiiig  |i)tXI(ltohep,  oder  im  Stifte ,  w 
Inf  Idie  ^Tsriel.^i^^^  ^nSchrj^k.     P^IIelb> 

Merkte  ich  mried^r  i|k  St,  Ußlwii  ohne  eitfe 
kliruhg  fee  füefe  VeFfoh^de^hitit  zu  ^ndeo» 
W.,.  dafii  die.  Iiikliiiatieß  der  ^^iel  hl 
yerä^deruogf  a  imteipweif e«  & 
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anzeige    eines    neuen   Hy  gr  omeier  s, 

F.      W.      V  O  I  G  T, 

in    Jena« 

JJe   Luc  fagt  in  feinen  Ideen  über  die  Meteor 
logie,  S.52,  dafs  er  Federkiele  fpiralförmig  gefchnit 
tea,   und^  dafs  diefe  hygrpfkopifcben  Streifen»  wiei 
das  Fifchbeini   fehr  beftänflig  wären,  wenn  fie  ge-^ 
hörig   dünne  gearbeitet  werdeq  können.      Durcb^ 
diefe  Bemerkung  des  grolsen  Naturf orfcbers  wuu\6\ 
ich  fchon  längft  auf  diefes  Hygrometer  aufmerkfam;? 
geqia(:ht,  und  ich  habe  mich  durch  Uebung  und  ei» 
niget^  Mafchinerie,  welche  das  fpirale  Schneiden  dei 
Federkiels  betrifft^  in  cien  Stand  gefetzt,  diefe  Streif-j 
fen  fo  zu  fchneiden  und  zu  bearbeiten,  wie  es  der> 
fcliarf finnige   de   Lucv  verlangt,    nämlich  fo  zart,  ^ 
bis    die    Schwingungen,,     welche   fie  beim  erften; 
Eintauchen   ins  Waffer  erhalten,    aufhören*     AiJt 
diefe  Art  verfertige  ich  jetzt  fehr  richtige  und  wohl«^ 
feile^  Hygrometer,    welche  entweder  ihre  Zufam- 
menziehung  und  Ausdehnung  unmittelbar  in  loooo 
Theilen  der  Normallänge  im*Waffer,  durch  eineNo* 
nius - Theilung   angeben,    oder   bei  welchen  diefe 
Aasdehnung  durch  Welle  und  Zeiger  in  4oo  Thei« 
len  des  Kreifes  fichtbay  gemacht  wird ,  deren  Ver- 
hältnifs  zu  loooo  Theilen  der  Normajlänge  ich  bei 
jedem  Exemplare  empii^ifchj  d«  ht>  durch  Verglei* 
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bung  mit  einem  grofsea  2  Fufs  langen  Etalon  der 
rften  Art,  beftimme,  und  für  jeden  Grad  in  eine 
[abelle  bringe.  So  habe  ich  ein  vergleichbares 
lygrometer  conftruirt,  ohne  den  weitläufigen  Pro^ 
lefs  der  abfoluten  Trbckeüheitsbeftluimung  nach 
de  Luc  und  Sauffürc,  Jeder,  der  diefe  obern 
fcften  Punkte  auch  zu  habeii  wönfcht,  erhält 
ti  entweder  alsdann,  wenn  ich  meine  Unterfuchun* 
tn  hierüber  beendigt  habe,  in  10000  Theilen  der 
ferminderung  der  Normallänge,  oder  er  kann  üb 
I  feinem  Exemplare  felbft  beftimmen  und  mit  mei- 
m  Refultaten  vergleichen,  odet  die  Hygrometer 
innen  'auf  Verlangen  auch  in  der  alten  Sprache 
fjöf  100  Theilen  zwifchen  den  beiden  feften  Punk- 
D  beftimmt  und  getheilt  werden«  Die  Schvyierig* 
dt,  gutn  FifchbeinJ'treifen  zu  erhalten  j  ift  eben^f6' 
ofs,  als  das;  Bedürfnifs  eines  guten  Hygrometers 
r  den  praktifchen  Arzt,  Meteorologen,^  Phyfiker 
>d  Oekonomen.  Ich  glaube  daher  dem  gefamm- 
h  Publico  ein  Gefchenk  mit  folgender  Anzeige  zu 
achen,  welche  jene  Hygrometer  und  ihrövPreife^ 
strifft,  die  in  meiner  Werkftatt  verfertigt  werden. 

1.  Ein  Hygrometer- Etalon  mit  einer  Nonius* 
heilüng,  welche  10000  Theile  der  Verminderung 
ar  Normallänge  im  Waffer,  (die  2  englifche  Fufs 
rträgt,J  angiebt,  mit  meffingener  Skale  und  in 
ehl  gefottenem  Fichtenholzgeftelle ,  i^  Louisd'oi:. 

V 

-2.  Ein  dito  Etalon,  ganz  von  Meffing,  mit  No-* 

ts  uBd  eiAcm  ^Fufs  Zangen  Stt^ife^nj  2^LQui$d'<»r% 


/ . 


t 
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Ti.  Ein   Äito,    febr  ftark   und  folid  g 
\  Siebfk  einem  Thermometer  >  3  LduisdVr. 

I  ,4«  J^i<^  ^^^  ^^^  ^  Fufs  lang^  mit  höh 

I  Dehl  gefotteneu  Geftelle  und  meffing^n( 

^        %  Lonisd'ov« 

5v  Ein. Hygrometer  mit  der  Welle  ui 
Icheibe  >  mit  hölzerner  geöhlter  Stange  un 
zur  Aeducirung  der  4po  Grade  auf  looc 
j  4er  Normallänge  9  i^LouIsdor* 

6*    Ein    dito^  mit     meffing^nem     Ge 
liouisd^or* 

y.  Ein  dito  ganz  von  MefBng,  fehr  f 

)»e(itet5  mit  der  Berichtigungsfehraube  zur 

len  auf  die  Null  bei  der  Normallänge»  3  J 

.  8.«  Ein  dito  mit  einem  Thermometer. 

Sötheiligen  Skale»   3^  Louisd^or* 

g,    E.iö   dito,  mit  Thermometer >    mit 

heits  und  der  Sotheiligen  Skale»  4  Louise 

Wer  diele  Inftrumehte  beftellt)   erhält 

Vollendung  Nachricht,    worauf  ich  nach 

des  Geldes  fogleich  diefelben  abgehen  lai 

« 

Emballage  beträgt  jedesmahl  i6  ggr.  Mai 
fich  an  mich  poftfrei  mit  Briefen  und  Geld 
derAddrefle; 

Jena  den  5ten  Nov.    .  Friedrich  Wilhelm 

17QQ*  herzogt.  -  üfchf.  privi1e| 
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ANN ALEN  DER  PHYSIK. 


DRITTER    BAND,     ZWEITES    STUCK; 


1.  ~ 

UNTERSUCHUNGEN  und  ERFAHRUNOEÜ^ 

über    die    Seitenmittheilung     der    Bej»e» 

gung    in  flüffigCTt   Rörperriy     angewandt   . 

auf  die   Erklärung    verfchiedner  hy^ 

draulifcher  Erfche^inung^n, 

von 

J,     B.     Ventüri, 

Profeffor    der  Phyfik    tn  Hoddnii^* 

(Bcfchluf«;)/ 


INHALT, 

In  'den  Blafewerken  dirt-ch  Watfer  ift  ts  die  befclileufli» 

;ende  Kraft  der  Schwere  tind  die  Seitenmittheilnng  derBewe«. 

Qg»   welche  das  Gebläfe  bewirkian»  Satz  I;   nicht  eine  Zer* 

tzung  des  Waffers,  Verfuck  sf.    Mögliche  Starke  diefet  Ge«^ 

Idfes« 

In  manchen  fallen  läfstiich  WafTer,  ohne  Beihülfe  von 
alcbinen,  aus  einet  Gegehd  >  welche  tiefer  als  der  Abzugs* 
Ikaoal  liegt«  ableiten»  Satz  9^  Anwendung  davon  auf  dif 
idöh  Ige  rinne. 

Annal.  d«  Phyfik.    )»B,t«Slt  I 
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Die  Wirbel  in  den  Strömen  entftehn  faft  immer  dorck^J 
S?i^enmittheilung  der  Bewegung,  Satt  xo.  Vertikale  Wirüeli 
an  der  OberHdche  und  am  Boden  des  Stroms  ;  ße  retürdireo; 
hauptfachlich  die  Ströme.  Gröfsere  Wafferhöhe  bei  UB|leich^.] 
heiten  im  B^tt^,    als  wenn  ße  fehlten.  * 

Theorie  der  Wirbel,  di^  fich  im  Waffer,*  das  aus   eine« 
Gefafse  durch  eine  horizontale  Oefmung  abfliefet,  bilden»  ai 
•  der  Lehre  von  den  Central -Kräften  abgeleitet,   Satz  ii. 
fchfeinung  bei  denfelben  erklärt  Vcrfuch  a6  —  30. 

Die  iSeitenmittheiluRg   d«r  Bewegung  findet  in  der 
gerade  fo,   wie  im  Waffer  ftatt,    Satz  \2. .  Dadurch  entftei 
der  Ton  in  den  Orgelpfeifen  ;  und  die  Verftarkung  de»Scki 
in  conifthendivergireijden  Röhren.  Merkwürdige  Verfchicden- 
heit  Zwilchen  den  tönenden  Schwingungen  der  Luft  in  eSo< 
Bohre,    und  die  durch  die  Atmofpbäre  £ch  fortpflanzende 
Palfationen. 


Ach  t  er    Satz. 

In  den  Blqfewerken  durch  Waffer,   (foußeti  ct'^nxi,) 
jtird  die  Luft  durch  die  befchleunigende  Krc^ft  der^ 
Schwere,  .verbunden  mit  einer  Seitenmittheilung 
'    der  Bewegung  derEjfe,  (forge,)  zugeführt. 

J  #ie  Akademie  von  Toulöufe  lud  1791  die  Phr^ 
fikeir  ein,  die  Ürlache  und  Befchaffenheit  des  Win-, 
des  zu  erklären,  den  man  in  einigen.  Eifenhütten- 
werken,  {forges,)  durch  herabftürzendes  Waffer 
bewirkt.  Ich  will  verfuchen,  hier  die  Wirkung 
diefer  Art  Blafewerke  in  ihrem  ganzen  Umfange 
zu  entwickeln,  und  daraus  die  beöe  EinrichtuDg 
derfelben  abzuleiten» 

Kirch  er    ift  der  Erfte,    fo    viel    ich    weife, 
der    den    Wind,     welchen,   die    VVaiierfalJe    her- 
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bringen ,  erklärt  hat ;  * )  B  a  r  t  h  i  s ,  der 
ter,  hat  hierüber  eine  Theorie  geliefert,  die  mir 
wrfchiedner  Rückficht  mangelhaft  fcheint  **3 
ietri  ch  glaubte,  diefer  Wind  werde  durch  eine 
arfetzung  A^s  Wallers  hervorgebracht,  ***)  und 
liras  ähnliches  muthmafste  fchon  Fabri  indem 
»ilenen  Jahrhundert.  ****)  Uebrigens  find  diefe 
erke  dem  gröfsten  Theile   der  Phyfiker  be- 


i . 


^  Mundus  fubterr^ ^  Hb.  14,   c.  5,   edit»  x66l. 

'•*)  Mimoires  des^favans  etrangers  y  vol.  3,  p,  3jrJ.« 

***)  Gites  des  miner al  des  Pyrdn^es  >  p*  48  «  49«    , 

****)  Thyfic.tract.^t  I,  Hb;  2,,  prop.  143. 

[••****)  Art  desforgesy    part.  a.     Mariotte  ^    des  eaux, 

part.  I,  Diso.  3.     Transact,  No.  '473  >   etc.         y. 

Im  Franzöfifchen  nennt  man  diefe  Blafew^rktt 

[tineh  unetrompe;  im  Deutfchen  und  im  Englilchen 

bhlt  ein  Name  dafür.     C  h  a  p  t  a  1  befcbreibt  iie  in 

Innen  Elements  de  Chitnie^  Ed.  3,  Li,  p.  190,  ^e 

ttin  fich  ihrer  beim  Ausfchmelzen  der  MetaHe  (tatt 

itr  Blafebülge  bedient ,  um  in  den  Schmelzofen  zu 

Ibfens  wie  folgt :   ,,  Diefes  Blafewerk»  (/a  trompe,') 

Wteht  aus  einem  ausgehöhlten  Baume,  der  auf  ei* 

'^'  Der  zu  unterft  in 'die  Erde  gegrabnen  Tonne  ruht. 

Der  Band  der»  Tonne  fieht  in  WafTer ,  und  -durch 

flenhohlen  Stamm  ftörzt  heb  fliefsende$  Waffer  auf 

tinen  Stein  hinab)   der  mitten  in  der  Tonne  Hegt. 

Die  Luft,  welche  fich  dabei  entwickelt,  geht  durch 

^ea  Seitenkanal  unten   in  den  Ofen  hinein.     Sie 

^rd  theik   vom  Waffer  mit  hineingeriffen ,  theils 

^hrtüe  Ton^dem  Zuge  her^  der  dadurch  entftehti 
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Ich^ange.tnit  einer  Idee  an»  deren  Grund. dl 
Scharfficbtigkei^  desLeonhard  de  Find  nicht  entpi 
gen  ift*  Mehrere  gleiche  Kugeln  >  die  fich  b( 
reo»  mögen  fich  in  der  HorizontaBrnie  ^B,   j^Tf 

.  .II,   Fig.  X,)    gleichförmig  bewegen,  fo  dafs  j( 
den  Raum  von  4  Kugeln  in  einer  Sekunde 
läuft«     Ift  nun  die^Linie  BP  1 6  engl.  Schuhe^ 
Atr  Fallböhia  in  der  erften  Sekunde  gleich  ,    fo 
den  in  jeder  Sekunde  vier,  Kugeln  von  B  nach  E 
len  und  ihre  gegenfeitigen  Diftanzen  werden 
Fallen  ungefähr  feyn  ÄC  «=  r,  CD=::^  3,  DE 

'    EF  =  7«     Und  das  ift  eine  fehr  finnliche  Pi 
lang  der  fucceffiven  Trennung  und  £ntfernuD^\^ 
che   die  Qefchleuniguitgskraft  der  Schwere 

den  Körpern,  die  nach  einander  fallen,  verurlacl 

-•  •  , .   »        ■  •    ', 

Das  Regenwaffer  fiiefst  aus  einer  Dachriniii 
eineni  zuf^mmenhän^enden  GufTe;    indem  es 
fondert  es  fich  aber  in  horizontalen  Schichtet 


daß  man  im  Baume  unter  feinem  obern  Ende 
nuBgen  anbringt^     welche   man    trotnpiiiej 
Folgendes  find  die  MaaCse  eines  guten  B)afe 
diefer  Art.     Länge  des  hohlen  Baums  24  Fp(s{ 
he  der  Tonne  5  Fuls,  ihr  DurcHmeffer  4I, 
PurtfamelTer  des  Steins  ig  Zoll ;     Durchme0ery 
Trompilles  6  Zoll.     Die  Trompilles  müflen  6 
unter  dem  obern  Ende  des  Baums -angebracht 
und  diefer  mufs  fich  in    feinem  hin ern  über^ 
Trompilles  von  i  S  Zoll  bis  5  Zoll  Weite  trichterför 
yerengcini;  unterhalb  derfelben  mufs  er, 8  Zoll  i 
Durchmcfler  Jxaben^/*  d.  H. 


-y 


r 
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lander  ab,  und  fchlägt  auf  das  Pflafter  plätfchernd 
id    abfatzweile  auf.     Ueberdies  vertheilt  un4  z erb- 
eut fich  noch  das  Waffer  in  diefen  horizontalen 
ihichten.      Ift  der  Gufs,    der  aus  der  Dachrinne 
omtnt^  kaum  einen  Zoll  breit,  fo  fchlägt  er  doch 
(if  das  Pflafter  oft  einen  Fufs  breit  auf.     Die  Luft, 
Se  fieh  zwifchen-  den  vertikalen  und  horizontalen 
libfonderungen  des  fallenden  VVaffers  befindet,  wird 
■it  fortgeftofsen  und   herabgezogen;    andre   Luft 
olgt  ihr  von  den  Seiten  her,    und  unten  entfteht 
in  Wind  rtind  um  den.  Ort  herum,   auf  welchen 
las  Waffer  auffällt. 

Ich  habe  mich  dem  Fufse  der  Wafferfälle  gena« 
lert,  die  fich  von  dem  Gletfcher  des  Roche -Melon 
n  No^alefifchen^  unweit  des  Mont  CeniSy  auf  blo- 
»a  Felfen  herabftürzen;  man  hat  Mühe,  dort  der 
yewalt  diefes  Windes  zu  widerftehn.  Wenn  der 
Valfcrfall  in  ein  Becken  fällt,  fo  wird  die  Luft 
lieh  dem  Boden  gezogen ;  fie  prallt  daraus  .mit 
Seftigkeit  zurück,  und  fpritzt  d^s  Waffer  unter 
der  Geftalt  eines  Nebels  umher.  *)     Eben  fo  zieht 


.    ■\ 
*)  Der  mach tigfte  unter  den  bis  jetzt  jntt  ZuTerlädig« 

keit  bekannten  Wafferfällen ,  der  im  Niagara  in 
Nbrd  •  Amenka,  wo  ein  4000  engl.  FuCs  breiter  Strom 
Cch  in  einem  Bog^n ,  anderthalb  hundert  Puls  tief 
hinabftürzt ,  enifpricht  auch  diefen  Bemerkungen« 
Mach  der  Befcbreibung  %  des  neueften  Reifenden « 
Ifaac  Wel  d ,  der  ihn  in  einer  Karte  und  in  eini- 
gen Kupfern  abbildet,  (^Travels  through  the  ftat^  0/ 
^^nk' America  and  tht  Provinees  of  Upper  and  Low* 


^-  .  ..J 


u 
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^as  Wauer,  welches  fich  in  die  innern  Höhlen 


er    Canada    during    the' years    179 J,      9^    ana 

*  • 

JLondon  1799»  ^m  P-  3^8  feq»»)  i^^  <!«'*  Hau 
im  nördlichen  Arme  iSoo  engl.  Fufs  breit  unc 
FuGs  hoch,  und  der  Fall  im  füdlicben  Arme 
Fuft  breit  und  163  Fufs  hocii ,  aber  wegen 
ner  gröfsern  Höhe  nicht  fo  wafferreich  ak  j 
Jener  hat  in  feiner  Mitte  einen  Einbug «  in  de 
ftalt  eines  Hufeifens »  und  hier  fteigt  eine  Dai 
und  Nebelfäule  an ,  welche  Weld  relbft,  s 
an  eihem  fehr  heifsen  Tage  auf  dem  Eri 
(aus  dem  der  Niagara  abfiiefst , )  fchiffte ,  54  ( 
(^ttber  xo  deutfcbe,)  Meilenweit,  gleich  eineoi 
len  Wölckchen  am  Horizonte^  das  im  Fernrohr 
ftändig  feine  Geftalt,  nicht  aber  feinen  Ort  v 
derte,  wahrnahm«  Noch  über  taufend  Schuh 
Tom  Falle,  am  Ufer  des  Stroms  unterhalb  dede 
»äfste  .diefer  Nebel  ihn  fo ,  als  wäre  er  durch 
fergezogen.  .Das  gewaltige  Toben  des  Falls 
zu  Zeiten,  befonders  kurz  vor  Regenwetter, 
die  Luft  deh  Schall  am  heften  fortpflanzt,  40 
Neuen  w^eit  deutlich  gehört;  am  Tage  aher 
Weid  ihn  fah,  hörte  er  den  Fall  noch  nicht,  i 
£ch  ihm  fchon  bis  auf  eine  halbe  engl.  Meile,  ( 
Schuh,)  genähert  hatte.  Man  kann  iich  den 
Senden  Wader bogen  nähern,  fo  daß  fleh  faintei 
zwifchen  das  Waffer  und  den  Felfen ,  in 
chem  das  WalTer  eine  Menge  Höhlen  ausgefpül 
ein  Blick  werfen  läfst.  „  Ich  näherte  mich  'S 
Weld,  „der  Schneide  des  fallenden  Waffer 
auf  etwa  i^  Fufs;  .aber  hier  wäre  ich  faft  von 
heftijgen  Wirbelwinde  erftickt  worden,  der  bi 
dig  am  Fcilse  des  F^Us  wüthet^  und  durch  den 


Berge  ftürzt,  Luft  mit  fleh  berab,   die,  wenn  fle^ 


jeiner  fo  Ungeheuern  WalTennane  gegen  den  Felfen 
hervorgebracht  wird.  Ich  geftebe  e$,  xpir  Ter« 
ging  die  Luft,  weiter  zu  gehn,  auch  yerfucbte  es 
keiner  von  uns,  weiter  die  fchreckliche  Gegend  ja<* 
ner  Höhlen  zu  betreten ,  die  jedeoii  der  Geh  zu  ih- 
rem Schlünde  wagte,  den  Tod  zu  drohen  fcbie- 
^lea.  Keine  Worte  rermögen  das  Erhabne  der  See- 
ae«  von  diefem  3tandpunkte  aus  gefehn,  zu  fchil- 
dern*  Die  Sinne  fchwapden  beim  Anblicke  einer 
ib  Ungeheuern  WafrermafiTe ,  welche  fo  nahe  zu 
meinen  Fufsen  von  einer  furchtbaren  Höhe  herab« 
Mrzte ;  der  donnernde  Schall  dfer  Wog^n ,  di^  an 
die  Felfenfeiten  der  Höhlen  fcblagen,  erfüllten  mich 
mit  Schreck,  und  Zittern  und  Furcht  ergriffen 
mich )  wenn  ich  bedachte ,  dafit  ein  Stofs  des  hier 
ewig  herrschenden  Wirbelwindes  mäch  yon  dem 
fchlüpfrigen  Ufer  in  das  Becken  fehlendem  könnte» 
woraus  keine  menfchliche  Hülfe  mich  zu  retten 
Termocht  hätte.  ** 

In  wie  fern  der  Stofs  der  WafllermalTe  gegen 
iie  Felfen  den  Wirbelwind  erzeugt,  lehrt  Ven- 
t'nri's  Erklärung.  Zwei  Wafferfcbichten ,  die 
hmm  Falle  von  der  Höhe  hinab  oben  um  i  Fuft 
Senkrecht  iron  einander  äbftehn,  muffen,  wenn  die 
«ntcrfte  eben  auffchlägt,  wenigftens  xi  Fu(s  fenk- 
recht  Ton  einander  entfernt  feym  Auch'  abgefehn 
Ten  der  Ausbreitung  des  fallenden  .Waffers  zur  Sei« 
tfc,  ift  diefes  beim  Auffallen  mit  eilfmahl  fo  viel  Luft» 
j^<  der  Ausdehnung  nach  gerechnet,  gemifcht,  und 
^  kommt  fchon  in  Tropfen  herab.  Beim  AufTchla« 
[  gen  auf  die  Felfen  wird  diefe  Luft  mit  einer  ahn* 
1^     liehen  Kraft  abprallen  |  mit  der  fie  auffchlägt,  und 


r. 
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«us'txidem  Ocfruungen  am  Fufse  des  Berges  wie* 
^  der  herausftxömt ,  natürliche  Blafebälge,   oder  die 

a^igleich  zerftiebt  diis  Watter  in  die  kleinften  Theil- 
cben  •  die  mit  den  coliärirenden  Lufttheilchen  lieh 
hdth  und  weit  umher  verbleiten.  Diefe'  bilden 
*  die  gewaltige  Nebelfäule»  welche  itber  der  Mitte 
;;*des  Hauptfalls  fch webt ,  und  die  in  den  fallenden 
Strahl  hineinfahrende  9  und  beim  Auffohl agen  w^ie-  ^ 
der  zurijckgetriebne  Luft  erzeugt  den  Luftzug  und  * 
Wirbelwind  unten  am  Falle.  ]j 

Hier  noch  einige  Bemerkungen  Wel-d'$  über';^ 
den  Fall  im  Niagara ;  ;       ^ 

Der  NiagarafinfS'ift,  wo  er  aus  dem*  Erielet  "; 
tritti   2;  engl.  Meile  breit,   im  Mittel >6  Fufi  tief,  , 
und  fließt  mit  einer  Gefchwindigkelt  von  2  Knoten 
in  der  Stunde,     l^olglioh  giebt  er  in  jeder  Minute^ 
^70000  Tonnen  Wallgr  her ,  und  diefe ,  ^und  ;nehr  ^ 
noch  fturzen  in  jenen  WalTerfällen  hinab.     Am  Fu- 
fte  des  jgrolsen  F^lls  liegen  abgerifsne  Felfenbldclie,  ' 
zerfchmettertes    Holz,     und   zerbrochne  Gqrippe 
grolser  Fifche,  welche  die  Gewalt  des  Stroms  mit 
hinabrifs.     Von  dem,   Was   mit  hinabgefchleudert 
wird,    foll   kaum   ein    Drittel  unten  wieder  ('zum 
Vorfcheine  kommen.     Das  anfpülende  Wnffer  tm- 
tergräbt  den  Felfen  ,  über  welchen  der  Sturz  ge- 
Xchieht,  al]mä*hlig  von  unten  herauf,  und  die jWat 
ferfäiie  treten   daher  allmäblig   weiter  Strom  auf- 
wärts.   JBei   Menfchengedenk  haben  fie  ihre  Stelle 
um  IG  und  mehrere  Fuls  verändert.^ —    Am  Fafse 
des  Hauptfalls  -findet  fich  eine  fefte  weifse  MaJIp 
die   vollkommen   das   Anfehen    von    verfteinertem 
Schäume  hat ,  utid  in  der  That  aucli  am  häufigßen 
•A  denen  Felfen  iitzt|  woran  der  meifte  Scliaum 
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fogenannten  VentaroU  bildet,  *)  welche  Man  vot> 
zuglich  in  den  Vulkanifchen  Bergen  bemerkt,  die 
in  ihrem  Innern  befonders  viel  Höhlen  haben.  **) 

Man  nehme  eine  Röhre  BCDE,  (Fig.  2,) 
durch  welche  das  Waffer  eines  Kanals  AB  in  den 
untern  Behälter  MTV  fällt,  und  bf-inge  rings  um- 
ber  in  ihr  Löcher  an,  damit  die  äufsere  Luft  freien 
Sutritt  habe,   und  die  Luft   erfetzen  könne,     die 

getrieben  wird.  Einige  glauben,  er  werde  von  den 
erdigen  Theilen  des  Flufswallers  gebildet,  die 
£ch  beim  Falle  von  den  Waffe rtheilchen  fcheideo. 
^Gerade  als  wir  den  Puls  des  Hauptfalls  verlie- 
ffen,  brach  clie  Sonne,  hinter  den  Wolken  herror» 
und  bildete  im  Nebel,  der  über  dem  Falle  fchweb- 
te»  den^fohönften  und  yollftändigCten,  Regenbogeni 
der  fich  denken  läfst.  ^^  ä.  H, 

.*)  Zuweilen  lind  -jedoch  diefe  Ventcu^oli  Wirkungen 
Ton  der  Ungleichheit  der  Temperatur  zwifchen  der 
Luft  der  Höhle  und  der  äufsern   Luft.        '       V,- 

Eine  intereffante  Abhandlung  Sauffure's 
über  diefe  natürlichen  filafewerke  findet  man  im 
fünften  Auffatze  diefes  Stücks.  d.  H.. 

**)  Die  merkwürdigfte  Naturerfcheinung  diefer  Aft 
find  die  Wlndftöfse  auf  der  See.  Fällt  eine  Wol- 
kB  plötzlich  in  Geftalc  von  Regen  herab}  .  fo  reifst. 
He  eine  LuftoiafTe  mit  fort,    die  reifsend  über  die 

-  WalTerfläche  hinfährt,  und.ein  Schiff  plötzlich  uui^ 
werfen  oder  entmaften  kann ,  daher  der  Seefahrer 
bei  plötzli(fhen  Hegengüffe^  fehr  aufmerkläni  lA, 
um  durch  das  ^inziehn  der  Segel  diefen  StöDsen 
ztt  entgehen«  ä*  H. 


V 
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ll^as  Wafler  im  Herabfallen  mit  fich  fortfahrt.     LSfst 
man  nun  diefe  Mifchung  von  Waffer  und  Luft  auf 
einen  Haufen  Steine  ß  auffallen,    fo  trennen   fich 
beim  Umherftieben  durch  den  Behälter  MiV  V7ai- 
fer  un(;l  Luft  von  einander ;    das  Waffer  fallt  zu  Bo- 
den und  fliefst  durch  mehrere  Oeffnuogen  T,  V^  irB 
•inen  tieferliegenden  Kanal  ab;  die  Luft  hirigegee^ 
Tteigt,  als  das  Leichtere»  nach  dem  obern  Theile  de^ 
Behälters,  und  wird  aus  ihm  in  die  Röhre  0  getric— '" 
ben,    aus  der  fie  in  die«£ffe  oder   den  Hohofen^^- 
(forgcO   bläft.  . 

Verfuch  25.    ,Iöh  verfertigte  ein  folches  könftlli*-- 
ches  Blafewerk  im  Kleinen,    und  gab  dabei    der* 
Köhre  BD  7.  Zoll  im Durchmeffer  und4Fufs  Höhe— 
Als  das  herabftürzende  Waffer  den  Qüerfchnitt  B 
der  Rühre  ganz  ausfüllte  und  alle  Oeffnungen   i 
den  Seitenwänden  der  Röhre  BDEC  verftopft  wt — 
ten,  gab  die  Röhr^O  nicht  den  geringftenLuftftrom  — 

Es  ift  alfo  offenbar,    dafs  der  Wind,    der  ent-— 
fteht,   wenn  die  Oeffnungen  der  Röhre  nicht  ver^ 
ftopft.find,  lediglich  von  der  Atmofphäre  herrühr 
und  dafs  eine  Zerfetzung  des  Waffers  daran  keinei 
Antheil  habe.^    In  der  That  läfst  fich  das  Wafle: 
durcll  blofse  mechanifche  Mittel,   als  Schlag   unc 
Stofs,   nicht  in  Gasarten  zerfetzen.     Fabri's    uö 
Dietriches   Meinung  wäre  alfo  durch  die   obig^ 
Erfahrung  als  ungegröndet  widerlegt,  und  es  hltwS^ 
ben  uns  nur  noch  die  Umftände   zu   unterfuche^s- 
übriß ,  unter  welchen  die  gröfste  Menge  von  LuT"^ 
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in  (fcn  Behälter    JVfZST  getrieben  Wird,    und  dieÄ 
Luftmenge  ?u  meffen. 

Zur  Beurtheilung  der  Umftände,  unter   denen 
derfiärkfte  Wind  entfteht,    dient  Folgendes; 

i.  Die  Trennung  der  WalTerkögelchen  im  lier- 
abftürzenden  Strahle  geht>  fowphl.nar.h  vertikaler 
als  nach  horizontaler  Richtung,  fchon  in  >den  obern 
Theilen  des  Wafferftrahls  vor  fich.  .Uni  folglich 
von  der  befchleunigenden  Kraft  der  Schwere  die 
gröfete  Wirkung  zu  erhalten,  mufs  das  Waffer  durch 
SC  mit  der  kleinften  möglichen  Gefchwindigkeit 
lallen,  und  daher  die  WafferhOhe  FH  mir  gerWe 
fo'grofs  feyn,  als  nöthig  ift,  den  Schnitt  BC  voll 
Wafferzu  erhalten.  Ich  will  annehmen,  die  feiik- 
'  rechte  Gefchwindigkeit  diefer  Schicht  gfehöre  zu  ei. 
ncr  Fallhöhe  i  die  dem  Durchmeffer  B  C  gleich  ift» 

2.  Es  ift  zwar  noch  durch  keinen  directen  Ver- 
Aich  bekannt,  bis  zu  welcher  Seitenentfernuog  fich 
die  Mittheilung  der  Bewegung  zwifchen  Waffer  und 
Luft  erstreckt ;   doch  werdeti  wir  licher  annehmen 
können,   dafs  fie  fich  durch  einen  Querfchnitt  ver- 
breite,    der  noch  einmahl  fo  grofs  als  der  Quer- 
ichnitt  ift,  welchen  das  Waffer  beim  Eintritte  in  die 
Senkrechte  Röhre  einnimmt.  Man  n'ehme  daher  den 
^Juerfchnitt  der  Röhre  noch  einmahl  fo  gröfs,  als  den 
<Juerfchnitt    des  Wafferftrahls  in  JBC;  und  damit 
diefer  fich  durch  die  ganze  Weite  der  Röhre  aus- 
"breite,  fo  befeftige  man  in  .ßC  einige  eiferne  Stan- 
den oder  ein  Gitter,  welches  inacht,  daüs  das  Waf- 
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fer'  durch  das  ganze  Innere  der  Röhre  umher- 
fprit?zt. 

3.  Da  fich  die  Luft  in  der  Röhre  0  mit  einer  ge- 
wiffen  Gefchwindigkeit  bewegen  foll ,  ^fo  mufs  man 
fie  in  dem  Behälter  zufammendröcken.  Diefe  Zu- 
fammendrückung  ift  der  Summe  der  Befchleunigun- 

« 

gen  proportional,  die  man  in  dem  untern  Theile 
KD  der  Röhre  vernichtet  hat.  Nimmt  man  KD 
gleich  5  Fufs,  fo  erhält  die  Luft  in  der  Röhre  O 
fchoh  eine  hinreichende  Gefchwindigkeit.  Dabei 
inüffen  die  Wände  des  §tücks  RD  und  A^^  Behäl- 
ters  MN  von  allen  Seiten  genau  verfchloffen  feyn. 

4*  ^^^  Seiten^iffnungen  in  den  übrigen  Stücken 
BK  der  Röhre,  befonders'in  dem  ohern,  muffen 
fo  angeordnet  und  vervielfältigt  werden,  dafs  die 
Luft  einen  ziemlich  freien  Zugang  zu  dem  Innern 
der  Röhre  hat.  Ich  nehme  fie  fo  an,  das  o,i  Fufs 
Wafferhöhe  hinreiche  ;  um  der  Luft  die  Gefchwm- 
digkeit  einzudrücken,  mit  der  fie  in  die  Oeffnun- 
gen  eindringt. 

Gefetzt,  man  habe  alle  diefe  Vorfchriftea  be- 
folgt, und  BD  fey  eine  cylindrifche  Röhre;  fo 
fragt  es  fich  nun,  wie  grefs  die  LußmaJJe  i/>,  dleßch 
Vfährend  einer  gegebiien  Zeit  durch  den  Kreisfehnii^ 
KL  bewegt.  Es  fey  ÄI>=?  i/SFufs,  BC=iBF=:a 
Fufc,  und  BDz=zb  Fufs*  Nach  der  allgemeinen 
Theorie  des  Falles  fchwerer  Körper  vi^irddie  Ge- 
fchwindigkeit in  KL  feyn  7,76  ^^{a  -f-  6  —  1^4)**) 

*)  Es  ift  nimlich  v^  ss^gfy  mithin  in  diefem  Falle 
V  SS  z  ifg  .  y  (FJB  +  BD  —  ÜCD,)  wobjei  aber 
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und  der  KreisfQhnitt  KL  }[t  gleich  0,785  a*.  *) 
Nimmt  lÄan  nun  an,  die  Luft  hpbe  in  KL  die  nitm- 
']  Jiche  Gefchwindigkeit,  wie  dasWaffer,  fo  geht  in 
1  Sekunde  durch  den  Schnitt  ICL  an  Lnft  und  Waf- 
fer vermifcht  ein  Volumen ,  von  0^786  .  a*  >^ 
7,76. /*(a  +  6— 1,40  =  6,1  .a*./*(a-|-6— 14,) 
Cubikfufs.   Eigentlich  müfste  man  die  Höhei  (a  +  6 

'  ^1/4)  noch  um  die  Fallhöhe  verringern,  welche 
dbr  Gefchwindigkeit  entfpriqht,  di^  dasWaffer  ver- 

\  licrt,  indem  es  einen  Theil  feiner  Bewegung  der  im- 
mer erneuerten  Seitenluft  mittheilt ;  alleiÄ  diefe  Fall- 
köhc  iftfo  geringe,  dafs  man  fie  bei  dief er  Brechung 
. füglich  vernachläffigen  kann.  Das  Waffer,  wei- 
tes in  der  nümlichen  Zeit,  einer  tSekunde ,  durch- 
iJCgeht,  ift  =  0,4  a^  /'(a  +  o,!.)**)     Folglich 

Venturi  KZ)  nicht  mit  1,5,   fondern  nur  mit  1^4 
FiiCt  pn  Rechnung  bringt,    wahrfcheinlich   wegen 
'  der  Annahme  4.  d.  ff« 

.  *}  Indem  der  Inhalt  einer  Kreis(cl\eibe,  dereii  Halb- 
melTer  r  Schuh  ift,  nr^  Quadratfufs  beträgt,     d.  H. 

^)Die  Gefchwindigkeit,  die  zur  Fallhöhe  BF  s=z  a 
Fufs,  (oder,  wegen  der  4ten  Vorausfetzung,  =:a  +  < 
ö/iFufs,)  gehört,  ift, 7,76  >r(a  + 0,1)  Fufs;  und 
da  der  Querfchnitt  der  Röhre  =  Q/785  •  «^  Q«ä- 
dratfrufs,  noch  einmabi  fo  grofs  als  der  Querfchnitt 
des  WalTerftrahls  in  BÜ,  nach  Vorausfetzung  2  feyn 
.  Toll,  fo  wäre  diefer  0,4  a^  Quadratfufs;  mithin  das 
Waffer/  welches  in  i  Sekunde  durch  2? C  gebt,  ss 
0,4  o^x  ^,^6  >r(a^  +  o,i)  Cubikfufs.  Der  zweite 
I        2di|fiictor  fehlt  mit  Unrecht  bei  unferm  VerfalTer. 
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Itt  das  Volumen  Luft,  das  in  einer  Sekunde  durch 
KL  geht,  =  6,1  a*  /(a  +  fc  —  1,4)  ^  0,4  a» 
/'(a  +  0,0  Kubikfufs,*)  und  zwar  ift  die  Luft 
von  einer  Dichtigkeit^  wie  fie  dem  jedesmahligen 
Drucke  der  Atmofphäre  cntfprichtj  Diefes  Völu- 
men  ift  jedofch  für  die  Praxis  ungefähr  um  ein  Vier* 
tel  zu  vermindern:  1.  wegen  der\Stöfse  des  zer* 
llreuten  Waffers  wider  die  Seitenwände  der  Röhre, 
"wodurch  diefes  einen  Theil  feiner  Bewegung  ver- 
liert; 2.  weil  die  Luft  in  LK  wohl  fchwerlich  in 
allen  ihren  Theilen  einerlei  Gefchwindigkeit  init 
dem  Wafter  erlangt. 

Kann  die  Röhre  0  nicht  die  ganze  LuftmafTe  ab- 
führen, die  durch  das  Blafewerk  herbeigefchafft 
Wird,  fo  mufc  das  VVaffer  XZ  fallen  und  der  Punkt 
iC  in  der  Röhre  höher  fteigen.  Folglich  wird  dann 
der  Windftrom  abnehmen,  und  ein  Theil  deffelben 
durSh  die  untern  Seitenöffnuiigen  der  Röhre  BJC 
herausgehn» 

Ich  verweile  mich  nicht  bei  der  Unterfuchung 
der  gröfsern  oder  geringern  Vollkommenheit  der 
verfchiednen  Formen  von  Blafewerken  mit  Waffef, 
M^ie  man  fie  in  manchen  Schmiedewerken,  befon- 
ders  in  Catalonien  u,  f.  w,,' findet.  Diefes  lofst  fich 
jedes  Mahl  leicht,  nach  den  von  uns  feftgefetzten 
Frincipien,   beurtheilen. 


^)  Vielmehr  6,x  i  a=  V  («  +  *~i,4)  —  3/t  *  ä*  . 
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Neunter   Satz« 
Durch  Hülfe  des  fallenden  Waffers  läfit  fich,  oTma 
ilafchinen,   Wajfer  aus  einer  Gegend  ableiten  y    jreU 
che  tiefer  liegt,  als  der  Kanal,  der  das  fallende 

•      Waffer  abführt.     , 

Ein  Mittel,  dicfes  zu  bewerkftelügen,  läfst  fich 
m  dem  erften  Verfuche  fbleiten.  *)  Dort  wurde 
das  Waffer  aus  dem  Kaften  DEFB,  (Band  11 
Taf.  IX,  Fig.  3,}  durch  eine  Röhre  herausgetrie- 
ben, deren  Ende  über  der  Oberfläche  des  Waffers 
fegt,  indem  der  Wafferftrahl,  der  durch  die  Röhre 
iC  in  den  Kaften  hineindringt,  das  Waffer  des  Be« 
teilUrs  durch  MB  forttreibt. 

Bei  den  künfilichen  Gefällen  in  cfen  Mühlgerin- 

to  pflegt  das  Waffer  in  einem  hölzernen  paraliele- 

Jöpedarifchen  Kaften  DA CF,    (Taf.  H,   Fig.  5,) 

Wibzufchiefsen,    der   mitten  im   untern  Abzugs- 

paben^  im  Niveau  des  Wafferftandes  FL,  liegt,  fo 

dals  das  Waffer  im  niedrigften   Ppnkte   deffelben»  , 

z»B,iaiC,   ein  oder  zwei  Fufs  tiefer  fteht,   als  die 

Oberfläche  des  Waffers  FL  im   Abzugsgraben.  **) 

Dm  Waffer  in  F  ftrebt  zwar    herabzufinken    und, 

!.  dfirch  FK  zurück  zu  fliefsen,  allein  der  Strom  reifst 

f 

*)  Annalen ,   B.  a ,  S.  424. 

^)  Schon  andre  haben  diefe  Vertiefung  in  K  unter 
^em  Niveau  des  Abzugsgraibens  bemerkt.  Sieho 
ßniglielmini  delia  natura  di  Fiumif  Cap«  7> 
Fig.  46^  und  Bolf  ui|  «rfc.  7a i«  '> 


\  - 
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6$/ durch  feine ileitenwirkung,  ununterbrochen  mit* 
fort,  und  verhindert   es^  nach   X  hinabzufiiefson« 
Bringt  man  eine  Oeffnung  G  in  den  ^ßitenwänden 
des  Oerinnes,    etwas  über  dem  Wafferftande  in  K 
an,  und  leitet  dahinein  das  Waffer  aus  einem  Felde,  .» 
welches  etwas   unter  detn  Niveau  des  untern  Ab-  j 
zugsgrabens  FL    liegt,    fo  wird  auch  diefes  Waffer 
mit  durch  KF  hinausgetrieben  werden,     und   fo   ' 
läCst  ficb  auf  eine  fehr  einfache  Art  ein  Feld  entwät^  r^ 
fern,    welches, nur  i  oder  if  Schuh  unter  dem  Ni-  j 
yeau  eines  folchen  Abzugsgrabens  liegt.    Ich  fchlug  ^ 
eintnahl   mit   einigen  meiner  Collegen,    bei  einer.J 
Commiflion,    die  Anwendung  diefes. Mittels  in  eh**"S 
nem  praktifchen  Falle  vor;    man  nahm]  den  Vörv 
fchlag  an ,  und  es  gelang  fehr  wohl. 

Das  parallelepipedarifche  GeVinne  DB  FC  mufo  ] 
hierbei  eine  gewiffe  Strecke  in  den  Abzugsgraben  " 
fortgeführt  feyn,  fonft  könnte  das  Waffer  von  |f  J 
»ach  K  zuriickfinken  und  den  Abflufs  aus  G  hin- 
dern.*  Die  Müller  kennen  den  Nutzen  diefeir  Vef* 
längerung,  und  wiffen  aus  Erfahrung,  dafs  dadurcbf  K 
wenn  der  Strom  wächft,  das  Waffer  verhindert 
wird,  nicht  fogleich  in  das  Gerinne  zurückzufli^fsen^, 
und  fo  den  Gang  des  hintern  Rades  zu  hemmen.  ■ 
Aus   dieiem   Grunde   machen  fie  die  Seitenbretter 

des  Gerinnes  lo  hoch,  daCs  der  obere  Rand  D  F  in-  ^ 

• 

der  höchften  Wafferhöhe  liegt,  welche  die  Müjile 
verträgt.  Bei  einem  Auftrage,  den  ich  von  der 
Stadt  Final  in  dem  Modenefifchen  erhielt,  einem 
Theilo  de^Panaro  einen  veränderten  Lauf  zu  geben, 

v^rie 


H 


\ 


C     »45     3 

*  •  •  • 

irie  es  das  Bedarf nifs  der  Stadt  erforderte,  fo  be- 
lutzte  ich  diefe  Verlängerung  des  Gerinnes  DF 
zugleich  mit  andern  Mitteln,  um  bei  dedi- neuen 
Kanäle  die  Mühlen  gehörig  im  Gange  zu  erhalten ; 
und  diefes  glückte  mir  nicht  nur  über  alles  Erwar* 
ten  der  Leute»  fondern  noch  mehr,  als  ich  «g 
lelbft  gehofft  hatte.  '^^ 

lehntet  Satz* 

Die  Wirbel  in  den  Strömen  entfcehn  durch' die  Bewe^ 

lungy   "welche  die  fchheller  ßrömenden  Waffkrtheile 
den  ruhigem  ^ur  Seite  liegenden  mittheilen*      . 

W^enige  Schriftftoller  haben  die  Urfache  und  Wir- 
iCudgen  der  \7afferwirbel  :in  den  Flüffen  erklärt^ 
md  die  e.s  gethan  haben »  fcheinen  in  diefer  Unter* 
uchung  nicht  glücklich  gewefen  zu  feyn»    " 

Das  Waffer,  das  fich  in  dem  Kanäle  MNH^ 
[Fig.4«!)  bewegt,  ftolse  an  einer  Seile  auf  ein  Hin« 
lernifs  B4^  fo  bildet  es  eine  Furche,  (^remou^') 
md  ftrömt  durch  4C  mit  vermehrter  Gefchwin* 
ligkeit)  {as^ec  une  viiejje  augmeni/epar  la  hauteur' 
hi  remoufuperieur.)  Ruht  das  Waffer  unmittelbar  hin« 
et  dem  Hinderniffe  in  BDCA,  fo  theih  der  Strome 
iC  feine  Bewegung  den  ruhenden  Seitentheilcheji 
B  mit,  (Satz  i,)  und  treibt  fie  vorwärts.  Nach 
ien  Gefetxen  des  Gleichgewichts  flüffiger  Körper 
iiefsen  fogleich  die  Waffertheilchen  von  D  hin- 
tu,  um  die  dadurch  entftehende  Höhlung  aus«- 
tufülicn,  und  diefe  Bewe|5ung  dauert  immer  fort^ 
ia  der  Strom  AC  die  iSeitentheilchen  in  if  b#» 
Afintl^A^Wijfik.  |.k  a/Sc  K 
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. 


ftändig-mit  fortfflhrt.       Zugleich  ftrebt  auch  dal 

Waffer  des  Stroms  zunächft  an  JF,  aus  denfelben 

Gründen,   in 'die    entftehende  Höhlung  E  hinabzu-t 

dringen ,  wird  mithin  von  zwei  conftänten  Kräften»  - 

einer  nach  AC9    der  andern  nach  E  zu»  getrieben»' 

und   miifs  ''deshalb    in    efrier'  krummen   Linie  Cfi^ 

fortfliefsen.     Ift  es  in  diefer  bis  D'gekbthmen,  fo  - 

geht  es,   vermöge  de^^zuerft  cngegebenen  Grundes  " 

wieder,  durch   DE   nach  £  zurück,  undfo-^autft' 

die  wirbelnde  Bewegung  tlurch  die  krumme  Linial 

CDE  gleichförmig  fort,  fo  lange  der  Strom  durcwr 

A  C  mit  gleicher  Gefchwindigkeit  ftrömt,  ■  i- 

Wenn   der  Flufs  Üurch  eine  Verengung  feine! 

Bettes  in    N  geht>  fo  entftehn  von  beiden  SeStcir 

Wirbel  iif  JP  und  Q^y  wie  vorhin  in  D  C.  '  Wenn  dfcr 

Strom  in  H  gegen  das  Ufer  ftöfst,  und  darauf  feiiifr 

Richtung  verändert,  wird  durch  die  Seiten;nittbei-; 

•     *  '  '         ' 

lung  der  Bewegung  ein  VVirbel  im  Zurückprallungs^.  c 

'  wiiikel  R  gebildet.  Auch  wen»  zwei  Strömt  von 
ungleicher'  Gefchwindigkeit  fchief  gegen  dnander 
ftofsen,    bringt  der  gefchWindere    im   lafigfameri  ' 

'Wirbel  hervor. 

Das  Bette  eines  FlufTes  fey  von  ungleicher  Tiefe, 

'  wie  in  Fig.  5,  welche  einen  Längenfchnitt  desStrontf 
vorftellt,  und  die  Ungleichheiten  des  Grundes  mögen 
überall  einen  allmähligen  Abhang  haben.  "  Daim.: 
drückt  das  obere  Waffer  feine  Bewegung  dürch'di> 
Seitertmittheilung  dem  Waffer  am  Grunde  twiter  der 

'  Linie  A  C  ein,  und  das  Waffer  ftrömt  in  der  gah2cöT'>|1 
f«  des  Querfchuitt«  MB  fort.  Der  Strom  am  GniÄ* 
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wird  mdefs  durch  d^  Abhang  B  C  aus  feiner  Rich- 
tiizig  gebracht,  und  dringt  in  Q  über  die  Oberfläche 
bervor»  wo  er  auweilen  eine  Waffergarbe,  eine 
hrt  von  auffteigendem  Wafferwirbel,  bikJet-  Hat 
üe  Vertiefung  in  den  beiden  äufserlten  Enden  einen 
^ben  Abfturz  wie  in  DE  und  fG,  fo  bildet  fich  auf 
lern  Grunde  felbft  ein  fenkrechter  Wirbel  in, 2), 
tiweilen  auch?  in  (?,  wie  fich  das  in  «inem  Modell« 
iit^läfernen\Vänden  recht  gut  beobachten  läfst. 

Jeder  Wirbel  zerfiörc  einen  TheU  der  lebenden 
jCflfi  im  Strome  eines  Flußfs,  weil  das  Waffer, 
reiches  in  der  krummen  Linie  CDE,  Cj^^g-4») 
nrück,  und  zuletzt  dem  Strome  entgegen  fliefet, 
tar.  durch  einen  neuen  Impuls  die  Richtung  des 
broms  wieder  erhalten  kann. 

.Daraus  folgere  ich  er/i^iw,  dafe,  wenii  in  einem 
Svffe  die  Querfchnitte  feines  Bettes  an  verfchlede- 
um  Orten  ungleich  find^^der  mittlere  Waflerftand,in 
bo  höher  ift,  als  er  es  feyn  würde^  wenn  das  ganze 
Ja&bette  durchaus  die  Tiefe  und.  Weite  des  klein- 
ken.Querfchnitts  hätte*  Wir  haben  nämlich  Satz  7» 
[Ikim»lI,4^oi)  gefehn^dafs  bauchige  Erweiterungen 
lea/Lbflufs  einer  Röhre  verzögern ',  und  gerade  das 
[efbiieht  auch  in  einem  folchen  ungleichen  Kans^le. 
f-  Figur  4  ftelle  einen  folchen  Kanal  dar>  der  hin« 
teM  lind  iEV  gerade  fo  in'  der  Tiefe  als  Jn  der  Wejtt 
Hummt«  Imdem  das  .Waffer  durch  2V  in  das  ver- 
efte  Becken  Pfi  ftrqmt,  verm:ehrt  IJch  zwar  dif 
dlclvwuidigkeit  deffelben  auf  der  Oberfläche  da- 
iteh  3    dais .  b«im  HerabflielE^n  in  die  «Vertiefung 

K  a 
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f  ß  die  obere  Wafferfläche  abhängig  ift,    wodutcfi-f 
die  Gefchwindigkeit   auf   der  Oberfläche  beftimrat 
wirdi     Aberifchon   Guiglielmini  bemerkt  febi^ 
richtig,    dafs   ein  Fall  auf  die  Gefchwindigk«it  iHj - 
der  Tiefe  des  Bettes  keinen  Einflufs  bat. 

Anfangs  dient  die  vergröfserte  Gefchwindigkdl! 
dazu>  das  Bette  !des  Kanals  In  PQ  «u  erweitere 
und  4en  Grund  auszuhöhlen ;  alsdann  aber  bildeit 
fichi  dafelbft  Wirbel  fowohl  an  den  Seiten,  als  im; 
Grunde  und  auf  der  Oberfläche,  und  diefe  hebe» 
jene  Gefchwindigkeit  auf.  Ift  die  GefchwindigkeiÜ 
cinmabl  da,  fo  )vürde  es  ganz  vergeblich  feyiw 
durch  Uferbaue  hindern  zu  wollen,  dafs  das  Bette 
fich  nicht  aushöhle  und  erweitere;  was  man  da« 
durch  bewirken  würde ,  wäre,  dafs  das  Becken  fidl 
am  Ende  des  Uferbaues  aushöhlte.  ~ 

DasFlufsbettehabe  hinter  einander  mehrere  Ver^ 

■ 

€ngerungen  und  Erweiterungen  iWund  N,  fo  entftifH 
hinter  jeder  Verengerung  Wirbel,  auch  wennficbge^ 
rade  kein.  Waffer  fall  und  kein  Becken  bildet;  und  t$. 
geht  von  der  Gefchwindigkeit  des  Stromes  mehr  ver* 
lorcri,  als^wenn  dasElufsbette  überall  denfelbea.Quef 
fchnittfo  grofs  als  Mund  iV  hätte«  Folglich  muJbfich 
die  Oberfläche  des  WafferS  nach  jeder  ErweiteriiD{ 
heben,  um  dadurch  die  Gefchwindigkeit  wieder  ztt 
*  erreichen,  welche  es  durch  die  Wirbel  verloreÄ 
hat.  Bezeichnen  wir  mit  a  den  Ueberfchu£s  diefeT 
Wsfferköhe  über  den  Waflerftand,  der  in  ^e^iem 
Bette  von  gleichförmigem  Querfchnittehinreicfaltalli 
Verzögerungen  >   die  aifs  einem  folchea  Bette  .eiit^ 
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tclin  k.ünn^ell,  zu  überwinden;  tind  fetzen  die 
j^hl  der  gleichgeftalteten  und  mit  gleichen  Veren- 
tj^rimgen  abwecLfelnden  Erweiterungen  gleich  m; 
lo.wird  der  mittlere  Wafferft and  in  dem  fo  erweitere 
penFlufsbette  um  am  höher  feyn»  als  in  dem  engem, 
tichförmig  weiten  Flufsbette.  Hierbei  fetze  ich 
raiis,da&  das  Bette  dcsFluffes  unvetändeyt  bleibt* 
der  Grund  fo  befcbaffen,'  dafs  die  Gewalt  des^ 
roms  feine  Geftalt  ändern  kann,  fo  wird  fich  da* 
5.  in  den  Verengerungen  tiefer  aushöhlen,  und 
[es<Jerüll  in  den  Vertiefungen  abfetzen« 
Die  zweite  Folgerung,  die  ich  aus  dem  Verlufto 
lebenden  Kraft  eine^  Stroms  durch  Wirbel 
1,  ilt  in  der  Theorie  der  Flüffe  ziemlich  wich- 
und  fcheint  von  den  Schrif tftellern  vernachläf-  • 
zu  feyn.  Das  Reiben  des  Waffers',  längs  der 
[fer  und  über  dem  Boden  der  FlülTe,  ift  bei  wei- 
nicht  die  einzige  Urfache,  welche  den  Strom 
^gert,  und,  foU  er  gleichförmig  bleiben,  einen 
idigen  Fall  nuthig  macht.l  Eine  der  vorzüg- 
Urfachen  diefer  Verzögerung  find  die  Wir- 
Mf  die  fich  nicht  nur  bei  allen  Erweiterungen  des 
tes,  fowohl  in  der  Tiefe  als  an  den  Ufern, 

■ 

idem  auch  bei   den  Krümmungen,    und  wenn 

ftSsradern  fich   mit  verfchiedener  Gefchwlndig- 

durcbkreuzen ,    immerfort  bilden;     So  wird 

baträchtlieher  Theil  von  deriGefchwindigkeit  des 

verwandt,    mn  in  der  Strömung  ein  Gleich- 

icht  herzufteileii*  welche^,fie  felbft  unauthör* 

ftört; 


h 
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Ell  fter     Satz, 

Wenn  Wqffer ,  das  aus  einem  Gefäfse  durch  eine  Äd* ; 

'  -  ■■'<'• 

rizontale   Oeffnuug  ausjliefst^    noch  in  irgend  eUtt 

andere  Bewegung  gefetzt  wird,  fo  bildet  es  fenkrechi 

über  der  Oejfnung  einen  hohlen  Wirbel. 

Der  Bürger  Boffut  hat  diefe  Art  Wirbel  fehr  gut 
befchrieben.  *)  Sie  unterfcheideh  fich  zvyar, ihrer 
Natur  nach  von  denen)  die  wir  im  vorigen  Satze,*be* 
trachtet  haben  9  entftehn  aber  doch  aus  einer  ana«  p 
logen  Urf^che»  und  deshalb  will  ich  hier  von  iJiB^^^ 
bändeln. 


,    .  s 


Es  fey  D  C ,  (  Fig.  6 , )  ein  HorizontalfcHnitt  uö* 
weit  der  Oeffnung  £F,   dur.ch  welche  das  WirfTec 
aus   dem  Behälter    MN    ausflie{st.      Das  Wal&r- 
theilchen  D  in    diefem  Schnitte  bewegt  fich  pacli  v 
DU,    fchief  gegen  die   Achfe  AB   des  Behälters,  i 
vnd  diefe  Bewegung  läfst  ßch  in  zwei  andere  i^oh  . 
D  C  und  nach    CB    zerlegen.      Wir  woUeh  fetzeBji 
der  ganze  Horizontalfchtiitt   Dß   bewege  fich  mit 
derfelben  Gefchwindigkeit  als  das  Theilcheiii)  Jängs 
der  Achfe    Cß,    in  paralleler  Lage  herunter,  fö 
kommt  es  nun  darauf  an,  die  Bewegung  desThcil- 
chens  D  nach  DC,  in  der  Ebene   Dß  zu  beftim- 
men,     vermittelft   derer    alle  Waffer theilchen  im 
Schnitte   Dß    ein  Beüreben  annehmen,   fich  dem 
Mittelpunkte  C  des  Horizontalfehnitts  zu  nahem« 

«     -    *  .  .  ■  .  I  - 

*)  Hydroa.  Nro.  432. 
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« 

Wird  diefen  Waffertheilchen  eine  zweite  hori- 
eoDtale  Bewegung  nach,  irgend  einer  von  DC  ver- 
phiedenen   Richtung   eingedrückt,     fo   muffen  »fie 
Ich  vermöge  beider  Kräfte  um  den  Mittelpunkt  C 
es  Schnitts,   fo  bewegen,   dals  die  durchlaufeneu 
iame  den  Zeiten 'proportional  find,  und  werden 
^ler,   indem  fich  alle  diefe  Bewegungen  in  ein  ge- 
fiffcs  Gleichgewicht  feteen-,    in  einen  kreisförmii- 
fo.  horizontalen  Umlauf  kommen.      Wir  wollen 
iCzen»    das   Waffertheilchen   D  nähere  fich  dabei 
!mMittelpunk^e  C  durch  eine  Art  vpnSchnecken- 
aie,    wo  der  Halbmeffer  der  Windung  ftetig  ab* 
tnmt;    v  fey  die  Gefchwimligkeit,  womit  es  um- 
oft,  r  die  Entfernung  deffelben  vom  Mittelpunkte, 
id  i  die  Zeit  eines  Umlaufs.      \Veil  fich  nun  die 
irchlsLÜfenen   Sectoren  wie  die  Zeiten  verhalten 

ifllTen,  fo  hat  man  ungefähr  v  =   — ,    i  =i  r*, 
od  die  Gentrifugalkraft  des  TheiXcbens  jDcs-y/} 


^  Diele  Ausdrücke  find  fo  xu.Terftehn,  dab  die 
.  Srö&en  'in  ihnen  ungefähr  einander  proportional 
Smä^  die  Gefchwindigkeit  des  Tbeilcüens  D,  fo  mufs, 
in  fo  fern  die  Sectoren  dei/Zeiien  proportional  find, 
"die  Gefchwindigkeit  v  öo  dem  VerbülfniCTe  znoeb- 
men,  in  welchem  der  Halbmeffer  r  abnimmt«  die« 
Stm   alfo  verkehrt,  proportional  feyn,    das  heifst, 

es  ift  V  r:^  — •       Nun    ift   bei    einerlei    Malta 

r 

üe  Schwang-  oder  Gentrifugalkraft  proportional 


•    ^ 
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« 

Verfolgt  man  mit  einiger  Aufriierkfam'keit  dit  f. 
Theilchen,  die  ßcb  auf  der  Oberfläche  MN  des 
tricbterförmigeu  Behälters  umherdrehen»  fo  fieht 
man,  dafs  bei  diefer  Bewegung  in  der-That  dieUm- 
laufszeiten  i  lieh  wie  r'  verhalten/  daher  auch  bei 
der  Annäherung  an  den  Mittelpunkt  C  die  Centri- 

fugalkraft  wie  — j  wächfit.      Bei  diefer  fo  Itarken  ] 

Zunahme   wird  üe  endlich  fo  anwachfen,    daEs  fie^ 
die  Centripetalkraft  DC^    welche  durch  den  fenk*  j 
rechten  Druok  rfach  SD  bewirkt  wird,  ganz  auf' 
Hebt, und  dann  bildet  fich  eineHOhlung  KRTHPK 
Um  welche  fich  der  Wirbel  vermöge  der  Geötrifo-  j 
galkraft   erhalten  Wird»    die   aus  feiner  Rotation 
entfteht. 

Dreht  fich  die  kreisförmige  Zone  DUPR  um 
die  Höhlung  RP,  nach  dem  angeführten  Gefetz^> 
fo  kommt  es  nun'  darauf  an ,  die  Centrif ugalkraft 
der  Wafferadelf  DR  zu  beftimmen/  Es  fei  die  \ 
Schwere,  (Mafle,)  «inesiüffigenXheilchens  =äM>  ' 
ferner  CR  s=  a,  RD  =  *,  DX  =  »» 
'JZ  ==  dz,  und  die  Gefchwindigkeitr  diefes 
Theilchens  D  sst  v,  {o  ilt  die  Centrifugalktaft 
diefes  Tl^c^chens  D,  verglichen  mit  der  Kraft  der 
Schwere  als  Kr af teiobtit ,  (wenn  ^»  =;^  181  ZoUf 

— ,  hier  .mkhin  proportional  — ^«     Und   da   iip 

;        Uoilaiifszeiten  gleich  find  nrr  :  v^  fo  find  £e  hiflr 
r  ^  proportionaU  4*  Ü^ 
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üe  Fallhölie  während  der  erften  Secunde  bettägtj) 
leichi ; — nx»     D*   fiö  überdies    der    Gröfse 

rr-  proportional  aft,   fo  ift  die  Centrifugalkrafty 

eiche    das    Partikel  eben   D    in    x    hat>    gleich 

[v'Ca  +  bYdz  . 

— — >-- :: — ^    uml  mithin  die  Centrifagalkraft 

IX  Wafferader  DX  gleich     -^^A^+O"     ^ 

9/i/2w  und  die  der  Wafferader  DR  gleiph  7—» 

4^'fif 

za  +  *)•  *)  Und  da  JM  die  Schwere  diefer 
der  ift,  fo  verhalt  fi.ch  die^ Centrif ugalkraft  de?« 
Iben  zu  ihrer  Schwere,,  wie  v^Q^a^^  b) : 4^^g» 


^  Venturi's  unnöthige  Weitläufigkeit,  diefe  For* 
«nein  darzutbun,  glaubte  ich  im  Texte  rerlaffea 
zu  •  inü(&n.  Den  bekannten  Lehren  Ton  ^^r 
Schwungkraft  zufolge  Ut  die  Schwungkraft  oder 
die  Centrifugalkraft  bei  der  Kreisbewegung ,    yer« 

glichen  mit  der  Schwere  ate  Krafteinheit,    # 

Da  nun  iuD  der  Halbmeffer  r  gleich  CD  3=  (ä  -|-  ^) 
'•'  üi,  fo  ift  dort  die  Schwungkraft  des  Partikelchens 

D  gleich  ; — —-7-  •    In  X  ift  der  Halbmeffer 

2  g  ia  +  b) 

CK  e=:  (a  +  ^  —  2;).    Nan  ift >lie  Schwungkraft  iu 
«nferm  Falle  zugleich  den  Grö&ea  —9-     proportio« 

aal.    Alfo  TerhUt  Cch  - — r-rr?    •  v  ■  .   .     '     s'i 
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.  Je  .njehr  fich  die  Wafferzone  DRPO  der  Oeft 
xiung.  jFF  nähert,  defto  mehr  nimmt  der  Druck 
dach '  «S  J>  zu ,  um  dfefto  mehr  mufs  folglich  auch 
die  Centrifugalkraft  der  Zone  vergröfsert,  folglicK 
der  Öalbmeffer  der  Höhlung  R  C  verringert  wer- 
ben, damit  die  CÄntripetalkraft  der  Zo-ne  aufgebo- 
beo^  werde.  >  Dies  giebt  Gründe  an  die  Hatid  ,  wer* 
aus  fich  die  krumme  Linie,  welche  der  fenkreöhte 
Schnitt  des  Trichters  iCilT  bildet,  beftimmeiji 
Jäfst.  Ich  fert^,  der  gröfsern  Leichtigkeit  halber, 
yorausi  daf*  die  Winde  des  Gßfäfses  die  u^mlich^ 
Form  MD,  wie  diefer  Trichter,  haben,  fo  dafs 
i)R  :=L  b  öine  conftante  Grafse  fey.  ,  Ferner  fey 
)iC  ^=^  X  und  €,R  =±=  y.      Statt   a  in   der  vor- 


,  unddielesletz- 


tere   ift    die  Sdiwungkraft  ^4^5   Partikel cbeps  D 
ia  X.     Mithin  ift  die  Schwungkraft  des  EUffaenti 

rfz;  gleich  ; ■ — • --r,  und  die  Schwung* 

Icraft  der  ganzen  Waflerader  z  gleich  dem  lotegfal 

diefes  Ausdrucks,  d.  h.,  gleich  —-: — . ^         ^    + 

Con/^. ,  Worin ,  da  für  2  oe  o  «udb  das  Integral  o 

4ft^  Conft,  ==; — .'   ■■  ■:    ITi*    Setzt  man  allb  ä  *,?=  5, 

4§- 

^^  findet  ifich  die  CeBJtrifugüilkraft  der  ganzen  Waf* 
.fonider  DR  gleich  ^^:(tt^(^4I;Ll^ 
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hergehenden  Formel  7  gefetzt,    verhält  fich,   wii' 
t     vorhin  dargethxin  ift, 

der   Wafferader    DR      ^  .  VVaffetader    DR 
Ceptrifugalkraft  '  Schwere 

zugleich  verhält  fich  aber  auch 

der    Wafferader    DR      ^      Wafferader     S9 
Schwere  •  '  Druck 

=  b  :  X 

folglich,    wenn  man  beide  Proportionen  zufam- 
menfetzt, 

der    Wafferader     DR  Wafferader    SB 

Centrifugalkraft  Druck 

und  diefe   Gröfsen   muffen   gleich  feyn,    wofern 
Gleichgewicht  vorhanden  feyn  foll.   T)      Mithin  ift 

xy    —  ■  —  =    o  die  C/leichung   der 

fa^mmen  Linie  KRT,  und  diefe  ift  alfo  die  64fte 
T^n  den  Linien  der  dritten  Ordnung  bei  New- 
^^ö,  Sie  ift  naph  der  Achfe  zu  convex  utorf  hat 
^^■^ei  Afymptoten,   wovon  die  «ine  die  Achfe  AT 


^3  Denn  der  SeitendfucV»  den  ein  WalTertheilchett 
leidet,  ik  der  darüber  ftefaend«n  Waflerböhe  im 
Gefäfs^  proportional.  Soll  alfo  die  Centrifugalkraft 
jeder  WafTerader  DR  ihrer Ccntripctralkraft  gleich 
fcyn,  fo  muü  auch  äw '(a^  +  6)  »4a:y  ^g  f«y», 

d.  H. . 
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fft,  Vtid  die  andere  durch  die  beiden  unendlich  ent- 
fernten  Punkte  M,  iVg^ht. 

Wenn  die  Voraüsfetzungen  Bei  diefer  Theorie 
»icht  ganz  mit  der  Natur  zufammen  ftimmen,  fö 
kommen  fie  ihr  doch  iehr  nahe,  und  ein  folcher 
Wirbel,  deffen  Höhlung  die  convexe  Seite  der  Achfe 
zukehrt,  und  worin  fehr  nahe  e  =  t*  ift,  ift 
flicht  blofs  möglich,  fondern  auch  wirklich  in  der 
Erfahrungl  vorhanden. 

Verfuch  2f>.  Man  öffne  die  Mündung  EF  und 
drücke  dem  Waffer  des  Behältniffes  irgend  eine  Be* 
.  wegung,  unabhängig  von  der,  ein,  welche  die 
Schwere  und  der  Druck  der  b^umgehenden  Theil- 
chen  demfelben  zu  geben  ftreben,  fo  fängt  alle- 
mahl das  Wirbeln  in  den  Theilen  an,  welche  dem 
Boden  am  nächften  find,,  und  gefchieht  hier  mit 
der  gröfeten  Gefchwindigkeit.  Die  Bewegung  nach 
DB  ift  nämlich  in  den  Theilen,  die  derMünditnjj 
EF  näher  liegen,  ftärker  convergirend  und  gc- 
ichwinder,  *)  daher  die  GentripetalKraft  DC  hier 
.  ihre  Wirkung  eher  ?ls  in  den  obem  Theilen  her- 
vorbringt^  Diefe  fallen  in  den  Trichter,  der  fich 
unten  zu  bilden  anfängt,  und  bekommen  dadurch 
felbft  eine  Centripetalkraft,  worauf  fich  der  Trich- 
ter bis  zu  einer  Höhe  öffnet,  die  weit  gröfeer  ift, 
als  die,   wo  man  die  Convergenz  der  Waffer adera 


*)  Bemoulli    Hydroa. ,  St^l.  4,    §,  3.    Boffut, 
Art.  4»7. 


I 
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geg^n  die  Mündung  EF  in  einem  ziemlich  ruhigeÄ 
Walfer  bemerkt*  "  -    •  ? 

.  V er  fach  27.  Man  lege  auf  die  Oberfläche  de« 
Waffers  irgend  einen  fchwimmenden  Körper,  der 
breit  genug  ift,  um  dafelbft  die  Bildung  des  Trich- 
ters zu  verhindern.  Wird  das  VVa£fer  ftark  bewegt, 
fo'entfteht  ^ann  der  Trichter  im  untern  Theiie> 
und  die  Luft  geht  in  denfelben  durch  die  OeffnuAg 
£F  hinein.  Folglidh  ift  der  Druck  der  Atmofphäte 
auf  die  obere  Wäfferfläche  nicht  der  Grund  der 
Kühlung  und  des  Trichters J  die  Luft  dringt  nur  , 
hinein,  weil  fie  die  Höhlung  durch  die  Centrifugäl^ 

kraft  gebildet  vorfindet.     •  "'^ 

■  '.  • .  •  »  •    • 

Verfuch  28.     Wenn  das  Waffer  rubig  tind  ohne 

kreisförmige  Umdrehungen^  bleibt*    fo    leert    fich  . 

tfäsGefäfs  in  4^''  ^us;  wird  es  in  kreisförmige  Um< 

drehungen  gefetzt,    fo   erfolgt  die  Ausleerung  ia 

ungefähr  5o".      Man  kann   alfo   nicht  unbefdnirnt 

iagen,    dafc   der  Wafferwirbel  die  Materien  durch 

rfie^effnurig   EF  mit  jnehr  Kraft ^i    als  wenn  es 

keinen  Wirbel  gegeben  hätte,   hindurchtreibt  und 

fortzieht,  ^ 

Verfuch  29.  rMan  giefse  tiber  das  Waffer.  im 
öefäfse  ^ine  Lage  Oehl.  Sobalcf  cLer  Trichter  fich 
bildet,  finkt  das  Oehl  hinein  uufl  geht  voV  dem 
g^üfsern  Theile  des  darunter  ftehenden  Waffers 
^^raus.  Die  Oehltheile  nehmen  weniger  Theii  aa 
A^r  Rotation  des  untern  Waffers,  ^  Da  fie  weniger 
icht  find,  fo  eatfernen  fie  ficb  auch  yon  der  Achfe 
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4ie  glüliende  Kohle,  die  man  davor  hält.     Maj 
daher  kciaen. Grund,  zu  fcbUefsen,  dafs  es  der 
Jerdairtpf  fey ,  der,  indem  er  fich  hierbei  zer 
^ie  Glut  anfacht,   und  das  Verbrennen  der  K 
befördert.  *  ) 

Eben  fo  ift  es   begannt,    dafs   die.Geftalt 

fS^hornftelns  auf  das  Arnffteigen  des  Rauchs  und 

fen  Befchleunigung  Einflufs  hat,  und  ich  felbft 

im  Vnten  Satze  darüber  Regeln  aufgeftellt. 

i        In  den  Orgelpfeifen  beftreicht  die  Luft ,  die 

-<^er  Oeffnung  der  JPfeife  herangeht,  das  Ende 

in  der  Röhre  eingefchlofsnen  Luftfäule,  von  derS 

.  der  Länge  nach.     Es  verhält  üch  dabei  alles  u 

:  £äbr  wie  bei  einer  elaftifchen  Feile,   die  auf  e 

*  elafüfchen  Oberfläche  reibt.      Ift  gleich  die  I 

faule  flüffig,   fo  hängen  doch  auch  in  ihr  die  Tl 

-fo    zufammeoji     dafc  die   Zitterungen,     Qtren. 

menis,)  die  in  der  geriebenen  Stelle  erregt  wer 


^  Dafir  hierin  Uofi  die  zullrömende  atmofpfaSri 
Xuft  wirkt,  und  nicht  eine  Zerfetzung  des  Wa 

.  dampfs  ans  der  Aeolipila,  b^weift  eine  Erfahi 
des  Dr.  Lewis,  {Philofopkt  Commerce  of.  i 
p.  21,)  der  bemerkte,  dafs  der  Dampfftrahl 
der  Aeolipila  ftets  fein  Feuer  auslöfchte ,  w^eni 
nicht  durch  atmojrphärifche  Luft  ging.  Zwar 
fetzt  allerdings  die  glühende  Kohle  das  Wal 
allein  bei  dei^  Erzeugung  des  WalTerftoffgas 

'    der  Kphlenfäure  wird  fo  viel  Wärmefcoff  gebqn< 
dafs  fcbon  deshalb  die  Kohle  verlöfchen  müfstei  a 


\ 
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ich  bald  feitwärts  der  Luftfäule  in  ihrer  ganzen  Di- 
cke mittheilen.  Dadurch  kommt  diefe  in  Schwin-^ 
gungcii>  welcbie  unter  (ich  uqd  mit  der, Gefcb win- 
digkeit des  reibenden  Windes  im  .Gleichgewichte 
hd,  wobei  fich^  wenn  esnötbigift>  die  Luft jTäuIe 
^er  Länge  .^ach  in  verfchiedne  Schwingungskno«* 
Ite  eintheilt.  )  Durch  wiederhohlten  Anftofs,' 
(«w/i^,)  bringt  der  Wind,  der.  aus  der  Oeffnung 
der  Pfeife  herausgeht,  die  eingefchloITene  Luflfäuld 
p  gröfsere  Schwingungen,  als  in  die  fie  nach  den 
ezen  des  Stofses  und  der  Seitenmittheilung  dec 
egung  durch  eine  einzig^  Impulfion  gerathen 
Ibte.  In  dem  Schnarrregifter  und  bei  ähnlichen 
menten  wirkt  dieUrfache,  welche  dieSchwin* 
gen  erregt,  auf  die  Luft*  in  der  Pfeife  nicht 
längs  der  Seite  derfelben ;  fondern  fie  trifft  fie 
ezuin  der  Mitte,  und  dadurch  theilt  fie  ihre 
ingungen   det  oanzen  Luftmaffe  um  fo  befler 


^  Mfinoiret  de  PAcüd.^  an«  xy6%^  ^  4)f* 


as  die  Töne  ^er  Orgelpfeifen  betrifft,  fo  giebt 
Herr  Chladni  in  feiner  iDtereffamen  Abhandlung 
.  .tter  xlie  Lon^itudlnal  ->  Schwingungen  der  Saiten  .  und 
\:  8t$be^  Erfurt  1796  ^  14  S«,  folgende  der  Natur  der 
:    Sache  beffer  entfpredbenflle  CrkläriMig. 

MAuch  die  Tiöne  einer  Pfeffe  gehören    unter 

-    ^  Lcngitudinat'SckwirtgungeH.  Meine«  Wiffensf  hat 
•    »och  niemanfl  etwas  Beffcre«  darüber  gefaxt;  ^  aU 
•^     Daniel  ßernoiiUi,   in  lemci  TkSorie  des  tons  de 
Äwibd.  Pliyfik«   |.  fii.  I.  fii.  L     ' 


1 
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Unter  ilbiyigens  gleichen  Bedingungen  bangt  di 
Starke  des  Tons,  der  Geh  aus  der  Weife, durch  di 
Atuiofphäre  fortpflanzt,   von  der  Giöfse  der  Lufl 

VOrgut^    iä  den  Schriften  der   PaiiCsr  AkadeiOM 

der  WilTenfcfaaf ten »  und  Lambert,  in  einer  Ab 

ii9jkA\xiXi%  furles  tons  des  fiutcs^  in  den  Nout^eflet Mt 

meires  der  berliner  Akademie y   1775  »  auch    Euler) 

in  dan  Nov*  Comm.  Acad,  Petrop.y  t.  16,     Nicht  dljj 

Pfeife  oder  Röhre  ilt  der  klingende  Körper  1  fioi^ 

dem  die  darin  eingefchlofsne  und  Yon  der  übrigöi 

LuftmalTe  dadurch  abgefonderte  LuftHiule« '  welcbf 

durch  Blafen  genötbigt  wird«    fich  eben  fo,   wi^ 

ein  eldfdfcber  Stab,  nach  der  Richtung  der  LäojKj 

auszudehnen  und  zufammenzuzieben ,  oder  fich  ili 

•  Theile  eintheilt,   die  lieh  auf  diefe  Art  bewegei^ 

und  diefe  Schwingungen  werden  von  der  uxngebtiH 

den  Luft  fortgepflanzt.     Dabei  find  die  Folgen  yM 

Tönen  diefelben ,  wie  bei  den  1ongitudlna]enÖcwi|!; 

gungsarten  der  Stäbe.     Die  liöbern  Töne  lallen  fic|| 

am    leichteften   in  verhält imsmaTäig  engen  Pfcifei^ 

durch  ein  ftärkeres  und  etwas  verfchiednes  Anbw- 

fen  ,    hervorbringen.     In  offnen  Vfeifen  linden  ganÄ 

die  Bewegungen  und  Tonverhältnifrc  ftatt,   wie  koi 

den  Longitudinal  •  Scbwiiigiingen   eines   an    beideia 

Enden  iiaen 'Stabes;  .in'. ^e^/^c'/c/rr'/z    Pfeifen,  (dri« 

deren  ein«  Ende  verfchloffen  ift,)  wie  an  Stabes« 

*     '  derfn    eines  Ende  befeftigt  ift.       Wenn    man  Mifc- 

'-'tel  hätte,   in   einer    an     beiden  Enden   verfchlol««' 

nen     Röhre     die    Luft  in   eine    folche    zitterofo 

Bewegung    zir   verfetzen;     fo     würde  •  die    Toa* 

folge    die    nämliche    feyq,     als   wenn    die   Röhr9 

an    beiden    Enden]    offen    wäre,     welches    fchoi^ 

Bernoulli  .bemerkt  hat,   und  die  Beweguogei^ 
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liicht  am  äurserften  Ende  der  Röhre,  und  von  deV 
'^eite  der  Schwingungen  diefer  Schicht  ab,  Sici 
1;  e$f,    welche  gegen  die  Atmofphäre  fchlagt   und 


•.  diefelben,  wie  bei  den  Longiti]flina]>  ScKwingun« 
s^^^n  eines  an  beiden  Enden  befeftigten  Stabes. 

r-     •  ^      "■  ,         '■ 

k.  Auch  die  Töne,  welche  man  durch  Brennea 

L  'jeif  WarTerftofFgas  in  einer  gläfernen  oder .  anderni 
^.*  Bohre  erhält,  (die  fogenannte  brenne(ide  Hari^oni- 
^-*c,)  find  vnichts  anderes  als  Pfeifentöne,  Darch 
l  £e  Flamine  und  die  Strömung  der  fich  entwickeln«^ 
L*'  den  entzündbaren  Luft  wird  die  in  der  Röhre  he« 
I     fipdliche  Luftfäule,   eben  fo  wie  durch  Anblafen, 

in  eine  lotagitudinale  zitternde  Bewegung  ver fetzt, 
,  lOld  die  Töne  (ind  ganz  die  nämlichen,  als  wezui, 
■  ^  man  fie  hineinbläft.     Sie   richten  fich  auch  gatiz^ 

nach  denfelben  Naturgefetzen,  wie  andre  Pfeifen*^ 
r  töae,  wie  ich  in  einem  Auffatze  in  den  Schriften 

der  Berliner  Gefellfchaft  jiaturforfchender  Freundt. 

•Uffuhrlich  gezeigt  habe. 

'^  Die   Fortleitung  des  Schalles  durch  die  Luft^ 

t     tod  die  Schwingungen  der    Luft    in    einer  Pfeifei 

Wnhen  indefs  auf  einerlei  Gefetzen»   wie  ßch  das 

Wer  andern  fchon  daraus  erfehn  läfst ,  dafs  die  Ge< 

.  ttwindi^eit  der  Schwingungen  in  der  Pfeife,  hei 

übrigens  gleichen   Um ftänden,    gar  nicht  , von  der 

Weite,    blofs  von   der  Länge  der  Pfeife   abhängt^ 

i  find  folglich  gar  nicht  veHndert  wird  y   wenn  man 

fie  Seitenwände   der  Pfeife  unbeftimmt  erweitert! 

ode^Geganz  wegnimmt  Vind  der  freien  Luft  über« 

f  'lüden  Zutritt  verftattet."  rf.  H. 


\ 
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(e  in  Pulfationen  bringt.  *)     Aus  diefem  Grunde  g^- 
ben  die  kegelförmigen  divergirenden  Rohren  eijien 
ftärketn 'Ton>  als  die  cylindrifchent  und  diefe  Avier 
derum  einen  ftärkern  als  jdie  fpindelförrnigen  Pfei- 
fen, (^tvyduxifufeau^^  und  die  Orgelpfeifen  mit 
einem  länglichen    Deckel,    {tuyaux   a   cheminCK) 
Die  erfte  ürfache  des  Ton»,  die  im  Mundlorhe  dfr 
Pfeife  wirkt,  würfle  allein  in  der  Atmofphäre.  nie  fo 
ftarke Pulfationen.  erzeugen,  weilfie  fie  vermöge  der 
Seitenmittheilung  in  einer    kegelförmigen    divergi- 
renden Röhre  hervorbringt.     Man  wird  der  Erklä- 
rung diefes  Phänomens  beiftimmen,  wenn  maij  fol- 
firendes  bemerkt:   i.  In  einer  Reihe  an  einander  fto- 
fsender  elaftifcher  Körper,  deren  Maffen  nach  einer 
beftimmten  Progreffion  wachfen.  erfheilt  der  erfte 
dem  letzten  durch  die  Zwifchenwirkung  der  übri- 
gen eine  gröfsere  Gefchwindigkeit,  als  er  ihn  cfurch 
den  unmittelbaren  Stofs  würde  miigetheilt  haben. 
2.  Die  in  der  Röhre  erregten  Schwingungen  h^ben 
eine  gewiffe  Permanenz,  die  fie  fähig  macht,  durch 
die  vereinigte  Wirkung  der  auf  einander  folgenfderi 
Impulfionen  an  Stärke  zuzunehmen,   indefs  in  dei 
freien  'Atinofphäre   jede  Pulfation   überhingehent 
und  ifolirt  ift. 

Sollte  nicht  auch  die  Verftarkung  des  Tons  i 
den  Sprachröhren  zuni  Theil  der  nämlichen  Ur{äch< 
der  Seitenmittheilung   der  Bewegung,    und  nie! 

^)  Man  weifs,  dafs  die  Materie,  aas  der  die  Wind 
deri^öbre  beftehen,  keinen  merklichen  EiaBb 
Äuf  ihren  Ton  hat.  K, 


rkt 


aMofs  der  Refle:iioti  der  fonorifchen  'Linien  itiTtfelÄ 
dir  Wände  des  Sprachrohrs  zuzufchreiben  feyn? 
Wi  nenne  diejenigen  Schwingungen,    die  fict  in 
Höhre,  wenn  man  darin  den  Ton  erregt  y  er* 
e»,  wiedenönefide,  (refonnantesy)  diejenigen  bin- 
;en,    welche  den  Ton  in  der  Atmprphäre  fork- 
zen,   Pulfadonen  oder  fongepßanzte  Schwin-' 
len.      Ich  habe  fchon  einen  Unterfcbied  ange* 
^er  mir  zwifchen  diften  beiden  Arten  von 
ingungen  Statt  zu  finden  fcheint;    die  erftern 
III  nämlich  eine  gewilTe  Permanenz,   und  hän* 
fo  unter  einander  zufammen,   dafs  die  vorher- 
nde  die  nachfolgende  erregt ,   erhält  und  ver- 
9   indefs  die  Pulfationeii,   die  in  der  Atmo-^ 
bei  wiedefhohlter  Wirkung  des  >  tönenden 
ir^ers  auf  einander  folgen,  ifolirt  und  von  ein« 
der  unabhängig  find.     Doch  ift  folgende  Verfchie* 
leit  iinter  diefen  beiden  Arten  von  Schwingun- 
noch  merkwürdiger« 

Die  Erfahrung  lehrt,    dafs,   wenn  ani   aufser- 
Ende  der  Röhre  JBC,  (Fig.  7,)  in  der  Luft- 
acht  BC  eine  Aviedertönende  Schwingung  vor- 
lebt, diefe  der  Mittelpunkt  von  Pulfationen  wird, 
fich  rings  umher  nach  PSQ^  fortpflanzen.  Denn 
hin  wir  uns  auch  feitwärts,   nach  P  oder  ß  zu, 
en,  immer  hören  wir  den  Ton  der  Röhre  ABC 
inabe  eben  fo  ftark,  als  in  <^.     Fehlt  dagegen  die 
hre,  und  ift  die  Schwingung  in    CB   eine  blofse 
Nation.,  die  fich  durch  die  freie  Atmofphäre  von 
AnsLch  B  fortgepflanzt  hat;  fo  pflanzt  fich  in  diefem 


/_ 


falle  die  PuKation  nicht  feitwärts  und  voll] 

bis  nach  P  und  J^  fort,     ivie'die   wiedertc 

Schwingung,  fondern  hält  fich  beinahe  ganz 

den  Grenzen  BZ  und  CT  mit  einer  Diverge 

l5  bis  2ö  Graden.  Diefes  Factum  ift  zwar  voi 

rem,  Phyfikern  beftritten  forden,    läfst  fic] 

nicht  mehr  in  Zweifel  ziehp,    feitdem  ausg« 

ift,  dafe  man  das  Echo,   welches  von  einer 

erzeugt   wird,     nur  Ifcrt,    wenn  man  fich  i 

Reflexions-Linie  des  Tons,  oder  nicht  weit 

ftelit.  *)     Wflrde  die  Pulfation  des  Echo's  rui 

hervor  der  refiectirenden  Fläche,  wie   um 

Mittelpuckt  fortgepflanzt ,  müfste  man  dam 

'da^  Echo  ihvjedeir  beliebigen  Stelle  vor  diel 

che  hören?    l^Ian  mufs  füglich   für  die   tö 

Fulfationen,  die  in  der   Atmofphäre  förtge 

werden,  diefelben  Ausnahmen  und  Grenzen 

Seitenmittbeüung  der  Bewegung  annehmen, 

in  dem  erften  und  in  dem  fünften  Satze  in  I 

des  Waffers  f eftfetzten. 

^Lambert  Mimoires  de  Berlin ,  an,  1 7  ^3 , 
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II. 

VERSUCHE 
üher     die    Fortpflanzung    dei  •Schalles 
liurch  fefte  und  flüffige   Körper^     und 
'üb^r    diä    R  efo  n  an  Zt  mujikalifcher 

Inßrumenee^ 
Ton 

P      E      R     O      L.      L      «, 
.'troltiior  der   Hedicin  su  Toulouf«.  *) 


«■ 


1 .  Fortpflanzung  des  Schalles  durch  feße  und  ßilß 
fige  Körper. 

'achdeTn  man  die  Fortpflinzung  des  Schalles  durch 
iar,  **)  durch  Luft  von  verfchiecinen  Graden 
fa- Dichtigkeit  ***)  und  durch  mehrere  Gasar- 
M****)  unterfucht  hatte,  fo  fchien  mir  noch  eine 
fletrachtliche  Ernte  von  Thatfachen  zur  phyfika- 
l&hen  Kenntnifs  des  Schalles  übrig  zu  feyn^  yftnn 


*)  Aus   den  Memoires  de  VAcad.  Roy.  de  Turin ,  t.  5  f 
L      A.  1790,    91. 

1  **J  jf  qU^I;   j^iSntoires  de  VAcad.  Roy,  de  Paris,  1745. 
***)  Mufchen^roek   Introd.  etc.,  n.  1442»  Nol- 

Jet  Lerons  de  Phyjrque^  t.  3  »  p.  355« 

#♦#*)  Prieftley's  Experiments cuid Obferuations  etc. , 
und  meinein  den  Mdmoires  de  Tarin ^  t*  3^  lft^> 
$^^    mitgethetlten  Verfuche« 


/ 


C     ««8    J 

I 

man  den  Srliall  durch  eine  Menge  refter  nhd  fittt 
6ger  Körper  verfchiedneriVrt  durchführte  und  ili* 
re  Wirkung  dabei  vergliche.  Diefer,  Gedanke  leitete 
mich  bei  der  Reihe  von  Verfuchen^  von  denen  ich 
hier  Rechellfchaft  ablege »  und  die  ich  im'  zweitei 
Theile  diefer  Abhandlung  benutzen  werde >  un 
daraus  die  Urlache  der  Refonanz  der  Kdrper  zu^  er 
Wären. 

Da  alle  Verfuche ^zuletzt  auf  der  folgenden  Er 
fahtung  beruhen ,  fo  verdient  fie  vorzügliche  Auf 

•  * 

merkiamkeit« 

Experiment  i.  Man  verftopfe  diö  Ohren  mi 
gekauten!  oder  zermalmtem  Papiere,  hänge  eineT« 
fchenuhr  an  einen  Haken  auf,  und  halte  das  Ob 
bis  auf  zwei  Linien  dicht  an  die  Uhr,  fo  wird  mai 
ihren  Schlag  nicht  Jiören.  Darlauf  nehme  man  d 
nen  i^eijten  Körper,  z<B.  einen  cylindrifchen  hölzer 
fien  Stab,  i  oder  i|  Fufs  lang  und  i  oder  2  Liniü 
dick ,  halte  das  eine  Ende  deffelbep  an  die  Üb 
und  das  andereEnde  an  einen  der  zahlreichen Tbel 
le  des  Kopfs,  welche  den  Schall  beim  Berührei 
^rtpflanzen,  *}  z.  B.  an  den  knorpligen  Th^ 
des  Ohrs ;  fo  wird  man  den  Schall  weit  beffer  bi 

*)  Fafk  jeder  Theil  des  Kopfs  pBanzt  den  Schall  fod 
^^enn  ihn  der  fchallende  Körper  \  unmittelbar  bl 
rührt ;  wie  man  das  leicht  mit  einer  Uhr  bei  t« 
fiopften  Obren  verfucheh  kann.  Siehe  meine  Di 
/ert,  anäf.  und  meine  Recherche s  für  l'Qrgane  4 
tOui  0t  la  pr^pr.  des  fons,  im  Journal  de  Fhyßfu 
«773  »tf«. 
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reo»  als  wenn  man  den  fcballenden  Körper  in  Üf 
Laft,  diciit  vor  offne  Ohren  gehangen  hätte. 

Da  der  Schall  im  crften  Falle  zwei  Linien  von 
der  Uhr  gar  nicht,  im  zweiten  Falle  hingegen  in  weit 
gröfserer  Entfernung  fehr  ftark  gehört  wurde;  fo 
iftes  lilar,  dafs  der  hölzerue  Stab  den  Schall  beffer 
fortpflanzte  als  die  atmofphärifche  Luft.  —  Zu- 
iJeich  überfieht  man,  dafs,  um  das  Vermögen  ver- 
jcbiedner  fefter  Körper,  den  Schall  fortzupflanzen^ 
miteinander  zu  vergleichen,!  nichts  weiter  nöthig 
ilt,  slä  fich  cylindrifche  Stäbe  von  derfelben  Länge 
vnd  Weite  als  jenen  hölzernen,  aus  diefen  Mate- 
lien  anzufchaffen ,  und  tnit  ihnen  diefen  Verfuch 
u  wiederhohlen«  Das  gefchab  bei  folgenden Expe- 
timeiiten« 

Experiment  2*  Als  ich  den  Verfuch  mit  cylin* 
drirdhen  Stäben ^  1  Fufs  lang  und  1  Zoll  dick,  aus 
Terfchiednen  HoZsar^e/i,  anftelltCj^  liefsen  fie  insge- 
F  bmmt  den  Schall  fehr  gut  hindurch.  Aber  bei  Je- 
dem, neuen  Stabe  fchien  fich  die  Art  des  Tons, 
(k  iimbre  du  forty)  und  auch  die  Intenfion  des 
SdifUes  zu  ändern.  Es  fehlt  an  einem  Mittel,  die 
t/nterfchiede  in  der  Art  des  Tons,  (iimbre y)  zu 
[  i>eftimmen..  Die  Stärke  oder  Intenfion  des  Schalles 
:' fehlen  dagegen  in  folgender  Ordnung  a^zun^bmeni 
\fon  der  erftern  Holzart  an,  die.  ihn  mit  der  gröfs- 
|en  Lebhaftigkeit  fortpflanzte:  Weifs-Tanne/\  Bra- 
£li«nbolz,  Buxbaum»  £iche>  Kirföhbaum,  Ka- 
ftanie.  -  '^ ' 


y 


Experimin^  Z/  I<;h  nahm  darauf  metaltae  tf 
iii^fl^r  von  cferfelbcni  Gröfse*  Sie  pilanzten  des 
.Schall  fehlechter  als  die,  hölzernen  fort , .  auch ' wai 
die  Art  des  Tons  and^rs^  fo  wie  diefer  Auch  in  vet« 
fchiedoen  Metallen  verfchieden  fehlen* '  Die  Inten' 
fioü,  mit  der  fie  den  Schall  fortpflanzten>;aahm  infot 
gender  Ordnung  ab :  Elfen»  Kupfer,  Silber»  QoHk 
Zinn,  Bfei.  :     . 

\,  Experiment  4.  Ich,  hing  meint  Uhr  hinter  eiiH 
ander  an  SchiiOreTOn  ^eWe,  vön,JFo//tf,  von  Hörn 
yon, Flachs,  von  Haar  und  von  Darm  auf,  die  ua« 
gefäbr  eben  fo  dick»  und  völlig  fo  lang  als  die  vori|^ 
gen  feften  tiylinder  waren,  und  hielt  das  ander^! 
£ode  des  Schnur  mit  der  Hand  an  den  Knorpel  'dm 
Ohrs,  Die  vom  Gewichte  der  Uhr  ausgedehntdT^ 
Schnüre  pflanzten  de»n  %hall  mit  geringerer  Stärkl^ 
als  die  feften  Körper  fort,  und  veränderten  ihn  auif] 
«ine  merkwürdige  Art.  Die  Art  des  Tons  fchiett'^ 
an  jeder  Schnur  verfchieden  zu  feyn,  und  die  Ihteiti 
iRön  des  Schalles  nahm  folgender Mafsen  ab:  Danoi 
Haar,  Seide,  Hanf,  Flachs,  Wolle,  Baumvwjfle^;' 

Aus  allen  diefen  Verfucben  folgt:  1«  dals  Iiartt 
Körper  und  angefpannte  Schnüre  den  Schall  weit 
befler,  al^die  atmofpharifche  Luft  durc^  fich  hm- 
durcli  laffep.  ^*  Dafs  jjsdes  diefer  Mittel  ihn  asl 
•ine  eigenthüipliche  Art  hindurch  lälst,  fo  dafs  die 
Art  und  dreintenfität  des  Schalles  bei  keinem  fo  wie 
lielden  pudern  find,  fo  weit  fich  darüber  aus  Veriii« 
äiMf  ^irtbiilefi  4J^f,tA  die  nicht  immer  ganz  entfchei* 
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dende  Refultate  geben.  *)     3»  DafsHolz  den  Schaß 
am  heften  hindurchläfst,  Metall  m^t  einer  geringen» 
1  Stärke,    und   die   gefpannten    Schnüre    mit    noch 
minderer. 

Experimfijit  5.  Ich  liefs  ferner  den  Schall  durch 
.Jtücke  von  Zinky   Antimonium^    Glas,  Salz,  EdeU 
Jtein,    GypSy   trocknem,  Thon   und  Marmor  gehn# 
Da  ich  aber  diefen  verfcbiednen  Materien  nicht  ei- 
wrlei  Form  geb^?n  konnte  ,  fo  liefs  fich  ihr  Vermö- 
gen, den  Schall  hindurch  zu  lallen^  nicht  mit  Sicher- 
keit b'eftimmbn.      Nur  fo  viel  war  offenbar,    daf» 
j^ealleljeffer,  als  die  atniofphärifche  Luft,  den  Schall 
ifortpflanzen,  und  dafs  ihn  jede  diefer  Materien  au£ 
eine  cigenthümliche  Art  verändert.  •  Der  Marmor 
zeichnete  fich  durch  die  Schwäche  des  Schalles  aus« 
der  durch  ihn  hindurchgeht;  zwei  Stücke  deffelben 
?on  verfchiedner  Geftalt  pflanzten  ihn   beide  auf 
tinc  kaum  merkliche  Art  fort. 

Da  ich  meine  akuftlfchen  Verfuche  niit  luftför^. 
»ige«  Stoffen  fchon .  früher   bekannt  gemacht  ha- 
H**)  fofind  hier  nur  noch  die  mit  tropf  baren  Flnf- 
Pl^keitenzvL  erwähnen»   Sie  erforderten  ein  anderes 
Vedfahrea. 

^  Oei^leichea  find  befonders  die  Verfuche  mit  deft 
Holzftäben  und  cien  gefpannten  Schnüren« 

*  **)  Mimoires  de  lAcad.  Roy.  de  Turin ,  t.  3',  I7EÄ» 
17.  Das  A«fültat  derfelbe»  fi&det  man  in  Abhandl# 
IV.  dUeCes  Stücks.  «T.  R     / 


\ 


« 


^ 
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'     Experiment   6.     Ich  verwahrte  alle  Fugen 
Gehäuse  meiner  Cbr  ihit  weichebi  VVacbfe ,  hinj 
mittelft  eines  Facfens' Seide  an  einen  Hlkeu  auf, 
in  der  VVand  befeftigt  war,  fo  dafs  fie  in  ein  5  5 
weites  und  7  Zoll  hohes  Glas  hinabreicfate »  o 
doch  dälfplbe  zu  berühren,  und  merkte  mir  die. 
yles  Tons  und  die  Entfernung,,  bis  auf  welche 
den  Schlag  der  Uhr  hörte.     Darauf  gofs  |ch  'xa 
blas,  un^  die  Uhr  her,   Waßer.     Diefes  änderte 
Art  des  Tons,  {timbret)  auf  eine  angenehme  Vt 
fe,  tmd  der  Schall  wurde  dabei  fo  lebhaft  fort 
pflanzt,    dab  es  einem  vorkam,    als  würden  G 
und'Tifch,    (der'in   einiger   Entfernung  von  < 
Wind  ftand,)   unmittelbar  von  einem  feften  E 
pet  gefchlagen.      Noch  mehr  gerieth  ich  aber  i 
durch  in  Verwunderung,  dafs  bei  allen  diefen  J 
wegungen  das  Fluidum ,    in  welchem  die  Uhr  HL 
vollkommen  in  Ruhe  blieb ,   und  dafs  deffen  Obi 
fläche  nicht  in  die  mindefte  Bewegung  gerieth. 

Als  ich  ftatt  des  Waffers  andre  Flaffigkeiten 
das  Glas  gofs ,    zeigten  fich  im  Ganzen  die  näfl 
chen  Erichein ungen.      Nur   modificirte   jedes,  ft 
dium  den  Schall  anders.     Er  hörte  auf  bemerkt 
zu  feyn,   in  einer  Entfernung  von  der  Uhr:  in 
wtofphärifcher  Luf$  bei  8  Fufe,  in  Waffer  bei  20  Fi 
ia  Olis^enöhl  hti  16,    in  Terpenthinöhl  bei  14  v 
in  Weingeiß  bei  21  Fufs  Entfernung  von  der  ü 
Und  nach  diefen  Entfernungen  richtet  fich  die 
tenfität,    mit  :^elcher  der  Sehall  durch  die  Flüf 
keitftn  fortgepflanzt  wird.     Als  ich  dicfe  Verluc 
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wicderhöWte,  £clen  die  Entfernungen  etwas  anders 
aus,  welches  entweder  im  Organ  des,  Gehörs  ioder 
in  zufälligem  Geräufche  liegen  mochte. 

Aus  den  Verfachen  mit  tropfbaren  FlüfGgkeiten 
folgt:  1.  Dafs  fie,^  gleich  den  feften  Körpern,  bet 
{er  als  die  Luft  den  Schall  durcli  fich  hindurch  laf* 
fen,  und  dafs  felbft  die  fetten  Oehle  hierin  keine 
Äasnabme  machen,  wie  Morhof  wähnte.  2.  Dafs 
jedgs  Fluidum  den  Schall  auf  eine  eig'enthflmlichei 
Art  abändert.  3.  Wenn  die  Phyfiker  behaupten» 
der  Schall  werde  durch  die  Luft  mittelft  Schwingun- 
|en  fortgepflanzt ,  die  nur  die  Durchfichtigkeit  die-* 
fes^ Mittels  uns  wahrzunehmen  verliindert ;  fo  wird 
das  durch  meine  Verfuche  fehr  zweifelhaft,  dain- 
den  fichtbaren  Flüffigkeiten ,  ungeachtet  fie  deu 
Scholl  durch  fich  hindurch  lauen ,  doch  keine  fie- 
ir^nng  erfolgt. 

Endlich  zeigen  alle  meine  Verfuche  zufammen 
paommen,  dafs  jedes  Medium,  feCtes  fowohl  als 
tropfbar- oder  elaftifch-flüfliges,  die  Art  des  Tons, 
(kiimbref)  und  die  Stärke  des  Schalles  auf  eine  ei- 
gtQthOmliche  Weife  abändern ;.  oder,  mit.  andei^n 
4?orten>  dafs  einerlei  Schall  /ich,  fo  o/i  er  durch 
im  ahdres  Minel  geht ,  verändert. 

■    '        -r      ■  ^ 

2.  Die  Refonanz  mußkalifcher  Injerumente. 

1  ♦ 

£$  irt  jedermann  bekannt,  dals  der  Schlag  einer 
Uhr  viel  ftärker  gehört  wird,  wenn  man  fie  auf  ei- 
ntu  .Tifch  legt,   als  wenn  man  fie  trägt  oder  auf-' 


\  - 
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liaiigt.  Nicht  miiticter  kennt  man  den  giröfseii^  Üii- 
terfchiecl  in  dem  Schalle  einer  Stimmgabel,  jeoaclw 
derri  fie  im  Fmen  fchwingt,  oder  ihr  Stiel  an  eiDe« 
leften  Körper  yoä  grofser .  Oberfläche  angedrückt 
\nrd.,  Da  die  vorigen  Verfuche  mich  darauf  *fbhr:-^ 
ten«  die  Zunahme  in  der  Stärke  und  den  harmonU 
fchen  Klang  ia  diefen  beiden  Fällen  in  der  .£igeit|^ 
fchiift  des  Holzes  2u  fuchen»  dafs  es  beffer  als  cti^ 
Luft  den  Schall  fortpflanzte  und  den  Tön  deffelbi 
abändert;  fp  fa&te  ich  den Entfchlufs«  hierQber  eii 
Reihe  von  entfcheidenden  Verfuchen  anzuftellenV 

Der  (b-grdfse  üiiterrchied  im  Vermögea^  d 
Schall  fortzupflanzen,  den»  ich  beim  Holze  und  bei 
Marmor  vvahfgenommen  hatte ,  fehlen  mir  vom 
lieh  geeignet  zu  feyn,  um  über  diefe  wichtige' Fra-.^ 
ge  liicht  zu  ver-breiten,  und  ich /teilte  zu  deraEödii 
folgende  Verfuche  an : 


>  ^1 


Experiment   i."     Ich  ftemmte  die  fchwingemtoä, 
Stimmgabel  gegen  feine  hölzerne  Tifchplatte,'  unJ3 
als  fie  aufgehört  hatte  zu  tönen,   legte  ich   meine 
Uhr  auf  denfelben  Tifcli.     Der  Schall  beider  nakiK 
in  gleichem  Verhältniffe  zu.    —     Darauf  legte  i 
eine  Marmörplatte  von  derfelben  Gröfee'  und  O 
ftalt  auf  das  Fufsgeftell  des  Tifches,    und  brachte^ 
die  Stimmgabel  und  die  Uhr,  gerade  wie*  vophior^ 
auf  diefe  Plätte.     Der  Klang  der  erftern  wurde  vef>\ 
ftärkt,  doch  fehr  viel  weniger.^  als  bei  der  Holzta-j^ 
fei.  .  Der  Schall  der  Uhr  wurde'  kaum  merkbar  rver-c 
^kt. 
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Obgleich  diefer  Verfuch  meine  Vermutliuug 
fchoii  fehr  beftätigte,  fo  fuchte  ich  fie  doch  noch 
auf  andere  Art  zu  prüfen. 

Experiment  2.\  Ich  legte  die  Uhr  auf  den  hol* 
Kernen  Xifch,  verftopfte  die  Ohren  mjt  gekautem 
Papiere»,  und  näherte  mich  der  Uhr  bis  auf  wenige 
Linien,  ohne  dafs  ich  .  ihren  Schlag  hätte  hören 
cönnen.  Darauf  nahm  ich  ein^n  der  Holzftäbe. 
leren  ich  raich^)ei  i\tn  vorigexi  Verfuchen  bedient 
latte,  felzte  das  eine  Ende  deffelben  an  das  Ohr,* 
as  andere  an  den  Tifch;  und  fogleich  hörte  ich 
efi  Schlag  der  ,Uhr  ausnehmend  ftai  k»  Ich  mochte 
en  Stab  auffetzen,  an  welchen  Theil  des  Tifche« 
h  wollte,  felbi't  an  die  Füfse,  immer  hörte  ich 
eh  Schlag  deutlich. 

Darauf  wiederhohlte  ich  diefen  Verfuch  auf  der 
larmornen  Tifchplatte.  Der  Schlag  der  Uhr  wur- 
B  nur  fehr  undeutlich  und  unvollkommen  gehört, 
nd  zwar  nur^  wenn  ich  den  hölzernen  Stab  nicht 
eit  von  der  Uhr  auf  fetzte.  —  Mit  der  Stimmga- 
»1  liefe  fich  diefer  Verfuch  nicht  anftelJ,en,  weil 
th  die  Ohren  nicht  feft  genug  verftopfe»  konnte^ 
aisich  nicht  ihren  Tqn  noch  gehört  hätte.  - 

Dm  ^meine  Vermuthung,  ganz  aufser  Streit, zu 
tzen,.,  hätte  ich  diefe  Verfuche  auf  Tifchphittea 
t  allen  den  Materien,  deren  ich  mich  in  der  er- 
o  Reihe, von  Verfuchen  bedient  hatte,  aufteilen 
iTeo»  um  zu  zeigen,  dafs  die  Refonanz  fich  alJge- 
in  nach  dem  Vermögen  der  Körper.,  den  Schall 
Unpflwzdj;i;i  iri^ht^t,     A^i^iA  die  Schwierigk»!« 


c  . 
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'fikn »    di6  tnir  hierbei  aufftiefseii ,  beftimmten  mfchi 
«Deine  Verfuche  darauf  eitizufchräiiken ,    ob  nicht 
dUe  Rcfonanz  fich  nach  Maafsgabe  der  Vörfchiedeiii  ^ 
lieit  disr  Körper  eben  lö  wohl  ändert,  aUdas  Ver« 
flsögefly  den  Schall  hindurch  zu  laffem 

,    Experiment  3.  Ich  fetzte  daher  AH  Stimmgabdl  \ 
Binter  einander  auf  Platten  von  irdener  Waare,  Por*  ; 
wellän  und  GlaSy   auf  dünne  ifolirte  Kupferplatten    \ 
und  auf  Eifehblech.     Der  Schalj  wurde,  durch  alk  .| 
liiefe  Körper   verftärkt,    und  die   Art  des  Tons  | 
fehlen  bei  jedem  anders  zu  feyn.  1 

Ferner   fetzte   ich  erft    die  Stimmgabel  und  A 
giaohher  die  l^br  auf  yerfchiedene  mufikalifcheln» '^ 

'  firumente^  Contrabals,  Violine,  Mandoliner  Gui^  4 
tarre>  Harpßchord  und  Hörn.  In  beiden  Fälleü  J 
würde  der  Schall  vethältnifsmäfsig  yerftärkt.  Und 
2war  fehlen  er  bei  djen  mufikalifchen  Inftrumenteii 
ftärker  undlmelodifcher>  dls  bei  irgend  ehaem  def  1 
lindern  Körper  zu  werden.  Die  Jritenfion  des  Tons 
fchien  dem  .Volumen  Ae&  Inftruments  proj^örlional 
px  feyn. 

Aus  diefen  Verfuchen  folgt :    i .  dafs  alle  fefte 

"*  Körper  von  ausgebreiteter  Oberfläche,  mit  denen 
ich  Verfuche  anftellte,  den  fcbwachen  Schall  von 
tönenden  Körpern,  die  mit  ihnen  in  Berührung 
find,  verftärkpn,  und  jeder  den  Ton  auf  eine 
ihm  eigne  Weife  abändert.  2.  Dafs  diefes  ^  daher 
yührt,  weil  fefte  Körper  den  Schall  im  AUgemeii^ 
iien  beffer  durch  fich  hindurch  laflen,  als  die 
Ltift^  and  joder  den  Ton  auf  eine  eigenthümlicfae 
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t  ihodißcfft.  **)  5.  Dafs  die  Refonanz  müfikali» 
^r  Infti-umente  vorzüglich  auf  diefem  Grunde  be^ 
it,  wiewobl  auch  dteüröfse  inrer Oberfläche dfzu 
iträgt,  fie  tönend  zu  machen.  4.  Scheint  das 
ilumen  der  Körper  auf  die  Eigenfqhaft  der  Refo- 
DZ  £influ&2u  haben.  \ 

5.  Miaupertuis  meinte,  die  Refonanz  mufi- 
lifcher  Inftrüroente,  die  mit  Säiten^befpannt^nd, 
hre  daher,  weil  fich  in  ihneti  Fibern  von  Jeder 
3glichen  Länge  befinden ,  und  jeder  Ton  diejeni- 
B  Fibern  in  Schwingungen  fetze ,  welehe  mit  ihm 
lEkiklange  oder  inConfonanz  find,  indefs  die  an- 
xn  in   Ruhe,  bleiben.    *)      Diefem   widerfpricht 

*)  iiSm,  de  PAcad.  de  Paris  ^  A.  I724»        .     , 

**)  Auch  Herr  D.  Chladni,  und  fchon  viel  früher 

der    Profüfror    W  i  n  k  1  e  r     in    Leipzig ,    itnachten 

dieCdlbe  Bemerkung)    und  fchlieUen  daraus,    dafs 

'febe  Körper,  was  cjie. Stärke  des  Schalles  betrifft»* 

-     'Viel .  heffere  Leiter  als  dieXuft  findi  und  da(s,  un- 

|t«cbtet  diefe  der  gewöhnlicbfte  Leiter  des  Schalles 

r    •  HL  fie  doch  u'nter  die  fchlecbteften  Leiter  deffelbeji 

>:    gehört.      Durch  einen  7  Schuh  langen  Lindenftab» 

den  er  zwifcben  die  Zähne  nahm,   hörte    Wi*nk- 

1er   <fen  Schlag  einer  Uhr  fq  laut,  als  hielte  er  iie 

namittelbar  Yor  die  Ohren,    and  der  Schall  war 

r' ^«gleich  allen,  vernehmbar ,'  die  an  ein  Brett,'  auf 

''  4er  fte  lag,  Stäbe  fetzten.  Ein  fil  berner  Vor! egeloffel 

r  • 

t?    an  ^intr  Schnur  zwifcben  den.Zähnen  gehalten^und 
•ngefchlagen ,    giebt  einen  wahren  Glockeaklang. 
Annal  d.  Phyfik.    )•  0«  3.  Sc.  M 


.i 
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aber  das  zweite  Experiment,  aus  welctiem  erhell 
dafs  jede  Stelle  eines  Körpers,  der  Refonanz  h 
den  Schall  hindurch  läfst. 

6.  Da  Marmot  den  Schall  in  gewiffem  Gra 
Inrftlcktj^   und  uptcr  den  feften  Körpern  ungefi 


9,Selnr  ttiitUfirecIit  bat  man^Sfagt  Herr  Chladi 
),d«nScbA)l  bisher  zls  eine  Bewegung  der  Luft  an 
lehn.  Vielmehr  heifst  Hören  nichts  anders  ^  als 
nen  Schall,  d,  i«,  eine  fcbnelle,'  zitternde  Bei? 
gung  einet  elaftifchen  Körpers ,  mittelft  der  6efa< 
-Werkzeuge  empfinden ,  gleichviel,  ob  iie  durch  ( 
Luft  oder  durch  )sndere  flüfiige  oder  fefte  Körf 
bis  zum  Gehörnerven  fortgeleitet,  und  ob  fle  dur 
das  äufsere  Ohr  od^r  durch  andere  Theile  desKo 
fes  mitgetheilt  wird«  '^ 

Selbft  artikulirte  Tone  werden,  nach  \yiii 
1  e r  *  s  und  C  h  1  a  d  ri  i '  s  Verfuchen,  durch  fefte  K< 
per  fahr  gut  fortgeleitet.  Zwei  Perfonen  könn 
lieh  bei  verftopften  Ohren  mit  einander  unterh 
ten  5  wenn  beide  einen  langen  Stab  oder  eine  V 
bindung  mehrerer  Stäbe  zwilchen  den  Zähnen  h 
ten,  oder  Fie  an  die  Zahne  anftämmen,  befondi 
am  obern  Theile  der  vordem  Zähne ,  damit  Iie  c 
durch  nicht  im  Sprechen  genirt  werden.  Au 
war  es  einerlei ,  ob  der  Redende  den  Stab  an  fei 
Kehle,  oder  an  feine!  Bruft,  oder  an  ein  Gel 
Itemmte,  in  das  er  ibineinredete,  wobei  die  W 
kung  deftö  ftärker  wurde,  je  mehrerer  Bebung  i 
Gefäfs  fähig  wan  An  gläfernen  und  porzellaner 
Gefä&en  (chien  Herrn  C.hladni  die  Wirkung  i 


r 


y 
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■ 

/o,  wie  das  Wafferftoffgas  ur^ter  den  flüffigen,  auf 
den  Schall  wirkt;  fo  ift  es > nicht  rathfam ,  in  Kir*- 
«hen^  Concertfälen  3  Theatern  und  andern  Gebäu-» 


ftärkften  zu  feyn;^aii  kupfernen  ReCTeln  /  höltor» 
nen  Kalten  und  an  Töpfen  war  fie  fchwächen 
Stäbe  von  Glas ,  und  nächft  ihnen  yon  Tannenholz^ 
leiteten  dabei  den  Schalf  am  beften.  Der  Hörende 
konnte  den  Stab  auch  an  die  Schläfe,  den  Scheitel 
oder  die  knorpligen  Tfaeile  des  Öbts  hahen,  ionmer 
^srurde  der  Schall  zu  den  innem  Gehörwerkzeugen 
geleitet.-  Selbft  wenn  Ton  beiden  ein  Faden  zwi* 
fchen  den  Zahnen  etwas  fti^aff  gehalten  würde,  war 
der  Schall  noch  hörbar.     Es  wäre  wohl  der  Mühe 

^  ^x^erth )  bemerkt  er »  ob  nicht  durch  diefe  Fortlei* 
tungsmittel  Taubfiuinmen,  bei  denen  blofs  das  &*ofse« 

.  re  Gehör  Werkzeug  fehlerhaft,  aber  der  .Gehörnervs 
gut  ift,  artiku]irte  und  andere  Laute  könnten  ver- 
.jiehmlich  gemacht  werden«  In  einem  Programm 
W  i  n  fc  1  e  r '  s :  De  ratione  audlendi  per  den f es,  Lipf« 
1759,  und  in  Buchner's  Abhandlung  von  einerbe» 
fondern  und  leichten  Art,  Taube  hörend  zu  machen^ 
Halle  1759»  8  t  fmd  mehrere  Beifpiele  ange- 
führt« die  diefes  fehr  wahrfcheinlich  machen« 
Schon  vor  so  Jahren  bewährte  es  fich  an  einem 
Klever  KaufmanneV  der  fein'  Gehör  faft  gani  ver^ 
loren.  hatte.  Als  er  zufällig  feine  irdene  Tabaks- 
pfeife,  '  die  er  zwifchen  den  Zähnen  hielt'V'auf  den 
Kefonai^zboden  eines  Klaviers  leqte,    hörte  er  alla 

a^  ■   ,  fr  ■^     .  .     *      » 

Töne  delfeJhcn  aufs  voll  kommen  fte  9  und  dadurch 
geleitet  9    lernte   er  lieh    mit  andern   mittelft  einee 

Stäbchens  von  hartem  Holze,  das  er  und  der  bprc- 

"^  ■  •••        ■  . 

cbende  beide  an  die  Zähne  fetzten,   unterhalten. 


^ 


l    186    3 


\     . 


den ,    worin  es  auf  Fortpflanzung  des  X<MS  an«' 
liomtnt,  viel  Marmor  anzubringen..' 

«  .  f  «  *  « 

Die  Verfuche,  wovon  dJefes  die  vorzüglicMten 
Refultate  find,  haben  mich  mehrere  Jahre  befchäf« 
tig^  j  obfchoh  ich  fie  nicht  g;&nz  in  der  gewOiificlttea 
VöUftandigkeit  anftellen  konnte.  ^ 


Man  foll  belTer  hdrwi,  wenn  man  den  Stab  ati£illror-^ 
dern  Oberzahne  n\ir  änlegt^^als  wenn  man  ihn^wi*^ 
fcben  den  Zähnen  hält;  ihn  an  die  Zähne  datMJA« 
terkieferf  lülein  xu  halten«  foll  nichts  hid/en,  wifip^ 

chcjoifbto  Winkler  widerfpridfit.        iL  tL^    • 

■■•■■■•■■■■,  ■  '       '  ^-      -■.<.■»■• 
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in. 

BEMERKUNGEN 

aber 
den     Schall     und     über    die     akufeifchen 

Infirumente,^  bei   Gelegenheit    des   vori- 
gen   Au/faizes, 

von 

Will.     Nicholson.*) 

'l/iePhyfik  des  Schalles  ift  noch  fehr  unvollkom- 
men. Zwar  haben  die  Mathematiker  auf  das  einfache 
Datum,   dafs  tönende  Körper  fich  in  Schwingungen 
befinden,  welche  dem  umgebenden  elaftifchen  Flui- 
do,^  derffen  Dichtigkeit  und  Elafticität  fich  melTen 
iilst,  mitgetheilt  werden,  ganze  Theorien  des  Schal- 
ks gebaut.     Aliein   Pcrolle'3   Verfuche  zeigen, 
fh&  es  dabei  auf  viel  mehr  als  auf  diefes  ankommt« 
!  Vielleicht,  dafs  folgende  Fragen  und  Bemerkungen 
lOr  den  Phyfiker  nicht  ganz  ohne  Nutzen  find. 

1.  Es  ift  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  die 
l^ortpfianzung  des  Schalles  durch  die  Luft  mit  einer 
fjSinSkn  wellenförmigen  Bewegung  der  Luft  ver« 
fciaden  ift,  und  dafs  tönende  Körper  durch  einen 
Schlag  in  Schwingungen  gefetzt  wei;den.  Pie  Be- 
ireife dafür  find  fo  zahlreich^  da&  es  überflüffig 
eyn  virüxde,   fie  hier  aufzuzählen. 

I 

*)  Journal   0/  Natural  Fhilof.  tlQ^  hy  Nicbolf.oni 
Nro.  IX,  1797. 


^ 
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I>(Br  Schall,  der  durch  Fluida  lortgepnanzt  wird,^ 
fcoeint  :jm  Verhältniffe  der  Entfernungen  abzuneh- 
men,  *)  und  wahrfcheinlich  ift  bei  feiten  Körpern 
rfeHelbe'Fall.  Seine  Intenfiön  mufs  zueieich  von 
der  Dichtigkeit  und  der  Elafticität  des  iVLttels  ab- 
hängen« Der  auflauernde  Soldat  legt  fich  an:  dia  , 
J^rde^i  um  entfernte  Fufstritte  zu  hören;  und 
Franklin  verfichert,  den  Schall  zweier  Steine» 
die  auf  einander  geworfen  wurden,  faft  eine  eng« 
lifche  Meile  weit,  eben  fo  fcharf  und  deutlich  ge* 
Jbört  zu  haben,  als  gefchähe  das  dicht  vorm  Ohre, '^) 
Die  Gpfchwindigkeit^  womit  fich  der  Schall  durcU 
feft^  Körper  fortpflanzt,    ift    noch   völlig    unbe« 

^^''^)  Iitr  einfachen  ocl^r  im  doppelten?     Gewöhnlich 
'Wi^it  das  letztere,   obfchon  nicht  aus  Verfuchen, 
^  tönifeirn  aus  der  Theora  gelehrt.'  d.  H» 

^y  Fiinkiin*  $  Experiments  and  Obßeryations,  Lond. 

17/4»  P- 445.  . 

***)*Herr    D.  Chladni«     dem    wir    unter    allen 
neaern  Pbyfikern  die  meiften  Entdeckungen  über 
*  lien  Schall  Terdanken,  ift,   fo  viel  ich  weib,  der 

Erfte«  der  die  Gefchwindigkeit  ^  womit  der  Schalf 
durch  verfchiedne  fefte  Körper  fortgeleitet  wird^  be- 
ftimirti  bati  und  zwar  mit  einem  grofsen  Grade 
von  Wahrrcheinlichkeit,  f im  Voigtfchen  Magazinefür 
"  den  neiteften  Zuftänd  der  Naturkunde  ^  B.  1 »  S.  I.) 
£r  geht  dabei  von  zwei  SStzen  aus.  Erftens ,  dab 
"«[ie  Fortpflanzung  des  Schalles,  in  der  Lu(t  fowohl 
]sls' in  feften  K6rpern,  durch  Longitudinal-Sch^n- 
jgungen  gefchi^fat)    indem  eine  Strecke  von  Luft 


v.rti 
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2.  Der  Schall  pflanzt  fich  durch  die  Luft  mit  ei*' 
per  GefchAviiidigkeit  von  1 142  englifchen  Fufsen  in 

©der  von  jrjrencL  einer  ündJern  Art  von  Materie» 
>diirch  die  Stöfse  des  Ichallendön  Körpers  genörhigt 
wird«  fich  zufammenzuziehn  und  wieder  auszu« 
dehnen.  Zweitens ,  dafs  der  Schall ,  wie  E  u  1  e  r  ^ 
Bernoulli  und  Lembert  in  ihren  Unterfu« 
chungen  über  Orgel  -  und  JFlötentone,  und  auch  der 
Graf  Giordano  Riccati  in  feinem  Werke:  del* 
le  corde  opvero  fibre  elaftiche,  BoL  ^767,  q.  Sched  V» 
$•  3  ,  und  Sched.  VIII 1  dift.  i ,  erwitfen  ^babeUf 
darch  einen  mit  Luft  erfüllten  Raum  von  gegebe- 

•  71er  Länge  in  eben  der  Zeit  geht ,  in  welcher  eine 
eben  fo  länge  LuftfiLule,  die  in  einer  an  beiden" Sei- 
ten offnen  Pfeife  enthalten  ift|   eine  ScbwiAguifg 

.  macht;  ein  Satz,  den  auch  fchon  NewtoA  in 
ünnen  Trine,  phil,  naU^  L  II,  prop*  fO t . ^ehoL, -nur 
anders  ausgedrückt ,  aufftelfte.  ^  Die  Pcinc^pien«  ^ 
fagt  Herr  D«  Chladni,  ^j'woraufdiefer  Satz  be- 
ruht, fcheinen  allgemein  genug  zu^feyn,.  ungf.  ihn 
auch  öuf  fefte  Körper  ^nzuwendi^ ,  und  1  wenig« 
ftene  mit  der  gröfsten  WahrlcV^inlichkeit ,  ^tozu* 
nehmen :  dafs  durch  einen  jeden  Kdrper  der  Schall  im 
^ben  der}  Zeit  gehe  9  in  welcher  diefer  Kdrpen\  wenn 
er  ganz  frei  fchwingt,  eine  Longitudmal  -  Sckwln-* 
gung  jnaeht.^^  Verfuchen  und  Beretshnungen  zu- 
folge gefchehn  z.  B«  in  einer  offenen  Pfeife  von 
10  Fufs  Länge,  (und  in  einer  gedeckten  von  5  Fufs J^ 
Ungefähr  xoo  Schwingungen  in  einer  Sekunde;^ 
folglich  müCste  der  Schall»  diefem  Satze  gemlils, 
.  in  einer  Sekunde  einen  Luftraum  von  10.  loOg 
.  d.  i.,  von  xooo  FuCi  durchlaufaut  Dals  die  Ge* 
fchtiriadigkeit  dea  Schalles  ei^  weiiig  gröfi^,  nim* 
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eineir  Sekunde  forlf,   und^^ite  Gefchwindigkeil 
ftSrkftea    Windes  ^  beträgt    nicht   völlig  90    \ 

y  I 

iich  Ton  1040  parifer  Pub  ift,  ^^iderrpriclit 
Satze  nicht,  da  die  LviftflSule»  welche  beim  1f 
einer  Pfeife  zittert,,  immer  ein  ivenig  länger  al 
Pfeife  felbft  ift«  wie  Graf  Riccat'i,  Sehe 
beweift,  und  'wie  man  fich  leicht  fiberzc 
kann,  wenn  nian  die  Hand  illahe  an  dieOeffnui 
»er  Pfeife  hält ,  wo  man  die  zitternde  Be we 
der  Luft  ftark  empfijDdet. 

jQilt  diefer  Satz  allgemein ,  fo  müflen  Safte 

per  den  Schall  in  eben  dem  V^rhältniflie  fcbz 

*fortIeiten ,  in  ^welchem  der  Ton ,  den  lie  bei 

eher    Länge  ^  und   gleidber  Art  Tpn  Longitud 

'  Schwingung  g^ben ,  höher  ib.     Nun  find 

die  Töne  in  Stäb«n,   die  mit{ Mitbin     wäre    tlie 

N  ei|^^  offenen  Pfeife  gleiche 

Lihge  haben,  höher  als  die 

Töne  der  Luftfäule  in  der 

*   Röhre, 

bei  um  Octaven 

Zinn;  s  ^,  i  Septime 

Silber,  ^.u.  i  ganz. Ton 

Kupfer,  3  u.i  Quinte 

Eifen  u.  Glas,  4  u.  x  halb« Ton 

Die  Hölzer,  welche  Herr  O.  C h  1  a d n i  unterl 
hat,  würden  den  Schall  mit  einer  Gefchwindi( 
I  Ton  ungefähr  II 000  bis  heinahe  18000,  unc 
brannteV  Pfeifenton  mit  einer  Gefchwindigkeil 
IPQOO  bis  12000  parifer  Fufs  fortleiten« 

Die  angegebene  Zahl  von  Schwingungen  i 
ner  gedeckten  5  Fufs  'langen  Orgelpfeife  be 
«uf  einem  fchatffianigen  Verfucbe  des  Kapell 


fchwindigkeit ,  w 
der  Schall  durch 
.  Materien  fortgepE 
würde,   in  z  Sek 
Ton  ungefähr 
7800  parifer  Fufa 
9JOÖ        —    — 
12500      •—    •— 
17500 
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Man'foUte  hieraus  vermuthen^  däfs'die  Gefchwin- 
ligljteit  lies  Schalles  bei  günftigem  und  .bei  entge- 
gen wehendem  Winde  verfchieden,  die  Intenfität  in 
leiden  Fällen  aber  ziemlich  gleich  fc^n  werde.  AI-, 
ein  die  Erfahrung  lehrt  gerade  das  Gegentheil* 
Beraus  und  aus  andern  Umftänden  glaubten  einigo 
^hyfiker  fchliefsen  zu  muffen,  nicht  Hie  Luft,  fon- 
letD  ein  anderes  viel  feineres  Fluidum»  fey  das  Mit«« 
idf,  welches  den  Schall  f ortj^flanzt* 


Iters  S  a  r  t  i  zu  Petersburg  i  der  Ton  zwei  fol« 
chen  Pfeifen,  die  im  Tollkommenften  Unifono  wa- 
rep,  die  eine  mit  einem  Schieber  Terkürzte,  und 
dadurch  ihren  Ton  erhöhte.  So  oft  beide  Schwm* 
gungen  zufammentrafen  i  hörte  man  eine  Art  von 
trommelartJgem  Schlage,  und  diefe  folgten  daher 
1UD  fo  langfainer  auf  einander ,  }e  kleiner  das  In» 
terTail  der  beiden  Pfeifentöne  war.  Als  lie  genatt 
^m  eine  Sekunde  aus  einander  lagen ,  rerhiekea 
Geh  die  Schwingungen  der  beiden  Orgelpfeifen  zu 
einander  wie  loo  :  99 ,  fo  daft  dann  alfo  der  hoch« 
{te  Her  beiden  Töne  in  i  Sekunde  zoo  SchwiQgun« 
gen  machte.  Verglichen  mit  diefem  Tone  kamen 
>af  das  eingeftrkhne  4  436  Schwingungen  in  einer 
^unde. 

»r 

Mit  Hülfe  des  zweiten  Satzes  lifst  fidb  nmg«. 
kthrt  die  Zahl  der  Luftfcbwingungen  in  einer  Pfidf« 
^Qfi  der  beobachteten  Cef ch windigkeit  des  Scballee 
>>t  freier  Luft,  berechnen.  Man  Hndet  fie ,  indeia 
^an  die  Gefch windigkeit  mit  der  Länge  der  Pfeif« 
Avidirt,  und  fo  kämed  i04Schwi]iguiigen  auf  ^# 
»ofüfwge  off ne  Pfeife.  4.  H. 


■* 


■.  '■'■.  ■  '    '     .  '  ■     /'' ' 

"  kalifchÄn  Tooe  gleich^  welches  wahrfcheiiincti 
'feinsm  öftern  Zurfick werfen  unter  demfelben  Wii 
kel,  unter  dem  er  in  der  Röhre  aufgefallen  w^ 
lierrflhrte.     Nur  in  fo^fern  fetze  ich  auf  diefen  Vi 
fach  einigen  Werth,  als  er.  darauf  zu  deutefa*  fchejj 
dafseia  Tuchbefchlag  in  ^kuftifchen  Inftrunienti 
'den  fehädlicben  Schall^  der  nicht  aus  der  Rlchl 
der  Ac;hfe  herkommt,  abhalten  möchte >  indefir 
>.'lnfi4:ument  diefeTöne  verftä:kt  und  hörbar- mad 
5.  Per  alle  zieht  am  Ende  der  erften  Abi 
Inng  darnns,   äafii  bei  feinen  intereflanten   V^i 
^ben  mit  der  Uhr,  ^Waffer  und  andere  Flaßigkt^ 
Ha  keine^  fichtbare  Bewegung  gericthen,  denSdbli 
\Kliäs  das  Medium »> welches  den  Schall  tönender 
«^er  fartjpfl4nzt,    dabei  {chwerlich  in  fchwingtaj 
Bewegung  fey.    Hier  fcheint  er  aber  die  aufei 
dentlieheKieinheit[und  Schnelligkeit  derSchwinj 
gen,  die  Schall  erreget. Jollen,  überfehn  zu  hal 
die  wahrfcbeinlich  nur  in  dem  eiftfachften  Falle 
bei  der  grölsten  Stärke  fichtbar  werdeiu     {>ie. 
ten  müfikalifcfaer   Inftrumente   tönen  noch  lai 
v^enn  Ihre  Schwingungen  fchon  nicht  jnehr  üt 
bar  find.  *) 

6*  Bei  dem«  was  P  e  r  o  1 1  e  am|Ende  der  zw< 
Abtheilung   gegen  Maupertuis   Theorie'  eria«s 


^)   Chladni*s    Klangfigurfn  fcheinen  dpm 
fchen  Pbyfitonr  noch  unbekannt  zu  feyn ;  fonft 
de  er  fie  hier  "als  ein  noch  .mehr  in  die  Augen  .^':1 
l0ni^  Beifpiet  erwähnt  haben*  d,  H.    / 


> 
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ncrt,  naclr welcher  tönende  und  refonirende  Kör«   * 
-  per  fich  felbft  fo  eintheilen,  dafs  fie  in  verfchiedne^ 

•  Theilen  auf  verfchiedne  Art  fchwiugen»   mufs  man  * 
t  erwägen,  dafs  folche  Körper  in  zwiefacher  Hiniicht 

1%VL  betrachten  find.    Einmahl  mögen  fie,  als  Mediuiii 
des  Schalles,    jeden  Schall  ohne  Unterfchled  fort« 
leiten  und  durch  fich  hindurch   laden.       Zweitens-  - 
cfeheint  ihre  Geftalt  und  ihr  Gewebe  fo  einfach  zu 
.Heyn,  dafs  fie  nur  fehr  wenige  Töne  zugleich  her- 
^vorbringen;  und  ift  das  der  Fall,  fo  giebt,  wie  ich 
^^aube,  das  Ganze  eijpen  muCkalifchen  Top.-  Denn 
Jmir  ift  ein  mufihalifcher  Ton  nichts  anderes  als  eia 
Eeinzelner  einfacher'  Schall,    oder  der   Zufaminen- 

•  klang  mehrerer  einfacher,  die  zulammen  ftimmen,, 
■  (confoniren ; )  ein  Geräujch  hingegen  das  Zufam« 
rmeti£challen  mehrerer,  die  nicht  zufammenftim- 
^nen,  (nicht  confoniren.)  *)  Drückt  man  z.  B.  auf 
rÜer  Orgel  eine  Menge  an  einaocfer  liegender  Claves; 
: herunter,  fo  cnlfteht  dadurch  ein  Gej-äufch,  wel- 
ches nichts  weniger  als  mufikalifch  ift,  und  man  er-, 

itaunt»  wie  aus  dem  Zufammenfchall^n  fo  dielodi- 
fcher   Pfeifen  y  ein  fo   widriger    und   beleidigender. 
:Ton  entftehn  kann.      Driuens  mögen  folche  Kör- 
per den  Schall    eines   andern   einfachen   Körpenf,: 


' .  •  ■  f.. 


^  Vielmehr  beruht  der  Ünterfchie^  Ton.  mufikalt- 
fehem  Ton  und  Geräufch  wohl  darauf^  dafs  die 
Schwingungen,  wodurch  fie  hörbar  'werden,  tiei 
erßerm  gleichzeitig  find , 'nicht  aber  bei  dem 
letztern«  4^  H^    ^    , 
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vrle  z,  6.  den  einer  Saite,  die  mit  ihnen  $0  Berftfa* 
irung  ift,  entweder  unterftützen  bd6r  'hinderD, 
Ift  das  erftere  der  Fall,  und  unterftützen  fic  den 
Tom  ,  f o  if t  es  nicht  tin  wahrfcheinlich,  dafis  die  Wir- 
kung fo  gefchieht ,  wie  Maüpertuis  glaubte. 
Denn  es  ift  bekannt,  dafs  böi  der  einzelnen  Saite, 
tvelche  die  Trompeter -Noten,  {triimpet  "  noiesyY 
angiebt,  und  die  deshalb  die  Seetrompete,  (irum» 
pet  r  marine y)  genannt  wird,  eine  folche  Eintheh 
lung  vor  fich  geht ,  dergleichen  Maüpertuis  an< 
nimmt.  Eben  fo  in  Glocken, '  welche  nicht  bloCi; 
Äiehrere  deutlich  zu  unterfcheidende  Tone  von  ver-^ 
fchiedner  Höhe  zugleich  angeben,  fondern  auchiii 
einer  gewiffen  Ausdehnung- diefes  Syftem  von  Tö- 
nen ändern,  je  nachdem  die  Ebn6  des  Schls^  ver- 
ändert wird.  Dag'egen  werden  die,  die  fich  fo  viel 
Mühe  geben,  die  Stelle  der  Stimme,  {foundpoß^y 
atfszuprobiren,  es  viel  wahrfcheinlich  er  finden,  dafc] 
dieRefönanz,  welche  durch  die  i^age  der  Stimme 
fo  ftark  abgeändert  wird,  auf  dem  ganzealnftrumeö- 
te,  und  nieht  fo  fehr  auf  deffenTh eilen,  als  Leitern 
des  Schalles,  beruht. 

7.  Die  Geftalt  des  äufsern  Ohrs,  welches  ans 
einer  Menge  von  Höhlungen  und  dazwifchen  liegen- 
den Erhebungen  oder  Brücken  hefteht,  ift,  fo  rviel  ; 

Jäh  weifs,  noch  nie  genauer  unterfucht  und  erklärt 

•  -     •  f-  ■•   .  

•worden.  Bei  der  Katze  und  andern  Thieren  fcheint 

■       •"  •  ■  ■  . 

diefer  Theil   belonders   zufamniengeletzt   zu  fejm 

.Wenn  der  Schall,  od^r  die  wellenartige  Bewegung] 

fier  Ltift;   durch  diefen  Apparat  modiäcirt.  und  in 
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Nas  Ohr  geführt  ift,  fo  trifft  er  auf  die  äu^gefpannt* 
flaut,  welche  man  das  Tromiiielfell  nennt,  DiefeF 
fdwohl,  als  die  übrigen  häutigen  Theile  des  inneri^ 
Ohrs,  fcheinen  augenfcbeinlich  dazu  eingerichtet 
m  feyn,  dafs  fie*,  wenn  der  Schall  auf  fie,  wirktj^ 
a  Schwingungen  gcrathen  ^  und  zwar  höchft  wahr-* 
:heinlich  nach  der  Art,  wi«  muükalifche  Saitei^ 
üttönen>  wenn  eine  benachbarte  confonxrende 
rtönt. 

Piefe Thatfache  und  die  ganze Qüduog  de^s.Ohrs 
eranlalTen  mich  zu  einer  Frage  y  die  für  den  Bau 
ier  akuftifchen  Inftrumente  •  nicht  unvtrichtig-  ift, 
h  nämlich  nicht,  unter  gegebnen  Umftänden,  dei; 
chall  eines  beltitnmten  entferntem  Körpers 
[>  ftark  gehört  werde,  als  der  Ton  eines  viel 
lähetji,  der  veiTnöge  der  Confonanz  mit  ein^m  suif 
l«rn  tönenden  Körper  in  Schwingungen  geräth^ 
LS  fey  zum  Beifpiel  von  zwei  Saiten  ii,  J5,  die  in^ 
Linklänge  find«  die  eine  A  lo  Fufs>  die  andre  S  x 
toll  weit  vom  Ohre  entfernt,  fo  ift  die  Frage,  job 
nicht t  wennA  ertönt,  der  dadurch  bewirkte  Mit-, 
üdang  der  Saite  B  ftärker  wahrgenommen  werde^ 
üs  der  Hauptton  der  Saite  A.  Ichlafl^  mich. hier 
aicht  auf  Entwickelung  der  Umftände  ein,  bei  wel- 
:hcn,  der  Theorie  nach,  jener  oder  diefer  Ton  am 
tarkften  gehört  werden  miifs^e,  (ondern  bemerk« 
lur,  dafs  der  Einflufs  des  Schalles  auf  das  Ohr  häu- 
g  viel  weiter  geht,  als  wir  felbft  wahrzunehmen 
ermögen*  Ich  bemerkte  elnftcns  in  einer  Stube, 
reiche  auf  die  Straftfi  herausging»  an  d«a  Fenlttra 


N 


Ätie  zitternde  Bewegung,  welche  ein  beträchtliclier 
)5cfaall  begleitete.     Darauf  wurde  es  eine  Sekunda 
lang  ruhig>  dann  aber  folgten  wieder  drei  oder  vier 
Iblche  kurze,  detitliche  Töne,  und  fo  abwßchfelnd, 
ntit  immer  zunehmender  Starke  des  Schalles.     Die« 
Tts  dauerte  ungefähr  eine  Viertelftunde  lang,    als 
endlich  das  Herannähern  eines  Tambourins,    (ei- 
ües  mit  Pergament  befpapnten  Reifen»,    über  das 
man  den  Finger  fortfchiebt,)   mich  belehrte,    dafi 
das  Zittern  und  Tönen  der  Fenfter  durch  die  Schwing 
gungen  diefes  Inftruments  veranlagst  wurden.'        ' 
Hieraus  fcheint  zu  erhellen,  dafs  der  zweökmji 
fsigfte  Bau  eines  Inftruments  >   welches  den  Scfbalf  j 
auffangen  und  verftärksn  foll ,  nicht  blofs  einen  än*^  ; 
feern  Theil  erfordert,   der  fremdartige  Tön^  ab- 
hält, und  zurückwerfende  Flächen,  welche  die  un^ 
mittelbaren  Schwingungen    der   Luft    modificiren 
und  verftärken  ;  foudern  auch  eine  Art  von  Trom- 
melfell,  welches  fich  mehr  oder  weniger  fpanncn 
IdCst,  auf  das  jene  Theile  den  Schall  werf en , -iincf 
von  dem  er  durch  ein  Vordeirftack  in  das  Ohr  ge- 
leitet werde.  *)   Iftldie  Wiffenfchaft,  den  Schallauf- 
zufangen  und  zu  verftärken,    einmahl  erft  fo  weit 
,  gediehen,    fo    wird    es    walirfcheinlich   gar    kein© 
Schwierigkeit  haben,  auch  die  Sprachröhre  auf  ein^^ 
zweckmäfsigere  Art  einzurichten. 

^  AlföeinkünftlicfaesOhr;  eine  Idee,  die  inDeatfcb^ 
land  fcbon  ausgeführt  wird.  d.  fL 
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IV. 

'    Per  olle' s    semerrukgbn 
kü    ChladnVs    Verfuchew  über   die   T0n9 
iiaer   Pfeife  in  verfchiedenen  Gasnrten^ 

mit  einigen  GegenUämerkungen 

und  Zuf&tzen*.  , 

)N  ach  den  forgföltigen  Vcrfucfaen,  die  Herr  Dr. 
Chladni  *)  in  Verbindung  mit  Herrn  Jacgui|i 
dem  Jflngern  in  Wien  über  die  Töne  einer  Pfeife 
|n  verfchiedenen  Gasarten  aogeftelit  hatte,  *f) 
Vifiie Sauerßoffgas  üb^r  einen  halben ^  oder 


•)  Voigt's  MagazUi  T.B.,  S.St,  S.65-»- 79r« 

^  Sie  befertigten  eine  offne  zinnerne  Orgelpfeifil^ 
(worin  die  Länge  der  fchwingenden  Luftfkule ,  yqii 
der  Bitze,  wo  die  eingeblafene  Luft  eusgeht,  bif 
za  dem  Ende,  etwa  6  Zoll  betrug,)  an  diefem  Bndci. 

'^  ^  .  ■  ■ 

an  den  mit  einem  Hahne  Terfehenen  Hals  einel^ 
glafernen  Glocke,  an  den  fich  zugleich  eine  Biafi^ 
die  auch  einen  Hahn  hafte ,  .  ^nfcbrauben  lieb. 
Glocke  und  Biafe  wurden  auf  die  gewöhnliche  Af% 
ait  der  Gasärt  gefallt ,  und  dann  durch  fanftes  Ztt>» 
bminendrücken  der  Blafe  die  Pfeife  angel()aren« 
wohei  aber  alles  Verficht  nöthig  war,  damit 'dhlT 
Pfeife  nicht 'ftatt  ihres  Grundtons  einen  von  ibrei» 
li5heni  Tönen  gab.  Die  Temperetur.  war  die|in 
kühlen  Frühlingstagen  gewöhnliche.  Zwei  Saiten^ 
Welche  mit  dem  Pfeifenrone  der  atmofph&ritchea 
Luft  im  Einklänge  geftimmt  wat'eiK  fjß^ftxi  bei  |eder 
andern  Gasart  den  Vef  gleichungstön  an«  d.  H* 
^»»•L  d.  Phyfik.  %.n.%.%u  N, 


he  einen  ganzen  Ton  tiefer,  kohlenfaures  Gas htt 
um  eine  grofse  Terz,  und  Salpetergas  um  einen  hal- 
ben Ton  tiefer  als  die  atmofphärifche  Luft,  wel-   | 
ohes  der  Theorie,   nach  der  die  Töne  Geh  iimg^ 
kehrt  wie.  üie  Quadratwurzeln  der  fpedfifcheq  Gq; 
*mchte  diefer  Gasarten  verhalten  follteii ,  faft  ganz 
entfprach.  *)       Dagegen  tönte^  das   Wafferßoffgas» 
das  man    aus  Zink  und    Salzfäure  bereitet  hattet 
'    nur  eine  Octave  und  einen  Ton,   dasjenige' abier^ 
das   man  durch  Zerfetzung  des   Waffers   in  einer 
jglüli€^nden  Bohre  erhalten ,   eine  O et ave  und- eise 
kleijfe  Terz  höher,    als  die  atmofphärifebö  Luftj 
ihclefs,  nach  diefer  Theorie,  das  Wafferftöffgas'tiW 
eine  Octave  und  eine  grofse  Terz  hätte  höher  als 
.die  atmofphärifche  Luft  klingen  muffen.    Autih-das 
Stickgas  wich  von  der  Theorie  merklich  ab,  «id 
fCnte,   ftatt  etwaäf   höher  als   atmofphärifche  Juuft 
iu  klingen,  um  einen  halben  Ton  tiefer,  und^diß- 
|cs  fand  zwar  gleichförmig  bei  Stickgas,  das  man  auf 
drei  verfchiedne  Arten  entwickelt  hatte,  jTtatt. 

•'     Dfö  Abweichung  des  Waffe rftoffgas  liefse  fich 
iHelleicht   noch   aus.  der   grofsen    Verfchiederiheit 
, feiner.  Güte  mit  Hinficht  auf  andre  beigemengte  Gas- 
l^ten  und  frecpide  Dämpfe  erklären,  vielleicht  auch    ] 

X»  r-. ■.■*■;■■■'    .  _  •      .  • 

*)  fih  Vergleiche  mit  dem  Gewichte  der  atmofpbäri« 

•  '    tchen  Luft,  als  Einheit»  ift  das  fpeciiifche  Gericht 

des  Sauerftoffgas  I/103  ,  des  kofalenfauren  Gray  i/5i 

des  Sialpetergäs  i/iy5,  des  Waflcrftoffgas  0,084,  «nd 

^^%  'Sticl^jgas  0/985«      Doch  if(  zu  bem^iken,  dafs 
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fo  die  'Abwetchung  beimV Stickgas ,  '  wodufbti'  ficb 
diths  auf  mehrfache  Art,  z.  B,  durch* feine  Aus- 
dehnuhg  bei  gröfserh  Wärmegraden  nach,  d^fen  Prg- 
ny fchert  *)  Verfuchen,  ror  allen  aiidet^  Ga^srrteh  ans- 
zeichnet.  Doch  fcbeirit  man  iii  der  That  liierdnrcfa 
berechtigt  zu  feyn,  mit Hrn,  D;  Chladn!  tu  iTchlieüseki. 
daCs  die  Oefch windigkeit  der  Schwinj^ngen  einer 
ausdehnbar  flfiffigen  Materie,  fich  aris^denbiahefr'an^ 
genomitienen  mechaoifchen Pfincipien  alieih,  lÄcht 
beftimmenläfst,  fonJern  dafs  fie  aufserdemnocfaybik 
andern  Eigenfchaften  derfelben  abhängt;  '       '   •' 

Diefe  Verfuche  lerntf^  Perolle  aus  einer  kur*-' 
zen  Notiz  im  Bulleänxksjciencesr**)  MJfd  dem  Jour* 
nalde  Phyfiqu&  ***)  k^^e.^^  und  inj  Y^ /Theilc;^  §. 
455,  diefer  letztern  Zeitfchrift  findet  .fich  ein  Briei^ 
ron  ihm  an  Delam^therae,  worin  er  diefe  Verr< 
fuche  anareifj;*  Und  zwar  ztierft  die  in  iaaen  fran- 
Züfifchen  Zeitfchriften  mitgetheilte  Nachricht,  dafi 
ein  Gemjfch  aus  Stickgas  und  SauerftoffgaSi  nlach 
andern  Verbal tniffen'  als  in  der  atmtffpWirifchen 
Luft«   einen  von  dieffcr  Völlig  verfchledeiien   Toa 

.10  * 

d^efe  Angaben   fur,4iefpecifircheo '(Gewichte  der 
Gasarten  nicl^t,  fgn^deii  Unterf achten    Itergenom* 
>.xnen».  fondern  jfuuden.gewöhaUciiie&  Angabem  ent* 
lehnt  "wurdea.   y^  ,,  .      .;^.      ♦  .   ';    4» 

^y  Journal  pölyteehh^uB »  IVi  Cahitri 

♦*)  Pluviofe ,  an  6,     .\ 

^♦*);Meffidor  1,  »ntf. 
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.'  iRig^>.mlp|i*  fniilieh  nut  liaf  titism  icrtfaume  dn 
.  fr:4nz<if|^p.''JoarBale  bejahte;  -  denn  Cbladnf 
,|indipkO*s*Dlii«le*  ^^4*t  'Ton  «»er  Mifchung 
aus  ba^ifiiSl^BeUn.fiell  niobt  merklich  änderte,  ab: 
'iCDflAgfijlwri^  naebmals  fbw-  fiber  |  Sauerftoffgii 
JndoxmUsi^g  win;  ,  JQsgtgep  wigte  tch  dec 
•lunkwOT^i^  Vmfia^ijl,'  jUfs  d«c  Ton  diefer  Mi- 
Sfhvt^ .  l1>«}4^  "<l*r  T'OA.-'lvriftmafpb^ilcheii  Lu&> ' 

,    jittd  ib|^^  tob«r  ^*K»  '*!*  in  IsdAr  der  beiden' 

i&I^Ufftn  eipula;  eln.UsJ^sd,  der  Herrn  Ghlad-j 

ni  mit  d^^-)Vetb^9jdu^  i^u  ftebp  fcheiat,  diäjj 

'"    fiefa  dcrScbollidürch  die atmorphärifcfae Luft  fchneNi 

Urt6fi)fiii^;  aiset'mätSchdtr  Theorie  follte.*)' 

.  '    -:'6J^'«0»'fl^^ä:Ve^nebe   Führt    Perollei 

^  ni^lIäWolli  Cegjeovtt^ä»,  unter  gleichen  Um-' 
RSriden  attgäfftlltjan.als  vleliiiehr  Prieftley's  **) 

.  und  feiÄ«  ejgneft  ***)  Vertnclie  Ober  den  Ton  kljB- 
^Bdek''  KbrJierio'verfcbiedcoeD  Gasartetr,  aof  diel 

fl  *■)  Harr  CbUdni  fBbrt  -dabei   dnan    Verruch  ^ 

„       Prof.  DBttlax  in  Vfi^fiOifätr,  wenn  er  Hch  bf 

.    -;Alfd^  (iHt<;.,.  Toti~;W)c^kfi«reyn  würde.     Al 

moTlÄlTJiCcW  Luft  iii  ^scr  f  FuTi  langen  und  1^2 

weiten,  woblrerrchioflenen  Rubre  Aber  einJabrl*| 

'-''    (n  Voniger  Rübe  ati^elmMn  ,   bat»' lieb  nach  dl 

-"     rpetü&rcben- Schwert  Ibr*r  Miiden  Beriandtbelle  gi 

.   -^  '  ficfrMäeii ,  WtfBi  efU  hUritBtgetaticbtfcs  Lkbt  obd 

veitercbte,  nuun  aber  ftttrkn-  brannte      d.  M. 

**0  Otftrv.  er.'9^ihtjtf&f-aiff^^iit  braneket  de  la  rkf 

ßqu«,    in,  T.i  V'  3J5.  .--»-■. 

***)  RecMtUda  Ptuad.  derfeUnitt  deTurin,  «an.  lyi' 
■      et  1787.     .■    ■■  ■..■■'-  '.••\  ' 


l    ^97     X 


Ich  fchon  in  den  vorigen  Auffötzan  einigemtU  be- 
icf.  Er  füllte  mit  diefcn  Gasarten  gläserne  Reci» 
fienten»  in  denen  er  Glocken  durch  ein  Uhrwerk 
b^Iagen  liefs,  und  folgendes  waren  die Refultate 
ii^efei;  Verfuche  i        \ 

^  lAliruad  von 

Her    Glocke, 

Im  welche   d. 

IToq   aufaor* 

Der  Ton  in  den-l  fiefchafTen'  It«  geh<$rt  zn 

'    felben  fcbieti    jheit  d.  Klapgs}    lirerden. 


Guartem 


Itipofpbärirche 
Luft,  mit  der  die 
Ibrigen    Vergli 
ah«a  werden. 


XoUenfanres 
iGas 


. 


merklich 
etwas  tiefer     dumpfer  *) 


^Sanerftoffgas 


etwas  fcbnei* 
dender 


Salpetergas 


den;!  Torigen 
ähnlich 


Wileirfiollgas 


war   nicht    gut 
zu  unterfchei- 
den,  und  ähnli- 
cher einem 
fch wachen    Ge 
räufche  als    ei 


beller« 


eben  fo 


ohne  An* 
nefamliefa* 


nem  beftimm-   |keit  und  oh- 
ten  Tone     ^     ]ne  Kraft 


Fufs 
5« 


Zoll 
9 


4S 


Vi 


«5       - 


6)      — 


II      — 


^Prieftley'n  fehlen  der  Ton  in  dieter  Gasart  fiSr« 
kcr  als  in  der  atmGfphärifchen  Luft  zu  Xeyn«,  Dals 
der  Ton  tiefer  wurde «  erklärt  Herr  D«  Chladni 
fich  daraus,  dafs  die  Schwingungen  eines  Körpers« 
venu  das  umgebende  Medium  dichter  wird|.wahr« 
Icheinlich  anGefchwindigkeit  abnehmen;  daher  die 


V 
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fi$0f    dt&  dia  b«idftD  Fbyfiker'sss  VorGcbt  drei 
Turfcbiedcne  Sorten  *)  Wafferftöff^as  verfüchten. 
.'   Bei  dem  durah  ^fen  und  Solfw^ffcll'aure  erhalte- 

,  neu.  betrog  der  UntcrfchJ^d  des'i  Tons  von  WeA 
(furch  atmorphiSrifche  Lnft  etwas  Qber  eine  Octave; 
bei  dem  durcd  Zink  ond  SalzfSure  eine  Octave  und 
•iAes  gaozen  T-oo ;  endlich 'bei  dem  durch  Zerre« 
tzung  der  Wafferditnpfe  in  glaheaden  Röhren  eioi 
Octsv9  und  eine  Kleine  Terz.  Oiefe  Unterfcbiedi 
«rregeo   immer  eine  JQoffanng,    drreti   Krfülloi 

'  nicht  (ehr  fo^wlerig  zn  feyn  {cheUit.     Wir  könnt« 
■Sidlioh  dem  gemSb  jetzt,  /iJrftUiwre  Uaterfuehü 

.  fe>n>  ^^ilM  des  ^0jl]ßirfioffg4U,  tcas  bisher  ft 
unmßgtiek  MMtt  meffen^.umd  xwar  in  einem,  di 
Chladtüfckm  ähnÜchen  Ft6tenappmTate  (Hyilrog 
oometerj  durch  die  Hl^  dea  an^gebenen  Ton 
yieüi^^h^;  daji  mich  ein  braiiekbares  Eudiomeeerm 
Uaaometer/änluftfb^igeflüßigkeüen  [ich 
tbtrichten  liefsea. 

Eine  fehrsuffallendeBeftäUgnng  jener  VerfucK 
findet  man  in  einem  zufälligen  Verfuche  M 
noir's.**)  Diefor  athmete  einft  bei  Paul  inGtt 
WafTerftotfgas  ad^  Scherz  ein,  und  empfand  keii 
Unbequemlichkeit.'  ^Is  er  aber  fprechen  wolll 
hatte  feine  Stlmtne  einen  io  grellen  Ton  ,  (_grele 
ßiu^),  dals  er  erfchrak.  ..  Paul  wiederliohe  di 
Verfoch  mit  demCelben  Erfolge.  •  "^ 

*)  Voigi'i  Magaiün,  S.  74- 

"f")  Sibt.  tritaniti^ue  t  No.  7Jt  |0,  pag.  347. 

A.  v.  Arittm, 
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V.   ■ 

ber  di0  kalten  Winde^  "welche  aus  det 

Erde  dringen^ 
von 

Herrn     von     Saus  Stift  g}. 

neb/t   Semerkuhgeu 
vo» 

Witt.     NiCHOtSOltf.  *) 

I  dem  fünften  Theile  der  Voyages  dam  les  Atpee 
r  Mr.  de  Saussüre,  der  erft  vor  ein  paar 
breii  etfcfaienen,  und  noch  unüberfetzt  ift»  er« 
Üt  der  Vcrfaffer,  S.  342  u,  f.,  feine  Verfuche^ 
crch  die  er  fand  >  dals  das  WalTer  atif  dem  Grun^ 
!  Jer  Alpen -Seen  mehr  kah»  als  gemäfsigt  il^ 
dem  es  auf  dem  Boden  di#  Temperatur  von  4^ 
sanmor  hatte,  während  fie  auf  der  Oberfläche  i5^ 
trüg;  dahingegen  im  Meerbufen  von  Genua ^  na- 
\  am  Lande»  die  Temperatur  d^  Wallers  in  ei* 
ir  Tiefe  von  886  und  von  i8oö  Fufs  mehr  als  ge- 
i&ügty  nämlich  io^/6  war;  virährend  die  Wärine 
Sr  Oberfläche  nur  auf  i6"  ftieg.   .I>ann  fchreitet 

zu  Bemerkunge,n  über  eine  Erfcheinung,  die 
ibxicheinlich  von  derfelbto  Natur  ift;  nämUeh 
er  die  unterirdifchen  Höhlungen,  aus  denen  Win* 

lietvoTdriagen ,  die  kälter  find »  als  die  mittler^ 

^  Ans  deCTen  Journal  o/ Nat.Philof,  etc.«  No.  f»  1797* 
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Temperatur'der  Erde.  Die  erlitte  Erfeheiwi^ 
die  der  Verfaffer  für  fehr  fchwer  zu  ^erkläreik  hälfa 
fcheint  in  der  That  auf  der  Eigenfchajt  der  fiüffigeÄ 
Körper  zu  beruhen,  clafs  fie  faft  NiehUeittMr;  44p! 
Wärme  find,  welche  Graf  Rumford  in  feine|Q| 
fiebenten  Verfuche  zuerft,  und  bis  jetzt  noch  all 
in  ihr  g^uriges  Licht  gefetzt  hat.  Dio»  Erklärai; 
«[er  andern  Erfcheinung  hält  Sa  uff  (Ire  f  ttr  lei 
ter.  Ich  werde  hier  in  einer  getreuen  Üebe 
tzung  die  THatfachen  ielbft  wieder  erzählen,  d 
Hauptinhalt  feines  Räfohnements  angeben ,  und  ( 
Bemerkungen,  die  fich  niir  dabei  aufgedrungen 
J}en\  hinzufagen. 

Sauf  füre  beginnt  feine  Erzählung,  mit  d 
öhlen  des  Monte  Teßaceo,  unweit  Rom,   wel 
itie  erften  waren,   die  die  Aufmerkfainkeit  eiM! 
genauen  Beobachters  f effelteil.     N  o  1 1  e  t  beoba 
tete  fie  auf  feinen  Reifen  in  Italien,  *)  und  fand 
gten  September  1749  des  Nachmittags  ihre  Teni 
ratur  ^f^,  während  d.^  Thermometer  in  derfreii 
Luft  auf  18^  ftand,   und  bemerkt  mit  Recht,  diftj 
ihre  Kühle  um  defto  wunderbarer  ift,  da  fie  nii 
tief  find»  ihr  Eingang  kaum  etwas  Fall  hat,  und  diiit:^ 
Sonne  den  gröfsten  Theil  des  Tages  auf  die  TbS» 
;re  des  Eingangs  fcheint,  ^ 

*>     Sai^f füre  fand  fie  noch  kühler,  als   Nolltft 
•r  fie  gleich  bei  beüserm  Wetter  befuchtCjr/ : 


/  ^)  MSm.  de  ^Asad.  des  SeienceSy  1749,  P«'4S<f. 
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m  toan  die  Utfacho  aus  der  Erklärung  der  Er* 

heinung  abnehmen  wird.  Den  Tfteu  Jul.  1773 
rar  die  Temperatur  der  äufcern  Luft  im  Schatten 
ü|^,  die  der  einen  Höhle  8^,  der  andera  Sf®, 
nd  der  dritten  5|^.  Diefe  Höhlen  befinden  fich 
n  der  Seite  des  Berges»  und  nehmen  faft  feinen 
:knzen  Umfang  ein.  Sauf  füre  befab  die  an  der 
Ibendfeite.  Die  Wände  haben  auf  dem  Boden  Zug« 
Scfaeri  durch  welche  die  kalte  Luft  hineintritt 

Die  Luft  felbft  dringt  durch  die  Zwifchenräumf» 
ler  Scherben  von  zerbrochnen  Urnea  und  andern 
hönernen  Gefäisen»  aus  welchen  diefer  lileine  Berg 
|anz  2ufamm^ngefet!zt  zu  feyn  fcheint.  Er  beftieg 
Icffen- Gipfel,  der  ungefähr  200  oder  3oo  Fufc 
koch  ift,  und  erblickte  überall  dergleichen  Scher* 
»^t  die,  nach  feiner  Meinung,  gewifs  ehedem  auf 
obrigkeitlichen  Befehl. hier  find  zuCaoimengetragen 
Irorden.  Die  Obrigkeit  fucht  gegenwärtig  diefe* 
l^en  im  Stande  zu  erhalten.  Weil  üe  von  grofsem 
Ehitzea  find.  Aus  Furcht,  ihre  Befchaffenheit  &önn« 
ti dadurch  verändert  werden >ift  alles  'Graben,  ja 
bgar  das  Beackern  des  Bodens,  in  der  Nabe  die* 
fes  kleinen  Berges  verboten«  Es  ift  wirklich  eia. 
lebt  fonderbares  Phänomen »  dafs  In  der  Mttte  ei« 
Her  Gegend»  deren  Luft  im  Sommer  fo  heifs  und 
irftickend  ift,  ein  kleiner  abgefonderter  Hüget 
teht^  aus  deflen  Fufs  ringsherum  aufserordentlid^ 
LOhle  Luftftröme  hervorgehn« 

Nicht  weniger  fällt  es  auf,  in  einer  noch  füdli^ 
her  liegenden  JüafeU  .die.fo'gans  rulkaiufchi^vnd 


■  • 
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Pefchieben  tns  der  Stein art  des  Berges  l^eck^ 
und  durch  die  Zwifchenräume  derfelben  dringt  die 
lialte  Luft  hervor.  Ein  glücklicher  Zufall  fQhrte 
Herrn  von  Sauffüre  gerade  bin^  als  man /eM 
fliefer  Grotten  baute.  Der  Maurer»  Hex  dJefea 
Werke  vorftand,  gab  vor»  im  Befitze  der  Knnftzd 
feyn,  die  fchicklichfte  Lage  für  folcbe  Grotten  a 
euünden ,  indem  er  den  dertern  nachfpüre,  aus 
nen  der  Wind  hervordringt  und  ihnen  gemäfs  O 
nungen  bohre.  Durch  diefe  Windlöcher  wer4 
j}ie  Grotten  gekühlt ,  wie  man  leicht  durch  Hinha 
ten  der  Hand  merken  kann»,  jind.  hier  mufs 
auch  das  Thermometer  hinftellen,  wenn  man 
niedrigfte  Temperatur  finden  will. 

Man  fagt,  dafs  man  ihre  Entdeckung  den 
•fen  verdanke.  Ein  Schaf  er  bemerkte,  dafs  feiefl 
Schafe  währenfL  der  gröfsteii  IjLitze  ganz  vorziigw 
lyeife  zu  gewiffen  Oertern  ihre  Zuflucht  nabiQMjP 
und  dort  ihre  Nafen  zur  Erde  hin  hielten;  erfudfiti; 
te  den  Grund  diefes  Vorzugs  auszuforfcl^»  no^ 
hielt  deshalb  feine  Hand  auf  den  Boden;  die  kakf ; 
Luft,  welche  heraus  kam,  bewog  ihn,  eineGrottfi' 
dorthin  zu  bauen. 

Von  der  Grotte,  die  Sauf  füre  bauen  ial^ 
war  erft  die  Hinterwand  aufgerichtet,  fo  dafsii 
y orderfeite  .noch  ganz  im  Freien  lag;  deffen 
geachtet  ftand  an  der  Oeffnung  der  Windlöofaefl 
das  Thermometer  auf  4^.  Als  er  es  8  Zoll  tief  im 
den  Erdboden  diefer  offenen  Grotte  fenkte ,  zeigt#| 
fs  7^   und  8^^  als  er  es  auf  den  Boden  legte.     Anli 

7  dea 
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dem  ^Boflen'  einer  verfchlofsnen  Grotte  ftand  es  auf 
5^,  und  in  der  freien  Luft  auf  i8^. 
'  • .  Diefe  kalte  Luft  hat  keine  bemerkbare  Eigen- 
jfcbaft»  wodurch  fie  ßch  von  der  reinen  atmofphäri« 
L^fehen».  wenn  fie  bis  zu  demselben  Grade  abgekühlt 
fiifi,  unterfchiede.  Sie  hat  weder  Geruch  noch  Gc-* 
richniäck,  ift  aber  noch  niöht  chemifch  unterfucht 
lirorden,  fo  intereffant  dfefes  auch  feyn  müfste. 

Der  Bautneifter  diefer  Grotte,  der  ein  verftän- 

Bger  Mann  zu  feyn  fchien,   war  der  Meinung,  dafs 

Idte  kaite  Luft  aus  dem  Innern  des  Berges  käme 

id  fich  durch  die  unter  den  Gefchieben  verborge« 

len  Spalten  hervor  dränge.      Üebrigehs  hat  man • 

fkier  gar  keine  Spur  von  einer  unterirdifchen,  natür* 

in  Eisniederlage  ^   wo  der  Schnee  während  des 

finters  fich  auffammcln  könnte.   Auch  ift  der  Berg 

Hcht  hoch  genug,  als  dafs  fich  auf  ihm  der  Schnee 

BD  Sommer  ;über  erhalten  könnte.      Indefs    mtifs 

sh  doch   die  TJrfache  diefcS  Phänomens  ziemlich 

^ireit  erftrecken;    denn  es  wurde    Sauffüre    auf 

l^'dls  Glaub  würdis»rtc  verfichert,  dafs  dergleichen  Höh- 

rieft  bis   gegen  Cßpo  di  Lago  hin»    3  Stunden  weit 

\  von  Caprino^   ja  fogar  bei  Mfindrifio^  welches  noch 

|:cuie  Stunde  weiter  liegt  j   zu  finden  find,     feben  fo 

jbt  es  auch  einige  an  der  andern  Seite  des  SeeS.* 

\n  fagt,  dafs  fich  auch  einige  an -dem  Ufer  des.Co- 

frSees  befinden  foUeu,  was  Sauffüre  um  defto 

hthr  glaubt,  da  er  auf  der  Villa  des  Plinius,  die 

\vn  Ufer  diefes  Sees  liegt,  das  Walfer  der  iotermit- 

Wndan  Quelle  jl    kalt  fand.     -  -       , 


I 
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Die  JetzteilTÖii^  auf  füre  befchriebeihm' HfiiK.' ! 

leäy    aus  denen,  küble  Lultftrc^e  kommen,  findli 

die  von  Hätgisuteil.     DieCe  waren  die  einzigen,  wel:  1 

cbe  er  an£  der  nördlichen  Seite  der  Alpen  fab;    lÄ;- 

dem  von  Lucem  eine  Stande   entfernten .  Doffi 

Ißnclfeei  fcbiffte  er  fick  auf  dem  See  ein,>  und  la] 

weniger  debh  einer  balben  Stunde  kam  er  in  dei 

gegen,  über  liegenden/  Hergiiweil,  an«     Diefea  Döi 

gebort  zu  Unter waldem/nnd  liegt  am  Ende  einer^ 

kleinen  BuCchliy  in  einer  febr  ländlichen  und  romaoiii«] 

fcben  Lage»   niit  Wiefen  und  Weingurten  umringl 

2iehn  Minuten  vom  El^orfe  find  am  Fufse  des  Berg« 

die  kalten  Orotten'j  sdiebjofs  aus  bölzernen  Hütti 

brftebn;  die. hintere  Wahdraber  lehnt  fich»  (b 

bei  denen  zu. L»gaiio>  en  die  aufgehäuften  Gefcl 

l^e  des  Berges  an.      Die  Steine  dieler  Wand  fincl 

nicht  mit  Mörtel  verbunden,  und  durch  ihre  Z\xU] 

fchenräume  tritt  der  kalte  Wind  hinein«   der 

dem  GerüU  des  Berges  kommt.  ■     ^  k 

'     Dqn  3iften  Jujlus  1780  Mittags  ftand  das.Ther* 

ihometer  im  Schatte  auf  i8'^,3,  und  am  Boden 

Grotte  auf  3^/3.     Der  Herr  des  Haufes  verficberl 

daüs  er  in  diefer  Grotte  die  Milch  drei  Woch( 

Fleifch  einen  Monath  und  Erdbeeren  von  eim 

Jahre  zum  andern  aufbewahren  könne.     Nahe 

diefer  Hütte  war  eine  andere  von  derfelben  Art, 

welcher  man  Schnee  aufbewahrt,  um  ihn  im  Som<<-^ 

mer  nach  Lucern  zu  verkiaufen.^      In  der  Grott^- 

wo  er    die  X®"^?®^^^^"'^    beobachtete,    war  keiik.' 

Schnee.    *  Dicht  an  der  Hätte,   unter  demjTelbefl^ 
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.1)acbe>  macht  man  Feuer  zu  häuslichen' Bedarfnif- 
fcn,  ohne  zu  befürchten,  dafs  es  auf  die  Tempe* 
tatur  der  örotte  Einflufs  habe.  Im  Winter  gefriert 
•«sin  diefen  Hütten  etwas  fpater,  als  in  der  freien 
Luft,  aber  nachher,  HVie  man  behauptet,  defto 
heftiger.  Saufmre  glaubt,' dafs  diefes  ohne  Zwei* 
fcl  davon  herrühre,  dafs  alsdann  der  Luftftrom^ia 
diefe  unterirdifchen  Höhlen  hineingehe. 

Der  Berg,  welcher  über,  die  Höhlen  hinweg-^ 
ragt,  ift  kalkartig,  und  an  feine  fteile  Seite,  dro 
jegen  Norden  liegt,  lehnen  (ich  die  Hütten  an» 
\än  Nähme  ift  Renq,  fein  Fufs  erftretkt  fiqh  bis|ia 
Ijbn  Lu cerner  See,  wo  er  ein  Vorgebirge  biKl^t^ 
md  er  ift  eine  von  den  Grundftützen  des  Pilatus^ 
lerges ,  zu  dem  er  gerechnet  wird. 

Herr    Pf  ey  ff  er   benachrichtigte    Sauffüre» 
laus  nahe  an  diefem  Felfen  der  See  fehr  tief  fey.    Es 
fi^eint,    dafs  der  kalte  Wind  aus  mehrern  Stellen    , 
fervorbricht;  denn  wenn  man  in  diefer  Gegend  an% 
)ttfee  des  Berges  die  Erde,    welche  die  Gefchiebe 

lecüt,   wegräunit  und  die  Hand  darüber  hält,  fa 
/tnan    die   hervordringenden    kalten    Windt    ^ 

[■^  Ztt  (liefen  Beifpielen  kann  man  noch  die  GrdftB 
'  tfpn  Ro7««/o7*^  hinzufügen ,.  welch«  Chapta)  in^ 
itn  Annales  de  Chitnie,  IV,  31,  45,  doch  nicht  f<» 
genau  V  wie  Sauf  füre  die  vorigen,  befchreibt. 
Die  Luft  dringt  .hier  durch  dtfS  Gefchielie  eioei 
Kalkbergcs  hervor,  und  man  nutzt  die  Grotteri  zur 
Verfertigung  eints  befond«rn  und  tehr  g^Tttcbttn 

0  2 
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Die  Theorie,'  welche  Sauffüre  über  diefe 
Grotten  giebt,  um  ihre  Kälte  zu  erklären,  ift  fol- 
gende. 

Er  nimmt  an,  dafs  die  Luft,  welche  die  Grot- 
ten kühlt,  in  unterirdifche  Höhlungen  eingefchlof- 
jfen  ift,  Xlie  nicht  tief  geAug  liegen,  um  der  Ein- 
\7irkung  der  Sommerwärm^  und  der  Winterkälte 
gänzlich  zu  entgehen  j  jedoch  durch  diefen  Wechfel 
nur  eine  Veränderung  der  Temperatur  von  wenig  j 
Graden  erleiden.  Die  Luft  wird  in  ihnen  durch 
die  Winterkälte  etwas  verdichtet,  beim  Beginnen 
des  Sommers  wieder  ausgedehnt,  und  herauszudrio" 
gf n  gezwungen'; ;  und  indem  £e  dabei  durch  feuchte 


Käfes.    Herr  IVI  a r  c  o  r  e  1 1  e  bemerkte  im  Öktoberi 
dafs  das  Reaumurfche  Tbermometer  in  diefen  Grot- 
ten bis  auf  5^^  ^  Hei ,  -während  es  in  der  freien  Luft 
auf  13^  ftand«  und  Chaptal  fand  den  siftenAa« 
guft  1787  mit  einem  guten  Thermometer,  wekhei  I 
im  Schatten  an  der  freien  Luft  auf  23^  ftand»   dif 
Temperatur  eines  ftarken  Luftzuges  in  einer  diefer 
Grotteti  4°.     Man  verficherte  ihm,  das  Thermo- 
met^r  dort  fchonaufa*' über  Null  gefeben  ztibabem 
Je  beifser  die  äufsere  Luft  ift,    defro  kuhler  iii>4 
die  Grotten ,  weil  der  Luftzug  danii  defto  ftärker 
wird.     Herr  Cfaaptal  nitnmt  in  feinet  febt  ktir 
zen  Erklärung  an ,  die  äufsere  Luft  dringe  in  dit 
Erde  ein  und  werde  dort  durci  Ausdönftung  ab- 
-gekühlt  I  giebt  ober  keine  Urfache  von  der  ^ntltC'^ 
hung  des  Ldftztiges  an ,   und  warum  diefer  in  fei* 
»er  StiVke  fich   vferhältnifsmlffsig  nach  der  äKfsern 
Wärme  richtet.  Nichor/ar^ 
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felfenritzen  oder  •  durch  die  iZ wifchenräume '  naffer 
.Steine  geht,   wird  fie  duroh  die  Ausdünftung,  die 
diefes  bewirkt,  fo  abgekühlt,  daf$  fie  als  ein  kalter 
laftftroni  hervordringt. 

Die  Wirklichkeit  folcher.  Luftbehälter,  zu  de« 
leB  die  Winterkälte  und  die  Sommerwärme  vor» 
ringen^  glaul^t  Saüffüre,  fey  keine  blofse  Hy* 
»thefe»  fondem  fliefse  unmittelbar  aus  der  von 
Beiitzern  diefer  Grotten  allgemein  bezeugten 
latfacbe,  da£s  im  Sommer  die  Luft  mit  defto 
lebr  Gewalt  hervordringt,  je  wärmer  das  Wetter 
und  dofs  fie  im  Winter  durch  dieselben  Oeff» 
mngen ,  nach  Verhältnifs  der  intenfiven  Stärke  der 
kälte,   wieder  zurückkehrt. 

Wiewohl   es  gar  keinem  Zweifel  unterworfen 
:,  dafs  das  Ausdünften  ein  Abkühlen  bewirkt,  fo 
;htie    Sauffüre  'diefes  doch  noch  durch  einen 
rözefs  zu  zeigen,    dem  ähnlich,   den  er  in  diefer 
leinung  7ermuthete.     Er  nahm  ein^  Glasröhre 
»0.  einem  Zoll  im  Durchmeffer,  und  füllte  fie  mit 
*dckelten,  n äffen  Steinen.     Durch  diefeRöhire 
f«Web  er  den  Wind  aus  ein  Paar  grofeen  Blafebälgen. 
te  Luft  ging  in  der  Temperatur  von-i8^  aus  den 
febälgen  heraus,   und  dasDurchgehn  durch  di^ 
•e  verminderte"  fie  bis  zu  i5  •'     Er  bekam  daf- 
le   Refultat,     als    er    eine   chemifche    Vorlage 
kit  2 Hälfen,   halb  mit  kleinen  naffen  Flihtenftei- 

füllte.      Wenn  er  aber  den  Wind  diefer  Blafe- 

• '  .  .      . 

Ige  gegen  die  Kugel  eines  mit  einer  naffen  HülXe 
'Siokleideten  Thermodieters  richtete,    fo  wair  die 
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AbkOhluitg   4^.      Eine  noch  gröfsere  Erkältung» 
nämlich   von   9°,    erfolgte,    als  er  die  Kugel  des^ 
Thermometers  mit  einem  naffen  Schwämme  umgab^. 
und  es  in  der  Luft  herumdrehte.     Allpin»  da  hieKT 
die  Luft  y   die  mit  dem  naffen  Schwämme  in  Berühr 
rungkommit,  beftänclig  erneuet  wird,  fo  find,  wies* 
auch    Sa  uffür  e  »erinnert,  die  ümftände  dabei  an—- 
ders,    als  in  den  erften  Fällen,  wo  die  Luft  beftän-!- 
dig  mehr  und  mehr  mit  Feuchtigkeit  beladen  wird-^ 
Er  glaubt  daher  auch»   dafs  die  AusdOnftung  nicht 
hinreiche,   eine  Abkühlung  von  7  bis  8  ^'  unter  der^ 
mittlem  Temperatur,  fo  wie  man  Ge  in  den  Grottea 
von  Lugano  findet,  zu  erklären;  wohl  aber  die  vom 
5  oder  6®,   wie  fie  in  Cefi,   Ifchia  und  dem  Monte 
Tefiaceo  ftatt  hat.     Hier  foUen  fich  grofse  unterir-» 
difrhe  Luftbehälter,    nahe  genug  an  der  OberfläcliÄ 
der  Elrde  befinden,  um  die  Luft  in  ihnen  durch  dia 
Winterkälte  bis  auf  3°  unter,  und  durch  die  5om-- 
merwärme  bis  auf  3^  über  dermittlerji  Temperatur 
zu  bringen.      Hat  die  Kälte  in  diefem  Behälter  ihr 
Maximum   erreicht,    fo   foll  ihre  Temperatur  7^ 
feyn.     \Venn  darauf  die  Wärme  des  Frühlings  di9 
Luft  auszudehnen  beginnt,  fo  fteigt  ihre  Tempera- 
tur 2.  B.  bi«  auf  8^,.  und  fie  fän^t  an  fich  herauszu- 
drängen.     Da  nun  aber:  das  Ausdünften  ihre  Wär- 
ine  um  3°  verringert,  fo  vermindert  fich  diefe  bis 
auf  5^»  und  dies  wird  der  Grad  ihrer  gröfsten  Kälte 
feyn.     Nach  dem  Verhältniffe ,   als  die  Wärme  de^ 
Sommers  in  diefen  Behälter  hineindringt,  vermehrt 
.fich   auch  die  Wärme  der  hervorftromenden  Luft, 
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die  jeclach  hie  über  die  mittlere  Teniperatiir'fteige» 
kann»    weil  die   gröfste  Wärme  des  Behälters  i5^ 
I     ift,  und  das  Ausdönften  diefe  bis  auf  lo^  zurüök- 
1     bringt.  '  '  ,  '      • 

Sauffür  e's  Verfuche  unter  einattder,  und  mit 
denen  des  Abbe  N  oll  et  verglichen,  beweifen  in 
derThat,  dafs  die  Wärme  diefer  kühlen  Winde  fich ' 
mit  der  vorrückend/en  Jabrszeit  vermehrt.      Denit 
'    der  Abb6  N oll  et   fand  den   gten  September  die 
emperatur  der  Grotten  des  Monte  Teßaceo  9°/5, 
Sauffüre  hingegen  den  i^ten  JuL  5^/3.     Eben  fo 
I  fand  er  die  Temperatur  der  Grotten  von  Lugano 
am  iften  Auguft  4l^>   ^^^^  ^g"  agften  Jun.  sj^. 

Wenn  die  Luft  in  der  Höhle  den  höchften  Grad 
fon  Wärme  erreicht  hat,  förnufs  eme  Zeit  lang 
eine  Art  von  Stockung  erfolgen;  nach  welcher  der 
Behälter  anfängt  fich  abzukühlen,  und  dann  die 
äuiscre  Luft  einfchluckt.  Und  fö  wird  durch  die 
Kühle  des  Herbfts  und  durch  die  Winterkälte  die 
kalte -Temperatur  der  Höhlen  erhalten^  .     ^ 

Durch    diefe   Vorausfetzurigen    einer   niitdern 

Temperatur  der  Höhlen  von  lo^und  einet  £rkäi« 

hing  durch  Äusdünftung  von  3^.,   läfst  ßch,    wie 

Sauf  füre  bemedit,  eine  Kälte  dieferLuftftröme, 

die  im  Sommer  nur  5^  R.  und  darunter  beträgt,  leicht 

erklären.     Denn  wollte  man  fich  auch  den  Behälter 

näher  an  der  Oberfläche  denken»  fo  dafs  die  Eälje 

des  Winters  feine  Temperatur.bis  auf  5°  erniedrig- 

te;   fo  würde  zwar  anfangs»  wenn  die  Abkühlung 

durch  Ausdunftung  hinzukommt»  die  Luft  iiader 
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Temperatur   von   2^  herausdringen*«,    allein' 

lange»   da  dann  auch  ;<>ie  Erwärmung  des  Beb 

(furch  die  Hitze  deS  Sommers  verhältnifsmäfs; 

her  fteigen  miiCste.  —  Soll  man  einen  gröisem 

der  Kühle,,  als  aen   von  4  ^^^^  5  >    z.B.  dei 

Lugado  und  Hergisweily  erklären^   ohne  vor 

,tzen   zu  dürfen,    dafs  hier    die  Ausdünftunj 

gröüsere  Erkältung,   als  die  von  5^  bevsrirke, 

CS  nöthwendig,  , die  gewöhnliche  Temperatu 

Behälters  unter  10^  anzunehmen ;    eine  Ann 

dief  bei  der  Nähe  der  Alpen,  wo  man  auch  n 

lein  HöUen  von  fo  niedriger  Temperatur  enl 

hat,  nicht  unerlaubt  fcheint. 

Dem  Einv^urfe,  dafe  die  Luft  in  einer  ünt 
fchein,  mithin  feuchten  Höhle  bereits  mit  I 
tigkeit  gefättigt  fey,  und  dann  keine  Verduj 
mehr  bei  ihrem  Herausftrömen  bewirken  l 
facht  Sauf  füre  durch  die  Bemerkung  aus: 
.  chen:  dafs  nicht  alle  Höhlen  nöthwendig  ; 
find ;  dafs  die  hier  angenommenen  vonfehr  gi 
Umfange  feyn  muffen,  um  durch  eine  Ausde 
der  eingefchlo&nen  Luft  von  wenigen  Graden 
trächtliche  Luftftröme  den  ganzen  Sommer  hin 
ZU  bewirken;  und  dafc  folglich  im  Winter  eib 
fse  Quantität  kalter,  trockncr  Luft  in  fi< 
eindringe,  die,  durch. die  Wärme  ausgedehnt 
austrocknend  fey  und  den  Wänden  diefer  I 
die  Feuchtigkeit  .benehme.  So  dafs  man  iie  tr 
genug  'annelimen  könne,  um  eine  Ausdüi 
die  fie  3^  abkühle ,  zu  bewirken. 
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.  Nachdem  ich  aus  dem  Werke  .eines  Naturkfliw 
[igei's,.  dem  die  Phyfik  fo  viel  verdankt,  eine  £q 
iterefä&te  xind  genaue  Befchreibung  der  Thatfa- 
len  über  diefen  merkwürdigen  Gegenftand  ge- 
;beö  hatte;  fo  hielt  ich  es  für  billig,  feine  Theorie 
cht  weniger  umftändlich  zu  erzahleh ,  J^efonders» 
t  meine.  Oedankep  über  diefeu  Gegenftgnd  von  fei« 
ir  Meinung  abweichen.  ^   ' 

1»  Mufsich  bemerken,  dafs  wirgar  keine  Nach* 
cht  von  demDafeyn  fol eher  groCsen  Höhlen  haben, 
e  noch  dazu  der  Oberfläche  der  Erde  fo  nahefeya 
Uten.  2.  Aus  des  Verf affers  eignen  Beobachtung* 
»n  t»rhellet,  dals  in  Tiefen,  die  fehr  unbetricht- = 
ch  im  Vergleiche  mit  der  Dicke  find,  welche  dia 
lecke  fo  grofser  HOhlungun  nothwendig  haben 
lüfste,  der  Einflufs  der  Jahreszeiten  kaum  merk- 
ch  ift.  Er  fand,  dafs  in  einer  Tief e  von  sgl^ulis, 
if«ftem  Boden,  der  gröfste  Unterfchied  dier  Tem- 
eratuF  während  dreier  Jahre,  ß^/gS  Und  7^/75, 
ifo  im  Ganzen  nux  1^,2  betrug.*)     3.  Wäre  aber 

•  -  '  ! 

^  Der  Graf  C  a  ff i  n  i ,  fonftDirec  tor  der  Parif.  Steril« 
ivarte,  hatte  im  Jahre  1783  in  den  Höhlen  unler  der 
Sternwarte,  welche  zu  alten  Steinbrüchen  gehören, 
ein  böchft  empfindliches  Queckfilber-Tbermome«, 
ter  aufgeftellt^niitv  einer  Kugel  Ton  sf  ZollDnrch* 
meffer  und  einer  as  Zoll.  langen  Haarröhre,  def« 
fen  Verfertigung  und  Gradation  Ton  Lavbifier 
beforgt  worden  war,  und  w^elches  im  Journal 
dePhyf.,  t.  35,  abgebildet  und  befcbrieben  Ut.  £e 
Iteht  in  einer  loo  Fuüb  lasgea ,  .6  fuU  breiten,  utt4 


«uch  die  Erddecke  diefer  Höhlungen  noch  viel  dün 
fter :  fo  würde  doch  die  Wärme,  die,  nach  den  Ver 

}  Pufs  bobeui  nocil  mit  J  Seitenhöhlen  rerfebenei 

^.      Höfale,  105  Fafs  tief  unter  dem  Obfervations - Zim 

«       mer«  und  ift  fo  einpfindlicb ,  dafs  es  durch  die  Ge 

'  genwart  dreier  Perfonen  in  5  Minuten  umO|02  Orai 

fiieg.     Um  diefes  zu  vermeiden ,   wurde  es  in  eic 

Glas    mit  febr  feinem  und   trockoem   Sande  ge 

tban,  der  es  bis  zum  7ten  Grade  bedeckte;  und  ie 

diefem  Zuftande  findet  es  fich  noch  jetzt  in  diefei 

Höhle. 

Als  Gaffikii  es  binabbracbte,  war  die  Höhle  mil 
endenl  Höhlen  des  Steinbruchs  durcbfcblägig  und 
es  M  bis  auf  7^^ ;  als  aber  die  Oeffnungen  rings  um« 
ber  vermauert ,  und  der  Eingang  mit  einer  Thüre 
TerfcbloOen  wurde,  ftieges  bis  über  9^.   Vom  ^tea 
Auguft'  i7S^  bis  zum  spften^Jun.  1785,    alfo  fafC 
^während  zweier  Jahre,  während  derer  C affin» 
CS  fleifsig  beobacbtet  hatte,  wie  das  Journal  dar» 
^ber  im  Journal  de  Phyßque  beweift,  war  der  höcb- 
fte  beobachtete  Stand  9^,28 ,  der  niedrigfte  9^/06| 
mitbin  die  Veränderung   0*^,22,    und  die  mittlere 
Temperatur   9^x7«     Es  fank  im  Auguft  1783  bei 
^ner  febr  ftarkeh  Hitze  von  9^^/09  auf  9^/06;  (Heg 
bei  einer  ftarken  Kälte  gegen  Ende  Januar   1784 
auf  9^12;  fiel  im  Mai  1784,  dem  wärmften  Monat 
diefes  Jahrs,'  wieder  auf  9^/09«  fcieg  dann  wieder 
im  Winter  1785   bis  auf  9*^23  y  fiel  aber  den  fol- 
genden'  Sommer  nicht  i  fohde(rn  blieb  den  ganzen 
Julius  über  auf  9^,26  bis  ^^,%thehn.     pafses  im 
Sommer  tiefer  als  im  Winter  ftand,  daran  ift  i;irahr* 
Icheinlich  die  Verdunftung  in  der  Höhle,  vielleicht 
eneb  befonders  die  des  fencbtgewordnen  Sandes  ia 
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keilendes  Grafen  Rum  fordi  !n  FluidiSj   und  tm 
auch  wobi  in  der  Luft,   nur  .durch  das  AuffteigeQ 

Glafb  fchuld ,  di(B  im  Sommer  ftärker  alt  im  Win« 
ter  ißi  nad  im  Sommer  17^5  durch  irgend  eiiiea 
Urnftand  unterbrochen  feyn  -mochte.  ^Liefse  £cli 
diefer  fiihflufs  vermeiden ,  fo  ftünde  das  Thermo« 

f 

meter  vi^e  il eicht  ft^ts  unveränderlich  auf  einerlei^ 
Temperatur.  -  , 

Cotte  erzflhlt  im  Journal  de  fhyfique^'Tom.  4^ 
p.  247,  er  fey,  in  Gefellfobaft;  der  Hm.  Del  am  4«' 
tberiefVOB  Humboldt,  fiouvard  undFleu« 
riau   fi  eil  evue,  den  2ten  Meflidor  179g  in  dief« 
Höhlen  unter  der  parifer  National  •  Sternwarte  171 
Stufen  tief  hinabgeftiegenj.wo^L  avoifiera  Queclc« 
filber  •  Tbermometer  in  einem    GefäTse  voll  naflen 
Sandes  aufbewahrt  wird.     Der'  kochfte  Stand  •  den 
man  feit  19^3  an  diefea>  Thermometer  beobachtet 
hat,  fey  9'',5S5,  und  zwar  im  Winter;  ditr  niedrig? 
Ite  ^^-5^5»  und  zwar  im  Sommer;    fie  felbit  he« 
pbacbteten  9^,56^.^    Ift  Cotte  hier  nurfalfch  be« 
richtet  is^orden ,  und  brachte ,  als  er  es  fah  ^  die 
Gegenwart  von  5  od^r  6.  Perfonen  das  Thermome- 
ter um  ^ ""  zum  Stetgen  ,  oder  Ibllu  ficb  die  Tem« 
peratur  der  Höhlen  (eit  17^5  wirklich  fo  merklieb 
erhöht  haben  ? 
^  «         Dafs  übrigesf   29^  Fub  tief  unter  der  Ob€|rdS> 
ehe  der  Erde  .die  Temperatur  ficb  noch  um  i%s^ 
dagegen  105  Fufs  tief  fo  gut  als  gar  nicht  mehr  ver* 
ändert,  ift  begreiflich  ;  da(s  aber  bm  Genf  die  mitt« 
lere  l^emperatur  in  erfterer  Tiefe  t^85f  in  Parie 
dagegen  in  letzterer  Tiefe  9*/i7  beträgt»  fcheint 
auf  den  erlten   Anblick   überreichend ,' und  lilst 
Gob  wohl  nur  eus  der  beträchtlich  hübern  Lage 


»  • 
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4er  erwärmten  und  I4as  Sinken  der  abgekfifalterK. 
Theile.  Geh  fortpflanzte,  night  niederwärts  gehea» 
weil  die  verdünnten  TheHe  nicht  finken  können» 
und  daher,  felbft  bei  jener  fehr  unwahrfcheinIi<?heQ 
Annahme,  doch  keine  Erwärmung  und  Ausdehnung 
,4er  Luft  in  der  Höhle  ft^tt  finden.  4.  Aus  den  Ver- 
fughen  des  Herrn  Duvernois,  (deren  Befchrei- 
bung  man  in  der  Eneyclopedie  methodique,  Artikel 


Genfs  I  mit  der.  rine  beträchtlich  geringere  Luft* 
temperatur  Terbunden  feyn  mub «  erklären, 

Guy  ton  erwähnt  bei  Gelegenheit  des  SauT- 
lürfcben  AuflatxeSf  in  den  Annal.  de  Ckimie,  t.  251 
p.  SXf  einiger  Beobachtungen,  dieKirwan  i/fg 
auf  feiner  Durchreife  durch  Dijon  mit  einem  gntea 
Fabrenheitifcben  Haar  •  Thermometer  über  die  Tem<    j 
petatur  in  der  Tiefe  der  Brunnen  gematht'  iiaba» 
Er  fand  'fie  im  Durcbfchnitte  kälter  als  gleich  tiefe 
parifer  Brunnen«  Was  ihn  in  Verwunderung  foiztei 
waren  3  Brunnen  in  G  u  y  t  on ' s  Wohnung,  die,  nur 
14  Toifen  Ton  einander  entfernt  |*einen  Tempere* 
tur-  Unter fchied  von  2^  zeigten.    Der  kältere  f tieft 
gegen  Norden  1   der  wärmere  gegen  Süden  an  ein 
Gebäude^    OieBeobachtuiigen  auf  das  Reäumürfche 
Thermometer  reducirt,  ^iraren  folgende : 
Parifer  Brunnta,  mittlere  Teoiperatur  9^#f33 

Brunnen  füdweftlich  von  Dijon  t%444' 

Brunüen  in  Guy  ton's  Wohnung  zu  Dijon 

erfter  f  nach  Norden  zu  frei  S#331 

zweyter  9  nach  Süden  tu  frei  7,25 

Sollte  vielleicht   auch  die  Verdünftung  an  diefem 

Unt^rifchiedejnit  Schuld  Ceyn,   oder  nur  ein  Man^ 

gel  an  Sorgfalt  im  Beobachten?  d,  H.  . 


Ar,  Seite  686,  und  auch  im  erften  Tbeile  Aer  An* 
les  de  Chimie  findet,)    erhellt,  dafs  die  gemeine 
ift,  wenn  ihre  Temperatur  von  o®  bis  20^  nach 
aumur  erhöht  wird,fi.ch  kaum  uin  ^  ihtes  ganzea 
lümens  ausdehnt, daher  fie  fich,  bei  4em  vonHrriv 
n   Sauffüre    angenommenen  ünterfchiede  der 
mperatür,  kaum  um  ^fjausdebneti  möchte.    Die 
hie,  die  fo  nahe  an  der  Oberfläche  der  Erde  liegeix 
l,  diafs  fie  innerhalb  des  Wirküngskreifes  derJab- 
Zeiten  ift,  müfste  folglich  Soraal  mehr  Luft  eht- 
iten,    als  den  ganzen  Sommer  hindurch,  durch 
B  ihre  Oeffnungen  ausftrönit.      Zwar  läfst  fich, 
äl  weder   diefe  Oeffnungen  nach  [die  Gefchwin- 
jkeit  der  Luftftröme  bekannt  find,   hierauf  keine 
rmiiche  Berechnung  über  den  Inhalt  einer  folchen 
öhle  gründen.  Aber  auf  jeden  Fall  fcheint  es  ganz 
awahrfcheinlich  zu  feyn,   dafs  fich  ein  fo  grofser 
afthehälter    dicht  unter    der  Erdfläche  befinden 
)llte, .  Befonders  ift  es,  nach  allen  Beobachtungen, 
icbt  im  geringften  wahrfcheinlich,  dafs  der  Monte 
J!efiac€o  eine  folcbe  Aushöhlung  in  fich  fchliefse, 
ider  mit  ihm  in  Verbindung  ftünde/    5.  Endlich  ift 
Meiöe  fehr  willköhr liehe  Annahme,  dafs  der  Be- 
dlter  felbft  immer  ganz  trocken,  die  Gänge  hinge- 
[en,  durch  welche  die  Luft  herausftrömt,  immer 
^pht  feyn  foUen. 

Diefer  freimüthigen  Prüfung  der  Erklärung  des 
tcrrn  von  Sauf  füre  füge  ich  einige  GedankeA 
ber  dicUrfache  diefes  Phänomens  bei,  die  ich  wi- 
•rl^gt  zu  Ishn  wünfche^  foUte  in  ihnen  ein  Irrthuna 
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Sige  Eotdec^uDgen  iKnen  e&tgfgao  fttböl  /  ^ 

,  Es  fchciifit  mir  äl|ies  aal  dein  eüifftcliM  ^mttMä 
gu  beruhen  9  da&:dfoHöU«rit  die  Iran  einer  enld^ 
Ißchea  Steia^  eder  fiFdma&^iii9gd)CfD  if^l^*  Tejjl 
i.|>eratür  p»f  wermlüMfi  derhafi  dder  eines  enden 
fie  dordbdf^D^C^^*^^  Flitfdtimer  zu  reriSndern  velJ 
wag.  Wir  wollen  z.  B.  annehmen »  die  ^t.  »Paey 
jurfrhe  io  LqxkUhi»  .die1>i8  zum  Dache  beinebe  4<M 
Fu&  hoch  iftt.fey  mit  Scheiiben  von  Tf^pferg^fifini 
'  ^ngefällt*  Diefe  grofse  Mafie  iivflrde  xuer/t  Sdfi 
Tem^r4tiur  cler  Luft  befitzen»  in  der  £e'aH%)äb|i(i£ 
wutde^  Da  aber  Thon  und'dier  meiftf^ /eirdisci 
StofFe  fehlechte  Wfirmdetter.  -find>  fo  wOrd»;  ifi^ 
Wirkung  der  Sonnenftrahlen  und  die  zunehmeiotdi 
Wärme  der  äulsem  Luft  fich  in  diefep  StelnbäD^iäJ 
4nur  auf  einefehr  lileine  Tiefe  i^rftrecken,  und^j^waur 
nach  verfchiednen  bekannten  -Thatfachen  zu  -ib&Iie 
isen»  l(aum  bis  zu  einer  Tiefe  von  3  Pufs./^Wjb 
yroüexk  nun  ^annehmen  $  die  guCsere  Luft  'wSre*  nrx 
\6^  abgekablt  worden*  Die  ganze  Luftraaffe  ia 
nerbalb  des  Scherbenhaufens  würde  dann,  da^fi^ 
leichter  wäre ,  als  die  aulserbalb ,  durch  die  ober« 
peffnungen  der  Kirche  hlnausdringen»  dem  Druck« 

^ufolge>   mit  dem  die  dichti^re  äu&ere  Luft  durcl 

/•         ■■■■,•■  '     • .  ■•  ' 

die  untern  Oeffnungen  hineindränge;'  und  d^eife^ 
V^Qrde  fo  fortdauern  t.  bisp  alles  jm  Innern  des  Oe 
bSu dies  die  Tetpperatur  der  äufs^ern  Luft  bekomit^^i 
hätte.  Folglich  müfistc,  (wenn,  wir  fowohl  diejCa 
yacität  der  ThoJn^efüfee  und  der  Luft  für  die  Wäc 
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69  als  auch  die  Gröfsen  der  Zwifchenräume  imd 
»r  feften  Thcile  im  Scherbenhaufen  gleich  fetzen,) 
neLuftmaffe  von  einem  beinahe  taufendmal  fogro« 
en Umfange^  als  der  des  Gebäudes  ift,  durchdie 
iWiCchenil'äume  hindurchziehn^  bevor  alles  die 
Temperatur  der  Luft  wiedergewönne.  *)  Käme  nui;i 


y)  Ni  che  Kon  fcheint  bei  diefer  Erläuterung  zu« 
t^  näcbft  den  Monte  Teftaceo  vor  Augep  gehabt  zu'ba- 
ben«  der,  nach  Sauffüre's  Befchreibung  zu  ur- 
tbeilen ,  ungefähr  den  Umfang  der  Paulskirche  ha«« 
ben  mag,  und,  welches  mir  jedoch  tioglaublich 
fcheint,  ganz  aus  thönernen  Scherben  zufammen« 
geietzt  feyn  roll.  Gefetzt,  diefer  Berg  habe  gleichen 
Inhalt  mit  einem  Regel,  der  300  Fufs  hoch  ift,  und. 
deffen  Grundfläche  1200  Fufs  im  OurchnielTer  hat» 
b  enthiehe  er  112  Millionen  Kubikfufs.  Davon 
mögen  die  Scherben  oder  fonftigen  Gefchiebe  f, 
die  Zwifchenräume  \  betragen,  fo  wären  23  Millio- 
MO  Kubikfuls  Luft  fai  dem  Berget  Sollten  fliefe  in, 
eioem  ^Tage  aus  500  Zuglöcherp ,  deren  jedes  einen 
Qnadratzoll  im  Querfchnitt  hielte«  ^us  dem  Innern 
des  Berges  ausftrömen,  fo  gefchähe  das  mit  einer 
ndttlem  Gefchwindigkeit  von  etwas  mehr  als  5  F« 
ii  einer  Sekunde,  ikrelches  einen  ganz'merklichexi 
Lnftftrom  gäbe.  Behielte  die  äufsere  Luft  ihre  Tem- 
ptratur  unverändert  bei ,  und  nehmen  wir  an,  dafs 
die  Capacität  fQr  Wärme  jich  ungefähr  nach  den 
Dichtigkeiten  richte,^  fo  würden  7500  Tage,  d.  h. 
20  Jahre,  darauf  vergehn  ^  ehe  die  Scherbenhaufen 
Uofs  von  der  hindurchftreichenden  Luft  bis  zu  ei« 
nerlci  Temperatur  mit  ihr  gebracht  würden.  Man 
(ch^  dah^r,  dab  die  Eckältung  der  durehziehenden 
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iroHeoäs  der  Winter»    und  «rkUtet»  iüd 
lAift  Jimner  mehr »  fa  würde  Idiefer  Loftztatg» . 
tref>  det  Thüre  öder  aia  Boden  de8>Haiifens» 
eindringt»    und  oberhalb  herausftvdigEitj»    fo 
fortdanem^    ak  die    äufsere   Lnfe    an    Kälte*' 

Inrnm  Theile'-dei  Haufene  fiberträüif  und  die 

. '     '  '  • 

walt  des  Luftzuges  mOlste  um  defto  größer  fe^ 


Xolt  fi&r  weh!  cUm  ganten  Sommer 

Ziemlich  in  gleichem  Grade  ftatt  finden  Jcann. 

tekein  aqdrer  Grond  ein^  Temperaimr- 

rang  uT  eioam  rolcüen  Berge',  eis  blob  dicf 

nebende  Lftft;  fo  mafste  er  Co  iiemlich  dielii 

lere  Temper^tar  der  Erde  (8^4fl.)  omrerÜdi 

bebalten*    Allein  da  ^ie  änfsere  Temperatur- 

,anderung  doch  etwas  in  die  Erde  felbft,  wenn 

nicht  tief,   hineingeht  I    und  üE/cfrd^«   wemi) 

'Zwifobfedi^ume  im  Berj^e  x<renigcr  im  Verhall 

der  MalTe  find,  «ds  wir  annehmen,  die  Tem] 

der  Theile,   welche  die  Luft  berührt  ^ /da 

und  Brden  Tcblecbte  Wärmeleiter  find  «  TiA 

Ichneller  rerändem  würde ;    to  erklärt  es  fi«^  .J 

au$  diefem  von  Nicbolfon  angegebnen  QMaij 

(befonders   Wenn  man  noch   die   Verdunftiufg. 

Hülfe   nimmt,)     genugthuend^    wie  in  .'dteil^.^ 

Sauffüre  befuchten   Ventaroles   die   heränlirJi 

^ehde  Luft  nicht  immer  die  mittlere  und ''eil 

TeJDiperaftur  hätte,  fondern   gegen  den  Widlet 

warmer  als  im  Anfange  des  Sommers  ^xrar. 

aus  den^relhen  Berge  Luft  von  verfcbiedner  Win 

herausdringt,    wie  im  Monte  Teftaceo ,  erklärt  ßi 

leicht  aus  der  verfchiednen  Läii»e  und'  Weite 

Kanäle«  welche' die  Luft  durchftreicht«         d.  H, 


:  j  . 
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|Bgröf$er  der  Unterfchiecl  zwifchen  diefett  Teippe* 
xaturen  ift.  Hätte  :nun  aber  der  Winter*  die  ganze 
Maffe  dem  Gefrierpunkte  nahe  oder  uftter  dei/felben 

ebracht,   und  bei  Rückkehr  des  Frühlings  würde 

■'         ■  '  '  •      >  '*'.r.r£ 

cfie  äufsere  Luft  erwärmt  und  verdünnt;  fo  mtifet^ 

umgekehrt  die  innere  kalte,,  und  mithin  verdich- 
tete Luft  des  Haufens,. unterwärts  herausftrömen* 
tttid  dagegen  die  warme  iufßere  Luft  oberhalb  nach- 
dringen,  und,  im  Scherbenhaufen  abgekühlt,  .eben- 

ills  wieder  unterhalb  herausdringen.  .  Die  Stärke 

*■'■'•  ^'  ♦.'',.  fii 

Sefes  Luftzuces  würde  (ich  wiederum  ^pach  dem 
Pnterfchiede  der  Wärme  der  äuüern.  Ifuft  un4,des 
^Scherbenhaufens  richten«     ,:..;.     ,     . 

Man  kann  fich  hier  fehr  viel  verfchiedene  fälle 

ienken.     Ift  die  Scherhenmaffe  fehrgrofs,  fo  wird 

iDch  der  äufserfte  Grad  der  Temperatur- Verfchie- 

denheit  um  defto  beträchtlicher,  und  ihre  Wirkung 

to  dauernder  und  ftätiger  feyn.  Bei  grofseh  Scher- 

L-ift  der  Lurt^ug  fchneller,   aber  auch  die  Erkäl- 

geringer;  und  befindet  fich  innerhalb  der  Scher« 

inmafCe  eine  beftän«lige  Quelle  von  Feuchtigkeit, 

io  tnuis  der  herabfmkende  Lüftftrom  durch  die  Aus- 

dfloftung,    die  er  bewirkt,   noch  ftärker  erkältet 

werden» 

,     Ich  hahe  hier  der  Paulskirehe  deshalb  Erwäh- 

ng  gethan ,  weil  ich  oft  bei  heifsem  Wetter  emea 

aliend  kühlen  Luftzug  fühlte,  der  aus  denThü- 

en  und  Gewöthen  diefes  Gebäudes  kam,  und  der, 

wie  ich  glaube,  durch  das  Abkühlen  der  Luft,  aa 

den  grofsen  Mafien  von  Mauerwerk  in  ihr^hervor^* 

iUui«t  d.  fhjRk,  ).^.  i.  Sc.  .  P 


gfebräclit  wirdf.'  Da  mir  die  wahrfchclnliclic  Ürfache 
dieles  Luftzugs  vor  der  gegenwärtigen  üntel;fuchung 
nicht  einfiel ,  fo  habe  ich  den  Urnftänden  iiipht  ge- 
j^fiftr  nachgeforfcht«  Luftzt)ge  diefer  Art  find  in- 
de(s  fehr  gewöhnlich.  pOer  fehr  bekannte  Verfuch 
mit  einen)  Lichte,  das  man  erft  oberwärts  und  dann 
'unterwärts  vor  die  geöffnete  Thüre  eines  Zim. 
nie]:s  hfilt,  ift  von  dferfelben  Art.  Sind  die  Luft 
«nd  die  Wände  inrierlkalb  der  Stube  wärmer  als  die 
itt&ere  Luft ,  fo  wird  die  Flamme  in  der  Höhe  hin« 
^  iuswS^i:s»  und  am  Boden  der  Thüre  hineinwärts  ^\ 
\^tt:  Das  Gegenthrflgefchieht ,  wenn  die  Wan«" 
de  vier  Stube  oder  ihre  Liift  kälter  find.*)     Lx  die* 


I  ■ 


t  • .. 


^  Gerade  auf  demftlben  Grunde  beruht  auch  der'n^ 

geimüfsig  wechfelnde  See»  und  Landwind y  den  man 

an  den  Küften  der  heifsen  Zonen  wahrnimmt«  Jln 

Malacea  z.  B«  tthebt  licfa,  nach  eines  aufmerkfaniea^ 

Beobachters  Angabe,  (Herrn  Hen  fei  s  zu  Pirna,  im 

Journal  für  Fabriken,  1799,  Oct,,  S.  30a,)  regclmi. 

fsig  täglich  zwifchen   xi   und  x  Uhr'JVlinags  der 

Seewind  t  und  weht  fahr  ftaf4c   bis  Abends  gegen 

6  Uhr,  zu  welcher  Stunde,  follte  er  auch  noch  b  i 

heftig  blafen,  der  Landwind  an  feine  Stelle  tritt,  ^er 

bis  gegen  ix  Uhr  des  andern  Tages  anhält,     fieide 

geben  eine  angenehihe  Kühlung,   fo  dafs  das  Fsh« 

renb.  Thermometer  lieh  in  Malacca,    ob  es  gleich 

sähe  an  der  Linie  liegt ,   doch  immer  zwifchen  80 

und  90  Grad  erhält,   indefs  es  in  Caicutta  untei: 

2^^  nördlicher  Breite  im  April  und  Mai  nicht  fd» 

ten  im  Schatten  bis  auf  xio"*  fteige.     Nur  in  den 


i  «27  3 

I 

fem  Falle  gleicht  der  untere  Luftzug  dem  kühleii* 
ften  Winde  den  Höhlen.     Bohrte  man  im  Sommer 

2tKrifchenzeiten ,  da  beide  Wind«  ejne  Pauf^laui* 
eben ,  ift  es  erftickend  heib.  ^ 

Die.Erde  wirft  viel  mahrSonnenftrablen  znriick» 
und  wird  felbft  viel  ftKrker  im  Sotmenfcfaeine  er* 
iiitzt,  als  das  WalTer,  welches  einen  groben  Theil 
der  Sonnen ftrahjen  Verfchluckt»      Bald  nach  Soa« 

.  »enuntergang,  der  hier  llets  um  6  Uhr  erfolgt,  ffllt 
der  Thau  indiefen  heilsen Ländern  in^ulserorden^ 
Scher  Falle^  und  diefer  tJebergang  dampfFdroHger 
FlQfligkeiten  in  tropfbare  erkältet  die  Luft  fo  Afrk^ 
dafs  dadurch  eine  empfindliche  Küfalang  ehtfteht» 
Die  Luft  über  dem  Waffer  wird,nicfat  fo  itark  erKältet^ 
fteigt  alfo  als  die  leichtere  auf,  und  die  fchwereni 
Landluft  zieht  nach  der  See  zu.  Daher  der  kühl« 
Landwind  die  Nacht  über«  der  wahrfcheinlich  mie 

'    eir>tn  Gegenwinde  in  den  höhern  Regionen  beglei«> 
tet  ift.      Nach  Sonnenaufgang  mufs  erft  aller  Tha^t 

.   Terdunftet,  und  die  Erdfläehe  eine  Zeit  lang  dtux:h« 
hitzt  reyn,ehe  He  und  die  Luftfchicht  über  ihr  ftär-  ^ 
ker  als  das  Waffer  erwärmt  find »  (Reiches,  wegen 
der  lunehmenden  Verdünftung  mit  gröfterer  Wär- 
me,  einen  gewiffen  Wärmegrad  nicht  leicht  fiber*^ 
fteigtO     Daher   dauert  der  Landend  bis  rt  oder 
X  Uhr  fort.      Msdann  aber  wird  die, Landluft  Aim 
leichtere,    fteigt   ^Ifo  aufwärts ,  und  die  kältere»' 
.und  folglich  fchwprere  Seeluft  zieht  U'ngs  dar  See« 
Bäche  zürn  Lande  bin,  und  diefer  Luftzug  dauert  to 
lange  5  bis  die  Sonne  finkt  und  der  Thau  die  Land* 
luft  wieder  abkühlt  und  zur  fchwererh  macht   So 
geht  dit'fer  Wechfel  beftändig  fort,    und  fc  wird 
di«  Temperatur  an  der  Küßt   tnittelft  dn  Vi^r« 

Pa 


< , 


v-C 


'im  V' 

'  obern,  das'aiiäe^e^äen  uDiflsVnilieii  i  to^WttrdriSKÄ 
'"~^ääjtttang  inuiM^  To  ztemlicli' ^'  ciniÄrT4i'll(iba  er 

',  '  „t)er Landwind  ift  in  Malacca,  wie  Htrr  H«n; 

,.'    .„(«l    meint,    deshalb  To  erfriTchand ,    weil  cf «    dl 

'  ■■       Slalacca  eine   Halbinfel  irt  i    immer  über  iw  Mm 

.       herkämmt,   da  hingegen   der  heirie  Landm)id-^ 

der  Kiirte  Ton   Corotnandel  über  die  br^iffieodM 

^'"     äandwütten  Perlien«   herweht."       DiefeiliK  aM 

J.       wohl    nicht  der  wahre  Grund.     Der  LanüWnd  ij 

*'    ~  lUalacca  kommt  wohl   Tchwerlich  über  däl^lMii 

rondern  bUft   zu  gleicher   Zeit    an    der   WihklÜip 

*"'      ertlich,    ander  OrtküFte  weftlicb.   da  der  %niM^ 

>       der  ihn  v^ranlafst,  an  beiden  Küften  derftlba  Utt 

und  fo  bl^rt  auch  wahtfcheinlich  an  beiden  Z^wdl 

äer  Seewind.       Nur  erhält  die  INachbarCeidft  4ff 

S«e  ria|!(uiit  die  Laodlurt  Oberhaupt  in  mAr  ü*f 

drigern  Teniperatar  als   *D  der  koße  CoroitAnidcC^ 

wo  «D  die  perljrclien  Wülttn  ^6U  fchwcHtdi  tt^ 

DflepfcieD  ift.  '  ' '    '\ 

,  .  „Dia  )b$nGgen  und  aufterordentlicben  Effatiien 

'weiter,    bem«rkt   Herr  HenTel  weiter ,- iraffMJ 

.     ,  cbenfalla  fehr  .viel  zur  Märdgung   der  HiiA  biLj 

Sie   bnqgen  einfl  folche  Kfihlung,    defs  ich' maljW 

aU  Ein  Mahl  dei  Nacbts.  auf  meinem  t.ager  io  fiMfl 

dab   ich  zu  .mehrerer  Bedeckung  meine  ZnSu« 

nabinen  mursie.  ;Fre;1ich  ift  dort  der  Kfirper'gegM 

'  den  geringften  Grad  Von  Kälte  empfin  dl  icher  all  in 

nnlerni  l^lima ,  da  dort  die  SchweirsIötiKei-  dorsH 

die  Hitze  fo  Tefar  geöffnet  werden.  —    Der  Sad-I 

Oftwind  b^rrfciu  hier  faft  das  ganze  Jabr  durclnl 

(den  ßch  nifibt  wät  frrtrcGkcodan  I-and  -  tatd  $•«•  < 
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2wei£el  das  obere JU>ch  die  Luft  ein^ebn»  und. das 
andere  eioen  kalten  Strom  ausftofsen^  bis  dieKeller- 
wändedie  Wärme  der  äuCsern  Luft  erhalten  hätten.*) 

■    ■     --  :"\    ":*  • 

wind  nicht  gerechnet ; )  die  Gewitter  ftdgen  aber 
immer  von  l^ord?- Weft  auf;  der  Kompafs  ift  bei 
ihnen  in  einer  beftandigen  unruhigen  Be^regung; 
}a,  ein  Kapitän  eines  englifchen  Oft^  Indien -Fahrers 
erzähhe  mir,  die  Nord- Spitze  feiner  Magnetnadel 
habe  in  einem  fehr  heftigen  Ungewitter  gänzlich 
' '   nach  Süden  gewiefen.  *^  d.  H. 

*)  Dafs  etwas  ganz  ähnliches  beim  Wechßsl  d$s 
JJiftzugf  in  Bergwerken  TÖrgeht,  ift  bekannt.  Lie- 
gen zwei  mit  einander  durdbfcblitgige  Schacht» 
in  verfchiedener  Höhe;  fo  geht  im  Frühjahre)  d^ 
die  Luft  wärmer  als  die  Erde  ift,  ein  vfr^rmer  Luft- 
zag zum  höher  liegenden  Schachte  hinein ,  hinge« 

gen  im  Herbf^e  und  Winter,  fp  lange  die  Luft  MU 

•    ••  ■  - 

ter  al^  4ie  Erde  ifjt ,  ein  kalter  Luftftrom  Tom  nie- 
drigar  zuna  höher  liegenden  Schachte ;  wovon  der 
Grund  derfelbe  ift,  woraus  Nicholfon  die  Vett- 
tßrqU  erklürt.  d.  H. 


\ 
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F  A  s  1  m  ON  t.    •)^    ^ 

J^^nmßs  Mbnt  man  in  Spanien  eine  Art  v< 
IprQgen  oder  tfaAneroen  GefÜsen  •  Reiche  dazu 
iUmmt  find » das  biäeingegoflene  Ttinkwailer  abiq 
lifihleB^  DitElrd^»  ans  der  fia  beftebn«  U&tWi 
far  bindurchfiekeni»  i^nd  indem  diefes  verdan^j 
bewUrkt  ^»  den  bekannten  Gefetzen  der  WSrnie 
sfi&i  die  gewflnicbte  Ktlblnng.  ^     Man 


a 

c 


^  Nadi  SVllinr '•  Befcbreibung  in  derDicätb 
JoJöphiqm€%  An  6,  Frlni.  30«  welche  Guf  räS: 
i^Mi  Annales  dßCkimi0^  T.X^jkV,  p.  167,  wiedatiio] 
fin4  diafe  Krüge  i  FuTs  hoch  t  7  Fuls  weit  und 
4ie  gewöbalicben  WaOferkrüge  mit  einer 
Oeßnong  und  weitem  Bauchung  geftaltat.  SieTii 
auch  in  dar  Bafliarey  Uäd  In  A^gypten  gew^ 
Kck»  und  wabrfcbeinlich  Ton  den  Mauren 
Spanien  gebracht  worden,  wo  fich  ihrer  )s 
mann  xur  Abkühlung  Dtines  Getränks  bedient; 
w^ährend  der  Hundstagsfaitze  fahr  fchätzbare 
Ift  das  GtÜk  gu^«  |b  fchwitzt  die  ganze  OberBi 
und  wird  es  in  freier  Luft  oder  noch  befler  in 
nen  Luftzug  geretat^  fo  kühlt  des  Waflar  darin  & 
fahr  fchneU«  Auch  foN  man  röthliche  Alcarazzaa  kr 
fcen ,  Wreldie  die  Bigenfchaft  beßtzen ,  dem  Waflff 
einen  angenehmen  Gerohn^ck  zu  fgiben.    d.  H. 
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fg^  fie  an  verfcbiedenen  Orten  Spanien^ ;  di6  befteii 
ud  berühmteften  kommen  von  Andufar  in  Anda* 
^fteriy  wo  ße  aus  einer  Mergelerde  gemacht  wer- 
^n»  die  man  am  lanuforo^  einem  kleinen  ]f  Stun«* 
3  entlegenen  Strome  findet.  Diefe  foU  mant  mit 
br  feinem  Sande»  auch  mit  etwas  Kochfalz  ver- 
ifcht,  formen  und  brennen»  und  es  kommt  da^ 
;i  darauf  an»  nach  dem  Brande  eine  poröfe  Made 
i  erhalten ,  welche  immer  gerade  fo  viel  Wafler, 
id  nicht  mehr,  durch  fiöh  hindurchlafst»  als  auf 
^r  Oberfläche  de^  Gefäfses  beftändig  fort  verdun* 
St.  Dringt  mehr  hindurch,  fo  verliert  man  vom 
raJTer  mehr  als  nöthig ;  und  dringt  zu  viel  heraus, 
I  wird  das  Innere  minder  abgekühlt»  Nach  Sal- 
or  follen  die  Alcarazzas  in  Madrit^  wenn  die 
emperatur  der  Luft  3o°  beträgt»  ihr  WafiCer  bis 
if  die  Temperatur  in  Kellern  abkühlen ,  welches 
eno  doch  wenjgftens  eine  Abkühlung  von  i5  bis 
0^  betragen  würde. 

Fabbroni  fetzte  im  Jahr  6>  tm  Soften  Mefli« 
«r,3  Alcarazzas,  Vielehe  beinahe  So  Pfund  Waf- 
V  enthielten ,  und  zugleich  kupferne  Gef äfse  voa 
Senifelbeii  Inhalte,  an  die  freie  Luft,  um  die  Ver«' 
onftong  in  ihnen  zu  vergleicben«  Die  Tempera» 
ur  der  Luft  war  17^  nach  Reaumür;  das  Wafler 
t  den  kupfernen  Gefälsen  nahm  fehr  bald  diefel« 
e  Wärme  an ;  das  in  den  Alcarazzas  erhielt  fich 
ber  immerfort  auf  i3^,  alfo  in  einer  Temperatur^ 
ie  um  4^  geringer  als-  die  Laft  war*.    Ihre  iiibere 
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Oberfläche  war  vom  durchfickernden  Wafler 
lieh  feucht,  und  ungeachtet  die  Luft  nur  fei 
nig  vom  Winde  bewegt  wurde,  fo  gefchah,d4S 
dunften  doch  ziemlich  fchnell  und  häurig. 

Diefer  IVerfuch  zeigt,  was  man  von  dci 
kühlung  diefer  Gefäf^e  bei  uns  zu  erwarter 
Wer  avich  nur  ein  Pfund  Eis  täglich  feinen 
tränke  beimifchtei  wür4e  eine  gröfsere  AI 
lung  als  um  4^  2;uwege  brihgen.  Doch  liei 
lieb  durch  einen  Luftzug  unftreitig  noch  \ 
treiben.  *} 


^  In  Hindoftin  witTeir  Beb  die  fön  wobn#r  g«ra 
diefetbe  Art  künltltches  Eis ,  und  während  d 
ckendften  Hitze  Küblupgiin  ihren  Zimmern  z 
icbaffen^  Nach  Williams  Nachricht^  üb 
Art,  wie  man  beiB^nartfiEis  verfertigt,  (^Philo 
<793)P«5^«  139,)  werden  dort  auf  einem  planirt 
wa  4  Morgen  groben  Orte,  der  4  Zoll  hoch  mit 
be])6gt  iftji  an  hunderttaufend  Bache»  nnglafirte  i 
Pfannen  nelien  einander  gafetzt ,  die  fo  poröi 
dafshineingegofsncs  Wafler  fogleich  hindurch/: 
und  fie  äufserlich  befeuchtet.  Dreihundert 
fchen  lind  befchäftigt,  fie  des  Abends  mit  ( 
'wall[er  zu  füllen,  und  des  Morgens  um  5  Ul: 
gebildete  Eiskrufte  heraus  zu  nehmen.  B 
u^omit  man  das  ^fefäfs  befchmiert,  hindert  da 
fich  an  das  Cfefäfs  feft  zu  fetzen ,  welches  ohc 
dabei  zerbrechen  würde.  Das  Stroh  muls 
kommen  trocken  feyn ,  fonft  vermindert  es  di( 
bildung.      Die  Luft  ift  in  der  Nacbf  gewöh 
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D  ar  c  e t,  der  die  Maffe  diefer  Geffafse  cTiemifch 
nterfuchr*  hat,  fand,  dafs- fie  Kalkerde,  Thoiierde 
!nd  Kiefelerde,  in  faft  gleichen  Antheilen,  und  et» 
vas  Elfen  enthalten.     Dafs  man  ihneu  Kochfalz  bei* 


febr  ruhig,  g^gen  Morgen  aber  erBebt  ßch  oft  ein 
angenehnies  Lüftchen«  GrvwÖhnlilJbi'fand  Wil« 
liams^,  dafs  eta  Fahren beitifches  'Thermoipeter,. 
welches  er  aof  das  Stroh  legte,  iVlorgens  zwifcbeQ 
5  und  6  Uhr,  wenn^die  Kälte  am  gröfsten  ift  und 
fich  oft  I  Zoll  dickes  Eis  gebildet  hatte,  auf  37  bii, 
40^  ftand,  indefs  die  Temperatur  der  Luft  nach' 
eidena  andern  Thermometer  immer  4^  höher  war« 
Hatte  ein  Wind  die  Eisbildung  Terbindert,  to  hat- 
ten beide  Thermometer  gleichen  Stand,  und  nie 
fiel,  das  Tbermometer  auf  dem'  Strohe  unter  35^. 
V.  Am  3often  April  179s  fchöpfte  er  aus  einem 
60  Fufs  tiefen  Brunnen  Wader,  delTen  Tempera^ 
tar  er  auf  74°  fand,  und  füllte  damit  zwei  folche 
nene  und  nnglafirte,  und  zwei  alte  Töpfe  mit  Ter« 
fefalofsnen  Poren«  ..  Als  fie  3  $tu|iden  lang,  von  2  bit 
■5  Uhr  Abends,  bei  einem  heifsen  Weftwinde  im 
Schatten  geftanden  hatten,  wo  das  Thermometer  95^ 
zeigte,  hatte  das' Waffeir  in  den  alten  Tapfen  84% 
Bach  4  Stunden  fchon  gg^,  in, den  neuen  immei;  nur 
6%^  Wärme.  Bei  einem  zweiten  Verfuche  mit  ih* 
;aen,  am  iften  Mai,\  ala  dae  TlMrniometer  i^  der 
Sonne  auf  110,'  im  Schatten  auf  ^00^  ftand  ,  hatte 
das  Wafferi  4  Standen  lang  einem  heifsen  Winde 
ansgefotzt,  im  den  alten  Tapfen  97^ f.  in  den  iieuen 
wiederum  nur  6(®  Wärme« 

Den  i6ten  Mai  1792  ftand  das  Thermometer 
tnn  2  Uhr  Nachmittags  bei  heißem  Weftwinde  in 
der  Sonne  auf  xig°»  im  Schatten  im  Winde  auf 
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Irro'ni  iuiwahrfoh«uilio)b>  und  I^ei  einer  Erd^,  4i\ 
ini    Brande    föbiin    an*  fich   porös  :|;eniig    w 
ganz  überflflifig  av  f^yn«    Oer|;le|chen  Erde  ift  di 
•ut    weldier    Fabbjroni     Ichwiminende    Stein 
<^  brifws  flpiißnift^ )  ivß  Tqakanifchjen  geinac; 
bati  dfe  fidi^ipi  Fratdcreicb  > hüufig' findet,  uod 

'er»  wefen  ihrer  ^fiUJgen  A^bnUobkeit  mit  Me 
$rdmelU  xmnfU  $!e  eathtiitin  i  oo  Tbeilcn55  T 

,  Ki^felerde,  iSTheite  Talkerde ^  ta^I1leile  Tb 
«irdleV  3  The^a  Kiülierdd  tmd  i  Tbdl  £if«n. 
tnto  ndt  äir .  gewöbüliohMi  Thoamergel»  fb 
Man  Gefi&e».  welphe  g^iz  die  Eigenicbafteii  ^ 
iÜcaraazas  haben»    Eben  fo  giebt  daa  Erdmefa^ 
ter  gewi^iiiUchen  Töpf^vthon  gemifcht  «ad 
gebrannt»  lehr  gttte  Filtriri^eine« 


Mifc 


I  •!. 


C 


i|ö%  Im  Slomer«  wo  vor  Thareo  unid  Ä 
Matten  hingen »    die  man  m|t  Waller  be^^ 
iTattiei^)  nur  anf  8^^    Den  ^tenjottr  !«&%  1^! 
.%i\    Der  Grad  der  Erkaltung  foll  de&a 
feyn,  )e  hrifter  der  Wind  iß,  der  durch  die 
lies  diurehftreidit»  r 

Sind  die  Foren  alter  Alcarazzat  mit  Sal< 
vdler  lieh  beini'Verdunftea  abletatf  yerrtöpft»  Jk^l 
fm  Ce  fi^t  wie  Guy  ton  bemerkt,  leidig' 
der  in  brauchbaren  Stand  fetzen,  wenii  naujin 
mir  einigemabl  in  kochendet  WaUnr  .uuoht»    d. 
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VII. 

E  R,  K  L  Ä  R  ü  N  O 
tiner  optifohen  irfcheiffung,  ,w9tche  ins 
Wa/fer    getauchte   Gegenftänäe    vetdop$ 

feit    zeigte 

^  von 

H    A    t    Xi    S    T    R    &   iCji         V 

LftBrer   ^%t   Fkyfik   %vl    Abo»    ^ 

In  digr  Lehre  von  der  Beugung^  des  lichtSf  W0T^ 
Vater  mao  die  Eigenfchaft  deCCelben  verfteht/  dafs. 
€8,  wenn  es  n'ahe  an  Körpern  vorbeigeht^  von  feiner 
geraden  Richtung  abgebogen  wird,  ftöfstman  noch 
auf  viel  Unansgemachtes»  und  darf  tiiefe  Materie  n  öcK' 
mcbt  als  beendigt  anfeben«  Es  iff  daher  kein  Wun«^ 
der»  wenn  der  Beugung  Erfcbeinungen  zugefchrie* 
ben  werden,  welche  fieb  aus  andern  Eägenfcbaftea 
Aes  Lichts  glücklicher  erklären  la0eD.  Zu  diefea 
zahlt  man  wohl  mit  Hecht  die  Verdoppelung  einer 
iD$  Waifer  getauchten  Nadel»  welche  der  berfibmta 

;Herr  Proi[«    Klü^el    zuerft  befc^ieben  bat:   '^') 

I  .' 

■f 

1^  Differtath^hyßiä^  eortiin0ns  expUttftionem  Pkaeno* 
meni  optici^  quo  obiecta;  ßquae  fubmerfa  ^  duplicatm 
confpieiuntur.  Auetore  M«  Gttft..  Got.  Hill« 
ftrSm.  Pbyf.  Doct*  Aboaei797«  'Autgezogen  vom 
Herrn  Adj.  Droyfe»  i|i  GreiFswald. 

♦*)  Prieflley^a  Gefehichte  der  Optik,  aus  dem 
Englifeben  überfetzt  von  Klügelt  Leipzig  1776p 
1.  Tki  S.  39»* 
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;Ht!t»*^Papfrtv^**^f»gt  crv*  »,-atif  der  ä  Nsdeln  fi 
„recht  befeftigt  find,  wei^devfo  ins  VVaffer  getai 
„dafs  die  obere  Nadel  die  Oberfläche  des  Wal 
M  berühre.  J3  Darauf  bringe  man  das  Auge 
>,cUefer  Nadel  uftid  dem  Bilde  darunter  in  eine 
^Vffde  Linie»  fo  wird  das  Bild  gefpaljt.en.erfc 
,»nen.  Hält  man  dajs  Auge  etwas  von  dem  Br 
,9  abwärts ,  fo  erfcheint  das  Bild  wie  eine  Ga 
9,  deren  Zacken' weit  feiner 'find,  als  der  Stiel. 
„  die  Zacken  fich  krümmen  und  in  den  Stiel  züfi 
^menlaufen«  welches  nebeo  dem  Knopfe, 
^»obern  Nadel  gefchiebt,  erfcheint  ßin  feiner  b 
>,'rotber  Streifen  auswärts«  Bewegt  man  das  A 
9, nach  dem  Brette  hin,  da(s  fich  der  Kopf  der 
„tern  Nadel  dem  der  obern  nähert;  foverli 
„fich  der  Stiel  der  Gabel  und  die  bi^iden  Zad 
3, laufen  oben  in  einen  halben  Kreis  zufammen.  I 
»ffcheinbare  Entfernung  des  gefpaltenea  Bildes  i 


^)  Herr  ProFelFor  Kl  ü gel  bediente  fich  dazu  zum 
Stecknadeln,  die  man  fich  z.B.  auf  einen  Pa| 
dedfcel  beide  fenkrecbr  gefteckt,  denke»  Die 
Deckel  wird  fenkr^cht  ins  Waflier  gelaflen,  fo  d 
beide  Nadeln  horizontal  unter  einander  lief 
und  die  obere  das  Waifer  berührt,  die  untere 
NVaOer  liegt.  Unter  gewilTen  Umftänden  wirf}  di 
der  Stiel  der  Nadel  verdoppelt,  und  ton  die 
Verdoppelung  ift  im  Folgenden  die  Rede*  i 
Bild  des  Knopfs  wird  auf  eine  zufammengefetzt 
Art  verändert,  woTon  die  Bemerkung  am  Ei 
des  Auffatzes  fpricht.  d,  H. 
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•jjdeT'oberh  Nadel  febien  mir  «in^  gute  Li^Me^groS^ 
.-j, Sobald,  matt  dre  obere  r*Jädel  dis  VVafler  nicht 
\ berühren  läfst 5  fallen  .  alle . ; diefe^ :  Erfcheinu^r 
■^)gen  Aveg/'  .        ,  .  .- 

[•  Näch'diefer  Erzäblüng  will  Herr  Kl  (Igel  dep 
i'Cfund  diefer  Erfcheinung  xfiit  w^nig  Worten  ap* 
r^cuten,  iüdem  er  £agt:  ^er  /ey-offenl^ar  mder.Bmjr 
^*gung  des  Lichts  zu  fachen.  ^^  Da  ich  aber  glaubt^» 
3'dafs  dies  zum  VerftändnifCe  der  Sactie  nicht  hia- 
witeiche,    und.  da ^  -wie   Hbrr   Klügel   felbft  ver- 

e'ficfaerty   aafser  -  ihm  ^nieinaitd  diefe  Erfcbeinung  br- 

£, '  •■•.«'■.■ 

rffchrieben.  Viel  wenigefe  •erWärt'^'Jial;;  cfp  Stellte  iqh 

einige^  dielen  Gegenft^nd  betreff efidf^Verfii che  au, 

■von  denen  ich  hier  Rectienüebaft  .ablegen,  und  wor-^ 

ans  ich    einige  SchlMfe    über   die  Natur  und  d^n 

'Grund  diefer  Erfcheinung  ableite^  will; 

Vor  allen  Dingen  febien  es.  nciitnothwepdig»  auf 
'die  Bedingungen  2ufekn/  unter  welchen  diefeEr- 
fGheinüng-  beubachtet/würd,  und  auf  die  U^nf^ände, 
-von  welchen  fie  vorzüglich  isbhängt»  Ich  iieii^.zuerft 
eine  trockne  Nadel  tlas  Waffer  berühret ;    da  ich 
'aber  die  Erfcneinung  nicht  gewahr  werden  konnte, 
«ind  nur  die  obef  H  Nädel  die  iiAtere,  ins  Waffer  ge- 
stauchte,   zu  decken  fehlen;   fo  (teilte  ich  das  beob- 
afchtende  Auge  in  «w^r  Ebene  mit  den  Nadeln;  drück- 
te das  Brett,*  worauf  die  Nadeln  befeftigt.  waren,  et- 
was nieder,   fo  dafs  die  Oberfläche  des  W^f^ers  um 
die    obere    Nadel    etwas    concav.  ward,  -  (wel- 
<^hes,    wie   bekannt,    vorzüglich    danii    der    Fall 
^t,    wenn    man   die    Nadel  .etwas   mit   Fett   be- 


.^ 


I 
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■1 
^eiclit.^  *^     Allein  auch  fo  wurde  ich  die  erWi^i 

tete  Verdoppelung  nicht  gewahr,    erblickte  viü 

tnehr  gar  kein  Bild'» .  fo  lange  das  beobachtende 

Auge  fo  geftellt  war»    dals  eine  gerade  Linie »  vo> 

'^etnfelben  zur  obern  Natfel  gezogen,  gegen  dieEb»' 

ne'  dtti'ch  die  Nadeln,  unter  einem  Winkel  kleino^ 

1 

eis  lo  oder  12  Grad,  geneigt  war.     Ich  Yerwaif 
dfher  auch,  diefe  Stellung  der  Nadeln»  als  zi|  meK 
nem  Zwecke  untauglich»  drflckte  das  Brett  noci^ 
etwas  tiefer  nieder»  fo  Mb  die  obere  Nadel  ganz  im 
Waffer  getaucht  war,  und  nur  ihre  obere  Seite  diei 
Wafferflache  berührte»   fah   aber  nichts 5    als  disii 

,  I 

obere  Nadel »  welche  die  untere  zu  decken  fchien. 

Da^  die  Erfc^einung  auf  diefe  Art  nicht  herror- ; 
'  zubringen  wax",    zog  ich  das  Blrett  wieder  in  dir^ 
Höhe,  und  zwar  fo»   dals  die  obere  Nadel  mit  den 
Horizonte  parallel  war.   Diefe  nafs  gemachte  Nadel 
hob  nun  das  Waffer  in  Oeftalt  eines  Rückens  mit  aa  I 
die  Hohe»   indem  die  benachbarten  Waffertheilthoi  ] 
lieh  an  die  untern  Theüe  der  Nadel  anhängten.   So- 
bald diefes  Erheben  anfing,  bemerkte  ieh  auch  die 
lange  erwartete  Verdoppelung  der  untern  ins  Waf- . 
fer  getauchten  Nadel,  und  je  h6her  ich  das  Waffe 
hob,    um  deftp  mehr  entfernten  fich  diefe  beiden 
Bilder  von  einander,  Diefer  Bilder  waren  entweder 
zwei,  oder  iie  liefen  gegen  das  Ende  der  obern  Nadel 

f)  Cent  Disfertat.  de  aequilihrio  corporiim  aquae  innä- 
tantiam,  a  clariff.  ^/i.  Weigeli  o,  1766»  Aboie, 
§•  X|  p.  31. 


Q  einen  Stiel  zufammen ,  oder  fie  waren  aucli  (der 
nit  einem  Halbkreife  verbunden ,  je  nachdem  man 
tes  Auge  in  der  Ebene  durch  beide  Nadeln  fo  fteiltf, 
dafs  eine  gerade  Linie»  von  dem  Ati^e  durch  daä  En* 
Ideder  oberften  Nadel  gezögen,  die'nntere  Nadel  in 
lem  Pbnkte  zwifchen  ihrem  EÄdfe  land  dem  Brettq 
i^^f,  oder  ganz  auiserhalb  derfelben  fiel»  oder  felbft 
itch  ihre  Spltise  lief. 

Da  aus  diefen  Vierfuchen  erhellet»   vrelbhe  'ti" 

ir  die  WalTerflSche  haben  mufs ,   um  die  Erfchei« 

ig  hervornibringen  >  fo  wird  es  nicht  fch wer  zu 

rarthellen  feyn>  ob  die  Lichtftrahlen »  welche  von 

ier  untern'  ins  WaiTer  getauchteti  Nadel  iuäf  Auge 

Kommen, .  Wenn  fie  bei  der  obern  Nadel  dicht  vör« 

»gehen»   fo  wie  Herr  Klflgel   meint»  -gebog^ti. 

rden »   oder  ob  üe  nicht  vielmehr  beim  Austritte 

dem  WalTer  in  die  Luft  fo  gebrophen  werden» 

fie  ins  Auge  kommen »  als  gingen  fie  aus  zwei 

Tchiedenen  Objekten  aus*    Die  vier  Lagen»  wel- 

le  die  obere  Nadel  gegen  die  Wafferfläche  nach 

^üd  nach  in  den  Verfuehen  annahm»   find  fo  be« 

[UiafFen»   dafs  die  Beugung  desUchts»  die  immer 

felbe  bleibt»' '  m  allen  diefen  Fällen  immer  die 

(iiimliche  Wirkung  hätte  hervorbringen  mQfTen.    Da 

\im  die  doppelten  Bilder  der  Nadel  nur  Ein  Mahl» 

\in  einer  einzigen  Lage  gefehen  wurden»  fo  erhellet 

daraus  deutlich»  dals  die  Beugung  des  Lichts  allein 

die    erwähnte  Verdoppelung   nicht  hervorbringea 

konnte«      Ueberdies  zeigen  die  Verfuche  deutlich» 

dafs^  fo  lange  dicObcrflichf  des  Waffers  tben  bleibt. 


.  ,j^ 
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chuDg  hervorgebracht  wer  Je,  das  will  ich  nun  ent- 

^^ickeln. 

Wenn  zwei  Nadeln  fo  geftellt  werden,  daCssWeirti 
die. eine  unter  Waffer  getaucht  wird,  die  andere 
horizontale  einen  Theil  der  Wafferfläche  erhebt;  ü  * 
lege  man  durch  die  Nadeln  ei^^  fenkrechteS Ebene, 
deren  Durchfchnitt*mit  der  obern  Nadel  den  Kreis  ' 
AB,  (Tafel  n,  Fig.  8,)  mit  der  untern  den  Kreii 
Cd,  und  mit  der  erhabenen  Wafferfläche  die  krnm« 
men  Linien  B  E  und  A  F,  die  gegen  die  untere  Na- 
del copavcx  find,  bildet.*)  Durch  Verfuche  \^iffett' 
wir,  **)  da£s  diefe  krummen  Linien  dicht  an  E  und 
A,  wo  die  erhabene  Wafferfläche  mit  der  obern  Na* 
d6l  zufammentrifft,  beinahe  vertical,  und'bei  einem 
'Durchm.effer  des  Durchfchnitts  der  Nadeln  AB^x1xi, 
CD,  die  als  cylindrifch  und  gleich  dick  angefetien 


*^  Hier,  fo  wie  in  der  ganzen  Abhandlung,  ift  im« 
mer  nur  vom  Stiele,  nicht  Tcm  Knopfe  der  Steck-* 
nadeln  oder  von  Nähnadeln  die  Rede,  weichet 
man  hierbei  nicht  fiberfehen  darf.  Die  Figur  ftell^ 
einen  Dur chfchnitt  beider  cylindrifcben  parallel  lit^ 
genden  Nadeln ,  fenkrecht  auf  ihre  Achfe  vor. 

d,  H.         - 

**)  Wenn  Waffer    in  einem   durchHchtigen   Gefäfs^ 
. enthalten  ift,  fo  dafs  das  unter  die  Obei  fläche  ge-^ 
ftellte  Auge  durch  die  Wfinde  des  G^isS$e%  auf  i\t^ 
felbe   fehen  kann,    wird  man    am  heften   gewahiT 
"werden  können,  wie  die  Krümmung  des  WaiTerSf 
wenn  es  durch  das  Anhängen  an  die  Nadel  gebo*« 
ken  wird ,  beXchafTen  ITt.  Hüi/ftr. 


[    «5«     J 

jriit  einem  uai?  Tzzltizh  r=c£ 
.vva.Tneten   Auze  iz-    ef   ':*- if s. 
(Ijr,   von  deae  i  i*5  T»rxr:I«r:» 
'S  unbe-.vaffnetea  A:i£*^  li;-    .-i» 
:!>,    was   merk  v-*:rig  i.':-  »r-finT^r 
!  en  als  das  andere.  *)     i  c.  I  :r  -xuts 


i  Schein   Taft  ganz  auf  rcbiectrrc:  G-^£fT 
.tjiind  dibei  fo  viel  aa:  ca»  '-.rrir,  ä :.'  r*-»-: 
c  und  Urtheil  ankomiEt,  Td  '.i'it  i:tj:.  ii-r-.-  r  -f 
]il  etwas  gemeiD  ««^tendfä  auäem    ^•*] 
':  es  eine  der  leichteften  Metbc^dez-  s: 
serung  von  Glasini len  und  FerajfiCer*:  z?  %..^c  2i 
lafs  man  änen  bequemen  Gegesltasd«  ö*Iacs-w 
>in  Zici^ddach,  mit  einem  Auge  d=~c^  d«s  Fera- 
rolir  yergrdfsert,   mit  dem  andern  c!:rc!i  du  ^a- 
bewaflnete  Auge  Gebt,  die  Grenze  beitler  EUder 
in  einander  fillend  macht,    und  nun  ihre  ßr-jkm 
vergleicht     Wer  fich  nicht  darauf  genbc  hat, 
verfchwindet  gewöhnlich  das  ein«  Bild ,  ini 
das  andere  gewahr  wird.    Dankicr  erfchcina  das 
vergröGserte  allerdings    nach  Verblltnüs  des  Qaa* 
(Irats  der  Vergrößerung;  ^lein  entfernter  ift  es 
:nir  deshalb  nicht  vorgekommen.    Sonderbar,  daCs 
ch  die  Tom  VerfäHer  angegebenen  Erfcheinangen 
ines  Lichts  durchwein  StüdL  einer  Tabakspfeifen- 
öhre gehörig,  durch  eine  conücha  Glasröhre  da- 
?s;en,  nur  ein  einziges  Malü  auf  einige  Augen- 
;icke  wahrnahm  I  fonft  durch  Ce  immer  nur  ei/i 
J.cht  mit  beiden  Augen  erblickte,       Dafs  dabei 
..':  ht  etwa  TO  Auge  nichts  Iah,  wurde  ich  daraus 
rdiliefsen,  dab  bei  dem  Pro)ektions  -  Mikrometer 
die  Bilder  des  Netzes'  auf  Oehlpapier ,  das  man  mit 
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Linie  10  convergircn.     Kommt  daher  d«r  Tiinfalls- 
itrahl  dicht  an  B,   fo  fällt  auch  der  Vereinigungs« 
punkt  des  gebrochenen  Strahls  mit  der   Achfe  10 
dicht  an  /,    da  der  Durchmeffer  der  Nadel  nur  un- 
bedeutend ift,    bis  endlich  der  gebrochene   Strahl 
felbft  mit  der  Nadel  AB  zufammenfällt«     Das  Äugt 
mag  älfo  in  einer  beliebigen   Entfernung  über  dil 
obere  Nadel,   gleich  viel  in  welcher»  wenn  es  not 
die  Nadeln  deutlich  fehen  kann,  in  der  geraden  Li- 
nie l  OIteh%n,  fo  erhält  es  immer  einen  Lichtftrah^ 
der  aus  D  ailsgeht  und  in  BE  gebrorhea  winK  Nuq[ 
f«y  H  der  Punkt  dei*  gekrümmten  WaIferflächc,Vtin 
wo  das  Auge»  das  in  O  fteht,    den  aus  D  ausgeherf-» 
den  Lichtftrahl   zugebrochen  erhält.       Der  Strahl 
J3H,  der  in  H  aus  Waffer  in  Luft  tritt,   mufs  dano 
vom  Einfailslothe   MN    fo   abgebrochen   werdet» 
dafs  er  in  das  Auge  0  einfällt,  wenn  der  Sinus 'd«i; 
Brechungswinkels  iV HO  zu  dem  Sinus  des  Einfalls^ 
winkeis  in  dem  gegebenen  Verhältniffe  =  i  :  m  ge- 
fetzt wird.     Der  Strahl,  der  aus  C  parallel  mit  Dft 
ausgeh,t;   wird  ftärker  als  DH  gebrochen,   mufe 
alfo  von  HO  nach  der  Brechung  auf  der  Wafferfll- 
che  divergiren,und  daher  in  einem  Punkte  zwilcher 
J  und  0  die  Linie  10  treffen.       Dagegen  wird  de« 
Strahl,  der  von  C  nach  fl  gelangt,  in  H  wegen  feinet 
kleinem  Einfallswinkels  weniger  als  D  ff,  folglicbfe 
gebrochen  werden,   dafr  er  den  Strahl  DHO  in  B 
fchneidet,  vom  gebrochenen  HO  auf  die  andere  Seit^ 
divergirt  und  mit  der  Linie  10  entweder  über  C 
ninaus,  oder  gar  nicht^zufammcntrifft*     Unter  dejß 
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%TßS  €  au^laufienden  Strahißn  mufs  destidlb  nothweh* 
'£g  irgend  einer^  C6>  gegen  DH  foconvergiren^dafs 
Iri^ach  der  Brechung  in  C,  die  Achfe  im  Punkte  O 
{chneidet ,  mithin  ins  Auge  fällt. 

Alis  ähnlichen  Scblaflea  läfst,  fich  zeigen  >  da& 
4ie  Strahlen»  weiche  au$  den  2wlfchen  C  und  D 
liegenden  Funkten  im  Durchfchnitte  ^er  untern  Na- 
del Cü)  ins  Auge  kommen ,  insgefkmnit  auf  di6 
Wafferfläche  zvdfchen  G  und  H  auffallen  müfferi4 
und  zwar  liegt  ihr  Einfallspunkt  immer  näher  an  Cr, 
je  näher  an  C  der  Punkt  ift,  A^on  wo  der  Strahl  aus- 
gebt«  la  derfeli;>en  Ordnung»  wie  die  Strahlep  aus 
CD  untereinander  äusgehn» nimmt  fie  folglich  auch 
dasAuge  aus  GH  auf,  daher  es  durch  OH  day  voll- 
kommene Bild  von  CRD9  aber  nicht  an  dem  Orte 
^  Cj  londern  in  PQ  bemerkt,  v  Eben  dies  gilt  von  der 
andern  Seite,  wo  das  Auge  das  Bild  von  CRD  nicht 
taC,  fondern  in  I7^fehen  mufs.*) 


^  Die  Verdoppelung  des  Stiels  beider  Stecknadeln  ift 
auf  diefe  Art,  allerdioi^s  fehr  genügend  blols  aus 

..,  der  Brechung  der  Lichtftrahlen  an  der  erhobe- 
nen WaTTerBacbe  erklärt.  Was  die  Erfcheinung 
des  Knopfs  der  untern  Nadel  betrifft ;  fo  muFs  er, 
durch  diei  W^CTererhebung  um  uen  ebern  erblicktt 
aus  denfelben  Gründen ,  um  diefen  in  Geftalt  eines 
Ringes  erfcheijien,  (wie  Rlügel  ihn  in  der  That 
wahrnahm  S.  236,  Zeile  17%  T^rgleiche  S.  2391 
Zeile  2^)  der,  wenn  man  das  Auge  aus  der  ge* 
raden  Linie  durch  die  Mittelpunkte  beider  Knö^ 
pfe^  vom  Brett»  abwärts  ji  bewegt  |  fich  nach  die* 


i^. 
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fer  Seite  bin  erweitert,  nach  der  «ntgegengeretz 

ten  Terengert,   und  fo  den  Stiel  ^ur  Feinztckigen 

Gabel' abgiebt)    die  Klügel  in  diefer  veränderten 

Lage  des  Auges  bemerkte.  ^  Die  Strahlto  Tom  ]en 

feitigen  Tfaeile  des   untern  Rnopf$  und  den  daran 

ftofsenden  Theilen^des  Stiels  gehn  in  diefer  Lage ^ 

de$  Auges  fo  nahe  beim  obere  Knopfe  rorbei,  da& 

fie  allerdings  gebogen  werden  können,   und  auf 

diefer  Beugung  beruht  unftreitig  4i^  Ton  Klügel 

bemerkte  „Krümmung  der  Zacken,  wo  He  neben 

dem  Knöpfender  obem  Nadel  in  den  Stiel  zufam- 

snenlaufen,  und  der  feine  hellrothe  Streif  auswärtS| 

der  lieh  in  diefer  Stelle  zeigt,  *^      Auch  fobreibt 

Herr  Profeflbr  Klügel  in  der   angeführten  Stelle 

die  Erfcheinung  nicht  blols  der  Beugung ,  iondei^ 

e&ner  Beugung  und  Brechung  zu«  d.  A. 


«MpMÜMmP 


I  ^ 
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VIII. 

BEOBACHTUNGEN 

ühtr  fcheinhare   i^erdvp^pelungi  der  Ger 

genftünde  für  dus  duge^ 

von 

L.  A.  von   Arnim. 

ufällig  fab  ich  vor  einiger  Zeit  nacli  einem  Lieh* 
te  durch  eine  Glasröhre»  die  an  einer  Seite  weit 
vrar »  auf  der  andern  fich  in  eine  enge  Oeffniang  en« 
dJgte.  Jch  war  Tehr  überrafcht,^  als  ich  das  andere 
Auge  öffnete,  das  Licht  verdoppelt  und  die  beiden^ 
Bilder,  iy  betfächtlicher  Entfernling  von  einander 
zu  fehen.  Vergebens  bemühte  ich  micbi»  dlefe  Er-* 
fcbeinung  irgendwo  aufgezeichnet  zu  finden ;  dies 
beftimmte  mich)  fie^ genauer  zu  betrachten. 

1  •  Sie  fand  fich  nicht  bei  einem  leuchtenden  K^i^ 
per  allein,  fondern  bei  jedem  andern*  2-  Sie  war 
nicht  Folge  eines'mechanifchen  Drucks  auf  das  Au- 
ge^ denn  ich  konnte  die  Röhre,  zwei  Fufs  vom  Au- 
ge entfernt  halfen  >  und  die  einzige  legleitende  Ver- 
änderung war»  däfs  die  Bilder  näher  an  einander 
rückten«  3.  Sie  war  nicht  in  der  befondern  jBe»- 
fchaffenheit  einer  Seite  der  Röhre  gegründet >  der»n 
es  hatte  keinen  Einflufs»  wie  ich  auch  die  Röhre 
verfchieben  mochte.  Auch  in  der  Durchfichtigkcft 
Jag  es  nicht,  denn, ich  konnte  fie unbefchadet  voä 
innen  und  aufsen  mit  Papier  bekleben.  Auch  wat 
diefe  Rohre  nicht  allein  dazu  gefchioilt^  fcfudern  je* 
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4t  andere,  die  nur  etwa  2  bis  3  Linien  im  Durch- 
meffer  hatte.  4»  Selbft  die  Röhre  waF  nicht  noth« 
wendig,  fonder^  wenn  ich  eine  Oeffnung  von  ei- 
ner Linie  im  Durchmeffer  in  ein  Papieir  fchnitt ,  n^it 
dem  einso  Auge  durch  diefes,  mit  dem  andern  \m^ 
mittelbar  pach  einem  Buchftaben  fah,    fo  erfchien 

m 

diefer  verdoppelt,  5.  Dicfe  Erfcheinung  ift  nicht 
vorabergehend,  bedarf  auch  keines  Kunttgriffs,  um 
zu  gelingen, und  findet  für  beide  Augen  ftatt.  B.DaS 
Bild  in  der  Röhre  liegt  immer  nach  der  Seite  dp9  1 
^uges,  welches  nicht  durch  die  Röhre  Seht;  und 
liimmt  man  zwei  Röhren,  eine  vor  jedes  Auge,  fo 
icheinen  fich  die  Röhren  zu  durchfchneiden;  und 
{chliefse  ich  dann  das  rechte  Auge,  fover Schwindet 
das3ild  an  der  linken  Seite,  und  utngekehrt.  7.  Ca» 
Bild  in  der  Röhre  ift  verändert,  es  ift  trüber,  uni 
man  fetzt  es  daher  in  eine  etwas  gröfsere  Entfer«^. 
•Iiung.  8.  Man  zeichne  zwei  vrillkührliche  Figurea 
in  einer  kleinern  Entfernimg  von  einander ^  aJs  in  ': 
Welcher  beide  Augen  von  einander  ^fteben,  veacde^  ] 
cke  die  nächfte  f^r  das  eine  Auge  durch  ein  Holz;« 
ftück^  die  andere  für  das  andere  Auge  durch  elA  « 
^weites  Holzftück ,  fowirxl,  wenn  imjpier  nur  Eia 
Auge  geöffnet  wjrd,  die  erfte  Figur  di^ffeits  de&  er- 
4'ten.Holzftücks,  die  andere  dieffeits  des  zweiten 
liegen*  Werden  hingegen  beide  Augen  geöffnel» 
fo  fällt  die  erfte  jenfeits  des  erften,  die  zweite  jen« 
j(eits  des  ande/n ,  und  die  beiden  Holzftücke  fchei- 
rfiep  zufammenzufallen.  9*  Einen  Buchftaben  (ab 
l43h  .^»tr^h  eia  Olas^  welches  etwa  ums  Dopj^elte 


crgröfeert,  mit  einem  und  zugleich  auch  mit  deoi 
ndern  unbewaffneten  Äuge  an;  es  ftellten  fich 
wei  Bilder  dar,  von  denen  das  vergröfserte  naofat 
er  Seite  des' unbewaffneten  Auges  lag,  ungeach- 
!t  es  feJbft,  was  merkwürdig  ift,  entfernter  zu 
3gen  fchien  als  das  andere.  *)     i  o.  Ich  wählte  eim 

^  Da  Schein   Faft  ganz  auf  fubiectiTen  Gründen  h€ß 
.  ruht,  und  dabei  fo  viel  auf  das  Organ,  auf  Gevrohn« 
heit  und  Urtheil  ankonnnit,  fo  läfst  /ich  davon  rieht 
"Wohl  etwas  gemein  geltendes  ausfagen.  Bekanntlick 
ift  es  eine  der  leichteften  Metboden  >  d^  Vergrö« 
Ikerung  yon  Gla^lrnjen und  Ferngläfern'za.fchätzeii^ 
^afs  man  einen  bequemen  Gegenftand «  hefönderj^ 
ein  Ziegeldach,  mit  einem  Auge  durch  das  Fern* 
roBr  vergröfsert,    mit  dem  andern  durch  das  ua* 
li^waffhete  Auge  Gebt,  die  Grenze  beider  Bilder 
hl  einander  fallepd  macht,    und  nun  ihre  Gröfsa 
vergleiche     Wer  fich  nicht  darauf  gei\bt  hat ,  dem 
verfchwindet  gewöhnlich  das  eine  Bild «:  indem  «ir 
.  das  andere  gewahr  wird««    Dunkler  erfcb«int  dft 
TergröTserte  allerdings    nach  VerhäUnifs  des  Qua« 
drati  der  Vergröfserung ;  .allein   entfernter  ift  es 
mir  deshalb  nicht  vorgekommen.     Sonderbar,  dab 
'      ich  die  vom  Verfader  angegebenen  Erfrheinuageii 
eines  Lichts  durch'^'ein  Stück  einer  Tabakspfeifen* 
röhre  gehörig,  durch  eine  conifche  Glasröhre  da- 
gegen, nur  ein  einziges  MaU  auf  einige»  Augen<» 
blicke  wahrnahm  I  fonft  durch  fie  immer  npr  ein 
Lichk   mit   beiden  A^gen  erblickte»        Dafs,  .dabei 
nicht  etwa  ein  Auge  nichts  üh,  wörde  icb^ daraus 
fchliefsen  ,   dafs  bei  dem  Projektions  -  Mikrometer 
die  Bilder  des  Netzes'  auf  Oeblpapier  ^  das  man  mit 
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^m  ungefäbr  eben  fo  viel  verUleinerndfes  Gks,  tinc 
fand  ebenfal],s  die  Verdojppeljiing  der  Bilder;  ebejs 
fo  lag  aueb  jetzt  das  verkleinerte  Bild  auf  der  Seite 
des  unbewaffneten  Auges »  uiid  das  verkleinerte! 
J^d  fcbien  näher  zu  liegen.  Unfer  Ürtfaeil  übet 
^e  Entfernung  iii  diefem  und  dem  vorbergebenden 
Falle  wird .  durcb  die  Deutlichkeit  beftimmt*,  da* 
lier  das  gröfsere  doc^i  entferjiter  fehlen.  1 1.  Wenn 
ich  dagegen  durch  eine  febr  ftark  vergröfsemde  oder 
^verkleinernde  Glaslinfe  irgend  etwas  fab »  f o  blieb 
9iirr  Ein  Bild»  wenn  auch  beide  Augen  nach  deni 
Gegcnftande  gerichtet  waren,  und  ich  konnte -will*» 
Icührlich  bald  das  veränderte  >  bald  das  unveränder- 
te  Bild  durc|i  eine  Veränderung»  die»  nach  demGe« 
fühle  f»  im  Inneni  des  Aug^s  vorging»  f eben. 

Ich  will  mit  der  Erklärung  dief er  letf  tern  E^Jfcbei» 
lliung  anfangen»  Wir  feben  hier  den  Gegenfttad 
4uTch  die  Wirkung  der  Glaslinfe  in  einer  von  der 
^^aluren»  (welche  dasandefe  Auge  wahrnimmt»)  vcr- 
ichiedenen  Entfernung.  Da  nun  das  Bild  eines  ent» 
ferntem.  Gegenftandes  nicht  fo  weit  hii;iter  die  Kiy-' 
.Hall -JLinfe  als  das  Bild  eines  nähern  fällt»  zum  deutU« 


dem '  linken  Auge  fieüti  und  z.  B.  des  MoBdeii 
den  man  mit  dem  rechten  Auge  durch  das  Ftiti* 
röhr  f^ehti  in  eins  zufammenf allen ,  und  tum  dei^ 
Mond  auf  dem  Oehlpapiere  liegend  zu  lehn  glaub^i 
wlfe  diefer  Fall  nicht  von  dem  des  Veiiucbs  vf^ 
ÜBiitlioh  verfcbieden.  d^H. 


■I  ■  ■ 

.    -.1     .  .  ■       ; 

Aen  Sehen  aber  erfordert  wird,  dafe  die  Spitze  d^ 
'Sirahlenkegels  auf  die  Netzhaut  fällt,  fo  hat  dieKry« 

ftaü-Linfe  das  Verömgen,  welches  Tounjg  *}  jfeht 
'  iehtrfiiimig  aus  der  f aferigen  Bildung  derfelben  ^r^ 

\  Bart,  nach  dem  jedesmählige^GebraucheihreKram-« 

■•  ~  ■         '  .  *  *     • 

nung  zu  ändern.  Da  wir  ab^r  walirnehipen»  dais  all« 
[■  andere  innere  Bewegungen  des  Auges>  Stellung  deif 
\  Achfe'u.  f.  w.y  von  beiden  Augen  zugleich  und  ge^ 
^  meinfchaf tlich  gemacht  werden»  fo  lafst  fich  auch 
I  Inf  ein  gemeinfchaftlich^s  Zufafloiiinenziehen  ^dei: 
r  iryfkdl  -  Linfe  fchliefsen.  Ift  aber  diqs  d^r  Fall»  fc^ 
\  ynxdp  nach  dem  oben  apgeffthrtenlGrunjde,  bei  ei* 
:  Dem  beträchüichen  Ünterfchieyde ,  der  Oegenftand^ 
;  filr  das  unbewaffnete  Auge  nicht  firhtbar  feyix,  iä 

lo  fern  er  es  für  das  bewaffnete  wlird»- und  uuin 

I  I  •  ^  ' 

l  gekehrt. 

Alle  übrige  Beobachtungen  laffeti  fich-^ben  fa 
iächt  aus  angenommenen  Bedingungen  und  Gefe*« 

'  tzen  de&  Sehens  und  des  Lichts  erklären »  aus  dec 

■'        -^  .  •  .  ■  ■         .    ■ 

^Beugung  deffelben  und  aus  4er Ortsveränderung dei: 

Gegenftände»  die  nicht  im  Horopter  liegen.  "^  Diys 

'licht  oder  jeder  andere  Gegenftand»  worauf  will 

tiieo»  liegt  hier  im  Horopter^  allTo  alles  andere  diesH( 

]   *)Gren*s  JournalderPhyfjk,Bd.VIII,S.4i5.    A. 

*♦)  V^ergL  Sznith^s  Optik ^  S.  43  u^  folg.     Ich  brau« 
che  wohl  nicht  zu  erikmern^  dab  die  dort  ange-'  ' 
£ülirten    Beifpiele     rom    Doppeltfehen    nur    ein« 
^r  Urfacbenniit  |de9!jon  mir  beobachteten,  gf* 
«lei^babesu  4* 
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felts  oder  jenreits;  fo  auch  die  Röhrt,  das  Gla 
das  Papier,  durch  welches  wir  den  Gegenfland  ( 
hen.  Die  Deutlichkeit  und  Gröfse  des  Gegenrtai 
des  werden  durch  Beugung  in  der  Röhre  und  imP 
piere,  ifurcli  Brechung  im  Giafe  veräudert,  derOj 
genftand  wird  vergrötsert  oder  verkleinert,  dunkli 
oder  heller.  Die  beiden  Bilder  und  daher  ve 
fchieden,  und  wir  muffen  fie  an  verfchieifene  Cr 
fetzen ;  da  aber  das  mit  blofsem  Auge  Gefehene  ii 
Horopter  liegt,  kann  das  andere  uicht  dariiiliegei 
fondern  eS  mufs  in  der  Richtung  der  ebenfalls  nich 
im  Horopter  befindlichen  Rühre,  Glafes  oder  P» 
piers  feyn.  und  wird  fo  auf  ein^n  dem  ander« 
Dicht  correfpondirenden  Punkt  der  iNeizhaut  fali 
lea.  Hieraus  fcheint  die  Erklärung  aller  befchrie- 
benen  Verfuche  unmittelbar  zu  folgen. 

Durch  die  Be'jgung  an  einem  Körper,  drt 
nicht  im  Horopter  liegt,  lafst  fich  auch,  wie  ick 
glaube,  die  vui,i  Schein  er  ')  zuerft  beobaahietö 
Erfcheinung  der  Verdoppelung  eines  Lichte  in  dem-i 
(elben  Auge,  wenn  man  es  durch  eine  Karte  fieb^ 
in  welche  mehrere  Löcher  geTtocheii  find,  leicii- 
ter  als  nach  la  Motte  erklaren.  '*)  Aucber- 
klärt  es  fich,  wie  Rochoji,  ""*)  durch  ZuCin-' 
menfetzung  von  Glasplatten  von  verfchiedeo«! 
Brechbarkeit,  einen  künftlichen  verdoppelnden  Kry- 
üall  hat  hervorbringen  können,  und  waruip-TruU" 
kene    und   andere,    deuen  ein  Auge  voll   WaQitf 


•)  Sctottii  mag.  untverf.,  p.  37.  a. 

**)  Verfuche  und  Abhaiidlunj^en  dr-r  Gefil/fehri/t  In  Da" 
Big,  B.  n,  S.  190  Prieftleys  Gefchickte  i* 
Optiky  überretzi  von  KIQgel,  S.  490.  /i. 

***)  Crell's  .\Vwf/>e  Eatdtijkungiii  U  der  Cht!»* 
Th.  IX ,  S.  3  bis  6.  ■      A, 
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ftefit)    oline   VerrficUung    der   Aug^nachfo   et'Wft 
doppelt  fehen  können. 

In  eilen  oben  angeführten  Fällen  wui'de  ein  Gd« 
genftand  immer  yon  beiden  Aiigen deutlich  gefeheii; 
.es  wurde  ä\ich  der  Grund«  gezeigt,  warum  er  ver-^ 
fchieden  gefehen  wurde.      Dies  ift  der  von    Oaf*  • 
fendi   *)    und   fpäter  von  Herrn   Mönnich  **) 
tertheidigted   Behauptung  der  relativen  Ruh«  de& 
Jtmta  Auges,   wenn  gleich  beide  nach  Einem  Oe- 
geüftande  gerichtet  find ,  wenigftens  in  fo  fern  ent- 
gegen,  dafs  doch  beim  erften*Anfchauen  ein^s  Ge- 
genftandes  beide  Augen  thätig  find.      Sonft  würde, 
wenn  ich  einen  Gegenftand  durch  jene  Röhre  b^- 
/  trachte,  und-  nun  das  andere  Auge  öffne,  die  Ver* 
fchiedtuheit  nicht  wahrgenommen  werden  können. 
},  Wenn  ich  ** ,    fagt  Herr  Mönnich,    ..,  beide  off e- 
»ne  Allgen  auf  Einen   und    denfelben  Gegenftand 
»richte,   fo  ift  die  Richtung  des  eines  Auges  voti 
»der  des  andern  verfchieden.  **      Das  ift  aber  der 
'  Erfahrung  gar  nicht  gemäfs ,  nach  welcher  die  bei^ 
d^n  Augenachfen  fich  immer  unter  demfelben  Win» 
^  <kel  nach  einem  Gegenftande  richten. 

Die  Verfuche,    die  Herr    Mönnich   anfühjt, 

b^eifen  alle  nur,   dafs  bei  einigen  Menfchen  der 

fall  ift,    dafs  fie  gewöhnlich  nur  mit  Einem.Aug^  ' 

fehn.      Der  erfte  Verfuch^    (S.  47»)  '^her  einen 

Cegenftand,  der,  von  einem  andern  zwifchen  ftehen'* 

rfeji  gedeckt,  mit  beiden  Augen  nicht  gefehen  wirdj 

^nd  hervortritt,  wenn  man  ein  Auge  zumacht,  der, 

^ie  er  felbft  fagt,    nicht  allen  gelingt,  hat  keinem 

'^On  denen,   die  ich  um  Wiederholung  bat^  gelin* 


*»)  Cpp.^  T.  II,  p,  395,  A. 

"**)  Sammlung  der  deutfchen  Abhandlungen  dtr  Berliner 
Aka^mity  BfjUn  i7^^%  St  46  bis  66.  Ai  - 


*■• 
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jfjtn  wollen.     Wenn  dabei  nicht  cm  Irrthm 
gefunden  >  dais  die  Acbfe  des  einen  Auges 
Zumachen   des  andern  die  Lage  verändert» . 
wenigCtens  diefer  Erfolg  ganz  fubjectiv. 

Eben  fo  weni^  läfst  auch  der  Erfolg  der 
holiing  der  Janinfcben  Verfucbe   eine^ 
Folgerung  zu.     •  J  a  n  i  n  *)    f ah  'durch  Bi 
verlbhieden  gefärbten  Gläfern  nach  einetn 
ftande»  und  (aib  diefen  in  dier  Farbe,  die  ai 
Vorhalten  beider  Glafer  vor  Ein  Auge  ejfitft 
wurde  z.  B«  aus  blau  und  gelb,  grün;  aus  b] 
roth,   violett.     Herr    Walther   **)    wied( 
diefe  Verfucho  mit  gleichem  Erfolge,    abfsr^ 

'  Mönjaich  fab  immer  nur  Eine  der  beiden 
und  höchftens  niir  einen,  vermifcht  gefärbteikj 
Ich  habe  jene  Verfucbe  ebenfalls  wiederhol 
ein  dem  Janinfchen  völlig  entfprechendes 
erhalten.   ,  So  weit  ich  die  Gegenftände  nut 
Augen  fehen  konnte,  hatten  fie  die  Farbe  d< 
mifchung;  das  hingegen,  was  nur  mit  Einem 
gefeben  wurde,  die  Farbe  des  vorgehaltenen 
Hieraus  folgt,  dafs  es  noch  völlig  unerwi 
4a£s  beim  gröfsten  Tbeile  derMenfchen  gew(] 
eine  relative  Ruhe  des  einen  Auges  ftatt  finde»^^ 
vielmehr  Verfuche  dagegen  find ,  dafs  hingeg( 
Verfucbe,   die  bisher  zum  Beweife  gebraucht 
den^  nur  in  der  ausgezeichneten  Befchaffenheifrj 

,  Augen  der  einzelnen  Menfchen  gegründet  wareil 

*)  Jan  in 's  Abhandlung    über    das  Auge    und  fi 
Jfrankheitea,  Berlin  1776,  S.  JS  u»  39,  A.'l 

♦*)  Deutfche  Abhandlungen   der   Akademie   Xu  Bär 
Berlin  179)1   S.  3  bis  zu  4» 
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Satfdr<iaiig  oberhalb  derfelbeo  gefebn,  UberJH 
See  eorbabeo  ^  .lind  durch  einen  beträchtlichen  7M 
fcheoraum  vop  ihr  getrennt  fchienen.  Pen  merk 
wfii^dlgCtea/Aiibiick  diefer  Art  hatte  ^  zn  Ml 
caOi'ätiige  Tage  Vor  einem  Sturm  '  (typim 
in  welchem  das  Scliiff.äuf  der  Rhede  feinen  Tg] 
»aft  Wäohr;  nie  fah  ich  das  Land  ^pod  die  0 
|)irge  fo  hoch  Aber  der^See,.  und  durch  einen  gii 
'  Usern  Zwifchenxaum  von  )far  getrennt«  • 

*  Ünftreiög  geht  bey  d^iefer  Erfcheinoog  Ä 
Brechung  der  Strahlen  vor.  Es  fcheint  mir,  d 
die  iiiift)  Jitan  nach  Uer/ Oberfläche  der  See  zitlh 
die|iter  su  werden,  alsdänil'  von  einer  gtfwifl 
Höheab'fich  verdünne  f.  wovon  der  Grmd  ip^ 
Dünften,  die  aus  der  See -auirteigeq  >  lieg!^  « 
'  und  dafs  dann  der  gebrochne  Strahl  auf  die  enl 
gengefetzte  Art,  wie  gewöhnlich,  d.h.lieiadwn 
gekrümmt  wird.  Vidleicht  dafs  grade  di\sfih 
ringere  fpecififche  Schwere  der  Lufttheilcheli  i 
mittelbar  über  disr.See  die  wahre  Urfadi  ^ 
ganzen  Verdunftimg^  ift.  Die  Lnfttheflcbeoi 
Imittelbar  über  dem  Spiegel  der  See,  fcfa#iog« 
fich  bey  ihrer  Verwandtfchaft  zum  Waffer,  mit« 
pandirten  VVaffertheilchen,  und  bilden  luftfdriDj 
Dünfte,  die  fpecififehlelcbter  als  die  trockne  L^ 
£nd,  und  deshalb  in  ihr  auffteigen.  Indem  te 
die  Höbe  fch^virnmen ,.  geben  fie  den  andern  L» 
theilchen  etwas  von  ihrer  Feuchtigkeit  ajb) 
werden  dadurcfh  endlich  eben^'fo  trocken,  und 
hin  eben  fo  dicht,  kh  die  übrige  Luft«    D^d\ 


m 
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t  feilM  bloäcr  VeraiAlhungV 'die  ich  aar  beylSafiB  ' 
ofiÜire'*).'  '-         ^         -;ii 

Im  Jahr  1795  hatte  ich  Gflegenhrit  8tt;^//pn- 
y  ia' Cumberland  eine  ähnliche  Beobacbtung  an 
em  VcrgebOrge  Abbey-htad  auf  der  gegenüber, 
^enden  fchottifchetiKortp  ^inGalloway^  anzufteN 
n.  '  Mein  FenTter  lag  ungefähr  5oFur$  aber.detü 
ima]Igen  Spirge!  der  See,  und  7  Stmuleü  vom 
orgebirge'.  Etwas  Hhn  eine  Stunde" Veit  er- 
■eckle  Geh  bis  an  die  See  eine  dßrre  Saflxlfläch^ 
e  3  oder  4  FuFs  höber  als  die  See  lag,  und  Ober 
)feSaD.dfläche  xy  weg  zeigte,  ^ch  mir  das  Vörge« 
■ge,  wieesin  Fig.  i.  Taf.  III.  äbgebildetirt.  Nicht 
iit  über  dem  Sande  erfchien  m  (iö  HerSeehori. 
Dt.' .  Die.Sandbank  d  (hummob^)  exil^lrte  nicht 
irkUcb,  fondcrn  war^  ein  ^Tneil  dps  Vorgebjrgs,  ' 
lieber  getrennt  und  einzeln ,  ^ziemlich  hoch  iQber 
rS*te,..ffl  dafs  zwifcheü  beiJsn  ein  freyer  .Zwi- 
lenraum  blieb,  zu  fch\yEben  fcbien."  — ^  AI« 
n  darauf  ungefähr  25  Fufs  herabl^ieg,  fo  da^die 
radfliche  xy  den  fcheinbareo  äorizqnt.  abgab, 

*)  Xa(  den  B«ol>a(;httl!ngen  des  AhiiiCt^it^rf  und 
det  Baudirector  /fo/fJwannJ,  die  der  "  tefer  im 
»lehrten  Bande  der  Anrfilen  lii  knrien  Axtsza* 
gen  finden  wird,  erhellt,  'dhlj  die  Lbit  übte 
dem  WaOer  fchondann,  wenn  das  Waffer  blos 
fMrker  als  die  Erdfläche  erwärmt  ift)  die  ge- 
Schilderte  mtchafffnheit  annmiim,  welche  aber 
«äJerdings  durch  den  Umftaüd,  den  Maddäjt 
■«rührt,  noch  vörftätkt  werd^  kwin.     d.  H. 


•Ittt  das  gaoze  fchwebend^Oebilde,  du  ich  vqn 
oben  wahrgenommen  hatte,  verfchwuQtten,,^ond 
das  Vorgebirge  unterfchied  fich  überall  beftimmt 
von  deir  Sandfläche.     '         ' 


Da  Beb  diefes  an  einem  Nachmittage  ereigne- 

te,  wo  die  Feuchtigkeit  des  Sandes  gröfstentbeils 
verflogen  feyn  mufste;  fo'fchlierse  jch,  dafs  wahr- 
fcheinlicb  die  Verdänftung  der  See  dicht  über  der 
SeefläcKe    eine  geringere  Strahlenbrechung,    als 
über  dem  Lande  bewirkt  habe,    und  dafs,  wenn 
diefes  in  dem  Grade  gefchfeht,   daf$  ein  Gegen- 
ftand,    gleich  (Gi,"dl>jir  dem   Horizonte  völlig  za 
fchweben   fcheiüti     vormöge  diefer  verringerten 
Strahlenbrechung   von  jigdcm  Punkte  des  Gej^en« 
ftandes  zwey  verfcljieidnc  Strablenkegel  in  das  Au- 
gf  des  Beobachters  kommen,  wovon  der  eine  den 
«Gegenftand   über"c!6r   piinktirten   Linie  jIB  iu!» 
recht,   oüid  der  andre  ihn  zugleich  unterhalb  die- 
fer  Linie  verkehrt  zeigt,    wie  das  bey  der  be- 
fchriebnen  Erfcheinühg  der  Fall  war.      Und  hier- 
zu bilde  ich  mir  folgende  phyßkalifche  Theorie. 
Die  Luft  -  oder  Duriftfchichten ,   die  unmittelbar 
über  der  Seefläche  ruhen,    find  vermöge  der  aof- 
fteigendeü   Wafferdünfte    ftärker    expandirt  und 
dünner,   als   die  darüber  fch webenden,    fo  dafs 
die  Dichtigkeit  dOr  verfchiednen ,   unendlich  dOn- 
nen  Luftlchichten  vd^n  der  See  an,   aufwärts,  an- 
fangs  zunimmt,  bis  fie  in  irgend j|^ner  Schicht  in 
geringer  HpHe^über  der  See,  z.  B.  in  der  Fläche 
Mi?,  am  gröfstan  wird.      Dann  erft  nimmt  die 


DJcfaügkeit  der  höH<Jr  liegenden  ScUic^ten,  xaSk 
zwar  bis  ins-Unbeffitnnite  abi  Dief%  Ffäehe  der 
ßrö/seien  Dicht igkeU  trennC  daher  ^on  einander 
eind  Folge  totgegengefeüet  biegender  brechendet, 
FJächen»:  die  unmerklich  w. 'einander  fibeirgehenp 
und. deshalb  fcbiefeinfallend«  Stirahien  nach  krum» 
men  Linien^  den  Oefetzerider  Dioptrik  gemSfs» 
(o  brechen^  dafs  fie  nadk  den  dichtem  Flächen  zn  ^ 
hohl  find*> 

Um  dle£en  Grundftisfn^der  Theorie,  die  ich' 
mir.  Aber  die  horizontale  Strahlenbrechung  irdi^ 
fcherOegenftändefailcfete,  yfo  möglich,  durch  Beob- 
achtungen hinlänglich  zn.  begründen,  durchlief 
ich,  wenn  dieUmftände  diefenErfcheinungengün« 
Itig  fchienen,  mit  einern  guten  Telefcop  verfchied« 
Be  Theile  jener  Küfte,  und  fand,  fo  feiten  es  auch 
Jft  Oegenftande  fd  nahe  am  Üorizont,  und  in  (oi- 
eher  Entfernuqg  befrimmt  begränzt  zu  fehn,  dock 
Grfiode  genug  zur  Be(tatigung  meiner  Erklärung. 

Einft  an  einem  fcbönen  und  heitern  Tage, 
bey  einem  fehr ,  leichten  «Winde ,  als  grade  da« 
Land  über  der  See  zu  fchv^ebeQ  fchiep,  erblickte 
ich  aus  meinem  Fepfter  in  einer  Entfernung  von 

ongefähr  i-  geogr/  Meilen  ein  kleines  Schiff  von 
2,0  bis  3o  Tonnen,  auf  das  ich  fogleich,  als  auf 
den  fchicklicbftcn  Gegecfftaad,  der  mir  für  die£e 
Beobachtung  bisher  vorgekommen  war,  meid 
Fernrohr  richtete.  Das  Fernrohr  war  40,  die 
Spitze  iles  Maftes  55  Fufs  über  dem  Niveau  der 
See  erhaben,  das  Barometer  ftand  auf  29,  7  engl. 

*)  Man  vergL  Auffaiz  iV.  dielev  Stücks  4m  Ende« 


r 
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ivie;  ^,  im  Pertirdbr  V^lripf^l^ct,  erMii«U}^qHii(^«i^i 
idftits  {ogle]ehb0yibttBelMtt6}ltvll|g^  M<g6iMteln' 

äMdmete.^.  Voä  (i«i^  S^ttr das  Mtfla^iff^'^^^ 
gränzt^  vim)  leb  fah  den  Kopf  .pnd  ^  SeÜid 

det.  Scbißef   felbft   eirfekiea  inefnaAifon 
(Qw^iraci^d)y  verwirrt^ .  und  ofaoa  Cdharf« 
-nxig.^ .  Das  uoigekebl^taiiild  ilar  ds^g^' 
irpn  ^tt^uiktern   Segelfbnga  (bMm)  bir; 
Jharil>)  beftioimt  bagräip^t,   fo  dafs  ialrtVaä' 
Steuermaon    darin    plcbt    deutlich    watiimafii 
k:onivl^..wolabar  eine fohmale  OefFnnikig^eflfö 
jdein^  Mafts  und  der  obem  Segelftang^  (g^ff)%' 
mittelbar  fiber  dem  Saebdrizante.     Wire  der 
ip  Fafe  kürzer  gtwefen  y  hätte  etwa  nuir^bjk  j  p- 
Mnicktf   (a*  würde  das  «asze  Bild  üher^dek  SÜt] 
ichwebandy  und  zvnfchttA  'y  und  d  ein  freyer  Rlfw 
gewafeü  feyji»     Das  umgekehrte  Bild  war'abe»  A 
breit,  dö^  tkut  ^  fo  hoeb,   als  das  aüiVecbt  fti* 
bände,  wlawohi^^  mlfi^  Während  der BeDbaebt«% 
'   die  ich  eiheStunfte  lang  fortfetzle,  inaacbipal^iWK: 
fo  bocb'^i^Is  jenes  fehlem 


. .  ^  J  :i 


J>ia  «*ritte  Figur  dient  zar  ErkiäVung  diiftr 

SrfchelDiing  aus  meiner  Theorie.     Jift<las.Fw 

•ftte,  «U9  Webern  ich  dte  Schiff  B  er&lickVe,  HO 


,  • 


c  nach  der  ^Kugelgeftalt  der  Erde  gekrümmm 
[e€resfläche>  D  G  die  vonihr gleich  w^itabftehehdd^ 
ache  der  Igröfsten  Dichtigkeit^in  der  Atmofphä- 
V  und  dieX'ioieh  aa\  bb\  cc',  ddfy  bezeichnen 
n  Weg  der  auf 'verfcbiedne  Art  gebrochnen  Strahl 
Dkegei>  die  vom  Schiff  in  das  Fernrohr  gelangen« 

Der  Strahlenkegel,   deffen  Axe  aa^  ift,  und 
r    von    einem   Punkt   beyra    obera   Ende   deif 
luptfegels  ausgeht,   bleibt^  feinem  ganzen  We* 
über  der  Fläche  der  gröfsten  Dichtigkeit,   umt 
rd  daher  in  eine  krumme  Linie  gebrochen ,  die 
ihrer  ganzen  Länge  nach  oben  zu  convex  ift» 
gegen  iff  der  Strahl  dx^    der  von  demfelben 
okte  aas  nach  deV  See  zu  herabfährt,  anfangs 
ar  von  <£  bis  w  auch  nach  oben  zu  cönvex;  hier 
\t  g^iht  er  durch  die  Ebne  der  gröfsten  Dichtig« 
t,  'und  weiter  herab  wird  er  auf  die  entgegen-, 
etzte  Art  gekrümmt,   fo  dafs  er  von  a:  bis  y 
ih  unten  zu  convex  ift.  Hier  geht  er  zum  zwcy- 
mal  durch  die  Fläche  der  gröfsten  Brechung» 
rd  no.chiiials  inflectirt,  u^d  kömmt  aufwärts  ge- 
Qflimt  Ins  Auge. 

Auch  vom  Endpunkte  h  der  untern  Segel- 
age  gelangen  zwey  verfchiedne  Strahlenkegel  ins 
Ige,  deren  Axen  b  b^  und  b  c  find,  die  abW,  weil 
•  leuchtende  Punkt  nahe  bey  der  Flache  der 
ödsten  Dichtigkeit  liegt,  einen  kleineren  Winkel 
die  erfterii  miteinander  machen*  Der  Strahl 
'  bleibt  anfangs  der  Fläche  der  gröfsten  Dichtig* 
it  faft  parallel ,  und  weicht  nachher  erft  von  ihr 


.-^ 
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A>  iAn  «r  anfangs  laft  gradetinig',  Möliti«r. 
l^aehöbenzubobvex  iftl  DerStrahl6c  iftvoa  h 
iltifwirtaconFax:»  däno  ^  ^ön  c  bia  s,  fo  tstüg 
^oter  der  Fläche  der  grtyfgfen  DiebVigkdif  hi 
tterabwArta  gekrQmint,  zuletzt  aber  von  i^  bis 
iMige  wieder  anfWirta  contex.  • 

4 

NttT  wenn  d0r  eine  Itanptftnibl  dorcl 
Mittel  gebt,  zu  welcbem  der  andere  nicht.kö 
ift  es  roOglicb,  daraus  demfeJbep  lencbtü 
FunlS^te  9wey  Strablenkegel  von  verfchiecfner 
Ina  Auge  gelangen.  .  Die  Theile  des  SchiOs , 
^e  doppelte  bilder  geben,  mfiffen  daher  äb< 
FlSche^d^r  gröiaten  Dichtigkeit  Uegen'')»   we 


f)  In  diefem  Fall  nemlich ,  wo  das  Auge 
ftber  der  Fläche  der  gröfsten  Dichtigke 
BeßUide  fich  das  Auge  dagegen  unter  ä^ei 
che  der  gr&&ten  Dichtigkeit^'  fo  Würden 
Xo  nur  von  Punkten  eines  Gegenftandes 
diefer  Flache-  zwey  terfchiedne  Strahlei 
ins  Auge  kommen,  und  folglich  doppelte  i 
erfcheinen  können.  Statt  dals  jetzt  der  v 
Straiilenkegel  nach  unten  und  zwar  de(t< 
fcer  gekrümmt  iXt,  je  höher,  (bis  auf  ei 
wdlXe  Gränze)  der  leuchtende  Punkt  liegt 
dadurch  ein  zw eytes  verkehrtes  Bild  u/if€ 
.aufrechten  hervorbringt;  würde  dann  ( 
Auge  und  leuchtender  Punkt  unter  der  I 
der  gröfsten  Dichtigkeit  liegen)  der  z 
Strahl enkegdl  nach  oben  zu,  und  zwar 
Itärker  gekrümmt,  je  tiefer  der  lemol 
Punkt,  läge  ^  und  dadurch  ein  zweytes  ve 
tet  Bild  üb0r  dem  aufrechten  erzeugt  w 


iefe  FlScIie  unterhalb  der  untern  SegeUtange  for«» 
iogy  Qiid  zur  Zelt  diefer  Beobachtuog  höchften« 
o  Fnf»  über  die  Oberfl&che  der  Se«  erhaben  feyj« 

lODDte. 

Da  wo  das  aufrechte  Bild  mit  dem  verkehrten 
ufammenffllt»  entftelit  UndeutlicMfllt,  und  das 
h  der  Grund,  warum  der  i^örper  des  Schiffs  fich 
m  Fernrohr  fo  verworren  und  fchlecht  he^rän;&t 
ieigte,  einige  Theile  aufrecht,  andre  verkehrt. 
b  fey  z,  B«  .die  punktirte  Linie  iZ  ein  Strahlenke* 
|ri,  der  von  einem  Pj^nkte  zwifchen  dem  aufrech- 
in  Dod  verkehrten  Bilde  ins  Auge  kömmt,  X  B. 
«m  obern  Theil  des  Schiffskörpers,  (denn  der 
totere  war  nicht  zu  fehn)'^);  fo  Wird  das  verkehrte 

'Diefe  Spieglung  aufwärts  foheint  zwar  Huädarjt 
nie  bemerkt  zu  haben,  auch  ift  iie  einfeheneres 
Sohaufpi^l,  als  ^die  Spieglung  abwärts;  doch 
folleo  in  den  folgenden  Stücken  der  Annalen 
mehrere  BefchreibuDgen  derfelben  folgen«  Sie 
pflegt  gemeiniglich  fo  ung«;wöhnliche  Erhebun- 

-    gen  ?u  begleiten,  dergleiciien  Huddart  zu  Macao 

wahrnahm,     und    ift    am    vollftändigfien   von 

,  y^nce  beobachtet  worden ,   deffeu   Auffatz  ich 

' ' poiS  das  nächfte  Stück  verfpare*  .d*H. 

^  Weil  nemlich  der  obere  Theil.  des  Schiffs  «Hein 
über  der  Fläche  der  gröfsten  Dix^htigkeit  her- 
vorragte, der  untere  aber  nicht,  fo  wurden,  wie 
Huddart  es  lieh  Yorftellt,  (S.  272)  die  Strahlen, 

.  die  fonft  vom  untern  Theil  ins  Auge  gekommen 
^wären^  in  ihrer  Bahn  unter  der  Fläche  der  grö» 
fxen  Dichtigkeit  ajofwäris  gebrochen  1    Xo  da£s 


I  t 


*, 


Bild  not  dtiaa  Achtbar  werden «  wenn  «Bit  Wkll 
uAi%  a4c  grfilser.als  ^Ai  find»,  Dfetp  .£p 
ftUt  es  mlt-dieiD  nfreehten  suCammeni  und^d 
sweyte  Strablenkegei  wird  blos  dadurch  nMrkki 

Be*  ie^C^ben  zu 'hohl  worden}  on^  ging 
^danixni|Bi|jf£tmmt  über  dai  Aug»  foru   . .  Qi 

V  "^  vieUeicht  noch  richtiger  können  wirwos  i 

{es    foIgen^dennaCsen ;  TOrftellexu       Es    %ft,  < 

Kewt^ns  Verruche^   hikanni,    dals  hey  Stn 

leo,      die    ans    eiiieäni   dichtem    Miitd 'in 

einein'dftnnern  zu  fahren ,  keine iBi-e^Shungi^ 

dem  eine  Zulrückwerfangt  ftau  Andett  föhajd.'^) 

Einfallswinkel  fo  groft  w>rd»  dab^d^  Sini|l'd 

Att&Ealls winkeis »    dem  BrechnngfverhäUiBiiii  j 

sntlsi   sröfser  all  i»  werden  müfste.  ^  FolgU- 

werden  Ton  den  untern  Stellen  de$  SchilEi»»'^ 

.snnäfehft  ilnte;r  der  Fläche  der  gröfsten  DidiC: 

*kut  liegen,  und  von  den  zunächft  daror  liegt 

den  Th eilen  der  See,  gar  kejne   Strahlen  i 

Auge   gelangen*,    denn   fie   gehn  nicht  in  d 

dünnem   höher  liegenden  Luftfchichten  fijif 

Tondern    werden   herabwärts    zur äck|[e werfe 

Pagegen   fpiegeln   ßch    die  zunächft' übet  J 

iHäche  der  gröiGsten  Dichtigkeit  liegendenQege 

'   Xtände,  wie  z.  B.  hier  das  Schiff  und'  der^Hiii 

mel  dahinter,   (wegen  der  grofsen  £infalkwij 

kel  ihrer  Strahlen  auf  die fe  Fläche,  Hey  dei?  di 

Brechung  in  ein  Zurückwerren  übergeht)  in  die 

;  Xer  Fläche,  wie  in  einem  Spiegel..    Üafaer  tt 

umgekehrte  Bild  de«  Schiffs  unter  dem  Aufrecli 

ten ,  und  die  fcheinbare  Erhebung  des  anfteefa 

ten   Bildes  über  dem  fcheinbaren  Seeho^lzon 

oder  vielmehr  die  Vertiefung  oder  Senkung  dl^ 

res  unter  dem  SchiflgB,  indem  das  Bild  des  Hin 

^     ineU  an  die^Stelle  der  entferntelten.ThdlediÄ 


\* 


I  vor  das  Bild  des.  erftfern  verwirrt.  Dsher  kann 
m  srerkehrtes  ,BiId  vom  Segel  erfcbeinen »  wö- 
%■  nicht  die  Axen  der  beiden  Strablenkegel,  aa^ 
In  jAie  von  demfelben  Funkte  a  ausgehen  ^  uoätr 
Wittkel  ins  Auge  fallen,  der  gröber  als  die 
ibare  Gröfse  ctes  S^els  äAh  ih»  — -  Hie 
deis  aufreohteii  und  verkebifen  Bildes  ver*- 
tn  .fich  wie  die  Sinuffe  der  Wikikel  aAi  und 
*{  Sind  beide  gleiche  fo  itt  aAd  noch  einmal  fo 
\{ku\^  aAiy  unddann  v^rbaiten  iicb  die  Sinüffe 
'Winkel  a^  6,  aA^j  aAd^  wie  die  Längen  a  6, 
Uli  itn^ergröfsörten  Bilde  des  Schiffe  Fig.  2, 


Sc^'tmtU     Grade  fa  erklärt  ficbdie  Spieglung 
-.vJUiftvärtt,    falls  die  Gegen Aände  un4  da^  Auge 
.  irnteji-   der  FJäcbe  der  gröfsten  Diclitigkeu  lie* 
gen.  •—  Doch  geht  in  der  That  bt?y  beiden  Phä- 
nomenen die  Re/raction  in  Reflexion  und   dJefe 
in'jene  fo  über,  dafs  He  ficK  aus  keiner  allein 
TöHig  {genügend  [erklären  laffen/ fondern  dafs 
i'  .'d$bcy  auf  beide,'  und  zwar  befonders  auf  die 
t^-Breebung  der  Strahlen  gcfeh n  werden  mafs,  wiq 
! '    Huddart  diefes  fohr  richtig  thutv  Au$  der  blofsen 
.  Äefraction  liefs  es  fich  z.  B.  gleich  nicht  erklä- 
jfa ,   wie  das  verkehrte  Bild  in  Gröfse  fo  ver- 
^     Indferlich  fcyn,    und  oft  nur  -f  des  anfreohten 
*     betraget künne;  eine  Beobachtung,  die  auch  an« 
■>     dre  fchon  vor  Haddart  gemacht  haben   -^  6ra* 
i      de  fo  wie  Huddart  befch reibt  fchon  Büfck  die- 
X^  Phänomen    an   Schiffen  ^nf  der  Elbe,    in 
r      einem  vor  fech^ehn  Jaliren  gedruckten  V/erke, 
^^     woraus  in  AuffatzlII  ein  Auszug  folgt;  nur  daf«; 
er  es  noch  nicht  au«;  den  wahren  Gründen  er- 
1      U^c.  -  ^'ü\ 


* 


\ 


•Mcg  Oberi^e«  (;}l^BZ>op  iiiteht^^ 

jObec2eag#wMw^"Bewe4s;-.  ••;■  ,.  ,  v.-,-  :.bi.\n; 

jy«^  idk  «6f  fOfif  Sh^pMik^ißtTTyAj% 
mit  eiDigeüiMAbrCIciera  deoc'Lbtrtn  d^ö  jC^a) 

^mter.&geltt,   um  die  li^MbUhfli^iiH)  f  «<laM 
goiy  erzSUu  ina0  adli!;  i4aGi;cUf;5Q 
t^uchttburm  von   Portland  nabebey   teimi 

'  iai^intr  /gM&m  £o|feroii%g  biDgf(ftgaft;!i«eM| 
äU  thff '  dt^ft  hiebt  zu  kfti(cht\iie.'  li^m 
tbete:fogIdcb,  dafs  der  (^rudd  dieier  "Erfcfiäl 
in  der  grölfsern  Nähe  des  untern  Lichts  bejn 
horUonte  liege,  »und  fand  bald  Gelegenbel^^ 
durch  eigne  Beobacbtuffgen  za  beftätigfNMi  , 
Nacht  i^ar  belle ,  und  es  blies  ein  frifcbcirij 
V^ind,  als  wir  um  dite  Spitze  von  Portknii^ 
ten.  Anfangs  fehlen  das  obere  Licht,  naclfdi 
xniger Meinung,  am. hellften^  als  wir  aber upi 
5  Seenseilen  voip  Leuc^htthurm  entfernt  | 
und  das  untere  Licht  nun  dicht  über  deq^j 
«i^te  ftand,  fchien  es  piötzliöh  mit  eiilerat  f^ 
pesten  Glänze,  und  ein  kurzfichtig^r  ans.di 
fellfchafti  •  dem  beide  Lichter  (ehon  ei»4 
vorher  uhfichlibar  geworden  waren,  naibi 
wieder  das  untere  wahr.  Wir  erklettc'rtt 
Ma(lb^m,    aber  ehe  ich  ihn  bis  zur  Hälfte 
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,battet  war  das  imt^r^Liobt  wieder, (oibwiclber 
Im  xiber^c;  dabey^erfcbleo  es  yqpg^  Ver4apk  aiu 
dlpD^  isninerfoFt  iagleäch  hellei}i  QImzc.  Dar** 
^^^luren  whr.  es^ajd  a«8>ck#.Attee|i,  und 
(sniftvf^vob  das  obere  Licht  zuin^liUif!(zaDt  hei*- 
IllP^gmw^r,:  glänzte, es  eben  Ijc^ anfi^rprdent**' 
lir{W|iB.  das  vorige.;,  ^tym  Erfteigea  des  Maft« 
uns  vctriohr  es  wieder  eben .^i^.  feinen,  Glanz^- 
i  vom  Maftkorbe  aus  zeigten  ficb  beide  Lichtexv 
|,;pbei^^  fcbwacb,     .das  untere  im  doppelten 


EMefer  vei:doppeIte  Qlanz  rßbrt  von  der  zwey« 
lien  Lichtmenge  her,  die, « wenn  das  Lirht  dicht 
den  Horizont  kömmt,  von  den  beiden  Strab- 
Ij^egeln .erzeugt  wird,  die  dann  von  jedem  leuch<« 
den  Punkte  deffelben  in»»  Auge  kommen«  Man 
ifca  fich  ftatt  des  Schiffs  in  Fig.  .3.  den  auf  der 
fte  ftehenden  Leucbtthurm,  und  in  A  wiederum 
i  Auge ;*des  Beobachters«  Sobald  das  untere  Licht 
{tief  herabgekommeu  ift,  dafs  man  es  durch  den 
rihlenkegel  aa^  fieht,  •  erfcheint  in^  Horizonte 
I  zwejtes  Licht  x^  mitteilt  des  Strahlenkegels 
ify  und  ficher  würde  ich  damals  deutlich  zwer 
cbter  gefehn  haben,  hätte  nur  die  Bewegung 
S  Schiffs  es  erlaubt,  mein  Fernrohr  zu  brauchen. 

wie  das  Licht  tiefer  nach  i  zu  finkt,  nähern 
b  beide  Bilder,  fallen  endlich  bey  verdoppejleni 
beine  in  einander,  ubd  verfch winden  in  i  völlig 
ler  dem  Seehorizonte.  —  Doch  falls  die  bre- 
Bode  ILraft  der  Dünfte  nicht  fo  ftark  ift,  dafs 

beiden  Strahlenkegei  aa^  und  <£ij^  unter  einem 


I 


I  . 


V 


^eftöUt,  find,     ein    Licht  bsobäcbten.i  «ai 
«m  es  nah«  WHorizom^im'gt'Ms^b^iiti^ 


I  .■■•it'» 


S 


-  *)  •  DifcÖs  "fo"  ilt«feclii»-'*kf HirtB8-:iift< 
:'  jnich"flt!hikfc>   fTbönfalW  auf  den 'f^fti^^*" 

1 ,    fiberträgen^   den  wir  ft'nch' liey  uqs  tfit' 
tein  hpchltciiienden  Lichtern  und  an  Siitlieiii 
lie    am    Horizonte    wahrnehmen«     .An  JiJ 
Abendie/i  ift  auch  über  der  Erdfläi^Iie  di6 
dunftUng  fo  ftark,    dals  dadtxrch  dieC^fct 
pelte   Brechting    erzeugt   werden  kann;- 

A     fehn    dann   ein    entferntes  hochft«heildlll  1 
zweyfach-,   und  daher  'nidiit  nur  einei^i^'jl 
;   mal  fo  gröfsc  HeHigkeit  al#  fonfr,  fonden») 
weil   die  Strahlung   beider  ^Ider  in 
fehwindet,  einen  Glanz  von  einem  Tiel. 
Urofapg ,   der  fich^   befonders  wenn'  das 
hoch  fteht,  durch  ein  Fernrohr  gere]^ii|\Tl 
leicht  in' zwey Bilder  äuflöfen  möchte* v'Gri 
das  fcheint  bey  deti  Sternen  der  Palt  SU 
.die  beym  Auf  -  und  Untergang  iick  dem  bl< 
,  Auge  in  ibr^r' Strahl upg  Co  fehr  vi^l  ^rölser ,/ 
hoöh  am   HiiomeZ  zelgen#     Femer  U«Jse  Ach 


Was  fitin  noch  die  zuerft  erwähnte  Hrf^helf 
ing  deS' Vorgebirges  Abbey-head  betrifft^  .fo  er-» 
\&X  aus  dem  Gefagten,  dafs  die  Bilrder  der  nie* 
»igften  Punkte  des  Landes,  welches  man  über 
^  See  weg  fieht,  in  der  Linie  /^£  Fig..i.  liägen; 
Man  was  darunter  erfcheint,  ift  das  umgekehrte 
ild*   fin  der  lAm^AB^nd  die  Bilder  in^mer  ver« 

»  ■.  *  r 

Jiieraus  vielleicht  die  auEserordentliche  Gr^ti^ 

des  aufgehei^den  Mondes  ^   die  man  zu  Zeiten  yon 

Hügeln  wahrnimmt,  erklären;  eine£rfcheinung» 

die  yon  der  ganz  verfchieden  ift,  nach  welcher 

Sonne  und  Mond  (weil  wir  fie  an  einem  cinge* 

drückten  Gewölbe  zu  fehn  glauben)  aii  Gröfsef 

-«eanehmen,    wenn  iie  iich  dem  Horizonte  nä- 

benif     Nur  bey  gewiffen  Zuftänden    der  Lu& 

seigt  üch  der  Mond,  wenn  er  an  einem  heitern 

Abend  auifgeht,    von  einer  Höhe  herabgefehn^ 

in  einer  fo  überrafoh enden  Gröfse*     Man  lieht 

'     ihn'  der  VerticalJinie  nach  in  die  Länge  gezogen  ; 

•    fjtm  Licht  ift  matt,  mehr  röiblich  als  gelb,  und 

er  verliert  diefe  Grg&e  züfehends,    fo  •wie.  er 

den  Horizont  verläfst.  Endlich  n^öchte  ich  hier- 

ler  auch  eine  von  den  fondefFbaren  Krfcheinun« 

.     fttn   rechnen,,    "woran    der   Brocken  und  andre 

gbdch  hohe  ßerge,  bey.  dunftigem  Himmel' fo 

\    reich   find.      Ein  glaubwürdiger  Beifcnder  er- 

Xihlte   mir    nemlich    beym  Sonnenaufgang    an 

einem  w^olkigen  und  dunftigen  Tage  zwey  5*on^ 

nen  gefehn  zu  haben ,  w^oyon  fich  die  eine  über 

dem    Horizonte  ^rhob«\  die   andi*e    hingegen, 

jCamt  dem  erleuchteten  Gewölk  umher,    unter 

dem  deutlich  erkennbaren  Horizonte  zu  fteha 

fehlen,    (wie  Fig.  7.  es  darf  teilt)  und  die  beide 

liald  Verlchw^den«  d*  H- 


'    iHrct^liM  feUeehtlraKriEozt,  <(iä  Bogränzung  Toii] 

aittV/^ntitoht^  und  ofrerfcheintd^s  Vorgebirg 

;      bsy  dslr.VUUefBBg  rq  g4n2  abgerchnilten,  glc^ 

i^r  lofeh-    ..Wi»  Has  L»o<i  Aach  ift,  wie  btj 

«mri  »t,.«jjA  et  Aber  (t«ni  Seehorizoote  f<^iT.^ 

■T'    £s>y  iaTJg^  4*.jEfO  die  gckrfimiqkli 
'     VesSSolie,     d  der  hdcbOe   Ciprel   eines  Ber|| 
'   ffep'TÖii  i^VM-vtU-triOg«  jener  Striljlenbrenbungl 
-    Seba.  wird,  ult(l.tlie>punklirte  Linie  cc' einStra]    ^ 
ledkcjjrj,   osr  dicht  tlbef  die  Mäche  der  grfl&U    ■ 
,'  birlitij^eitCZ)  fortÜtreicIit,  (o  wird  c  der  niectri|    * 
ft»  l'anütdes  Gipfels  fayo,  von  dem  Strahlen  im  Ai    '' 
gO  komtniNi.  PenädieStraMeDkegel  vontiiedfi^et 
Funkten,    leMen  iü.diefer  Fläche  eine  eatgegt^ag    ' 
fetae.Brechöifg,    jBjid  «Ifn  in  einem  TheiL  Hn 
Bahn  aufwärts  hdhl,  uhif  grhn  deshalb  Ober^ 
Auge  des  Beobacbters  fort  *}.  Es  fey  ^/>  diail 
gente  des'Strali^  cc',  in  dem  Punkte,  wo  «,; 
Auge  fällt;   dief«  Tangente  liegt  Ober  der  M 
des   Strahlt,    die  ganz  nach  oben  zu  conreic, 
und  daber  erfcfaeint  der  Gipfel  d  durch  die  Stfi 
lenbrecbungnacb  ])  erhoben.     ITt  dagegen  Axi 
Strahl,  der  vopn  äufserften  Punkte  der  See  insAo- 
ge  kömmt,  -fo  ift  diefer  nach  oben  zu  anfangs  hohl, 
zuletzt  zwar  convex,  allein  jenes  irehr  als  dieses, 
daber  dityna^eote  A v^  uaterwelcherdieferSlrabL 
iii(  Auge  filJt,   unterhalb  Ax  liegen,    und  fo  der 
fcbeinbaire  Seeborizoat  durch  dite  Brechung  ernie*. 
'   _   I     '      drig!! 
'*)  Vergl.  S.  a65.  Anmerk, 
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igt  werden  ^ird.  Der  Raum  zwifchen  beiden 
Idern ,  deffeti  fcheinbare  Gröfse  DAv  ift ,  wird 
feo,  und  daher  D  hoch  über  dem  Meeve  zn 
bweben  fcheinen:  Gefetzt,  dicht  aber  dem  Gipfel 
ftebe  ein  Stern "*",  fo  kommen  auch  von  diefam 
irey  .yerfchiedne  Bilder  in$  Auge,  und  eins  wird 
)er,  das  andre  unter  der  Sandbank  2)  zu  ftehn 
heinen. 

.  Einft  fäh  ich  von  einem  erhabnen  Standpunkte 
K  eine  entfernte  Landfpitze  oder  ein  Vorgebirge^ 
i  Geftalt  eiper  graden  Linie  AB^  Fig.  5»,  die  mit 
Brn^  Seehorizonte  einen  ipitzen  Winkel  BAO  bil- 
Bte^  Da  die  vorderfte  Sjpitze  a  fchlecht  begrfinzt 
Hd  über  der  See  erhoben  fehlen ,  ftieg  ich  herab, 
fibey  zwar  der  Seehorizont  HO,  HO,  heraufrfick- 
I)  die  Landfpitze  a,-  Oy  a,  aber  ftets  diefelbe  Lage 
pgeji  den  Horizont ,    und  diefelbe  Geftalt  behielt, 

tcbpn  es  nun  gewifs  war,  dafs  das  Land  in  gra- 
Linie  AB  bis    unt^  den  Seehorizont  herab* 

lg.  «  Wenn  fich  daher  von  eiäem  niedrigen 
idpunktfe  aus,  das  Vorgebirge  durch  ein  Fern- 
bbri  wie  in  Fig.  6,  zeigt,  fo  ift  die  I^inie  ^/,  wel-^ 
che  parallel  mit  dem  Seehorizonte  HO  durch  den 
kordffften  Punkt  der  Spitze  geht,  die  unterfte 
Drinze  der  aufgeficbteten  Bilder.  Und  ift  a  b  eine 
Be  fcheinbare  Spitze  im  Punkte  C  berührende  Li- 
^,  welche  mit  dem  Horizont  denfelben  Winkel 
nacht,  unter  den  in  Fig.  6.  das  Land  wirklich  ge- 
zeigt ift,  fo  wird  C  der  Punkt  dtr  grdfsten  Bre^ 
hung  feyn ,   und  die  Höhe  der  grofsten  Dicbtig* 

Annal.dLPii]riik3,B.  J.St.  S 
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keJt  in  der  Luft  angeben.  Öenn  fö  lange  die  Strafe 
lenbrechung  nach  unten  zunimtrit,  mtift  diiefcheii 
bare. Neigung  des  Landes  CS  gegen  dem  Horiz 
immer  kleiner  werden.      In  C  wird  fie  nach  nn 
fu  plötzlich  gröfeer ,  und  dephalb  ift  dort  dicFfr 
che  der  gröüsten  Brecbbarkein 

So  glaube  ich  die  verzogne  Geftalt  erklSrt  «I 
haben,   unter  der  ficb,  bey  ftarker  Verdünftunftl 
das  Land  dicht  an  dem  Seehorizonte  zeigt,  um 
Von  der  ich  wenigftens,  fo  oft  ich  mich  eines  Fett» 
rohrs  bediente»    die  Anficht  der  Küften  niegaitf 
frjey  gefunden  habe.     Ich  bezweifle  daher  fehr  cü« 
Richtigkeit, der  Methoden,    welche,  um  die  Fer^ 
h^fferung  wegen  der  irdifchenStrahlenbreeliung 
zu  finden»    einen  fgewiffen  Theil  des  Erdbogeiis 
zwifchen  ,dem  Auge  und  dem  Gegenftande  zu  neh* 
tuen  lehren.     Denn,  obgleich  die  ganze  Fläcbe 
zCB  in  Fig.  y^  fo  -gut  als  gleich  weit  vom  AngB 
entfernt  ift ,    fo  findet  doch  fOr  alle  übereinander 
liegende  Punkte  eine  andre  Strahlenbrechung  ftatt;; 
und  eben  fo  wird  bey  Beobachtungen  auf  dem  Lan- 
de,  wenn  die  Strahlenkegel  nahe  über  den  BoKlea 
fortftreichen ,    die  Brechung  derfelben  durch  die 
Verdünftung  des  Regens  und  desTbaus  einer  IfaB- 
liehen  Abweichung  unterworfen  feyn ,     wie  das 
durch  die  Beobachtungen  des  Capitain  William  s^ 
Caiitain  Mudge^s   und  Herrn/Dalbys  bey  ihren 
Meffungen .  hinreichend  dargethan  ift  *). 

^''^  Philo/.   Trans.  1795  >.  683.    Der  folgende  Anft 
Xatz  enthält  diele  merkwürdigen  DeobachtuifgeBi 


k« 
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Xcli  häW  bey  meinet  Theorie;  vbrä^isgefetil, 
&  jtecte  Luftfchitht  in  gleiciier  Hohe  über  dei: 
e  '  dur'chgeheas  gleitehfe  Dichtigkeit  habe.  Ift 
tfes  nicht  der  Fall,  fo  tentltehh  befanäere  Bre-^ 
fingen  y  diö  fich  a.uF  keine  ailjjemeine  Grunil- 
teB  «liröckföhrtep  laffen;  In  diefön  Fällen  find 
Eihrfcfaieinlich  die  Schichten,  in  denen  die  Luffc 
feitthe  Dichtigkeit  hat^  den  Ümftändish/  nacB^ 
»ü  ga)^  t^Kchiedner  Gieftait^  und  verändern  da- 
ir  das  Ailfehn  dfcis  Landes,,  den  Gefetzeti  der 
rahlehbrechung  gemäfs^  auf  eine  mannigfaltig^ 
eife^-^wie  ibh  das  oft  bis  auf  einen  Gradj  der 
ich  iii  Erftaunen  fetzte,  WahrgienlDtiimen  habei 
etwmi»  befthr^ibt  auch  D'atby  '^)k  . . 

S  dt 

*^)  Eir  et-zÄhit  aln  iibgeRiiirten  Örife  S.586  ünäsÖr- 
Folgendes:  i^Irn  April  1793,  als  ich  von  Frefcfi' 
iBbater  Gate  auf  der  InTel  Wight,  nach  the  NeeU- 
ies  gitag)  nahm  ich  eine  Tehr  fondeirbare  Wir- 
kung der  irdifchen  Strahlenbrechung  wah)~' 
ttrleich  hinter  Frefchwater'-  Gate  erhebt  Jibh  der 
Bodeü  fehr  eben  utid  faiift^  2  bis  3  engl.  Melleil 
%kr)eit,  und  1  oder  i-j  Meilen  jienfeits  fteht  weft- 
ficb  ein  kleiner  Hügel.  ^  deffen  Gipfel  fo  ziem- 
lich in  der  Verlängerung  der  anfteigenden  Ebene 
liegt.  lüdeni  ich  äüF  dlefexl  Hügel  zuging,  fchieii 
der  Gipfel,  der  allein  lichibat*  war*  auf  eiiie 
Wunderbar^  Art  auf  Und  nieder  !2u  tanzen^  vri^l- 
bhes  trft'6nhar  durch  die  ungleiche  Strahlen  bris« 
bhung  und  did  Betve^utig5  diö  ich  Im  Gehen  hei"- 
Huf  und  herurltcrwärts  machte,  bewirkt  würde: 
Näherte  ich  das  Au^e  dem  Boden  bis  auf  zw^ y 
Pills,. fo  fehicii  der  Gipfel  ganz  abgelöst  und 
abei    dem  Füfse  erhoben  tu  feyn}  indem  ich 
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Doch  halte  ich  mich  hicrbey  nicht  auf,  danr 
oeAbffchthauptfSchlich  nur  dabin  ging) -auf  diel 
zuverläffigkeit  in  der  Lage  unij  der  Vertielöog  i 
Seehorizouts  (dip  of  thefea)  äufnierkfam  zu  a 
eben ,  und  zu  zeigen ,  daf«, .  wenn  das  Auge  aic 
über  der  Fläche  der  gröfsten  iDichtigkeit  erhibi 
iff,    der  fcheinbai^e  Horizont  durch  die  Ein wii 

dann  unter  !hm  den  Himme)  wabrnahm';  xtk 
diefes   beobachtete   ich  wiederholentli'ch; 
hatte  ftark  gethauet>  und  die  Sonne  fchieil  kl 
Tser ,  als  es  in  diefer  Jahreszeit  gcw^öhuHch  ii 
H^chft    Mfahrfcbeinlich    waren     die    feuiki 
Diinfte    nahe   an   der  ]Srde>     über   welchler 
Lichtltrahläh  dicht  fortTtricben ,  die  TornebiEDi 
Urfach  diefer  fekfajnen  Brechung,  worin 
folgender    Vorfall  beftätigt.     Wir  hauen 
AbmeCfen   der  Grundlinie  von  Howsiow  Ht 
Nachmittags  ungefähr  3o  Pfähle,  jed^n  lOöFi 
weit  vom  andern,  in  die  Erde  getrieben,  fo  ii 
'    ihre  obern  Enden  im  Niveliir-  Fernrohre  iiij 
der   Linie  erfchienen.      Am  folgenden  Moi 

hatte  e&  ungewohnlicn  ftaik  ^ethauet,  undiiil 
Sonne  fchien  hell.      Ms  wir  nun  das  Fernrolrfl 

w^ieder  an  derfelben  Stelle  aufrichteten,  fcLie*. 

nen  die  obern  Enden  der  Pfähle  in  einer  kriii&* 

men  nach'  oben  zu  hohlen  Linie  zu  liegen,  (h* 

Köpfe  der  weiteften  Pfähle  ain  höchften,   Schofi 

•    glaubten  wir,   ße  fehlerhaft  eingetrieben  zu  1>^ 

ben,    als    Nachmittags,   nachdem  die   AusdÄ"* 

ftung  vorbey  war,  die  krummlinige  Geftalt  T^ 

fchwand.  „     Die  Erklärung  diefer  intereffant:  ^ 

Erfcheinungen    folgt   fahr    leicht   ans    des  A^ 

GrK^rJ  Verfuchcn,    die  ich    in   der  Folge 

theilen  werde,  und  mit  denen  man  diefe  Erz 

!ung   vergleiche..  .         d*  H» 


•        '  •  *   vi 

m  beyfl 
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Icüng  derVerrfönTtung  erniedrigt. wird*),  tinddafs 
daher  w^njg  HpfFnbng  zu  einer  richtigen  Correc« ' 
tipns-  Formel    für  diefc  Strahlenbrechung  bleitftj* 
xnan  mOfste.  denn  die  Veränderungen  in  deic  Ver* 
^Clnftung  beffer  als  b|sher  beurtbeilen  lernen.   Ba- 
praeter  und  Thermometer  reichen  dazu  nicht  hin, 
ttod  felbft  wenn  das  Hygrometer  noch  zii  einem* 
vri&hreu  Feuchtigkeitsmeffer    der    Luft   verbeffert 
(R^erdcn,  ^und  die  Veränderungen  derfelben  nahe 
pber  der  See  richtig  anzeigen  foIltß(denn  die  Ver-/ 
iQnftüng  ift  in  tjrpckner  Luft  viel  ftärker  als  in 
'«uchfer);    fo    wftrden    wir    doch  noch  nicht  im 
Stande  feyU)   die  Tafeln  für  die  Tiefe  des  Sehori- 
onts  (.tfibles  cf  che  dip)  hinlänglich  zu  verb^ffern, 

loh  will  daher'  zunr  Befcblufs  ejne  Methode 
littheiien ,  d^r  ich  mich  l^ediene,  um  den  darftoS 
Dtfpringendep  Irrthum  bey  der  Beftimmung  von 
reiten  7u  vermeiden.  Wenn  ich  z.  B.  die  Breite 
ineiJ|LD||rgebirges  vom  Schiffe  aus  genauer  Beftim- 
len  will,  fo  fange  ich  einige  Minuten  vor  Mitta- 
3  an  •  vom  Hintertheile  oder  einem  andern  fchick«    ' 

*)  Der  StraM  wird  nemlicb  unter  der  Flache  der 
grölsten Dichtigkeit  h'crabwärt?  gekrümmt  (con- 
vex),  fo  dafs  die^Tangente  ai^  jedem  Punkte un*  ^ 
tcrh^lb  der  B^hn  des  Strahls  liegt.  JDieKrüm- 
muns  ift  <Töfscr  öder  kleiner ,,  le  nachdem  die 
Dichtigkeit  der  Luft  von  jener  Fläche  an,  bis 
an  die  Erde;  ftärker  oder  wenieer  abnimmt 
und  das  ift  auch  der  Grund  der  fo  grofseu  Ver- 
äilderlichkeit  der  horizontalen  aftronomlfchert 
Straixlenbrechung«  d»  H- 


.\ 


I]c)re^  OrtccJqs  S.cliiffs  aus^  van  \r0  der  H 

nach  iSttden  und  .nacl>  Nordei^  frcy  ift,   9 

Hadleyfc^en    Spiegelfextanten    ^bwecbfeti: 

ileibe  kleiJDl!ter  AbttSode  des  untern  Sopnej 

vom  füdljbhen  TheÜe.  des  iEIoxizonts,  undi 

Abftände  des  obern  Sonnenrahdes  vom  nöx 

TbeHe  Irfes  Hqrizpptes  ^u  neliiinen.     Per  ] 

•       ■  *  '"    "  • 

unter  deij^  ^rftern ,  und  ctftr  Oröfste  ui^tcr  c 

tern,    paffen  bej:de  fär  d^n  Dijkrpbg£|Bg^  de 

4urch  d^n  Mer^d^an.^  Y^rBeffert  man  dah^r  b« 

geh  der  aftronomifchen  Strahlenbrechung, 

ipan  voa  Erfterem.  dia  dui;ck  die  T^aieln  b 

^e  Gröfse  abz^ehtj^^  za  I^etzterem  I>inzu/Q£ 

bringt-  bey  ihnen  den  Fehler  des  Index  i 

lialbcnaETex  der.  Sonn^  gehörig  mit  io^Be« 

ip  ijEt  die  Sommi^  der  beiden  verbeCferten  ß 

weniger  ,iSo9,    gleich,  d^r  dppjeUen  V^ 


N         r 


.1^ 
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\ 


•  Exempeh  Es  fey  die  Abv^eichang  der  Soi^i- 
B  4»  Sa'  3o<' nördlicfa,  ihrHalbmefferi 5' 58'', 
Dd  man  -habe  aus  den  BeobachtuDgen  gefunden, 

.       .  .  \      ' 

rudüch-      nördllchi 
sn  Mittags^  Abüand  d^r 

liächüen  $onnenräiido^ 

vom  Seeli9rizonte  78^36'  3o";  loi^  i',2o*<    ., 

rfractipn  nach  den  Tafcln-*-,  .      11       -f.  11 

^iler^es  Index  H"     1     02       4-^     t   3» 

ilhmeTfer  der  $anne    "J-  i5    58      +    |5   58 

srbelteirter  Mittags  -  Ab-  » 

Ttand  des  Mittelpunkts 

der  Sonne  vom  Seebori-  , 

zonte.  73  53    49     ^^^  19    ^ 


»\ß  I        ■«* 


i8o»iz'5b'' 
Tglicli  die  Vertiefbng  des 
Seehorizontes  (dip)  6'  25^' 

fo  die.verbefferte  Mit*  . 

tagsh&be  der  Sonne       78^47^   24'* 
bweicbung    der  •  Sonne  '    ^    . 

iKH'dlich  4  33     3o 

equatorhöbe  74  14     54 

KeitedesSchi£Esn5rdlichi5  4^       ^* 

Es  thut  mir  leid,  rfafs  ich  dieCcm  AufFatze 
icht  die  zu  verfchiedener  Zeit  von  mir  wirklich 
eobachteten  Verti.efungien  des  Seehorizontes  (di;^) 
Inrücken  kann  ^  denn  ich  zeichnete  in  mein  Ta- 
ebuch  blos  die  berechneten  Breiten,  nicht  die 
eobachtungen  felbft  auf.  Die  drey  Verbefferan- 
en  wegen  der  Vertiefung  des  Horizonts,  des  la- 
exfeblers  und  des  Halbmeffers  der  Sonne   iiabes 


C  '2fio    3 


_      s  ■ 


für  beide  ^Ctfagsabftände  Ctets  gleiche  Zd< 
lind  laffen  fich\ daher  in  der  Rechnung  zolamoK 
nehmen.  -—  Gebt  die  'Sonne  nahe  beyns  Zenit 
durch  den  Miltagskreis,  fo  verändern  fith  ^ii 
Azimuthe  fö  fchnell ,  dafs  es  fchwer  wird^ 
richtigen  Mittagsabftände  vom  Sdd  •  und  Noi 
Horizonte  zu  erbalten.  Ift  fie  bey  der  Ctilinutt-I 
tioof  über  3o^  vom  Zenith  entfernt,  fo  reicht def( 
Ha'^Ieyfche  Spiegelfextant  nicht  2u,  und  auch 
einvm  Hadleyfcdien  Spiegel  -  Quadranten  könnt 
ich  dann  den  nördlichen  Abftand  nie  aiit 
Zuverliffigkeit  erhalten. 


H< 


■■    t 


* 
i 


\ 
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BEOBACHTUNGEN 

i^^  Oen^eral  Roysy  Dalby*s   und   mehre" 
\r  .Afi:ronomen    über    die  *Grdfse    det  ' 
di/cheh     S trahlenbrechung    i^nd    die 
P  er  tiefung  des-  Seehorizonts^-  mit 

Bemerkungen 

DES 

Herausgebers* 

t  C  fTaf.  IV.  Fig.  i .)  der  Mittelpunkt  der  Erde,  Co 
een  die  Linien  AD,  Bt).  welche  in  der  Eben» 
CB  fenkrecht  auf  die  Endpunkte  der  Halbmeffer" 
C,  BC  gezogen  find,  itn  Horizonte  der  Beobachtet 
A  und  By  und  der  Winkel  DAB  oder  a  ift  die 
beinbare  Tiefe  der  Bergfpitze  B  unter  dem  Ho- 
lOotein^KJ,  und  ebeo  fo  ^ßß  oder  /3  der  Tie- 
üMokel  der  Spitze  A  unter  dem  Horizonte  roa 
'•  Diefe  beiden  wahren  (d.  h.  von  der  Strahlcn- 
reehpng  unveränderten)  Tiefenwipkel  ^  und  ß 
od  zniammengenommen  dem  äufsern  Winkel 
IDBj  und  folglich  aucb  (da  unter  den  vier  Wjn« 
da  des  Vierecke  ACB  D  zweye,  bey  A  nnd^B, 
Mdite  finct)  dem  Winkel  C  gleich,  welchen,  als 
Kinkel  am  Mittelpunkte,  der  zwifchea  beiden 
andpubkten  enthaltne  Bogen  ^B  eines  größten 
reifes  mifst. 

Beftimmt  man  folglich  für  zwey  Standpunkte 
,  Bj  durch  genaue  Meffuiijgen  diefen  Bög&n  A  B^ 
[thia  auch  den  Winkel  C,  und  die  beiden  Tiefen« 


•   A 


r  aJ»   I 

Winkel  0^  p;  fo  muCt  allemal  die  Somme  derfelbol 
(diefes  Wort  im  allgemeinften  analytifchen Sinne go* 
nommen)  dem: WinkeLC gleich  ^^yp«  I^&  diefesbif 
zuvexläffigeja  Meffungen  nie  wirklich  derFtUÜ^i 
liegt  darin ,  dafs  die  Beobachtung  nicht  die  wakpj 
i:en,    fondern  die  durch  die  Strahlenbreehong 
änderten  Tiefenwinkel  giebt.      Zieht  man  dahflc] 
die  Summe  der  beiden  Tiefenwinkel  06  4^/3  V( 
C  ab;    fo  hat  man  den  Effect   der  terreftril 
Strahlenbr^cliung  für  beide  Beöbachtiuigen  in 
mid£,   und  in  fo  fern  man  ihn  für  beide  gleic 
grofs  nehmen  darf'*'),   ift  'die  Häifte  diefes  Üii 
fchieds,   C  -^^  (^  "f-  /3) »  die  irdifche  Strablenl 

2  i 

cliung  bey  der  Beobachtung.     Sind  ^  oder  j3 
hen Winkel I    fa  würden  fie  ia  diefer  Formel, 
gativ. 

Digfes  ift   die  Art,    wie   der  General  /hi 
Dalby  und  die  Capitains  Williams  und  Mudge 
ihren  trigonometrifchen  Meffungen  zur  Aufnabi 
der  fitdlichen  Küfte  Englands ,  fich  von  der  jedi 
Hialigen    Gröf^e    der   terreftrifchen   Strahlehbrh^ 
ehung  durch  Beobachtungen  zu  verfiehernfocliteB|; 
um  mit  Zuverläffigkeit ,   aus  den  gen>e(Tenen  H6* 
lien-  oder  Tiefen wink«ln ,    die  Höhe  jedes,  linir 

*)   Eine    Vorausfetzung^    die  aber  gewifs  in  dcft] 
mehrften  Fällen,    wo  die  beiden  Tiefen winki 
«   und   ß    ungleich  find,    beträchtliche  Fehlctr 
giebt,  und  worauf  das  eigentlich  Willkührliclii] 
und   Unerlaubte  bey   diefer  Art,   die    irdifcl 
Sw:alaJe»breciiung  in  Rechnung  zu  bringeuj^  ht^l 


» 

ftuüidpunkta  flb^  dem  Horizonte  des  M^rS» 
'durch  geametrifoh^  Mittejl  zi\  beftimmen.*^  3q 
S.B,  war  von  Dunnofs  ^u£  der  Intel  Weigh  a.us 
l^emeCTen^  der  Tjefeawio^el  eines  Be;Tges.  hiii.ter. 
ifortsmouth  (Bufter  HiJt)  6'  iQ^-^x  umgekebift  der 
^Tiefenwinke],  unter  welchen^  Diumofe.  voa  dicf^o^ 
Serge,  aus  erfehien  \q/  216^^,.  dei;  geiTieffene  Bogen 
^Wifcben  beiden  betrug  23^3";  folglich,  fcblie&eiji 
{^  war  die  terr^ftrifcb.e  Sirahlenbrechung  in  die- 

^mFail  ""^7~j  t>d\Br,  wen»  man  noch  eine  Cor-.. 
Xeption  wegen  der-  Läge  des  FernroKrs  mit  in  Ail» 
fbhhig  bringt,   2.^  16^^  ^  d..  h..  ^a  ^^^  zwifcben  den 
"beiden    Standpunkten    enthaltenen    Bogens;    ein 
$,chlnf$,   der  aber,    da  dc;r  letztere  Tiefenwinkel: 
ipefar  ^SL  noch  einmal,  fo  grpfs  als  d^t.  erftere  war> 
ichwertica  (o,  gr^dezu  leirl^ubt  ift.^    Aufliefe  Art 
keftimmten  fie  bey  ihren  MeTfungen  iar   etliche, 
Vierzig  Standpunkte  die  tetreftrifehe  Str^b)enbre<% 
^ghuqg;  Beftimmnngen,  die.  zur  Ein&chtiadie  Na?^ 
toy  diefer  Refraction  v^n  yiel-ein  Werth  feyn  vfrüx;^ 
den 9    b^en  l^e  dabey  ^^uf  die  Ungtelchheä  deiQ^ 
'. Tiefen wirikel  gefehn,      welches    ipdefe  vieUeicljJ^  ' 
fin  apdrer  Phyfiker  thjgin  kann,,  da  fie  dije  Akten» 
i^rer  Meflungen  de«  Publikum. ziemlich  voQ(t|i];> 
rfjij5  wrgelegt:  bjabfip.^    Jwcir  ft^ftirnnjuxigs^Kll  §5?^ 

^  *  ■ 

.^ruhu  Denn  wie  ifehr  ftch.  di^fe,  unter  übrigen»-, 
gleichen;  Umftänden,  bey  unglteichen  Ticfeur. 
\yink«ln  ändert,  davon  werden  wir  in  dön  föK 
genden:  hierher  gehörigen  'Au£Cätzeii.,jnerkw i;^- 
4ige!'*Beyfi)iele  finiicft^.  ifc,JÄ. 
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mSfs  fand  General  Roy  die  irdifph«  Strah^mbre- 
chunjg  zwifchen  ^  bis  ^  ^),  und  (lie  vorbin  g6-. 
nannten  Geometer,  welpbe  feine  Meffung  fortfeto; 
ten,  in  den  Jahren  1791  bis  1794  zwifchen  y.  und 
yV>  i°^  Mittel  auf  Y^**),  und  in  den  Jähren  179^ 
und  1796  zwifchen  ^  und  ^  im  Mittelauf  y^  6t$ 
Bogens  zwifchen  beiden  StandpupHten  fchwa{h 
kcnd*^0-  .  .    « 

♦)  P/ui,  TranSact.  VoV  80.  p.  232. 

*♦)  FhiL  Tremsact.  1796.  />«584* 

**♦)  Pkilof,  Transact.  1797-  ^:  584*  "^  Aehnlichg  ., 
Beobachtirngent  wie  diefe»  führt  fchon  JSoftfi^ 
wich  ^ey  feiner  Gradmeffung  iin  Kircheaüaat^ 
an.  P^  Signal  auf  der  Höhe  von  Carpenga  ef!  ^ 
febie)!!  vom  weftlichen  Endpunkte  feiner  CHhmi*  ^ 
linie  bey  Rimini  aus ,  unter' ein  ein  Höhenwinkd  iiE 
voll  2®  7';  und  diefes  Ende  der  Bafit  von  Cor  t 
pegna  aus  gefehen,  unter  einem  Tiefenvcrinlujl 
von  2®  24'  ip'^>  giebt  einen  Ui^terfcbjied  toa  l- 
inf  10".  Der  Bogen  zwifchen  beiden  Stand"  1 
punkten  betrug  19'  11'',  alfo  die,  Strahl enbre» 
chung  etwas  über  1^  oder  -^^    des  überfeheoes 

Bogens.  (Voyage  aftron.  ßt  geogr,  dans  les  Etats 
de  PEglife,  >Par«>  1770.  p,  iSj.J  ImDurchfcbnilt 
fand   er  für  die   irdifche  Strahlenbrechung  X 

des  Bogens  zwifchen  beiden  Standpunkten ;  dt-  . 
gegen   (e  Afb/z/ti^r;  zwifchen  Meudön  lind  Paris 
2  bis  3"  auf  5oo  Toifen,  öder  ungefähr  --3  und 

Möchain  bey  den  Mcffuxigen  an  der  franzöf. 
Küfte  im  L  1^87  liconftamrhcat)  ^.  Ganltier  üe 
KferiregiMen  und  Junker^  die  in  den  Pyreneen  im 
J«   1766  viele  Beobachtungen  über  die  irdifche 


t  >85    1  .    ' 

MLt  Recht  verwirft  daher  fluddärt  die  bis» 
ri'ge  Methode,  die  Gröfse  der  irdilTcbem  Strah- 
ibreichaiig  durch  eineü  gewiffen  Theil  de9  Bo- 
bs zu  beftimmen  >  der  zwifcfaen  dem  Standpunk« 

uncl  dem  gefehenen  Orte,'  enthalten  ift.  Zu 
Ichen  'Irrthüi^ern  da$  fahrt,  dazu  geben  die 
gefohrten  englischen  Geometer  felbft  einige 
»rkwflrcMge  Beyfpiele.  Von  der  Station  beym 
mptoner  Armenhaufe  erfchien  dem  General 
y  1787  die  Spitze  eines  Hügels,  S^.  Jnns  Hi^l^ 
ter  einem  Höhenwinkel  von  17^  ^9^^»  und  in* 
n  er  die  Strahlenbrechung  zn  -^^  des  überfehe- 
I  Bpgens  nahm ,   beftimmte  er  daraus  die  Höhe 

Hfigels  auf  32 1  Fufs«  (JPhil.  Tr.  Fol.  So.p.  232.) 
\  num  im  I.  1792  denfelben  Höhen  Winkel  noch 
mal  nahm ,  fand  er  fich  bey  derfelben  Lage  des 
ümnittits  nur  S^  n^^»  die  Strahlenbrechung 
Xf  nsch  dem  oben  befchriebnen  Verfahrm,  auf 
tfS  Bogens  zwifchen  beiden ,  woraus  fich  eine 
he-  von  240  Fufs  ergab«  Einer  Barometermef* 
lg  zn  Folge  betrug  ^e  233  Fuls.  «—  Eben  fo' 
ibderte  fich  auf  Rockys  HiU^  bey  Portsmoutb» 


Strahlenbrechung  anftellten,  behaupteten»  £e 
betrage  bey  fcheinbaren  Hohen,  'die  niedriger 
*U  1°  lind,  |.,  bey  Höhen  zwifchen  2  und  ^p 
^7  des  Bogens  zwifchen  beiden  Stand6r^em» 
Alle  diefe  Baftimmungen  möchten  aber  wenig 
waachbar  feyn>  da  dabey  nicht  auf  die  Ver. 
*chiedcnheii  je  zweyer  zufammengehörigerHö* 
^  -  oder  Tiefen  winke]  gefehen  iliu        d.  H. 


\' 


tier    "tieiPen Winkel    von    Omnctoiiburf  2w!{cWj 
i'  41"  und  2'  So";      ' 


■  il 


„t>iefe  gtoise  Veirfcfai^dehlieit  be^eift^  Ai| 
JSe  hinzu«   dafs  fich  aus  einem  einzelnen  "übh 
bciei  Tiefeiiwibkei  nichts   Sitheres  übtsr  die 
genfeitige  Itöh^  verfchiedtier  ^tätien^n  heHeil 
krst.     Diere  bleibt  felbft  dann  hoch  zierhlich 
lieh)   wei^il  fie  'ein  Mittel  aus  mehreren  mnzdni 
Äe'Obachtungön  ift,  und  erhält  nnr  durch  räckfe 
iig^   Beobachtu/igerty    di^'  an    beiden  Siatim 
gdnau  ifu  derfflben  Zeit  izhg^fteiit  werdet^ 
veri'äjjigkäit.\s      Und  auch  felbft  dann  Wol  ni 
andek'S,  al$  wenn  die  beiden  Tiefen*  öder  HöJ 
ivinkei   nicht  merklich   verfchieden  find, 
fonft     bleibt    auch    bey    rflckfeitigen     Seobm 
tuögcn   idie  Refractiouy     und  mithin  die  bewcl 
nele  Höhei    tetwas   ungewifs,     da  wir  die 
fche   Strahlenbrechung   noch  nicht  genau  igeni 
kennien,      um    deshalb.    Correctionen  ^nbriiii 
tVL   können;    •*»-    Die   erwähnten    Geoäieter 
ten^von    jeder    der  driey  |,Stationen  ^    Dunntfii 
BuftersHill  und  Rock's  Hilly     den  Tiefenwiiita 
der  beiden  andern  gemeffen,  daraus  <üe  Strahlco*! 
brechüng  zwifchen  je  iwey,  nÄfch  dfetgfewöhnlideÄj 
Art,  beftimmt,  (J^^,  JL.,  ^i^)^  ^nd  diö  gegfcrfc 
gfe  Ilöhe  der  Stationen  berechnet.      Daraus 
fich',  #enft  man  die  Beöbacktung^n  von  Duh\„ 
au)s  zum  öründe  legte,  Euftefs  Hill  um  i228Fii. 
höher  als  Rockys  HiU\  hingegen  aus  den  fleobaclli] 
»ungen  zwifchen  den.  beiden  Hügeln  fdbft  trgiü] 


im  l 

I  füefftr  Unterfcbied  mir   auf  ^to^  ]PttÜ!^;.dnd 
Hciäedenbeit  von  2x>  Fufs>  oder  von  yi  bis  -^        ' 

Ganzen ^  die  fich  lediglich  dus  der'unrichtigc^n 
'timmung  der  Strahlenbrechung  bey  ungleichen. 
hen  und  Tiefen  winkeln ,  und  bey  .ungleichzei« 
m  Beobachiubgen  erklären  Idfst«  «>—  Vbn  det 
rfi^cherungsbafi^  zwifchen  ßeucon  Hill  und  Old 
'um  bey  SaUsbury^   die  beynahe  €^  eines  grtts* 

Kreifes  der  Erde  betrugt  lag  da$  erftere  Ende 
) ,  4^  engl.  Fufs  ^höher  al$  das  zweyte.     Von   \, 
zco'n  Hill  ctüs  betrug  dife  fcheinbare  Vertiefung  - 

andern  Endes  4^^  ^-^  \  von  Qld  Saturn  ans  die 
einbare  Höhe  des  Hüg^els  S8'  4a'',  Worauf 
I  eine  Strahlenbrechung  ffir  die  ertte  Beobach* 
lg  vbn  38^',  für  die  zw eyte  Beobachtung  von 
'^  ergab»  Doch  läfst  fich  darauf  tiicht  jgank 
ler  bauen ,  da  jeder  Fehler  von  si  Zoll  im  Un* 
fchied   der   Höheii   beider  Stationen,     in  die« 

Strahlenbrechung  i"  Aenderung  hervorbrin« 
i  würde. 

,   *  '      .  '  •  V 

*  •  t 

1 

'  I 

^Ünfre  Höh^nbeobachtiiögeti  det  vetfchißdnen 
itioDen,  fagen  die  erwähnten  Georoeter,  Wur* 
1.  an  bewölkten  Tagen  oder  gegen  Abend  an- 
stellt, weil  dann  die  Luft  am  wenigften  .zu 
:ern  pflegt.  ,1  Diefe  Bemerkung  giebtAufföhluf« 
»t  die  grofse  Verfchiedenkeit,  die  fieinder  irdi* 
en  Strahlenbrechung  fänden«.  Denn  grade  deS 
ends  fcheint  diefe  am  ftärkften  und  Verändere 
iften  zu  werden^  indefs  fie  an  umzognen,  wolki- 
i'Tafeen  aar  kleinften  zu  feyn  pSegtj   wie  da* 
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BEOBACHTUNGEN 

über  \  die      horizontale     Strahlet 

ch^ftg    und  die   wunderbaren  Erf 

nungejiy   welche  fie    bewirkt^ 

voni 
_  _     •• 

Pkop-essök     Busch 

in  Hamburg*). 

VVr  er  ao  grofsenSeen  oder  Ebenen  Wohnt, 
längs  derfelben  reifet ,  kann  an  hellen  i  jdo 

*}  Ein  kurzer  Auszug  der  Beobachtungen  a 
erften  •  Abhandlung  in  Jo,  Geo.  Biifch  tr 
duo  optici  argumentiy  Hamhurgi  1788  ^  i3l 
1^ eichen  man  zum  Vergleich  mit  Ha 
Monges ,  EUicots ,  hathams  ,  Vinces  u.  a«  i 
zen  hier  nicht  uogern  fehen  v/ird.  Henri 
for  Biifch  hatte  fich  in  den  Schriften  der 
ker  umfonCt  nach  einer  Befchreibung  ui 
klärung  der  fonderbaren  Erfcheinungen 
lehn,  die  zu  Zeiten  durch  die  irdifche 
lenbrechung  bewirkt  werden,  und  glaub 
halb  der  erfte  zu  feyn,  der  diefes  leiftet 
das  nun  zwar  niclit  in  aller  Strenge  d'ei 
da  Kircher^  Bofcowich  und  andre,  ähnliche 
achtungen'y  wiewohl  nicht  fo  vollftänd 
macht  hatten,  fo  bleibt  doch  Bäfchs  Ab 
lung  nicht  blos  durch  die  Menge  intereJD 
Erfahrungen,  die  er  darüber  gefammelt  hat 
dcrn  auch  als  die  erfte  merkwOirdig,  W' 
diele  Materie  gründlich  behandelt.  d* 
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M^as  windigen  Tagen,  fich  das  Schaufpiel,  von 
dem  ich  rede ,  nicht  feiten  Terfchaffen.  Er  faffe 
das  jenfeitige  Ufer ,  wenn  es  Ober  eine  halbe  deat- 
(che  Meile  entfernt  ift,  oder  erhabne  Gegenwän- 
de, die  auf  der  Pläne  in  diefer  Weite  von  ihm 
liegen,  z«  B.  Bäumen  Dörfer  u.  f.  f.  ins  Auge,  fo 
wird  er  zu  Zeiten  zwifchen  dem  Ufer  und  dem  See, 
oder  zwifchen  der*  Pläne  upd  dem  Dorfe  eine 
«reifsliche,  fpiegelnde  Ebene  zu  fehen  glauben,  die 
einer  ruhigen  Waffcrfläche  gleicht ;  und  ^war 
nimmt  der  FernGchtige  mit  blofsem  Auge,  der 
jCarzfichtige  mit  Hülfe  eines  Fernrohrs,  unterhalb 
des  Ufers  oder  des  Dorfes,  zugleich  ein  zweytes 
umgekehrtes  Bild  dem  erften  ganz  ähnlich  wahr, 
^rade  fo,  wie  man  es  in  nahen  Wafferflächen  fieht  ^). 
Begiebt  man  fich  dann  auf  einen  etwas  erhabnen 
Standpunkt,  fo  yerfchwinden  der  fcheinbare  Waf- 
ler(piegel  und  die  verkehrten  Bilder,  und  man 
Iberfieht  nun  den  See  bis  an  das  Ufer,  oder  die 
?läne  bis  an  das  Dorf,  das  unmittelbar  dahinter 
ieg^.  Verlaufen  fich  der  See  oder  die  Ebene  bis  in 
itn.  Horizont,  fo  gehört ^fcjhion  einige  Uebung  da* 
qi^  das  Phänomen  wahrzudehmen ,  indem  man 
dana    den    fcheinbaren   Wailerfpiegel   für,  einen 

T  2 


.  ^)  Diefe  Befchreibung  I^immt  aufs.bf^fte  mit  der 
yfon-'HutLit^rt  überein,   nur  dafs  diefer,   der  daf 
Meer  zugleich  vor  Augen  latte-j   fogleiph  ein^n:' 
ofläien  Raum  zwifchen  dein  Bilde  und  dem  H^* 
Azohte  eirkännte«     "  ^*  f^* 


Theil  desHirtiftiels  hält,      Gegenftände,  die  fonft/ 
unter  dem  Horizonte  liegen,  oder  womon  um  ciä  ; 
kleiner  Theil  fichtbar  ift ,  ficht  man  bey  diefer  Er- 
fcheinung  beträchtlich  über  dem  Horizonte  -her-  i 
vorragen,  und  niedrige  Hügel  zeigen  ficB  dabe; 
wie  hohe  Berge* 

•  -     ^ 

Ich  {bemerkte  'diifes  Phänomen  fchoda  Öl 
meiner  Jugend  bey  den  Ueberfahrten  von  HaiBN 
bürg  nach  dem  eine  Meile  entlegnen  Harburgs  j 
vro  mein.  Grofsvater  lebte.  Wenn  der  Wind  die  1 
Wellen  mitten  im  Strome  ziemlich  heftig  um  dal  :^ 
Schiff  bewegte,  fchien  das  Waffer  am  Ufer  voÄ»,  ^ 
kommen  ruhig  zu  feyn,  gleich  einer  Spiegeleben&  ,1 
Piefes  komme,  fagten  mir  die  UferbewohnefiL ; 
von  den  Untiefen  am  Strande  her;  allein,  vrentt 
wir  eine  Höhe  erftiegen ,  und  von  da  nach  dem 
entgegengefetzten  Ufer  fahen ,  war  aueh  das  Wat  ■ 
fer  voll  Wellen. 

i'  .  '  " 

Auf  einer  Reife,  die  mich  vor  zwanzig  Jah« 
ren,  durch  die  ebenen,  ringsum  urtüberfehbax'eD, 
Heidegegenden  des  Herzogthums  Bremen  .führte, 
nahm  ich  diefelbe  Erfcheinung  zum  erftenm'al  über 
einer  Fläche  wahr,  wo  es  weder  Teiche  noch 
'Seen  giebt.  Doch  bemerkte  ich  auch  damals  noch 
nicht  d^e  umgekehrten  Bilder  in  dem  fch'einbaren 
Walferfpiegel.  Diefe  von  den  anfgeVichteteo 
Bildern  mit  blolsen  Augen  zu  unterffcheideti^  dazu. 

gehört  biey-foicntfernten  Geg^nftänden  viel  Ä«^^ 


et^kfamkeit,  und  man  mufs  darauf  fchonvörbe«' 
itet   fcyn. 

Vor  zehn  Jahren  l?e^acht$l^ich^l?äüfig  das  an* 
nehme  Dorf  I\/eue/;ßedej;tj   am  Ufer  der  Elbe, 
•n  wo  aus  man  die  Marfchlander  mit  ihren  Dei* 
len  am  j>njeitige|i  Ufer  in  dpr  Entfernung  von  ^ 
s   1  Meiler  vor  ficlj.  fieht.      Hier  iseigte  fich  mir 
IS  letzte  Phänomen   zum  erft*enmale.       Ein  auf 
Äer  Infel   gelegner  Bauernhof,     Rygenber'gen^ 
Meilen   enlferpt,    bildete  6ch  fo   deutlich   im 
bejnbaren  Vyafrerfpiegel  ab,     dafs  im  umgekehr- 
Q  Bilde  nichts  fehlte,   was  man  inj  aufgerichteten 
\  felbft  niciit  die  Farbe  der  Mauern;  und  durch 
nen  kleinen  fechszöiligen  Dollondj   den  einer 
»iner  Freunde  bey  fich  hatte,  fah  jeder  aus  der 
;fellfchaft  die  beiden  Bilder.  '     Der  Flufs  fchlug 
ejlen,  und  war,  von  der  Hohe  gefeho,   bis  aa 
5  jenfeitige  .Ufer  in  Bewegung.      Einige  Schiffe, 
»  mit  günftigem  Winde  bey  d^efem  Gehöfte  vor- 
yjCegelten,   fchieneu  -hoch  ip  der  Loift  zu  fchwe- 
Qi     und  zeigten  fich  gleichfalls  im  verkehrten 
Me  fehr  deutlich  ;i  wie  di«Ies,  Xirf-l^^  Fig.  2  un- 
fähr  darfteilt. 

Auf  fünf  Reifen,  di$  ich  feJt  1775  meincif 
afundheit  wegen  anftellte,  und  von  denen  r!rey 
>er  das  Meier  gingen ,  hatte  ich  die  befte  Gcfe» 
inheit,  mehrere  Beobachtungen  diefer  Art  anzu- 
rilen*  Aus  ihnen  fchliefse  iclij  dafs  fich  jenes 
hönonten  leichter  bey  hellem,  als  bey  wolkigem 


*    y  .  *  '  •         .  ■  r 
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Bifnintl^  öfter  W  Oltr.aU  Weftwlndv  Hidir  ««(: 
als  niEich  Mi^ä^e,  und  mehr  bey  warmer  tUb^: 
kalter  Luft  ereignet,  t)ocH  maffeD.dabey  nodi-'J 
atidre  Ur&chen  im  Spiele  (eyn ,  da  atich  diia  2fr!> 
faromentreffcn "  aller  diefer  gOnftigm  Ü^tHiMe' 
noch  nicht  hinreicht»  dasPhaoomen  zo  %i%W]#kM«'' 
welches  im  Geg^ntheil  nicht  felteh  bey  d^  mif . 
gOnftigern  Ümftänden  eintritt' 


.-''•.;. 


Nie  Iah  ich  die  firfcheiaüng  vöIlkMm^ 
als   den  5ten  Oktober  1779  in  der  Gegend  ?cn^1 
Onersherg^    2  Meilen  von  j&reme/».       Die 
fehlen     wie    in    F]g.  3    j^nfeit    eines    rül 
WafTeirfpiegeh  -zu  liegen ,     und  das   iMngAi 
Bild  war  fo  deutlich  ^ .  als  ich  es  nur  je  grfehir 
be.     Meine  Begleiter  hielten    das  Waffer  fltf  *s;^ 
Wefer,     erftaunten  aber  nicht  wenig,"    als  es  fCT^l 
fdiwan^ ,   da  wir  den  6  Fufs  hohen  Ottersbeirgrfiij 
Damm  hinanfuhreti ,  und  nun  eine  grüne  Wiefe'biiJ 
an  die  Mauern  der  Stadt  erblickten.     Das  Ba^j 
meter/tand  damals  in  Hamburg  28"  6'"  ttodl.'-  *'■ 

,  .    -   ■  .■    .Vi. 

.    .'     .  -.  ■    f  .  •    ■.••■::>■■•. 

Ich  erinnere 'mich  nur  einmal  aus  einer  tji^' w 
frächtlich    gröfsern    Höhe    diefelbe    ErfcheinjR^' 

I       I  j^_ 

beobachtet  zu  haben»  nemlich  im  Auguft  1790  . 
am  Ufi^r  des  grofsen  Wetterfees  in  Schweden*»  Ö  ; 
war  6/ Uhr  Nachmittag,  als  ich  das  fteile  t^i  ^ 
n^ch  Jönkopingp  welches  am  S^e  liegt,  herabftieg»  :' 
und  es  Wehte  ein  ziemlich  lebhafter  Wind-  -All.« 
ich  noch  etwa  2o  FuCs  hoch  über  den  See  erbob^i^ 
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,  enrfigte  fiel^  ^äs  weffliche,  brfergige  Seeufefi 
Geh  linkerhand  i  Meile  weitfortzog,  mit  einer 
das  Waffov  vorfpnngendea  Höhe,  Der  See 
ft  verlohr  fich  in  den  Horizont.  Der  Fufs  die- 
rlöhe  fehlen  über  dem  Se3,  wie  in  Fig.  4  za 
irqben,  und  züsj  fich  mit  einer  bräunlichen 
)e  im  umgekehrten  Bilde  idm  Seehorizont* 
ib. 

\ 

t 

J^ns  einem  Fenfter  5m  Wirthshaufe  zu  Corfbr 
leeland,  welches  ungefähr  12  Fufs  über  dem 
izonte  lag,  zeigte  fich  die  kleine,  zum  wenig- 
3  Meilen  entfernte  Ihfel  Spröe^  die  mittea 
jrpfsen  Belt  li^gt,  fp  wie  Fig.  5  fie  darftellt, 
;h  einem  Kegel  über  dem  Meere  fchwebend, 
r  dem  fich  ein  zweyter  abgeftutzter  Kegel  von 
elben  l'arbe  in  iirtigekehrter  Lage  zeigte, 
wir   Nachmittags  *^ber  den  Belt  fetzten,  und 

der  infel  näherten,  verfchwahd  der  untre 
iftumpfte  Kegel,  ftieg  aber  f)is  zii  derfelben 
e  wieder  an ,  alis  wir  nti$  na^lr  der  cntgegen- 
bzten  Seite  zu  von  der  Infel  entfernten.  Ein 
Iger  Weftwind  trieb  grofse  \y^öllen,  und  es 
i.ijte  eine  halbe  Stunde  läng  aus  zferftreuteri 
J<en.  Wenn  ich  in  der  H^cl^ierinnerung  die 
e,  in  welcher  ^ie  Infel  Obei*  dem  Horizonte 
fchweben*  fchien,  mit  dem  Durchmeffer  des 
;chenden  Mondes  vergleiche,  fo  möchte  ich 
ittf  3'  fchätzen.  In  Ffthnen  fah  ich  diefe  Erfchei- 
ginigbt,   defto  deutlicher,  iiod  bäafiger  aber*^ 


kleinen  Belt,  und  in  den  fa'ndigenHekleebenen 
den  Schleswigs,  indem  die  ganze  Zeit  aber  bei 
Wetter  war*     Als  ich  aber  deofelbea  Weg  im  Ai 
guft  1782.  während  einer  regnigen  und  ftQrmifcbi 
Witterung  machte,    nahm,  ich  davon  nichts  wal 
{tatt  dats   ich  das  Phänomen  vorhin  faft  fibei 
und    ganze   Tage    lang  gefehn  hatte.       Die  Inl 
Sproej    zu  der  ich  an  dem  einzigen,  hdien  Ti 
kam,    fehlen  fo   niedrig,    dafs  ich  faft  gezweifi 
iiätte,  diefelbe  Infel  als  vor  einem  Jahre' zu  fehl 
^nd  ohne  verkehrtes  Bild. 

Nur   einmal  erblickte  ich  etwas  Aebniidi 
bey.  Nacht)   den   iGten  September   1777  aufd 
Facketboote,   womit  ich  aus  England  na^  Bd- 
]and  fiberfetzte.      Der  Mond,     der  beynahe  noB 
war,    ging  auf,    wie  ihn  Fig.  6  zeigt.       Als  idl^ 
die  andern  Paffagiers  fragto»  ob  ihnen  nicht  etm 
befonderes  am  Monde  vorkomme,  antwortete  gir- 
ner:  „Meiner  Treu,  er  gleicht  einem  umgeftörzteo  ' 
Nachtgefchirr.  „      Der  Tag  war  fehr  heiter  gewe*  1 
i^en,    und  der  erfte  fchöne  nach  einem  dreytägigefi 
Sturme  aus  -Norden.       In  Hamburg  fyand  damals 
das   Barometer   auf   28""  3'^'.       Herr    Profeffor ' 
Kratzenftein    in    Koppenhagen    verficherte  miTy 
neulich    diefelbe  Bemerkung  auf  dem  Meere  ge- 
macht zu  haben. 

Auf  einer   Reife  nach  Rltzehiittel  im  Jani 
ii»78i  üah  ich  an  einem  heitern  Vormittage,  b^ 


siebtem  Oftwind,  überall  an  fchicklichen  Stellen, 
iif  der  weiten  Ebene  zwifcben  Stade  und  Basbeck^ 
as  zuerft  erwähnte  optifche  Phänomen;  nichr 
ter  am  Nachmittage^  wo  es  fich  umzog  und 
U)eDds  etwas  regnete*  Auch  am  Ufer  zuJPLitzo- 
iflitel  zeigte  es  ficb  nicht  kurz  vor,  oder  wanrend 
ies  Regens ;  kam  aber,  als  es  klar  ward,  hier  und 
la»  doch  undeutlicbi  zum  Vorfchein*  Diefes  dient 
ien  EiDwobnern  zum  Kennzeichen  der  Witterung, 
ieheint  nemtich  das  4  Meilen  entfernte  Dithmar- 
ifche  Ufer  gleicbfam  aus  dem  Meere  hervorzuftei'^ 
(en^jiBd  höher  als  gewöhnlich  zu  fejn,  fo  pflegt  ^ 
\n  nlbe  Wetter  ficb  aufzuklären,  und  heilea 
inziitreten ;  finkt  es,  fo  kehrt  trübet  Regenwet- 
für  zurück*  Den  andern  Morgen  um  9  Uhr  war 
^  UJ^  famt  dem  verkebrteimiPilde  deffelben 
(war  viel  deutlicher  zu  febn,  aber  ein  Deich -In- 
p^ctor  verkündigte  mir  fchlecbtes  Wetter^  weil 
iea  Morgen,  als  fie  an  die  Deicbarbeit  gegangen 
kraren ,     das  Dithmarfifcbe  Ufer  fo  bock  gefchie- 

■ 

len  baboi  als  vvenn  es  hier  am  Deiche  läge,  nun 
ftber.fiinke.  In  der  Thaf  regnete  es  den  ganzen 
ftdgcttdeq  Vormittag,  während  meiner  Rückreife, 
imd  obgleich  es  ficb  um  Mittag  aufklärte,,  (o  fall 
ich  doch  nicbts  von  der  Erfebeinung,  da,,  wo^cb 
fie  auf  der  Hinreife  faft  fiberall  wahrgenommen 
latte.  Man  nennt  hier  dlefes  Phänomen  gewöhn« 
3icb  die  Kimmung  y  an  andern  Orten ,.  mit  einem 
liolländifcben  Ausdruck >   de  Opduining*). 

*)  Diefes  Phänomen  ift  an  Tielen    andern  Orten 
eben  £0  alltäglicb  al^  zu  Ritzebüttel»     So  z.  B. 
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-    "  Ecy  zwcy  Reifen  nacb  Diihmarfen  y^Üirm 
beitereD  Wetters,   im  Juli  ynd  October,  fall  i< 
niich.  auf  den  weiten  Ebenen  Holfteins  vergeh 
taach  diefer  Erfcheinung  ^m.  Als  ich  aber  in  Gltkfc*!^ 
ftadt^nen  Kahn  heftieg ,   und  nach  der  See  fubrX 
Zeigten  fie  die  Ufer  Obelrall;  indefs  fie  in  den  Hiei-lc 
degegenden  auch'  bey  der  Rfickkunft  fe^lt^.  r-|rj 
Den   loten  September,     uls  das  Barometer  28^] 
4^^^  hoch  ftand ,  zeigte  fich  das  Phänomen  auf.decl 
Harkersheide    |m    |lölfteinfchen     gegen   A'^^P^J 

•  wurde  Herrn  Küfekierz^hh  ^  '^afs  es  aufder  Ii- 
fei  Neuenwck  ^  derjyiündung  der  Elbe  fRiieiK^ 
als  wenn  das  6  Seemeilen  eiitlegen^  HelgoloM 
bald  Ach  hebe,  bald  niederfinke;  ein  unterricb' 
teter  {^andmann  bey  Eiderftede  in  Schleswig 
verlichertellnm ,  er  fehe  von  feinem  Haufe  aöl 
ein  1^  Meilen  entferntes  Dorf  bald    über  i4«B 

Horizonte  erhoben,     bald   darunter    verfieek^ 

und  ProfefTor  Krotzenftein  in  Koppenhagett  tmr 

de  vom  Obfenratoriq  auf  feinem  Haufe  zu  Z«i- 

ten,  befonders  bey  Weftwinden,  die  10  Meilei 

entfernte    Infel   Moen  ^    mit  ihren   Kreidefelfw 

gewahr,  ^ie  fleh  indefs  immer  bald  wieder  as- 

ter  dem  Seehprizonte  verbarg.     Nach  Martimn 

Katurgefchichte    von  Nordholland  Scheint  vo» 

EnckhuyJ'en  aus  die  3  Meilen  entlegne  Infcl  Urck 

öfters   aus    dem    Meere    hervorzufteigen,  -  uiid 

nach  den  Mem,  de  Paris  1722  S.  345  wirduias« 

von    den  Küften   Genuas  und  der  Provence  auSt 

zu  Zelten  die   Crehlrge   auf  Corfica  gewahr,  di« 

indeCs    wenige    Stunden    narhKer    wiodcr   ^^f' 

fch^inden,     und   fich    gleichfdm    In  das  M««' 
tauchen.  #r 
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einiss  leiobten,  doch  ziemUcli  ladge  däa- 
iden  Regeos,  und  den  23ften  September«  am 
»end  eines  windigen  und  fehr  regnigen  Tages, 
das  Barometer  auf  27''  4'"  ftand ,  glaubte  ich 
.auch  bey  einem  Spatziergang  vor  dein  Theil 
»  Hamburger  Walls  zu  erblicken,'  von  wo  mati 
%  Ebene  ^  Meilen  weit  überfieht.  Ich  war  we« 
{ftens,  20  Fufs  über  den  Strom  erhöben,  und 
tte  hier  nie  dergleichen  gefehb ,  eilte  daher  fo^ 
lieh  nach  dem  Hafen,  und^^^liefs  mich  in  eineili 
ihn  auf  die  Elbe  fahren«  Allein  weder  hier, 
^h  da  ich  auf  deu Wall  zurückkam,  fanrjfch  die 
mmung;  fo  dafs  ich  in  diefem  letztern  Fall 
fiht  fbr  eine  Täufchung  gut  (agen  kann. 

Die  glfld^Iichften Umftände  fter  diefe  Beobach« 
Qg  fand  ich  im  ^t^erBoCsneia  JTahre  auf  einer  klei- 
in  Seereife  von  Travemünde  nach  Koppenhagen, 
I  wir  bey  ungünftig^  und  fchwachem  Öftwindcf, 
rifchen  den  Meklenburgifpheu,  Bolfteinifchen 
id  Lälandifchen  Kflfteh  hin  und  her  fegelten«  Oei^ 
3fte  Juli  war  ein  (ehr  heiterer  Tag,,  pnd  während 
effelben  zeigte  fich  flberaU  die  Kimmung  in  einer 
liehen  Ferne,  als  es  mir  noch  nie  vorgekommen 
ar.  Wir  waren  um  Mittag  beym  fadlichen  Vor* 
ebirge  Lalands,  und  erblickten  von  dort  die 
.Meilen  entlegnen  Kühen Femernsnnd  Pomrf^erns* 
:h  war  diefesmal  mit  einem  Fernrohr  verfehn; 
5  zeigte  mir,  was  ich  noch  nie  wahrgenommen 
atte,  die  Erfcheinung  verdoppelt,  wie  fie  in 
ig.  7  abgebildet  ift.       Das  Ufer   hatte  einmal 


^1 
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yerkebrte^  BiUe  tblmtitair.  ^^  iJflbor  «(«fWI^ 
snim  einen  weiiieii  Sti^0f£e!P> -/olMrbielb  itdCEMl 

j  eiii  tweytfis  bnrgiges- Ufer  tdgte^  :l^ei<^ 
Hörte  cüefof  Jeti^erMer^ialel  iU^^  die  aimI 
Karte. Jnfrtder^^^  3l Meilen. hiafiirFeniert 
gen  niitlste«'  -  Den .  enih^n  TiK^ging  ..de«  Jl 
n«cb  Setfwidften  .fiber^  wAiM  ;ftdlle  -fieli.cH 

'^I^tmd#8|r>nfi»iindH«bes.  Stnrm  ^  nnd  RegeJü 
tfr  ein,  wjfilelbes  den  ^anzeii  Saminer- Ober  4i 
te^  und  wittirend:  deffen  io)^  die  Raekrel&  nMI 


.-..-*  ■,':»' 


So  %eit;  die  i^enapen.nndiefar  fclii||Bb| 
Sr&hrtittgendeflf  iSerrii  äa/ch^  die ;  weiter  idl 
zu    wüflf (bhen  obrig  ^  kffeii ,  -: ;  lür  dajb;  er  i  i 

gleich  HtujLdarät  ftets  eines  Fernrobdrs  bejrJii 
Beöbaichtangen  bedient  hätte;  fipber  wfirdenj 
den  n  noeb  mi^rere  merkwördrge  Umftändf;:^ 
gefallen  feyo«. :  In  der  Erklärung  diefes  P}i$no4 
aus  optifcben  Qr&nden,  ift  Bu/ch  n lebt  glöctd 
daher  ich  fie  übergehe^  W^nn^die  Stirahlenj 
cbung  zunimmt I  glaubt  er,  kcSuanten  Strableil 
übe^i'^inanderllegenden  Punkten  dadurch' in  i\ 
KrOtnmung  fn  verändert  werden ,  dafs  Ge  roa  i 
ander  weiter  abzuCiteba  fchienen ;  allein  derTh 
rif  der  aftronomifchen  Strahlenbrechung  n 
müfste  grade  das  Umgekehrte  erfolgen.  Sa 
alle  Hefiexion  durch  ein,  Abftofsen  d€r  fpiegcU 
Fläche  gegen  die -Lichtkügelchep  bewirkt  wc 
fo  könne  das  hey  febr  fcbief  einrallenden  Stra 
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rbey   der  Erdfläche  gefchehn/  und  darfurcli 
v^erkehrte  Bild  und  das  ganze  Phänomen  be- 
Lt  werden.      An  Verdünnung  der  Luft  durch 
'tat  oder  Dünfte  zunacbft  über  der  Erdfläcbe^ 
\te  er  nöeh  nicht.     Das  Verdienft,  der  erfte 
^efeli   zu   feyn,    äer   die  .Erfcheinung  hieraus 
itjg  erklärte,   gebt^hrt.dem  ^66e',G'rwfeer,  aus 
Abbs^ndlungen  ich  in  einem  der  folgenden 
das  Wefentlichfte  ausziehen  werde. 


,  I . 


. .  / 


.  ■ .  1 1  •  I , 
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der  unterften  Luftfchichten.      In  der  Wfifte 
diefe  geringere  Dichtigkeit  von  der  höhbrnTi 
peratur    der .  unterften   Luftfcbicht  her,    die 
nächft  über  dem  brennend  hei&en  Sande  ruht, 
dem  Meere  hat  fie  ftatt,   wenn   unter  befondi 
Umftänden,   z.  B.  bey  gewifTen  Winden,   die 
terfte   Luftfchicht   mehr  wäfsrige  Danfte]^als  ( 
höhern  Luftfchichten  aufgelöst  enthält. 

Alsdann  werden  die  Lichtftrablen,.  wenn 
von  den  unterften  Theilen  des  Himmels  zid' 
Fläche  fallen,    wo   die  ^dünnfte  Lnftfchidit 
den   darüberftehenden   dichteren   zufammenfti 
Bicht  durch  diefe  Fläche  durchgehn,    fpndem 
gen  ihres  grofeen  Einfallswinkels  nach  uhtsn 
rück,  in  das  Auge  des  Beobachters  gewot'feaTf 
^en.    Diefer  glaubte  daher,  falls  er  über  nichts  al 
Land  wegGeht,   etwas  aufwärts,    nach  derRii 
tung  diefer  Strahlen  hin,    VVaffer  zu  fehn.     Ai 
dem  Meere  nimmt  er  es  für  den  Himmel,  und 
glaubt  er  alle  Gegenftände,   welche  über  die  Fl 
che,  die  diefer  fcheinbare  Himmel  einnimmt,  her*^ 
vorragen,    am  Himmel  untl  in  den  Lüften  fch 
bend  zu  fehn.  „ 

Diefe  Erklärung  berührt,  wie,  man  fieht, 
einen  Punkt,  den  Huddan  überfehn  zu  haben, 
fcheint,  und  den  ich  fchon  in  der  Anmerk.  zu 
S.  265  nachgetragen  habe  ;  ift  fonft  aber  bey  w^ 
tem  nicht  £0  voUftandig  und  genügend,  als  die  iei 

.\  "  '  Engläü- 


[305]. 

^ngllncters,  da, 'Wenigfteas  in  diefem  Auszöge,  das 
verkehrte  Bild  mit  keinem  Worte  erwähnt  wird, 
auch  ausT  blofser  Zurückwerfung  der  Strahlea 
das  Phänomen  keineswegs  genogthuend  zu  erklä- 
ren ift. 


■■  V 


Eide  befonders  In^tereffante  Beobachtung  die-^ 
fer  Art,    der.  fehr  ähnlich,   welche  Huddan  zu 
hiäcao  machte,'  (S.  aSß.)   erzählt  in  den  Trunsac- 
'ions  o/chß  American  Philofophical  Society  FoLZ. 
?.  62,  Andrew  EUlcot  in  einem  Briefe  all  den  be- 
Cannten    Phyfiker    RU$e/ihou/e   zu   Philadelphia,- 
latirt  Pittsburg  den  v'Jten  Nov.  1787.   „Am  i3tea 
les  vorigen  Monats,  da  wir  am  Ufer  des  Sees^rie 
tanden ,  zeigte  fich  uns  das  fonderbareTbänornen, 
veicbes^er  Seemann  looming  nennt.     Den  Ahend 
'orher  fah  man  ein  fchönes  Nordlicht,  der  Tag 
elbft  war  wolkig,   doch  ohne  Regen;      Als  ich 
im   10  Uhr  Vormittags  am  Gefta'de  des  Sees  upi- 
verging,  entdeckte  ich  nach  der  Gegend  zii ,  wo- 
lin    die   fehr  niedrige  25' engl.  Meilen  entfernte 
vandzunge  Prej^yw'w/e  liegt,   etwas,  das  wie  Land 
usfah;  Mittags  war  es  noch  fichtbarer,  und  maa^, 
lahm   durch  ein   gutes  achromatifches  Fernrohr 
(eutiich  Zweige  von  Bäumen  wahr,  und  von  drey 
Jbr  Nächmittags  an  zeigte  Geh,  bey  gleich  dunk- 
em  Wetter,  die  ganze  Halidnfel  bfcträchtUch  über 
len   Horizont  erhaben  ;     ünfere  ganze  Companie 
ah  fie  mit  Bewunderung.     Dabey  trat  eia  merk- 
AanaL  d.  ?byKk  3.  B.  3.  St.  ü 


t    306    ] 

würdiger  ümftand  ein,    von  dem  ich  mich  nicht 
erinnere )   dafs  er  fchon  irgendwo  wäre  erwähnt 
worden*    Häufig  erfchiexi^  die  Halbinfel  verdoppelt) 
eine  über  der  andern  ,  und  Waffer  zwifchen  bei 
den/  -Bald   waren   diefe  beiden  Bilder  getrennt 
bald  fielen  fie  aufeinander,   ungefähr  wie  die  Bil* 
der  in  Godfrey  s  Spiegel  -  Quadranten ,  wenn  mas 
den  gehörig-  geftellten  Index  etwas  bewegt  ♦).    So 
fonderbar  diefes  auch,fcheint,     fo  ift  es  doch  in 
der  Tbat  nicht  auffallender,  als  die  Verdoppeloog 
im  Isländifclien  KryftalL      Am  andern  Tage  wuf 
Presquisle  wieder  unfichtbar^  und  blieb  es,  fo  laa- 
ge  wir  am  See  Erie  ftänden. 

NocK  denl*elben  Abend  erhob  fich  >ein  heftl^ 
ger  Wind,  der  ungefähr  2  Striche  weftlich  v<Ml 
Npcden  herblies ,  bis  zum  folgenden  Abend  im« 
mer  zunahm,  und  vom  i4ten  bis  zum  i6tea 
Abends  ununterbrochen  mit  einer  unerhörten  G^ 
walt  for^tobte,  dergleichen  mir  noch  nie  vorg^ 
kommen  war*  Alle  unfre  ^elte  wurden  umge* 
ftürzt ,    und  wir  mulsten  uns  gegen  den  Störst 


y 


s 


♦)  Mehrere  Beylpiele  fo  ungewöhnlicher  Hebna* 
gen  weiter,  fonft  unfichtbarer  Küfteii,  wird 
man  im  folgenden  Stücke  ünden»  Verglichen 
mit  den  dort  mitzutheilenden  Beobachtungen 
Vinces^  ftimmt  diefes  von  Eäicof  bemerkte  Phä«    r. 

•  iio||en  unter  den^ort  abzubildenden  Erfchci-Jn 
nungen  entwed(Br*mit  der  unter  fig.  5,  ©der  Ig 
Fig.  3  oder  Fig.  1,  und  zwar  aufs,  treffendftCj  z» 
Xamment  d,  H. 


«r 


\ 
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rch  Pfahle  fdiöteen,  dh  in  aller  Eile  nach  der 
iodfeite  zu  eitigetrieten ,  und  deren  Zwifchen* 
urtie  durch  Strauchwerk  äu?;gefallt  wurdei]|. 
ährend  des-SUirmsfchiencn  häufig  kleine  fchwar-^ 
Wolken  über  deffl  See  zu  hängen,  die  Geh  nur 
it  geringer  Gefchwindigkeit  bewegten,  und 
inchmal  verfchwanden,  ehe  fie  das  Ufer  erreich- 
a.      Die*  grofsefi ,    uralten  Bäume,    welche  man 

den  Canadifchen  Seen  umgeftürzt  findet,  be* 
»ifen,  däfs  Orkane,  hier  nichts  Seltnes  find.  Daf* 
be  bemerkt  Coxe  in  feiner  Reife  nacK  Rufsland^ 
in^  den  grofsen  ruffifchen  Seen,  weilche  furchtbä* 
n  Stürmen  au6igefetzt  find.,, 

•  ■.  ' 

Esift,  .  bemerkt  Nicholfon  (in  feinem  lourn. 
*  iiat.  phiL  L  i52.)  durch  die  Höhenm^ffun- 
n  des  General  Roy's  mit  dem  Barometer, 
id  durch*  feine  Verfuche  mit  dem  Makrome- 
r  oder  Halleyfchen  Schiffsbarömeter ,  in  den 
Ül&f*    Tranf.    Vol.  67,   ausgemacht,  dafs  feuch- 

Luftl  durch  Wärme  ftärker  expanfibel  als 
ockne  Luft,  und  mithjq  hey  gleicher  Tempera* 
ir  danner  als  diefe  ift.  Ferner  verhalt  fich  nach 
er  Tafel  in  Newtons  Optik  (Theil  3,  Satz  10) 
as  Brechungsvermögen  der  Luft  zu  dem  des 
Gaffers,  infofern  man  beide  auf  gleiche  Dichtig* 
»it  reducirt,  wie  ^\So  zu  7845.  Diefe  und 
idre  Thätfachen  fetzen  es  aufser  Streit,  dafs  die 
ihn  des  Lichts  v«rfchiednen  Veränderungen  in 
r  Lruft,    (befonders   dicht   über  der  Seefläche) 

V  2 


r 


\ 
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unter  worfeil  Hl ,  je  oacbdem,  es  die*  Art  nnä  tj^^j 

ftände^der  Verdanftong,  oder  die  Verdichtibig  jfar 

Lofi-^  oder  ei^  andrer ^Prooefo  im  Duofdureife  xsm 

ficb  bringt«.    Anch^ift  #b  bdchft  wahrfeheir'''^ 

dafs .  ficb  za  Zeiten  diabt  abeiMer  See  eine  dfinai 

re,    die  Sfrableb  weniger  brecfaebde  IdkiMdii^ 

bif  %n  einer'  ziemlicbtti  Qfthe  bilden  ^    uod 

2MtIang>'  obxi«  äii^ufteigeny  dort  erb^^tenkan^^ 

Wenn  dann  ab€f  der  Robeftwd  der  Atmol 

auf  irgend  eiiie  Art  an^eboben  wird^  foeal 

begreiflieb  plötdic^e  und  nnregeliniCtigeXdil 

ine  in  den  nnter n»  npd  ber abfabreüiie  Starmeeifi»^ 

obem   Luftige  7ieren>  ,  welcbe    alle  fonilerbari 

Wirkungen  der  Typbone  und  fadrer  noeb  ni 

gfbörig  befcbriebner,  &febeionngen  beryelj 

gen  können ,   woran  die  interelTante  tropif^jh;^ 

felgegend  oftwärts  von  Sumatra  fo  reich  ifi.Vl&J 

was  äbnlichea  zeigt  das  MittelländifcbeM^ir^  )i|^ 

•  _        ■  ■ 

•  den  bewundelTDSWflrdigen  Gebilden  in  der 
von  Reggio  ,  die  unter  dem  Namen  der  Fäta^Ütii^ 
gutta  berfihmt  finti    (und  die   in    dem  jbjg^i' 
Stöcl<;^e  derjJAnnalen  näher  follen  beleucbtel 

den).  ;.  -    -rm^ 

■  '•',■«  I 
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B  E  Y  T  R  Ä  O  E 
zur  Lehre  von  der  Wärme, 

<        .  '       % 

•änphyfikalifcher  un4  ökonomifcher  Rückficbt, 

vom. 
'^   '  Gr  A  F  E  N  Tpn  R  UM  r  o-A  o 

f    '  i  n   L  o  n  d  o.n  '*). 

^   Von  der  Erzeugung  der  Warme  heym\Ver^ 
7  '  brennen  der  Brennmaterialien. 

r Wahrfcheiolichkejti  daü  die  beym  Verbrennen  des 

."/ Brennmateria Isv  entCteh ende  Wärme  nicht  von 
r  dJefem,  fondern  von  der  Ltift  herrührt.  Erklä- 
p* .  rung  der  Wirkungen,  die  das  Anfachen  des  Feuers 
^■^  hervorbringt.  -^  Von  Feuerftäten,  wo  da*  Feuer 
[;  'feil  felbft  anfachen  Hinfs«  Von  Zugöfen«  Ver- 
'^■>äeiit]ichung  diefer  ^enerftäte  durch  isine  La^mpe 
■■>  .iiaoli  Argandfcher  Art.  —  Von  dem  wichtigen 
f  ;V6cthei3,  ganz  Herr  über  die  Quantität  der  Luft 
;'  «tt^feyn,  die  in  die  verfchlofi^ne  Feuerftäte 
^  4rifigt.    -—    Nützlichkeit   der  Klappen   in    den 

>  'fluochfänglsn  der  verlchlofsnon  Feuerftäl€i>  — ^ 
'    AQgemieiine  Regeln  und  Anleitungen ,  wie  diefe 

•  "rcrichlfl/snen  Feuerftäte  einzurichten  lind;' 
sebTt  einer  voll ftändigen  Dar ftellung  der  Grund* 

Xätze^  die  diefen  Regeln  zum  Grunde  liegen. 

■  ,  .    .• 

'hne  mich   anf  die  dunkle  und  fo  fchwSenge 
terfuchung  der  Natur  des  Feuers  einzulaffen, 

}    Ausgezogen   aus   des  Grafen  fvon  Rum/ord^s  !£x- 
perimtntal  Effays  politicalf    econt/nuetUy  and\phiU* 


.\. 


f. 


und  ohne' zu  beftiipmeii,  ob  es  ein  folches  Flo 
•'dum,  welches  wir  Feuer  nennen,  giebt,  od« 
aicht ,  will  ich  meine  NachforfchiiHgen  lieber  a 
foJche  Oegenftände  richten,  die  nützlicher  fc 
uhd  innerhalb  der  Sphäre  des  menfcblichen  W 
(ens  liegen :  —  nenilich  auf  die  Entdeckung  d 
durch*  die  Sinne  erkennbaren  Eigenfchaften  d 
Wärme,  und  auf  die  vortheilhaftefte  Art,  Wäri 
her^rorzubringen  und  6e  in  jedem  Fall  mit  d( 
gröfstmöglichen  Erfolge  zu  regieren,  Dafs  ( 
Wärme  etwas  ift^  was  man  hervorbringen,  vi 
m^hr^en^  aufhäufen,  regieren,  meffen,  und  t 
fineni  J^örper  in  den  andern  leiten  kann,  ;ga 
die  Erfahrung,  und  wir  werden  uns  daher  did 
Ausdrücke  bedienen  können,  ohne  dafs  es  ndti 
wäre  zuvor  beftimmt  zu  haben,  was  die  Wäri 
an  fich  ift.  , 

/ 

Wie  viel  Wärme  beyni  Verbrennen  einher  | 
gebnen  Quantität  eines  gewiffen  Brennmateri 
hervorgebracht  wird,  weifs  man  zwar  von  kein« 
genau ;  dafs  aber  diefe  Quantität  in  einem  fehr  I 
hen  Grade  von  der  Lenkung  des  Feuers  abhan 
ift  ausgemacht.     Eben  fo  gewifs  ift  es,  dafs  die  • 

fophicaly  [befonders  aus  dem  fechften  Ejfay'A 
die  Art  Feuer  und  Brennmaterialien  zu  fpar« 
eine  für  unfre  holzarmen  Zeiten  fo  wicht: 
Kunft,  dafs  iie  als  einer  der  nütz] ich ften  The 
der  Phylik  recht  eigentlich  für  diefe  Annal 
gehört.  .    d*  H» 
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jugte  Wärme  nicTit  blos  vom  Brennmaterial« 
ndera,  wenn  nicht  ganz,  doch  gröfstentheils 
m  Her  Luft  herrührt,  die  das  Feuer  umgiebt 
id  unterhält.  Es  ift  beKannt,  dafe  ohne  Zutritt 
ir  Luft  kein  Verbrennen  ftatt  findet,  und  dafs 
s  Sauerftoff-  Gas  der  gemeinen  atmofph*drifchen 
ift,  das  ohngefdhr  ^  *ihres  ganzen"  Volumen« 
trägt,  und  allein  das  Verbrennen  der  verbrenn- 
hen  Körper  möglich  macht,  beydiefer  Opera- 
n'  eine  merkwürdige  Veränderung  erleidet,  und 
rklich  zerfetzt  wird.  Da  bey  dieler  Zerfetzung 
r  Lebensluft  eine  grofse  Quantität  Wärme  frey 
rd  und  als  überflüffig  entweicht;  fo  vermutbet 
an  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  aus  die» 
r  Quelle,,  wenn  auch  nicht  die^ ganze,  doch  bey 
eitern  der  gröfste  Theil  der  Wärme  entfpringt, 
e  durch  das  Verbrennen  x  der  verbrennlichen 
ürper  erzeugt  wird; 

Doch,  die  Wärme  koipme  von  der  Luft,  oder 

w 

m  dem  Brennmateriaji  her;  fo  ift  föviel  gewifs, 
ik  die  erzeugte  Quantität  fehr  von  der  Regierung 
u  Feuers  abhängt;  dafs  fie  nemltch  um  defto 
'öfser  ift,  je  voUftändiger  die  Verbrennung  und 
erfetzung  des  Brennmaterials  vor  l^ch  ^ht;  und 
1er  Wahrfcheinlichkeit  nach  hält  die  Zerfet- 
ng  der  Luft  mit  der  des  BrennmateHäls  glei* 
lea  Schritt. .  *  .  , . 


■ • lA'     ♦ 


Es   ift   ferner  allgemein  bekannt y.   dafs  die 
ex:zehrung.  des  Brennmaterials  fehrbekhkunigt, 


f. 
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und  die  iDoere  Stärke  der  Wärme  vermehrt  yritd^ 
wenn  man  die  Luft,  die  das  Verbrennen  möglich 
macht,    in  einem  anhaltenden  Strome  und  mit 
einem  abgemeffenen   Grade  der  Gefcbwindigkdt 
auf  die  Feuerftäte  hinleitet.      Daher  befohleuaigt 
das  Anfachen  des  Feuers,'    wenn  der  Luftftrom 
gehörig  gerichtet  und  nicht  tu  heftig  ift,  das  Ver* 
brennen , ,  und  vermehrt  auch  zu  gleicher  Zeit  dii 
Wärme  deffelben.      Verfehlt  man  aber  di«  rechte 
Richtung  des  Windftois.es,    fo  wird  dadurch  das 
Verbrennen,  eher  aufgehalten  als  befördert;  Itind 
ift  er  zu  heftige    fo  bläft  er  das  Feuer  ganz  aus. 
Es  giebt  kein  noch  fo  frarkes  Feuer,    das  nicht 
durch  einen  Windftofs   von  gehöriger  Heftigkeil 
eben  fo  gut,,   wie  durch  einen  Stro nv kälten  Waf 
fers  ausgelöfcht  werden  kann.     Sogar  Schiefspul 
vcr,    vielleicht  die  verbrennlichfte  aller  Suhftah 
2en,     kann,     wenn   es  an  der  Oberfläche  fchoi 
Feuer  gefangen  hat,    ausgelöfcht  werden ,    ehe  da 
Pulverkorn  Zeit  hat,    gänzlich  verzehrt  zu  wei 
den;   eine  Thatfache,    die  ich,    fo  aufserordenl 
lieh    und    unglaublich    6e   fclieinen    mag,     doc 
durch   unwiderlegliche  und   entfcheidende  Verfii 
che  bewiefen  habe  *). 

Man  kanjR  die  Feuerftate  fo  einrichten,  daf 
das  Feuer  fich  von  felbft  anfacht ,  oder  mit  ander: 

*)    In    einer    intereffan^n  Abhanctlung  über  di 
Kraft'  des  entzündeten  Schiefspul vers ,   "welch 
in   einem    der   folgenden    Stücke  der  Annalei 
.'raus&brlich  mitgetheilt  werden  loil.  ä,  H, 
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Werten)  dafs  es  einen  Luftftrom  veranlafsi«  der 
auf  das  Feuer  zudringt:  und  auf  diefen  Gegenfta^d 
mufs  man  bey  der  Anlegung  der  Feuerftätte,  wo 
man  ficih  des  künftlichen  Windftofses  der  Blafe- 
Ullge  nicht  bedienen  will,  vprzöglicb  aufmerkfan^ 
feyn^^  Die  fo  gebauten  Oefen  pflegt  man  Ziigöfen 
za  nennen;  obgleich  }ede  Feuerftäte,  befonders 
jtde  v^rfchloffene,  ein  Zi^gof^n  feynmufs,  weno 
fie  ihren  Dienft  verrichten  foU. 

Eine  Feuerftäte  mit   diefer    Vorkehrung  ift 
die  Argandfche  Lampe.     Deqn  die  gläferne  Roh- 
r^,   welche  den  Docht  timgiebt»    (und  die  diefe 
Lampe  Ton  jeder   andern   unterfcheidet , )    dient 
blos  dazu,    Luft  binzuzufOhren.      Die   kreisför* 
mige  Geftäjt  des  Dochts  ift  nicht  wefentlich:  denn 
eine  L^mjie,    deren  gläferne  Röhre   platter   und 
deren  Xiocht  bandförmig  ift,    giebt  ^ben  fo  viel 
Licht,   als  eine  Argandfche  Lampe  nach  der  ge* 
wohnlichen  Manier;   vorausgefetzt,  dafs  das  Ver- 
hältaifs  der  Docht- Maffe   und  der  Quantität  des 
vetzehrten  Oehls  diefelben  find.     Da  vermittelt 
foloher  Luftbläfer  bey  der  Lampe  nicht  allein  das 
.Licht,   foridern  auch  die  Wärme  yern^ehrt  wir'd, 
und  durch  eine  ähnliche  Vorkehrung  die  Wärme 
änes  jeden  Feuers  vermehrt  werden  kann ;.  fo  will 
ich  mich   diefer  Lam^e  zu ,  mehrerer  Verdeutli- 
chang  des  zu  betrachtenden  Gegenftandes  bedie- 
nen.    Bey  ihr  ift  *  die  Feuerftäte  von  allen  Seiten; 
V;erfchloffen ,   und  der  Luftftrom,   der  das  Feuer 
iiDterbält,    fteigt  fenkrecht  durch  die  Feuerftäte, 


•> 


# 

In  das  Feu^r  hinauf»  Durch  die  EinfafTung,  Alt 
cTas  Feuer  von  allen  .Seiten,  umglebt,-  wird  die  kal- 
te Luft  verhindert,  feitwärts  einzudringen,  unc 
den  Platz  der  erwärmten  Luft  und  der  Dämpft 
einzunehmen,  Diefe  fteigen,  da  fie  fich  durcl 
die  Wärjne  ausdehnen,  beftändig  fort  vom  Fenei 
ab  in  die  liöhe,  und  dadurch  wird  ein  ftarke: 
Luftftrom,  von  unten  herauf,  (der  Gegend,  voi 
woher  er  mit  dem  yöfsten  Vortheii  in  das  Feue 
dringen  kann)  verurfacl^t* 

Eine  recht  vollkommne  Feuerftäte  mufs  f( 
eingerichtet  feyn,  idafs  man- dem  Bedürfnils  gemäl 
die  Verbrennung  des  Brennmaterials  und  die  £1 
Zeugung  der  Wärme  befobleunigen  ode^  aufhalte; 
kann  ,\)hnerdie  Quantität  des  Brennmaterials  vet 
mehren  odet  vermindern  zu  dürfen.  Ift  dieFeuci 
ftät0  ringsum  verfchloffen,  fo  kann  diefes  leict 
vermittelft  einer  Art  von  Reglßer  gefchehn,  di 
man  in  der  Thüre ,  die  den  Zugang  zum  Afchei 
loch  verfchliefst,  anbringen  läfst.  Denn  dft  d 
Heftigkeit  des  Verbrennens  von  der  Quantität  v< 
Luft  abhängt,  die  das  Feuer  imterhält,  fo  wi 
dadurch,  dafs,  je  nachdem  man  das  Regifter  rhei 
oder  weniger  öffnet, .mehr  oder  \yenig^rLuft  zu 
Feuer  hinzudr|ngt,  ip  einer  gegebenen  Zeit  ba 
mehr,  bald  weniger. an  Brennmaterialien  vcrzeli 
und  dabey  eine  gröfsere  oder  geringere  Wäri 
erzeugt  ^).  / 

*)  Die  Einrichtung  desRegiJfters ,  dßffen  ich  nii 
zu  diefem  End?wpck  zu  bedienen  pflege,   1^ 
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Damit  dies  Regifter  feine  gehörige  Wirkung 
;hun  kann,  mufis  in  dem  Raucbfange,  oder  in  der 
ilöhre,    welche  den  Rauch  abfuhrt,   eine  Klappe 


die  Art»  wie  die  Afchenlochthüre  tnit  dem  Re- 
gifter verfertigt  und  eingefetzt  werden  xnuf S| 
ift  auf  Tat  V.  Fijj.  1  —^8.  abgebildet. 

Fig.  1.  zeigt  die  Vorderfeite  der  Thüte  mit 
ihrem  Kegifier»  Alles  ift  voi?  Eifenblech ;  die 
vier  fchmalen  Bänder  aber,  die  lieh  an  den 
-vier  Ecken  befinden,  und  die  runde  Platte  des 
Regifters  in  ihrem.  Spielraum  feft  halten ,  fö 
wie  auch  der  kleine  runde  Knopf,  der,  ücK 
in  der  Mitte  des  Regifters  befindet  und  wie 
eine  halbe  Krone  grofs  ift,  find  von  Kupfer 
oderMeffing,  weil  diefe  Metalle  nicht  fo  leicht 
^often. 

I 

Fig.  2.  gewährt  einen  Anblick  von  der  Rück- 
feite der  Thüre,   wenn  Re  in  ihre  Rahme  fich 
befindet,    \^o  man   auch    die  Art  fehen  kann,    ' 
wie  he  in  derfelben  eingefchloffen  ift.     a ,  i ,  c, 
d^  find  die  eifeipien  Bender,',    womit  die  Rahme       < 
in  dem  Mauerwerke  befeftigt  ift* 

Fig.  3*  ift  ein  horizontaler  Durchfchnitt  durch 
die  Mitte  der  Thüre  und  ihrer  Rahme,  und 
durch  den  Knopf ,  der  zum  ZumacheA  der  Thü- 
re dient. 

Fig.  4'  ift  die*.Zeichnung  diefes  Knopfs,  nach 
einem  vergröfsernden  Maafsftabe,  um  die  Art 
feiner  Verfertigung  zu  zeigen. 

Fig.  5.  ift  die  Eifenblech -Platte,  woraus  die 
Thüre  befteht,    mit  "den  L6ch^r»:>    worin  die 


.  » 


I 


.^\ 


\ 


.  \ 


..  ' 
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oder'  €tfh"  Sefiieber  angebracbt  werrfito ;'  ffiw,  mtii^ 

'  *  ,  •  '  ' . 

mehr  nder  w^igef  tfffnet,  je  nachrtera'  |n%A  4ik 
ttVMi&tfi  eine  grpbf  oder  kleine  Quaotitft£ii& 


s 


.  \ 


übtigecTsiigehörigeii  Stücke  khriir^b^ftigt  wer- 
den.      '■■;    '•■'•.  '^^   /■'.'■■      ■'■'■'■  •  '•  '  '^ 


r* 


'  Fig«  £«.äie  runde  Platte  d^s  Kegirters ;  ,iini  h^ 
beruoidrebeii^  za  ,kö|i2ien  f   ift  pin.^orfyv^i^'  \ 
der  Knopf  &i^  ihr  angebracht« 

.  ^  Fig.  7*  ttmji*  8.   zeigeil   nach  yergröl^erilaim  , 

'M&aftftabe  eins   tot«  den   vier  kupriem(8^.^l»*  ; 

dern,    die  di^  Regifterr Platte  in  ibt'eiii^  j^^ä*.  . 

■  räume  fefthaltei).  ^ 


Alle  eiferpe  TJ^tkrt^n ,  di^  zur 'fVer^bliliQ 
einer  Feaerftät^  gebraucht  werden  >  Tontirä  ni^ 
?n  eine  Rinne  pder  Fu^e  der  Aahuie  einfcsliK^* 
fsen )   fond^m  }p\o$  an  der  fcbarfen  K^nte  der^ 
falben  anfchli^Esen,   welche  letztre  vcrmitielC^ 
ein^s  groiisen  Haschen  Steins  recht   gleicb.un^ 
grade  gerieben  feynmufs,    damit  Jie  die  Thür^ 
ganz  an  ficb  auFnehmen  kann.     Wenn  <!e)iB  di^ 
Thüre  auch  recht  gleich  und  eben  gemacht  ui^d^ 
gehörigen  ihrefi  Angeln  befcftigt  ift,  fo  Wü-d  iie^ 
ungeachtet  der  Wirkupg^ij  jier  Au«dehnimg,  di«^ 
da«Meti01  Von  der  Wärme  erleidet,,  die  Öeffnung^ 
leicht  und  dicht  verfpt^J^efsen ;  di;s  kann  'aber 
nicht  gefchehn,  wenn  die  Thüren  in  Fujgen  der 
Rahme  einpaCfen  fdlleU;» 

*  VTo  die  Hitze  fehr  ftärk  ift,  da  follteman  di 

Rahme  derTh£kre  aus  feuerfeftem  Stein  verferti 

^gen>  und  den  Theil  der  Thüre,  d^r  dem  Feue 

«lasgeCitzt  ift, .  entweder  mit  eineiä  paffende 

Stück  dieCet  Steins  belegen ,   das  mit  Klammer 


/  ^ 


uftröintn  lafst.  Regifter  und  Schieber  dienen 
luch^  das  Feuer  fogleich  auszulöfchen,  wenn  man 
!einer  nicht  meht  bedarf  >  indem  man  beide  gäqz-» 
ich  v^rfcbliefst;  und  anf  diefe  Art  kann  man  das 
lalb  verzehrte  Brennmaterial  >  das  fonft  unnQtzer* 
veife  i  ausgebrannt  wSre>  adf  das  künftige  Mal 
irfparen» 

Diefelbe  Wirkung  kann  man  auch  ohne  Klap- 
le  oder  Schieber  erhalten^,  wenn  man  den  voa 
er  Fenerftäte  aufzeigenden  Ram^  fo  leitet,  daGi 
r  erft  einige  Fufs  tief  unter  der  HorizontaliBSche 
BS  Höftes,  worauf  das  Fefier  brennt,  herabflei« 
tu  möfs^  ehe'er  mm  Rauchfange  kommen  kann. 

Ein  andrer  wichtiger  Umftand,  den  man  bey 
r  Einrieb tußg    der  Feuerftäte   in    Obacht   zu 


oder  ftarken  Nägeln  daran  zu  hefeftigen  wäre . 
Qider  mit  einer  zwey  Zoll  dicken  Malle  von 
'Itairkem  Thon,  der  in  gehörigem  Verhä]tnil!s 
mtt  grobem.  Pul  «reir  Ton*  zerbrochnen  Schmelz- 
degehi  yermifcht  ift,  bedecken*  Die  Beleiu* 
\guiig  derfelben  an  der  Th&re  kann-  -ebenfalU 
mit  ;.^ägeln  oder  Krampen  zuw^gegebracjit 
werden.^  Weiin  diefe  Maffe  nafs  angelegt^ 
langfam  getrocknet,  da,  wo  iie  Sprünge  he« 
kpmnat',  gehörig  ausgefüllt,  (eft  zufammenge- 
fchlagen..und  nachher  voia  der  Hitze  des  Feuers 
gehörig  gebrannt  wird,  fo  bildet  fie  eine  folche 
fiedcckung  der  Thüfre ,  dafs  das  Feuer  ihr  gar 
nicht  fchaden  kann,  und  He  zehnmal  länger 
hau,  als  fonft. 

Gr.  R. 


.1 


<i 


I     ) 
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oebiAenhat,  ift  ^as  gehörige  Anlege«  de9  Brti» 
materials»  Denn ,  S  wenn'-  die  ■  Ver'|t>rennuag'  reeb 
gut  vor  fich  geheofoU»  fo  mufsi  das  Brennmatieria 
nicht,  allein  auf- dem  rechten  PJktze,  fondern  auc 
in  gehöriger  Ordnung  liegen«     Die  .fefWn-  Theil 

deffeiben  muffen  die  rechte  Grö&e  haben .   uiu 

-.-.  ■^.■■■-  ', 

um  VIen  ixeyen  Durchzug  der  Luft  nicht,  zu,  hii 
derh,  'Weder  zu.  nahe  an  einander ,  noch  zu  we 
von  einander  iiegeii,  Ueberdem  ift  es>  wie  ic 
aus  Erfahrung  weiCs,  fehr  nützlich ,  die  ,Feua 
ftäte  fo  einziurichteli ,  daCs,  fobald  das* brenne«! 
Feuermaterial  zu  fch winden  anfangt^  es  von  (tibi 
und  ohne  Mithülfe  auf  den  Mittelpunkt  der. Peaer 
flULte  zufamniepfailt.  Di^fe  Einrichtung  .^bctlh 
be^  kleinen  Feuerftätfen  (und  t^ey  diefen  ift  fii 
befön'dershothwendig)  darin,  dafs  der  Roft,  wor 
auf  das  Feuer  brennt,  die  Geftalt  einer  ftreifen 
weis  ausgefchnittenen  Scheibe  oder  SchOffel  bät"^] 


^)  Diefe  Vorrichtungen  fmd  auf  Tat  V.  Fig.  9.  b: 

11.  abgebildet*  * 

Fig.  9.  und  lo,  ftellen  fchüfTelförniige  RoI 
^  für  verfcUoffene  Feuerheerde  dar.  Sie  köon« 
nach  der  Grölse  des  Kocfagefäfses  5  bis- 18  Zc 
im  Durchmeffer  haben»  Der  Regel  nach  hal 
.  ich  ihren  0urchmeffer  immer  halb  fo  grob  g 
nommen/  als  der  des  runden  Topfes  in  f^n 
obern  Oef&iung  war,  der  dazu  gehörte. 

Fig.  n*  ift  der  umgeftur^te  Hohlkegel  v 
dünnem  Cifenblech ,  <  der  ilch  unmittelbar  unt 
dem  Rofte  befindet;   fßine  obere  OoiTnung  i 


l^i^cren  ich  mich  (ausgenommen  bey  fehr  gro- 
n  Feuerftäten)  bediene,  find  von  diefer  G^ftalt, 
i  das'llolz,  das  ich  zur  Feuerung  nehme,  wird 
kleine  Scheitchen  von  4-^^  6  Zoll  Länge  ge* 
nitten.  Statt  der  eifernen  Rofte  gebrauche  jch 
:  kurzem  irdne,  die  wie  hohle  Schüffeln  oder 
ide  Pfannen  ausfehn ,  und  mit  vielen  Löchera 
rchbohrt  find,  um  der  Luft  Durchgang  zu  ver- 
laffen»  Diefe  irdnen  Rofte  find  um  vieles  wohl« 
ler,  als  die  eifernen,  und  entfprechen,  nach 
{iner  Erfahrung  zu  urtheilen,  dem  £ndzAyecke 
[fer  als  diefe ;  wovon  fich  leicht  dieir  Girund  an« 
ben  läCst.  ' 

Bey  grofsen  Feuerftäten  nahm  ich  zuweilea 
tt  des  Softes  gemeine  Ziegelfteiüe,  die  ich  det 
Inge  nach  auf  ihren  fchmalen  Kanten  hinftellte, 
4  die  fo  die  Stelle  des  Koftes  fehr  gut  vertreten. 

Da  nur  der  Theil  der  Luft,  der  in  der  gc- 
irigen  Richtung  und  in  der  rechten  Quantität 
f  die  Feuerftäte  dringt  und  mit  dem  brennen* 
ea  Brennmaterial  in  wirkliche  Berührung 
ommt,  zerfetzt  wird,  und  nur  auf  diefe  Art  zur 

to  "grofs ,  däts  dftt  runde  Rand  des  Roft^  gra. 
de  hineinpafst.  Ift  die  Feuerftäte  ^ofs,  fo 
kann  man  diefen Hohlkegel  auS  Feuer ftein,. oder 
aus  Backfteinen  mit  Mörtel  eufammenfetzen* 
Bey  kleinen  Feuerftäten  kann  man  ihn  aus  ir- 
dener Waa^e  verfertigen,  welches  vielleicht 
w  das  b^fte  Material  dazu  ift.  Gr.  R. 


\ 


« 


Erzeugung  der  Wärme  foeytrigt ;  fo  ift  es  oÜBbar^ 
dafs  alle  die  Luft,  die  ib  dds  Feuer  hinein  und 
wieder  berau.s  nrömt,  ohne  zerTetzt  zn  werden^ 
'  ein  wahrer  Räuber  der  Wärme  ift«  Denn  fie  trägt 
nicht  nur  nichts  zur  Erzeugung  der  Wirme  ht}% 
fondern  bewirkt  hoch  einen  wirklichen  Verlub 
/derfelben.  indem  fie  fich  auf  Unkoften  des  Feuers 
erwärmt  und  dann  durch  ^den  Rauchfang  davon* 
geht.  Diefer  Verluft  ift  oft  fahr  beträchtlich^ 
und  man  mufs  forgfältig  ihn  zu  vermeiden  fuchea, 

# 

Diefes  Eindringen  unnützer  Luft,,  die  nicht 

zerfetzt  wird,  findet  auch  bey  verfchloffenen Feuer« 

ftäten  ftatt;  wenn  neulich,   wie  gewöhnlich,  der 

Ruft  gröfser  als  die  Maffe  des  brennenden  Feuer« 

materials  ift.     Diefes  Uebel  verhindert  man  ganz> 

wenn  man  ftatt  der  eifernen  Rofte  fich  jener,  irde« 

nen  durchlöcherten  Schüffela  bedient,   deren  Bo- 

den  ungefi^hr  2,  3  bis  4  Zoll  dick  feyn  kann,  uod 

deren  Luftlöcher  alle  zu  einem  gemeinfchaftlichen 

Mittelpunkte ,  zum  Brennpunkt  des  Feuers,  hin* 
ftreben  muffen. 

Denfelben  Endzweck  erreicht  man  auch, 
wenn  man  dem  eifernen  Rofte  eine  runde  undver« 
tiefte  Schüffelgeftalt,  und  der  Feuerftäte  unmittel- 
bar unter  dem  Rofte  die  Geftalt  eines  umgekehr- 
ten verkürzten  Kegels  giebt,  deffen  oberer  Durch? 
meffer  dem  innern  Durchmeffer  des  Roft>  Reifens 
gleich  ift, "und  deffen  unterer  Durchmeffer  da,  vyo 

die 
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tßö  Lüft  in  diö  Feüerftätte  hinöitttfitt^  ttnir^faliif 
tia  Drittel  vöji  jenem  beträgt*  (Siehe  Fig,  i  u  Taf.  V.) 
Die  dntre  Oeffnung  mufs  grade  unter  den  Mittel* 
J)uökt  d^s  Roftes  treffen  und  demfelben  fo  hahe  alii 
toöglich  feynj  dofch  müfs  ein  klbiner  ZWifchen* 
rirfm  zwifchen  den  eiferrien  Stäjien  des  Roftes  unit 
der  antern  FJache  döS  umgekehrten  Kegels  blei- 
ben,  damit  die  Afche  unjgehindert  in  düs  Afchen- 
loch  hinabfäUen  kanii* 

-  Die  Gcftalt  und  der  Umfang  d^s  Afcl^nloclig 
itt gleichgültig;  Wenn  es  nut  grofs  geritig  ift^  um 
der  Zur  Erhaltunjg  des  Feuers  nöthigen  Luft  einen 
freyen  Durchgang  tu  gewähren,  und  wenn  vut 
die  Oeffnung  deffelben  mit  einet  gin  anliegenden 
Thäte ,  diiß  mit  einpm  Regifter  verfehen  feyn 
toafsy    feft   verfcbloffefn  werden  kann,    um  HeW 

ttbcr  dicfen  Luft  -  Dürehsug  zu  bleiben. 

'i 

Nimmt  man  ftatt  dfer  eifernen  Rofte  diö  öbett 
befcbriebenen  ifdoen^  fo  mufs  man  darauf  fehen^ 
dafedie  Luftlöcher  innerhalb  einen  kleinern  Umfang 
hab«n>  als  äufserlich,  damit  fie  nicht  durch  Ideinö 
Kohl^ftücke  und  durch  die  Afchcj  dieduJrch  fie  in 
das  Afchenloch  fallt,  verftopFt  werden. können. 

Dlö  auf  diefc  Art  feitig^Höhtetfeh  iFeuerftäteil 
liibeö  deft  grofsen  Vört^eil)  dafs  fie  Für  jede^ 
Brennmätedäl  gleich  brauchbar  Bttdr  H*lz^  Steiö-' 
ktÜeö,  fibrzkchleni  Torf  ü*  fv  Wv  btMtieö  auf 
Slin^ö  ohti6  Üiiterfchitid  mit  dteirfelfaeti  Leichtiakeil 


ixni  dtttiel^en  VortheileA  t>hbe  den  gerin^ten  G^ 
rüch*  So  katm  mau  auch  das  F^uet  mit  trbb^m 
Halz6  oder  eindm  andern  leicht  entzündbarea 
Breanmaterial  anmachen )  und  nachher  mit  eioem 
.  wohlfeilem  ^  fchlechterb  ^  Im  Brennen  erhaltöOi 
Da  es  wohl  zieitrlich  g^wifs  ift^  dlüls  ficK  einige 
Brennmaterialien  mit  mehreriiiVortheil  gebraucht^ 
laffen,  die  Pififfigkeit  d^s  Ko^bgefäCses  ins  Kocben 
zu  bringen >  andre  fie  darin  zu  erhalten;  fo  kömtt 
tqan  fich  wabtfcheliilich  durch  eine  gehörige  Auf- 
mfetkfilWikeit  auf  diefen  ümftand  eine  beträchlJi- 
l^he  &rfparnifs  vetfchäffen,  tind^diefe  EntJecktmg 
liöfse  tifeh  bey  folchen  fcuefftäten  leicht  macfaen) 
die  für  alle  Brennmaterialien  paffeH^ 

Ich  habe  oben  gezeigt,   dafs  die  Vcrfengöng 

des  Theils  der  Feuerftäte,^  die  unter   dem  Äofte 

fich  befindet,  dazu  dient,   die  Luft  auf  eine  vor- 

theilhaftere  Art  in  das  Feuer  dringen  za  Men, 

Diefe   Einrichtung  bat  •  aber  noch    einen  ändern, 

vielleicht  nocli  wichtigern  Vortheil.     Die  Wärme 

nemljch ,  die  durch  die  Zwifchehräurae  der  Roft- 

Stäbe  unterwärts  verbreitet  wird,    bricht  fich  nan, 

ftatt  in  das  Afchenloch    zu  entweichen     (wo  fie 

verlohren  gehen    würde),    gegen  die  Wände  de« 

unijjekehrten  Hoblkegds,  wird  hier  aufgebältei), 

und  fteigt  nachher  entweder  mit  dem  d?«  ^ntt 

unterhaltenden    Luftftrom    in   die   Feuörftäte  M- 

rücK;    oder,  fie   wird    unmittelbar    von  der  koBi-* 

fcben  Oberfläche  dahin  zurückgeworfen,  und  nach 

^wey  oder  drey  AbpraJlungen  von  Seite  zu  Seite 
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« 

[{wlLrU  g^geti  den  äoden  des  Koehge^lfises  ge^- 

'  X  I  . 

um  (ieh  Von  diäter  Sach^  isideti  klaren  upd 
iOtlicheii  Begriff  tü*?erfchafFen>  mufs  man  ^u| 
le  Ümflände  fchenj  die^  beyitj  Verbrenneta  eine^ 
^rpers  Vorkommen,  auf  die, Art/  wilg;  die  erä- 
ugte Wärme  ßch  offenbart ^  wie  fic,  aufgefangen^ 
gehäuft,  angehalten  und  regiert  werden  kann. 

.     '  ••    * 

Die  Wärme,  die  beym  Verbrennen  des  Feuer- 

aterials  enifteht^  fteUt  lieh  In  doppelter  Oeftalt 
ir:  nemlich  erftens  In  den  heifsea  Dämpfen,  die 
m  Feuer  auffteigen  und  diei  Wärmö  gleichfam, 
ibunden  halten ,  und  zweytens  in  den  Strahlen 
cyer  Wärme,  die  nach  allen  Richtungen  vom 
luer  ausjB^hn  und  ringsum  Wärme  erzeugen* 
an  Wttrtre  fie  fchicklicher ^  als  warme,  Wärme 
zeugende  Strahlen  nennen ,  d.  h.  folche ,  weU 
le'die  Fähigkeit  habend  in  jedem  Korper,  dir  . 
i  aufhält,  *  Wärme  hervorzubringen*  Deon^ 
enn  fie  unaufgehalten  durch  irgend  ein  Medium 
*  B.  durch  eine  Luft-Maffe)  gehn,  fo  fitidet  man 
cht,  dafs  fie  diefem  Medio  irgend  pinen  Theil 
iniiirerWärmemittheilens  aiich  bringen  fie  in 
io. Körpern  >  von  deren  Oberfltehen  fie  zurück^ 
iworfcn  werden,  keinen  beträchjlicben  Grad 
m  Wärme  hervor»  und  in  dlefec^ÄAckficht  glei- 
)en  fie  Völlig  den  SttabUn,  die  von  der  iomie 
isgehn» 


•      -. 


tn'n^elchem  Verhältnifs   dit  ßmhhnd^  W^ 
tne  (man  erlaube  mir  der  Kürze  wegen  diefen  un* 
paffenden  Ausdruck)  zu  der  fteht^  die  ^im  Rauche 
und  m  cfen  etiJvlirmten  Öäcnpfen  aus  den  brennen- 
den Körpern  hervorgeht,   und  die  man  ^üiti  tlu- 
terfchied    gebundn^    Wärme    nfentien    kaiin ,    ift 
iiichl  genau  bekannt;  indfefs  ift  es  gewifs,  dafs  der 
Ahfheil  von  Wä^me  in   diefen  elaftifchen  Jlüidis 
bey  weitem  gröfser  ift,  als  in  allen  Wärme-ef» 
'zeugenden  Strahlen  zufaitimengenommen»      Doch 
dariF  man  deshalb -dS^  Mehge  ftriahleiider  Wärme 
Glicht  fär  unbeträchtlich  halten»     Wie  ahfettnlicli  , 
fie  ift,  zdgt  die  Wärr^e  der  Stuben,  die  ihit  ii- 
toem   Kamita  geheizt    werden.    —     Denn   da  dii 
gan7.e^  von'detn  Rauch  und  den  Dämpfen  gebuod- 
Yie  Wärme  aus  diefen  Stoben  durch  das  KaVnin  hin* 
ausgeführt  wird  j  fo  ift  die  Wärnie,  v^che  Öch  ift' , 
ihnen   vejfbreitet,   einzig  und  allein  der  f Wahlen- 
den Wärme  züzufchreiben ;  das  ift ,  den  Strahlen, 
die  von  dem  Feuer  aüsgehn  und  fich  in  dtt^Xfiht 
•verbreiten,  ^ 

Die  Wirkfamkeit  diefef  Strahleh  kann  äÖ 
verfchiedneArt  dargethan  werden;  am  iuffaliend- 
tefn  durch  folgenden  einfachen  Verfuch.  \Ybm 
das  Feuer  aöf  dfemHeerde  in  völler  FJamme  brennt, 
trecke  man  ^en  Arm  und  die  Fiirtg^r  in  gwd«: 
Liuiift  «aoh  dem  .Mittelpunkt  des  Feuers  zu  aus. 
Wenn  die  Hend  noch  zwey  öder  drey  Schritt  Vom 
Feuer  abfteht,  wird  man  die  Wärme  noch  kauinbl- 
tnerkeüj  wenn  A^s  Feuet  nicht  etwan  fehr  grofe  ift- 


!o  bald  man\aber,  ohne:  den  Arm  zu  bewegen^ 
as  Gelenke  aufwärts  beugte  'fo  dafc  die  innere 
zch9  Seifö  der  ^and  gegen  da^  Feuer  gerichtet 
"t,  fa  wirW  man  nicht  Miein  die  Würma  merklich^ 
iblen,  fondern  fie,  wenn  das  Feuer  nur  etwas- 
rofsift  upd  beUc  breanj»  fagar  kaum  erträglicl*^ 
adcn»         '  »^ 

Djefö'  \Xärme.-«rziBugenden  Strahlea  werdecw 
)er  nicht  allein  von  den  entzündeten  Brennmate-> 
alien  ausgeftofsen ,  fondern  von  allen  liörpern, 
^  mögea  unverbrennb^r  Qder  brennj3ar ,  flüffig 
ler  feft  feyn^  wenn  die  Körper  nur  bis  5ju  dem 
•ade  crw^^rmt  find^  dgfs  üß  fai  i?unkftl  le^chte% 
^rottb  glühen^  Z' 

Sogar  Körper,  die  mchtgenisg .erwärmt. find| 
(  ein  Tichtb^res  Ljicbt  von  fich  ausgeben  zu  laf, ' 
i,  verbreiten  nach  aiilen  Richtupgei]^  folcbezui; 
Beugung  der  Wärme  fähige  Strahlen,  Diea  ift 
le  durch  Verfucbe  bewie£n,e  Tbatfache;  Von 
en  Körp-ern,  in  allen  Temperaturen,,  vom  g% 
erenden  Queckfilber  fo  gut^  wie  voi^  fqhmelf 
ideo  £ifen^  ftrömen  heftändig,,  bald  in  gröfsereni 
Id  in  geringeren  Quantitäten,^  bald  mehr,  1)alc^ 
iniger  heftig,  dergleichen  Strahlen  aus..  Werp 
a  aber  zufoige  des  A4sftrömen$  dißf er  Strahl  e^^ 
i  Körper  abgekühlt  ?  — r  Bjingen  dief^  Strarhlei^ 
imcr  Wärrn^  hervor;  felbft  dann,^  wenn  der 
kpcr^r  der  fia  auff^fet  und  verfclijiefst^  wjL/me^r 
:>  ^Js  der^  \:oi\  detrj  fre  ausgeUn  ?^  — ?-    I^ch>  ich. 


I 

I 


▼fffgeffe«  dafe  ieh  mioh  jq  di^f«  dtiB]kIe  SjpeeoIitiÄ- 
Ben  nicht '-  einzulaCTea  yerfpröcben  habe«     Was  ^  | 
daher  auch  immer  die  Natur  diefer  vdii  den  ^K  ] 
slUideteD  BrfonmateriallfliiP  üus^henden  Strahkei  . 
&yn  'mdg^  fo.ift  doch  eine  ihrer  bekannten, Sigp*  , 
fchaflen  dje,  dafs  6e  Wärme  eiiEeägen,     A^ft»  '] 
mufs  man  daher  auch  eine  belondre  Aufmerkfam* 
Keit  in  alten  .Einrichtungen  wenden ,    wobey  tf 
#uf  Erfparttifa  von  Brennmaterialien  ankömmt    *  , 

•  '    '  '  '       '  "  *     .  ■  ' 

Pa;  diefe  aur  Erzeugung  der  W»rme  fihijgm 
'  Strahlen-in  den  Körpern^    die  Sc/auffadgen  nod', 
verfchlucHen )  nicht  aber  in  deiti  Medium ,  dmrdi  j 
4a8  -fie  gehn^    W^rme  hervorbringen;    fo  ift  ei  ■ 
-  Itoth wendig,  dafs  man  die  Körper,  die  diefipStyth«  < 
It^n  auffangen  foUen«  fo  einrichtet,  dafe  ßc  cüe«r» 
haltne  Wärme  den  andern  Körpern  >  deren  Erwjr* 
mung  eigentlich  beabßcbtigt  ^ft,    nothwendig  ^i 
mit  ^Leichtigkeit  wieder  raittheilen  mü{{en, 

'  .         \    ■ 

Die  verfchlofsnen  Feuerftäten ,    die  ich  em*  ; 

jtfohlen  habe,  und  nachher  umftändlioher  befchrei- 
ben  werde ,  ^ntfprechen  diefem  Endzwecke  völlig« 
penri  da  in  dicfeh  Feuerftäten  da»  Feu et-  überall» 
fowobj  unterhalb  des  Roftes,  als  üfitwärt«;  ^g^ 
fchloffen  ift,  ausgenommen  wo  fich  der  Boden  i9$ 
Koph-Gef^fees  -dem  Feuer  darbietet,  fö  kapw 
fchwerlich  einer  diefer  Strahlen  jentweichen^  vnS 

.  da  die  Materialien ,  aus  denen  die  Feuerft^te  eJ* 
baut  ift  (Zicgclfteine  und  Mörtel),  fchlechte  teit^^ 

•  der  W^rme  6nd,  fo  wird  von  ihnen  Jt»cb  nurt^ 


.  < 
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geringer  Tli eil  der  beym  Verbrennen  cr7eugten 
Wärme  vei^fchlungcn  und  den  innem  Theilen  der 
Mauer mitgetheilt  werden,  wo  er  danii  7erftreut 
wird  und  verlohraro  gehfe^  L)ocb,  dif>{es  Efpfp^rrea 
der  Wärme  ift  ein  fo  wichtiger  Gegenstand)  dafs 
er  befpnders  abgeli^ndeh  zu,  werden  ^eKd^ent, 


0  Fort  den  Mitteln^    dteAfärmR^.efitizvfchUefsen 
ußd  ihre,  Wit^ua^  q-«^  f/^'er^^- 

Van  Leitern  und  ^ichtleilem  ck^r  W^lripe.  Ge- 
meine atmof^härifche  Luft  ]5.anjn  aJs  eiq  guter 
Nlchtlfher  dfr  Wärme  zn  ihreir  Einfcjiiliejrsung 
gehraucht  wfirden ; -rr  die  ^^tar  gebraucht  He 
zu  djf^fem  Enfizweck.  ;-t-.  He  ift  die.HanpJ^iirfache 
von  dtfr  Wärfne  der  natürlichen  und  köiiCtiicl^en 
Belcleid^uiig,  und  die  ein^^ige  UifatUe  von  der 
\Vär I n e  ii,&r  d a pp e )  tÄn  Ken f i er.^  Gro Uet,  N u  tV.en 
der  dop  polten  Fenftcr  und  der  doppelten  Wun- 
de, fowohl  in  Keifsen,  als  kalten  Greifenden,  — 
Alle  elafil'4.che  FlüfHgl;eitef>  Hnd  Nichtleiter  j[Jer 
Wärme,—  Dampf  und  FJamrne  findtauch^ipht- 
^Jp^if r  d(|r^  Wärme.  ^ 


•^"•^ 


^^h  die  W&rt(^(^.  i^wch  einige  Körper,  leirbter 
ircbdringl:>  als  dii|x^., andre,  ift  eine  bekannte 
hatfache;  aber  d;e  Ui|f  cbe  diefea  Unterfchiedes 
der  W5rme-leitend^n,K^,^  der  ICqrper  hat  man 
>ch  nicht  entdecken  köf^ienu 

Wenn  man  z.  B.  eiiven  eifer/ien.  und  einen 
ilzernen  Nägel  von  gleiolierC^ltalt  und  Qröfse  in 
ae  Lichtflamme  hältj    fo  w^rd  foH,  der  Unter- 
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fehler!  der  Warme  •leitenden  Kraft  des  Metalls  xnd 
des  Holze«  auf  eine  Art  zeigen,  die  keinen  Zwei- 
fel übrig  l^fst.  Denn,  fobald  ala  die  in  die^Iaount 
gehaltne  Spitze  des  «ifernen  Kajels  erwärmt  wird^ 
erhitT^t  fioh  aueh  das  andre  Ende  tfeffelbeobis 
zum  Verbrennen}  der  haberne  Nagel  hingegen 
kann  von  der  FJamm^  grqfstentleils  verzehrt  weN 
den>  ohne  dafs  man  an  Teinem  andern  Ende  einigt 
Wärme  verfpürte*  Hält  man  eine  Glasröhre  i« 
die  li.ichtr  Flamme  >  fa  wircl  &e  aa  dem  andern 
Ende  x^ar' wärmer  als  der  hö&erne,.  aber  lange 
jiiolit  fa  warm  als  der  eiferneNi>gel.  Unter  alkn 
den  verfchietlenen  Körpern,  mit  denen  man  diefe 
Verfuche  änftelJt,  wird  man  nicht  «wey  finden> 
hey  denen  dW  Durchgang,  der  Wärme  durpb  ihrft 
Subflanz  genau  mk  demfelbea- Grande  der  Xeichtig' 
keit  vor  fich  ginge  ^)^ 


*)  lir.  ZX  lugeiihous  ha^t  emen  leht  artigen  Ver- 
luch  erdacht  V  uin  die  verbal tiiifsuiärsig  ieiterde 
Kraft  di^r  verfghiedenen  Meialle  anXchauJich  ^u 
anqhen.  Er  nahm  gieichfrarkcDrath*  Stücke 
TOXI  verlchie(ienen-  Metallen^  die  genau  diefelbe 
Stärke-  UÄd  Lürige '  hatten  >  und  bedeckte  ßß* 
»indfem»  eu  ik?  in  gefchmoilz^nes  Wachs  tauchte> 
üüt  einem  d.ü,naea  Vvachs  -  Ueberznae»  Dann 
hielt  er  das  eine  Ende  von  jedeindiefer  Cylinder 
in  kochendes  WaCfer,  und  ben^rkte,  wie  weit 
die- dein  Met &]}"s^  niuj'-eth eilte  Wärme  den  Wachs* 
Veborz-.ug  fclimalz,  uijd  naiii  \Melcher  Gefchwift' 
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Die  Wärine  eiufc^^liefs^^n^  heifst  nichts  mehr, 

Is  ihre  Entweichung  aus  dem.  erwärmrten  Körper, 
o  welchem  fie  ßch   befindet  und  der  fie,  an   fich 

lalten  fol],  verhindern«.  Dies  kann  allein  dadurch 

►ewerkfteJlJget  werden  ^  dafs  man  den  erwärmten 

[drper  mit  einer  Subftanz  bekleidet j^  durch  wel- 

he  die  Wärme  entweder  gar  nicht»   oder  nur  mit 

leler  Schwierigkeit  dringen  kann.     Konnte  man 

ine  für;  die  Wärme  ganz  undurchdringbareBeklei« 

t  i 

lung  auffinden,  fo  milfste  ein  erwärmter  und  mit 
hr  vpUkonimen  umgebner  K(S»rper  wahrfcheiclich 
mmer  i^arm  bleiben;  eineJalche  Subftanz  ift  uns 
:her  nicht  l^ekannt,  auch  i{t  es  nicht  wahrfcbein« 
ich ,  AaSs  #e^  e^ftirt. 

]pie  Körper  j  durch  welche  die  Warme  unge« 
lindert  und  fcbnell  dringt,  heifsen  Wänneleuer\ 
lie»  durch  welche  ßo  ihren  Durchgang  nur .  mit 

ieter ; Schwierigkeit,    odc>r   fehr  langfatn  maclit 

\^'  '' "  ■  •"  '  ■     ,/■.■»     *"       '        * 

Sichtleiter  oder  fchleclite  Wärmeleiter^  Diefe 
jeiter  und  ;Nichtleite£.  haben  nmi  v^ederum  ihre 
erlcbiedenen.  Grade*  Solche  Körper^  welche^ 
lie  fchlechteften  Leiter,  oder  beffer  gefagt,  die 
leften  Nichtleiter  der  Wärme  find,  fchircken  fi,cl^ 
im  heften /Qr  Bekleidungen,,  die  die  {Intw^ichungi 

ler  WärHFie  verhindern  Collen«  . 

•  .  •  \ 

AHe  Metalle  find  auffalleiid  gute  Iieiter  der 
inrSrsne'j  -^-^  Holz,  und  im  allgemeiuen^  alle  leiob'» 
Le,  trockne  vnd  fcl^wämmigte  Körper  bln^egea 
töd  Nichtleiter,     Glasj^  abgieich  eiä  (elwr  bartef 
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und  geHrungen«r  Körptti  t  iCt  ein  I^HAhileiter. 
Quecjicrilber,  Waffer  «»4  tropfbare  Floffigkeiten 
aller  Art  find  Leiter;  j^ber  Luft,  und  in  der  Re- 
gel alle  elaftifehe  Plttdlgkeiteii ,  ^ampf  nicht 
aiisgenoipaieO)  jpind  Nichtleiter. 

9 

Einige  neulieb  ^Bgeftellie,  aber  vSth  nidit 
b^kanntgemaohte  Verfochf »  laffen  miefa  inittb* 
mafsen,  däU  d^a  Wafler,  Queckfijber,  undill^^ 
andrci  uneJaitifcb^  FlQ%k^ten,  die  Wj^mt 
nicht  durch  fich  vpq  Th^ilcben  zt  1*faett6beil 
dprcbdriiiigen  lafTeii,  wie  cti^  ohne  ZweiCpl  Jadai 
feft^n  Kdrpem  g^chiebt}  tbndern  d^b  äiKe^ 
fcheinl>ar  leitenden  Kr|Lfte  wefdittlidk  Vihi  der , 
aufscrarcientlichen  Beweglichkeit  ihr^^  Thaiie 
herröhren;  kurz,  dafs  fie  dieWIrtoe  glfi6bfam 
mehr  Obe^fetzen  ^  als^  dafs  fio  ihr  einen  Durehgang 
geiylihren«!  Hierüber  werde  ich  in  einem  (ölg^i|- 
den  Abfchnitt^  weitl|uftiger  banidelii  ^)^ 

9 

Pie  leitende  Kpaft  eines  jeden  feftei^  KQrperi 
{(k  viel  gröfse'r,   wenn  er  eipezufammen^äogeoda 


♦ji^DieCe^  ifl  in  'denx  itebcnten  Effay  ifi%  Grafcfll 
}\uiAfor4  über  die  FpTtpHanyung  der  Wär^na 
durch  tropfbare  plüffigkeiten  gefchfhn,  V»it 
deffen  intereffanten  RefuJtaten  wir  A\e  Lefer  in 
dep  beiden  vorigen  Bänden  der  Annalen  uateri 
halten  haben«  Graf  Rumford  rechnet  in  iitltra 
Xp^tem  Effay  Waffer ,  Ochl ,  Queckfilber  ^^  * 
alle  tropfbare  Flufiigkeiten  zu  dep  wahren  h 
Nichtldiern  der  Wärme,  d.  ft  ]l 


» ? 
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le  MafTe  ausmaclit,    ai$  weiin  er  pulverifii't) 
r  in  kleine  StQckchen  certheilt  ift«  ^o  find  eine 
roe  Stgnge  oder  Platte  beffere  W^rme  •►  Leiter, 
Eifenfeilfpäne;  und  S'dgefp^ne  find  ein  be£ferer 
htleiter  ais  Holz,      Beicfe  werden  aber  hierin 
b   von   trackner  IJohafche  t^beirtroffea«    und  - 
l)t   trockne^,     feines^  Hölijkohleh  *  I^ulver  ift 
?r  der  allerbeften  Nichtleiter.     Di|  diefes  über- 
n  ganz  unentzündbar  ift,  wenii  es  fich  in  eioeoi 
dicht  verfchlofsnen  Raaih  befindet;  fo  dietit  es 
z  befonders  gut  zu  einer  Bekleidung,   die  be« 
imt  ift  das  Entweichen  einer  eiqg'efofaWffeneii^ 
ki^n  Wirme  zu  verhindern* 

Doch  giebt  es  keinen  Stoff,  der  su  folch  ei-^ 

*  Bekleidung  tauglicher  wSire,  als  die  gemeine 

« 

no/phifrlfche  Lufi,      Ihrer  bedient  fich  die  Na^ 

•  zu  diefem  Elndzweck,  und  diefer  nachzuahm^ 
das  Befte,  was  wit  thun  können,  * 

4  • 

Die  Wärme  der  Wolle  und  der  Felle,  ^iromii 
s  Tbiefe,  und  der  Fcderp,  womit  die  Vögel 
kleidet  find,  ift  ebne  Zweifi^l  der  I^uft  zuza^ 
ireibon ,  die  jn  den  Zwifeheariiumen  diefef  Subt 
mzen  fich  befindet,  uadiron  ihnen  ftark  angezo-i 
n  wird.  Die  Luft  ift  hier  gleichfam  eingefperrt^ 
\A  bildet  eineBarriere)  die  nicht aileip  die  tulteci 
iöde  von  den  Körpern  de^  Tliiere  ebhält,  fan-» 
trn  die  auch  A-^%  Entweichen  der  thiei^ifchea 
'Ürme  iq  die  Atmofphftre  verhindert,  -^  Eben 
I  wird  im   Winter   di#  Wilrnie  dfS  K>f4bodens 
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dupcb  die  littft  geffliXelt ,  die  fich  im  Sctinee  befin^ 
det,  und  auf  eine  gleiche  Art  ift  das  WaFinhalteil 
der  Zeuge  zu  erklären,,  deren  man  Geh  zuKJeid^m 
bedient.  .  W.äri^  diefer  Umftand  mehr  bekannt  md 
mehr  beachtet,  fo  würde  er  wahrfcheinlich  zt 
Mächtigen  Verbcfferoiigett  in  d^r  Oekönomie  der 
Wärme  fahren.  Denn,  trotz  dem ,  dafs  das  Ver« 
wahren  gegen  die  Extreme  der  Wärme  und  Kälte, 
und  4ev  Gebrauch  des  Feuers,  fo  wichtige  ssd 
tägliche  Angelegenheiten  und  Bedürfniffe  f^r  nol 
findy  fo  haben  wii^  doch,  aar  fehr  geringe  Fort^  I 
üchritte  in  >  diefer  fo  wichtigen  WiCfenfcbaft  gei  < 
macht«  ^       " 

So  bedient  man  fich  in  den  meiften  nördR% 
chen  Gegenden  Europens  der  doppelten  Olasfen^ 
fter^  um  im  Winter  die  Stuben«  y^ärmer  zu  erbaN 
ten ;  aber  fo  viel  iöh  weifs ,  bat  man  fjch  in  wär- 
mern Gegenden  ihrer  noch  nie  bedient,  um-dorch 
fie  im  Sommer  die  Stuben  kilhl  zu  erhalten,  und 
doch  ift  der  Schlufs  auf  dicfe  Anwendung  diefcf 
einfachen  und  nützlichen  Erfindung  fo  leicht  und 
natürlich.  Denn ,  wenn  man  ficht,  dafs  die  dopt 
pelten  Fenfter  die  Entweichung  der  Wärme  aii 
der  Stube  vorhindern  ;  fo  follte  man  meinen,  esejf^ 
fodere  nicht  viel  Scharfßnn,  um  zu  entdecke!^ 
dafs  fie  eben  fo  wirkfam  das  Eindringen  der  -äufe^rft 
Wärmo  in  die  Stube  verhindern  mülfen,  Bev  alle 
dem  ift  diefer  Gebrauch  noch  niemandem  einge^ 
fallen  J  zum  wenigften  habe  ich  ihn  weder  in  ItÄ. 
lieni  noch  in  den  andern  heifsen  Gegenden,  tß« 
irh  belVchts^   gefunden. 


Öa  der  Nutzen )  den  do|>peitfe*  !Penfi:feif  taöd 
lüde  in  heifsen  fowbbl,  ds  In  kalten  Gegehdezk 
lehren  köhneri,  fö*  grofs  ift,  fo  werde  ich  ai!i 
lehi  andern  Orte  weitfänftigeir  voü  iLneh  li^n* 
\h'j  hier  will  ich  nur  foviel  bemerken,  daß; 
:ht  diB  doppelten  Gfas*  Scheibe ^  fonderh  die 
ifchen  ihtitsn  verföhlorsbe  Lüft^  dün  Darcbgsng 
r  Wärme  to  Ibhwierig  inächt*  Wäre  dieÜe  Wir- 
ng  der  verinfehrteh  Glastoatte  seüzuiFdhrisibeii^ 
»dütcb  nun  die  Wärme*  durchdringet  mufs,  f0 
ifstiB  eine  doppelt  to  ]ftark  trerferUgte  Scheibd 
itelbe  Wirkung  hervorbnögen ^  al>er  das  i^ 
;ht  rfer  Fai;i. 

jbie  Luft  ift  ferner  nicht  allein  ein  NichÜe^ 
*  der  warme,  föndern  ihr  Veftaögeii,  hitbt  zd 
teö ,  kann  auch  fehir  vörinefarl  Werdet.  Xldi 
izüfebä ,  \^ie  dies  gefchieht,  witd  ^  nothwen* 
;  feyn^  die  Art  und  ^eifö  zu  betracbl:en,  wie 
5  Wirrte  durcn  die  Luft  driiigt.  Aus  dem  Rio- 
Itatfe  vielfer  Vejfuchej  die  ich  züir  Erforfchunj; 
efes  GegenftaniTe.^  aufteilte  ^  und  die  man  !h  deii 
ÜhfopMcal  trdfimctio'ns  1^92'findet*),  ferhellt, 
)k  Jtedes  Liifttlieilrheh  für  %ch  felbh^  V^ärm^  vba 
idern  Körpern  erhalten,  und  ihneti  auch  wiedell^ 
iefelb«  «btreten  kann;  dafs  aber  unter  denThei> 


*5  Atich  in  Grens  Wrtt.  cleir  Phyfc  B.  V.  S.  «45  -«=* 
28ÖW  \ii  der  Sammlung  der  Rümfordifehfeü  E^ 
fay's  ÄehmeÄ  iie  ^äi  ^W^eyi»  Kapitel  di5i^<ihtfcA 
£tfbyj  ein.  tfk  Ä 


/ 


/ 


■    ■     '  ^  ■     .      "     *■■ 
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' » 


♦^. 


Vf lieii  Talblt  keine  Mittbeilttfic  cter  Wärme  liiljt  fin* 
det.^).  ,^i«reusl1llit  ficK fQlgersi ^  doli,  obgl««li 
4i^  ÜnifiiiAin  Lfiftdieilcbeii ,  die  Wanne  den  &ar'- 
l^rn  taobtbj  ubd  •  vctO/einem  Platze  «n  einem  4ft^ 
deritiibrtpjl^nzeii  können^  doeb;  dne  XaftmAflii 
iderm  iTbeUehiitt  ficb  «lle  ikn  Zuftatide  der  Rteli« 
beftitdeni  .  lind  darlnj  Verharrten  ^  .  gitixllcb  ÜA*' 
dttJE'c^driiialie)!  (Qr  die  Wärme ^  und  fa  ein  va|k 
'^  Jkii^in Ao/er'  t^lShtfejtter  foyn  ^aiie^ 

:,       We&!b  iM^  die  Wärme',,  allein  vermögt  ffar 
BtQwegimgy  düe  fit  in  der  JLuft  >eranlAlst|  ibfei 
Durchweg  durch  dieielb^  findet;   fo  ift  v\)sUh 
.daft  eU0k.de&,  was  die  lauere  Bewegung  der*JLoft. 
>erfai^dei3ii»  '  raeh4)t^^     leitende  Kirajftv?!^ 
tnuiii  v^x^d  dies  hab  ich  auok  in  der  That  beftfl^ 
gefondefik       Eine   gewüTe  Quantität  Warm^»  rii^ 
in  gl  Minuten  i^durch  eine  §  Zoll  dicke  Scidchl 
verfchlofsner  Luft  drang/ braucbte.  siif  MiaateiEt! 
zti  ihrem  Durchgang  dyrch  diefdbe  Schicht). al^ 
ich  die  innere  JBewegung  der  Luft  dadurch  his* 
derte^     dafs  ich  fie  mildem  5  Srten  Thcü.ihröl; 
Mäße,    mit  Eiderdunen,  feinem  Pelzwerke  pcl^ 

feiner  Seide^  £o  Wie  fie  Vom  SeidenwurmtC köiUinV 

vermifbhtek  ^ 

,\        ■ " 

'Di\ä  Subitanzen,  die  man  zu  diefem  End^i^^^ 
'  mit  der  Luft  vermifcbt,  «malten  aber  felbft  NMht* 

_.■••..•■.■■■      ;■•.■■■■..'.  ..         ■  :\.       ••• 

'    •)  Affo  gi*ade  foi  wje  Graf  Kumfofd  da«  im  fie- 
bent^  /Ür^>'  für  VfktXer  darziubun  gefucht  ii^- 


I     I 
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rer  der  Wäriti^  feyn ;  foiift  bewirkt  man  grade 
;  Gegebthiqil  j.  wie  iph  JTelbft  aa!5  ferfatirüngweifs. 
inn,  ^Is  ich,  iTtätt  dtt  eben  i^rWähtoten  Subftan- 
1,  did  Lnh  ihit  zitier  gleichen  QüantlUt  fehr 
[)eD  abg^glättöten  Sjlber*iPrathi  (o  wiö  er  fich 
1  den  Gold  ^  und  Silber  >  ^jpiuen  abtriefelt,  Yet* 
?te ;  fö  ^urde  dadurch  dier  Ourchgaog  der  War* 
durch  fi'e  fö  b^fchleunigt,  dafs  fie  nun  metk* 
i  ehet  dUnbhdrang,  alis  weAft  fiö durch  diife  blöfste 
irer milchte  Luft  ihren  JDttrthweg  h&tte  nehoien 
iffen. 

j^erneir  fnuh  man  auch  darauf  feheki^  da(s 
t  iHieilchlBn  der  Subftänito,  die  ;iian  tnit  de): 
ft  vermifbht^  fehr  feip  und  zart  find  ^  denn  je 
ler  fie  JSnri^  deftö  grefser  #ird  ihihe  Oberflächi 
Verhältnifs  zu  ihrer  feften  Maffe,  und  defto 
hr  werden  fie  die  innere  Bewegung  der  Luft- 
ijich^n  verhindern»  Grobe  Pferdehaare  wer- 
I  daher  diefem  End^Weckö' fichlecbter  entfpre* 
^o\  als  feine  Biberhaare  ^  obgleh^  nach  aller 
ihrfcheinliclikeit  in  dän  chismifchen  Eigenthdm- 
bkeiten  dlefer  beiden  HaarArten  keift  Wefentli- 
sr  Unterfchied  ftatt  findete 

Eine  andre  tneht  Verborgend  l^genfehaft^  die 
lige  Subftanzen  zu  diefem  Gebrauche  tauglicher 
icht  als  andre  ^  ift  eibe  geWifTe  anziehende  Kraft^ 
5  zvvifchön  ge^iffen  Körpferh  und  der  Luft  exi- 
rt.    Ein  Bleyrpit&i  hbrVoH  fiiiSbt  die  Heftigkeit, 


init:  Heft'fiüK  tliä  tuft  aä  dte  fe(nm,Haate  döirTlilB' 
'  r«  'ud(f  I%(t8rta  der  Vi^  anftibmi&gt.  Dafo  bi^ 
iunh  die  Öswegtiiig  dfer  Ltaft>  die  ia  den  2«rl> 
tebfenrfiuAieD  t^I^et  ;Sübhäa2«ii  verrdil^Ifeii  ilti 
verhimferti-Bbill  folglich  rfer  WSrra©  der  DwÄ- 
gang  ^nrc^  fi«  errchwert  wird«   ift  leicht  zub^ 

WiBifed;  ''■■  ■■"■/■■■  ■'■* 

.,'■-.■  ■■.  ■'    ^  ■  ■  .  * 

.     .  ,  Vitlteiefat  ^etit  «R  aber  «ubli  tiDcli  einft  W 

.  '  Itor^re  UrrtchQ,-  di*  -eine  Snbrtanz «    vor  itet* 

■Indern,'  zur  Bildung  einer  Barriere  für  dieeiagi^ 

IchlofFeoä  WäriJle  gfifchickter  iMacht.  —  leb  hab* 

'  idürott  linwi(^]fegbaTl* 'Verruchä  gezeigt,  dafs  dia 
Wärmtfdorcb-riie  tofric^lUßhi  Leere  einen  Durch* 
"Weg  fiiidftD  Wajuii'  db^eich'  etiJFaä  fähwiprigeri  alt  -., 
rforeh  die  Luft*).  Pflanzt  ßdi'aber  dieWfittn* 
■dafott,  wo  tceine.Lui):  ift,  fo  mufs  fiecHeSrep 
»littelft  eines  Mediums  beWerkfieJJigen  ^  dasVid 
feiäer  als  die  Luft  ift»  Das  Medium  durclidriagt 
fehr  wabrrcheinlii^  mit  der  gröfsten  Leicbtigltl^ 

'  rile  fefteo  Körper ,  und  fo  auth  das  Glas  und  dat, 
QueckÜtb^r,  deren  man  ficb  zur  Qervorbrioguj^ - 
«ioer  tof  r^ceUifchen  Leere  bediente 

Giebt' 

*)    Sie^a  Jes  örafeh  Umtaford's  Vurtucbe  ül)W  41* 

Wilriiiii  in  ,<len  Hilofopkical   Ti-ansact.  for  i-;86> 

■    y«E.  i&.      IS  der  Sfinlmlüng  der  Ejfays  des  Ver» 

'      iitrflB»i    taacfceh.fib  -A-as  erfte  Kapitel  des  Egif 

.    Vllh  aMi^  und  ita  fie  in  Greii«' Journal  der  Vhf 

,^.    IJli  nach  mcht,  benutzt  find,   Ta  werde  ich  fie  J 

bler  \a  eiKc'in  lEurRtn  Auss;^  \}byiä^six.    tUÄS 


im] 

m:  ift  als  dife  Luft,  und  xlaS  diö  Wifme  fbrtpfläft^i 
ZBn  käton;  füllte  «es  dt^nn  nicht  vitellteitht  ffti^h  eind 
giBwiift  Verwatidtföhaft  tWifchen  diefem  Mediutrt' 
tmd  rito]ictr6a  0«ig^nMddön  gebeü  können  ?  s«^  • 
«Dö  gfeWifPß  Aniiiebuftgi     vermitteltt  wdcliW-  ijÜi^: 
töf flg|r  bder  öinige  Artien  dferKiörpeJr  in<sb^fondr6| 
ruf^pnd  ein^  Weifd  dii^fesMi^dium  iii  feiner  Op«. 
^ätion,   fliö  Vl^älröiö  iFortiüpäähzehj^lii^fanicÄ  kött* 
icn?  Aus  diftii  RÄruIüated  der  vetKHi^döi'nen  Verfii* 
•hty  die  ich  üb^t  di^  Wdrdne  angeft«I)t-,  tind  Ja 
fea  jpfciiöjt  3rä)*/di*h-  A>2.^6.  bttCchriebeu  habe,  ter* 
feilt,  kfift  diie  leiMnd«  Kraft  di»r  ToirrleeUifch6it- 
oitteyAtk  4u  der  detLuft  ^wiii  6ö4*il » öod  vei-hSIts 
Cin  I^tfcrer  Verfubh  «eigte,  dafs  55  Theilö  tnif 
T%d3ü  föinfer  röheife  Seide  verttiirtht,   iriä  Me* 
ium  geb«ä,  deffeü  ieitwde  Kifaft  fich  iü  der  der  Luft 
4e5^6ittia84i  odeJf  wiä  44^  4U  lööo  VÄrbält*>, 
w  «Ifd  irar  dife  Wi^rtad  notfa  föhwietcif  4ö  ithirich* 
ringeft  ift,  als  felbft  die  tömcelllfche  L»«lrifr.  öl«' 
ride  irtüfe  dahet  bicbt  allieih  die  l'eittend*  JECräft 
er  tnft  Völlig  aufhtebteüj  TöndelrÄ 'auch  dH  Aüi 
thfetitehenTiuiduöiS.äiÄrklich  ttttit^tn^  das  fich' 
shr  Vwtrfcheitilich  dir- '  Zwifchterirätaihe  d«tr  Luft 
«öiächtigt  und  die  Fortleitübg  der  Wärtftfe  durch 
i.«  tecriceUifchti  itteterte  bfcwitkh    iDfehh  diiiß  ift 

in  aeü  Phüof'  TrAnf.'f^  tji^:  und  in  GirenäJbttf; 


4- 


bat  fe.  y-       Gh  R.  . 


in  detn  Vw^öitnib  tob. 604^111* 448  eio  befsiet 

ttnCre  KaiinAPiif*  T(h>  dwfiitvr  and  der  FortpiUfi- 
39iogjl«rWiet«6iftBOcbTi«liCiinovolJkoinmeii,  ui , 
dab  ^<rir  diiifait  Spf>»)l>MMe«  tnit  einiger  Am-. 
bpbt  .*<*f  JE^folK  ^^^  NtrtvcB  Mchgehn  köDotiB; 
deilulb  iah  ipicb  <tob«y  woht.l^g«^  gerweüg^     ; 

.lAol^^wt^eh^   Art  fiel^   mdi.  immerhin  (tie 
'  V?4roiB  -T«^  eioaio.  Körper  .aom,  «orfern  fortpfl«o> 
un  nugi   Ut  itt  docb  onn  fatnlSi^Iicb  bewiefefli 
4^(s   fie  durch  nrfchlffffene  Lttft  nur  mit  i^eW 
-    ^hwitri^teit^eilim  OMr^Mg  Endet,  und  dieh 
^AhroDg  Jft  M)r  wicblig,.  Wal  Se  uns  Mittel  au 
4*«  H"'''*  ^*^*>  .  ("<  .W^*  tait  Sicherheit  oai  ■' 
.  t^ebtigkett  dfticIfUa&en».  und  ihre  voUe  Wit;  f 
kong  auf  nützliche  Endewecke  richten  zu  kÖi>o«ii>  f 

,  Die  atmofpbarifcbe  Lvftlift  fedoch  nicht  der 
■einzige  Ni^tleiter  der  WSrm«;  ilie  L.uftJrtßn,  dii 

''  künftJich  zubereitetes  fowohl,  .als<Ue  natOrlicheDt 
und  der  Re^l  nach  alle  elartifcben  Fluida,  Dampf 
akht  ausgeojammen , .  fchcioen  diefe  Eigenfchaft  ia 
demfelbea  Orada  Ton  VoUkomtaenheit  zu  beützen, 

.    via  die  atnwfphlrifche  Iiiift. 

Dafs  Mar  Dampf  keift  Leiter  der  WSrnie  i%  1 
erfahr  idi  durch  folgendeo  Verfucli.     Eine  rundi 
l^arche  VOD  FehtdaiiDem  und  durchGchtigemGlale, 
die  einen  D,urebinefr«r  voD  8  ZoJJ)    einen  engen 
Hais  änd  eilwn  ftarkea  eiflWärtsgfebogaeh  BodeP 
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befafs  «Cef  einer  dusgeböhftea  £Ulbkt)gel  vt>a 
fiZcfliitt)!  Dürchnttfrer  glich  >  würde  tr^ii  kaltem^ 
H^/aff^^' J6^Ui^  t^d  in  eine  flache  Schßffel  votk 
üügidfSbr  IC  TLtAl  im  Dupchitieffer  geft^Ut  lEind 
iphr  »ünne  Kupfef platte  machte  di^  Bo^eu  d«r 
^haffel  aus,  die  etwa  -^^  Zoll  tief  mit  Waffer  ge«> 
dih\  und  auf  eifrem  Dreyfafs  über  eine  Spirituis» 
impiB  gefi&t2t  wurde»  In  wenig  Minuten  kt)chte 
isWaffer  in  der  Schüffei,  und  die  vOn  dem  Bodeü 
er  Flatbbe  gebildete  Höhlung^urde  mit  Dampf- 
i^olkein  «ngeföU  t ,  w  eichen  nachdem  fie  4*t)der  S  Mi% 
uwa  rAit  erftaiinticherGeich windigkeit  fich  darin 
irtittigedreht,  und  einen  guten  Theii  der  hier  be«* 
iKdlich  gewefenen  Luft  herausgedrängt  hatten^ 
ch  oidt  und  nacKi  aufzuklären  anfingen«  Nach  8 
ier  lo  Minuten  (da  diä  in  derHöblnng  zurück» 
3&Iiebe)D6  Lulpt  ungefähr  die  Temperatur  de^ 
laniptB  erhalten  haben  mot^hte)  verfchwanden  die«* 
Wolken  gan2:Iieh)  und  Att^  Wa»  Ificli  itt  dieri^t 
:5liioDg  befand,  wurde^  ohngeachtel  da$  Waffet 
lit  d^i  grofsten  Heftigkeit  %a  köcken  forti^hr^ 
>  ToUkörnnfen  klär^  dafs  gsir  keia  Dampf  i2tt  fe^ 
en  >Mr%  Wänän  nicht  «in  der  innem  Seit^  tttt 
[dhlttdg  beftänSig  WaffertropFeo  her^bgeilöffeHi 
l  hätte  man  gan2  an  der  Erieugüngdis  £)aiki]^ftii 
ÜreiletiA  können» 

Weovi  man  auf  «iö«r  S^ite  die  Fktebe  i^inML 
itig«IAblick  etwas  in  die  Höhd  hob^  und  eltii 
l«ikie  QuaatitAt  Luft  hereiniiefs  \  to  «rh^ben  fich 

Xu 


t    340    ]      ^ 

lÄgenblicklich  wieder  die  WoJkdn^   fuhren  foit   ; 
eanige.  Minuten  mit  gro&er  Schveltigkeit  fich  her»' 
tnnziidrehen  ^    «nd  verfchvranden>  d^n  ailch  wid' 
nach  wieder  wie  tuvor.     Ich  macKtedfefen  Vet^' 
{«ch  mehrmals,  und  immer  mit  *demfelben  &foIge;- 

Indem  icli  nun  fand ,  dafs  die  ntit^r  der  Flt'i 
iAt  hereing^laffene  kalte  Luft  den  Dampf  tbeil- 
^eis  verdichtete  >  und  Wolken  hervorbrachte^' 
fo  war  idi  auf  die  fichtbaren  Wirkungen  neagia- 
tig,  die  ein  unter  me  Flafche  gelegter  kalter,  fe- 
fter  Körper  verurfachen  möchte.  War  der  Dampf 
ein  Wärmeleiter,  fo  mufsten  einige  Wärmeäieil». 
chen  aus  demfelben  in  den  kalten  Körper  tibe^. 
g^n,  und  da()nrch  Wolken  entfiedern  War  aber 
der  Dampf  ein  Nichtleiter  der  Wäfme,  das  helfet, 
konnte  ein  DampftheiJchcn  feine  Wärme,  odcrel- 
lien  'theil  davon,  dem  andern  benachbarten 
I^ampl^theilöhen  nicht  mittheilen ;  fo  konnte  der 
kilte  Korper  blos  auf  die  DampftheiLchen,  die 
thit  ihm  in  \VirkIioher  ßert4hrung  waren,  wirken, 
lind  mithin  keine  Wolken  erzeugen.  Der  Er- 
folg zeigte,  dafs  def  Dampf  in  der  That  ein 
rilchtleitfer  Ser  Wärme  ift.  Deno,  als  ein  Stock 
Eis,  fäft  vöÄ  der  Oröfse  eines  Hühner-  Ües^  ia 
die  Mitte  der  Flafchenhöhlutig,  auf  einen  kjeineü 
Dreyfüfis  von  Eifendrath  gelegt  Wurde,  und  di«  I 
Wolken^  die  durch  das  beym  Aufheben  der  Fl«-  j 
f6he  uhviirmeidliche  Hineindringen  der  icalteil  ; 
Lufk  entftündeii,  nur  erft  verföhwi)inden  Waren  " 
(wtBichBs  bald  gefdiah),    würde^dxjr  Däöipffo  ■ 


•^ 


ToIHsommen    chirchfichtig   unrf   uoficbtbar,     cia& 
nicht  ch^r  gerlagfte  Schein  von  Wolkigkeit  irgeticN 
wo  zu  ieben  war;  felbft  nicht  einmal  um  dasEiis^ 
beram;    das^'  als  es  zu  fchmelzen  begann,  fo  klai; 
Bffdducchficlitig,  wie  der    elnfteBcH^gkryfiäEiif,  war. 
Piefer  VecfuGh»  den  icli.  d<9S  erftemal  im  No» 
rember  lygS  zu  FJorenz  aufteilte,   wuxde.d^felbfk 
nphrmajs  in  Oe{![enwdrtde€L  Lords  Palmer£|on  unc^ 
[3S  Herrn  von  Fontäoa  wledocholt  f^^ , 

4 

♦)  Die.  bey  di^fem.  Vetfuch^  gebrancbfee  FiafcheJ 
.  enthielr.,.  ob  fie  gleiql^  det^  Umiange  oaph  fehr^ 
groJGs  ausfal^,  m\T^  eiuq  {ebr  kleine  Qualität 
WaCfer ,  weit  ihr  Boden  Reh  febr  tief  einwäru 
bog'  Dd  d^e  bohle  Wölbung  unter  dem  Boden 
4er.  FiaC^he  (die^  wie  ich  fehon  oben  bemerkt ^ 
Jbabei  bejoiah  dleGeftalt  ein^r  Halbkugel,  v.ou, 
6  Zoll  im  Durch  Ol  e£fer,  hattej  hier  die  Stelle* 
eines  Keeipienten  vertrat,  um  den, Dampf  auf* 

zufdngeu  und;  einzufchliefsen,   der  ypn  dem  in^ 

4er    ächüfCel    befindlichen  kochenden  Waffer' 

fieh  erhob;-  fo  kannte.  maaViellcjtehtighiuben^ 

da(&  ein  gewohnlic^ier  Qlas.- ]8,ecipiefllÄ.i».der 

Gefti^lt   einer   Glocke^    eben,  fo  gut  wie  dtefe. 

Flafche  dazu  gebraucht  werden  könnte»      Ich.. 

, Raubte  diefefr  auch,    fand  aber,  nachher,.    a,l& 

ieh'den  Veriuch  d^mit  machte,   dafii  ich  mieK 

geirrt  hatte.     Em  gewöhnlicher;  {Lec^pjlent  fängt 

ißn  £)ampf  zwar  eiben  fo  gut  a.uf ;  aber  da«  Cla^ 

wird  bal4  fo  heiSs^  dal&  dieWatl^ertropfen,  die 

.    zufolgedei^  Verdichtung  des  Dampfs  }auf  den  in^ 

nern ,  Oberfläche,  des  JVeQipieinteüi  enkJ&eha,  anf 

-£tatt    an    den  Seiten  in  klaren,   dvrchßcbtigei:^ 

SncOmen  ,herabzufliefsen,   ßcb  xjuDLiÄ,Biä3<;H^a 


•f. 


\ 
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-Bey  dt^fen  Verfucben  vßat  dib  Wdibnng  der 
flafcbe  nicht  gdP2  luftleer;  felbft  nachdem  die 
WÖUven  vöUig  rerfchwunden  wurea,  bt^apdfidi 
fjn  beträcbUicber  Antheil  Luft  npiit  deüo  Dampf ' 
terinifcht,  wie  ich  mich  davon  dm rch  eine  belaih 
cl?rie!  Prafung  verg«iwiffer|e.  Diefer  ümftand 
maobt /den  Verfuch  fiicht  wenig  merKwürctig  und 
tlherrafchenid^  Es  i^cheint^  dafs  wedfir  die  ^a(fe 
ctes  Dampfs,  noch  die  der  Lufl,^  dpTcb  ctast  Pli 
iröJiig  ahgf'köhlt  wurden  ;  depo  wäre  die  Luft  in 
Neffd  gekt^hh  worden  ,^  fa  ih  es  feh'r  wahrf^Ael^" 
]ich)  dafs  die^ Wolken  wieder  eolftaadeii  ytr^reöv 

Pie  Eefult^te  diefor  Verfucbe  ^  verglfch«! 
jßKit  denen  j^  die  ich  znr  Entdeckung  der  vgrtkeil* 
l^aftffien  Geftah  der  Kocbgefaf^e  anftellle^^  erdff^ 
neten  mir  ein  ganz  neues  FeM  fü.r  die  Speculation 
lind  für  Verbefferungen  in  der  FeuerungÄ-  OekQ^ 
«iQn>|e.  3üe  zeigten,  mity  da£s  nicht  äUein  iciUe^ 
(wißxn  auph  he\f^^  hufiy,  und  heißer  D^mpfy  und 

und   Hqckige  Streifen    yerwandelui    die  das 
*    6Ia$.  Tq   trfkhi^  nAachen,     d^^fü   nichts,  deutlich 
durch   daffe]be  kann  gefehen   w^j^den.      X^ 
"vereiteh  fiafgHeh  die  Hj^uptabii.cht  diefes  Y^r 
fuchs«     O^s  kahe  Waffer  in  d(^r  Fiafbh«  cfbäjt 
dagegen  das.  61a$  ki^h^   und  fÄgeki  die-Vcr  , 
diehHing  des  Damples.  «n  den  Seiten  der  H^hn  ^ 
)ung  reg^laiä1$\ger  vor  Reh«  und  die  Wi£far^^ 
me^  die  heit^ndig  an  d^n  Seiten  h^ru^tf rladeA»  -' 
bildto  I.  inden>  fie  fich  tereintgen  ^  eine  dHtck» 
fiQhtige  Waßer-i  Wand^     Verflnötge^ diefer  Ufl^*" 

I^^nde  ka^n  ^an  »liefe  das»  wa$  un^er  der  ?J^* 

l^h'ft  Beb  liuträgt^  d^utUQh  ben^erkw^    G^  ^» 
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heifse  Mifcbungen  von  Luft  unrf.  Dampf,  Nicht* 
letter  der  IVfitme  find:  djafs  folglich  der  helkt 
Dampf  I  der  Geh  rom  hnbonenden  Brenn  maferial 
erbebt,    und  fogär  die.  Flarnmefelhity.ein  Nichtr 

IßiUrr  der  Wärme  ift.      '. 

Man  kann  das  vielleicht  fflr  eme  fehr  ki^ne 

Behauptung  halten;  a^ber  nach  einer  forgf^^tSg^O' 
PrOFung  der  ßrfcbeinungen,.  die  da$  Verbrennen 
4es  Brennmaterials  und  die  Fortpflanzung  der 
W^rme  durch,  die  (lantm^  hegleitea^  wird  man 
febe^  ^  dar<>  dli^e  Behauptung  fehr  wakj  gegründet 
Sft.  Die  -Vortheile ,  y^h)^  die  Wiffenfchaft  die- 
fer  Sache  gewährt,  find  yon  fehr  grofser  Wich- 
tigkeit ^  uii,d  verdienen  in  einem.  Qjgneu  Abfch^^itte 
^c;t^ft|^die  unter fiioht  Z9t  wercUn^ 


V 


'• 


■!IP" 


3yj  Fonder  U!irhtrtgsarj>^  wi^  die  Flamme  andern^ 
Köi'per.n.  W'4rrne  mittheilu 

DrtK  Flanjxne.  wirkt  anf  die  K^per  grade  fo,  wie 
^m  heißer  ^nd.,  — »  ThjBorie  des  Löthrohrs 
^urc'h  Verfuche  befiilüi^igt.  — r  Die  Kenptnifs  der 
Art,  wie  Wärme  durqii  die Flaii^me  iTiitgetheilt 
■wird,  ift  zur  BeftlmmnTig  der  vpribei^haftelten 
GeftaTt  der  K<>chgefäfse.  nöthii^.-'  Allgemeine 
GrundCätze,  nach,  aenen^  <fie{ev  GefäXSie  verfertigt 

.   ^erd^n,  mülfen.. 


^^  enn.  dfe.  Flamme,  blofser  Dampfe  oder  eine 
Us  zum.  R-oth;^ühen,  ei^warmt^Mifcbmig  von  Luft 
lOid  pampig  i|K)  und  dt«fe  bejdeB  Stof^  NicHtjeiter 
^T  Wsirm^^  &pd ;  fo.  ift  es  fehr  begreiflich ,  dafs 
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I 


die  Flamme»    vngeaobtet  Ihres   grofsen  Wärme«^ 

Grades,  docfar  die  wefe»tUobe4Pt  Eigenfcha!FtQa  ihrer. 

BeftandtheUe  behält ,  uqd  ein  Nichtleiter  der  War« 

ine  ift.     Man  bemerkt  Picht  ^  dafs  die  nichtleitea« 

de  Kraft  der  Lqft  durch  eine  Erwärmung  bis  7« 

der  Temperatur  des  kochenden  Watfers  geteh wacht 

vrürde,     uqd.  ich  fehe  auch  keine  Urfacbe  eiui 

\rarum   djefe   Elgenthünilichkeit  der  l^uff^    oder  ^ 

einer  andern  elaftifchen  Flüffigkeit  durch  irgend 

eine  Igrhdhung  der  Teo^p^ratur,  fie  fey  auch  noch 

^o  grof^ ,   gefchw^cbt  werden  foUte,     Wenn  ahef 

der  Panfipf, ;  und  die  Luft  in  der  Teif^peralur  von 

3^2^,   nach  Fabrenbeit,    Nichtleiter  der  Wärme 

jnd;  lyarum  fnllten  fie  es  nicht  bleiben  >  w^nnfie 

bis  zu  4  0Qo^,    eder  zur  Kotbglühhitise  erwärmt 

$nd?  Ich  wenigfteüs, kann  es  nidht  begreifen,  wie 

ein  Körper  einer  fo  wefentliehen  Eigenthünjicht 

keit  beraubt  werden  könnte,  ohne  zugleich  ^öll^ 

ein  neuer  Körpei*  zu  werden ;    auch  glaubt  wohl 

plemand,   dafs  Dampf^  oder  Luft,  durch  die  blo« 

fse  Erhöhung  der  Temperatur  bis  zur  Rothglüh* 

bitze  eine  chemifche  Veränderung  erleidenn      So 

entfcheidend  diefe  Vernunftgründe  fchon  fftr  fioh 

jind,   will  ich  doch  nicht  auf  fie  allein  meine  Be« 

hauptung  bauen  ;^    fondern  auch  durch  Verfuche 

vnd  BeobaebtuDgen  es  beweifen ,  dafs  die  Fianun^ 

m  rf«r  Tbat  ein  Nichtleiter  der  Warme  ift, 

.  » • 

Angenammen,  dafs  die  Luft  ein  Nicbtl^ter 

fjei^  WTärm^,  zum  wenigftw  in  dew.vpn  nair  gf« 

feyawbt^aS««  des  WqtIs^  Ut^  vf^xdxi  igh  «w»  dsf« 
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SQthun  fuckeB,  dafs  die  Flamtna  gcpaii  auf  diefel- 
be  Art,  wie  ejiu  heifser  Wind,  ihro  Wärme  mit- 
theilt^  Ift  mir  dies  gelungen,  fO)  glaub  ich,  kann 
ich  meine  erftere  Behauptung  f Ar  binlaaglich.be« 
wiefea  ^nfehn,  . 


t)ie  Wifkurigsart,  wie  ein  kälter  Lufthauch 
einen  ihm  ausgefetzten  Körper  abkühlt,  ift  bekannt, 
und  bey  der  Nachfpürüng   der"  Urfachen  diefer 
Wirkungsart  ftofsen  'wir  leicht  auf  diefelbe  Eigei^)* 
JÜiflmlichkeit  der  Luft,   *dle  fie  auch   zu  einem 
Nichtleiter   der  Wärme  mach*,     Denn^  R&nnten 
die  Lufttheilchen,  |  welche  einen  heifsen  Körper 
berühren,  dieW^rmei  die.  fie  von  ihm  empfangen, 
mit  volikommner  Leicbtigkeif,  den  an  fie  anftofsen* 
den  Lufttbeikhen,  und  diefe;fie  wiedqr  andern,  und 
fo  fort,  mittheilen ;  fo  würde  dem  heifsen  Körper 
di9  Wärme,  fo  fchoell  als  er  fie  nur  fahren  laffea 
könnte,    entriffen  werden,  und  keine  Bewegung 
der  Lufttheilchen,   kein  Wind  würde  die  Abküh- 
long  des   heifsen  Körpers    merklich   erleichtern 
oder  bLefchleunigeh.      (irad^  fo   müfste,;  wenn 
die  Flamme  ein  volikommner  Leiter  der  Wärm^ 
wire^  jeder  in  fie  hineingehaltener  kalter  Körper,^ 
fo  fcbneU^    als  er  nur  die  Wärme  aufzi\nehm^a 
termöchte^   er w&rml  werden,  und  weder  irgend 
eine  3ewegung   der  inneti^Theile  der  Flamme^ 
?ooh  die^  Oewalt^  mit  der  «0  ^egen  den  KorpW 
flncbräinge»  Könnte»  das  TErwftrmen  deffelb^ö  rowH* 
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I&  rfdgf ^<m  die  Fiamine  ein  NicbHeifer  der 
Wfirrfe^   fo  wird  ihr»  Wirkpjig  getaau  der  eines 
heiftex)  Sffinde^  gleichen ;  und  dann  wird  es.  fo)^ 
lieh   titi  ^uf  die  Art  und  Weife-  ankomme«»  ki 
der  map  fie  gegen  den  zu  erwärfnei»d»a^  Körper 
wirken  l|fsn     Nur  die  ThHIchen  deCTetben,  die  ^ 
fn|t  de^i  Körper  Iq  utirkiiche  BerObrung  }f.Qß' 
mcAit   werdeil  ihm  dann  Wärme  mi^ttheileo  kdn- 
Ben ,  und  je  gröber  die  Anzahl  der  yerfob^i^id^ea 
ihn  ber(^t^renden  Tbe^lchen  dej^  i^lan;ii]ne  ifti^dufto, 
gröiaar  ^ird  ^ucb  dif  Quantität  der  mitgetb^il^ 
Würm^  werden.^     Dt.  dji.^s  nun  wirklieb  dei^  Fall 
ift)  ta  erhellt  l:ü#rAU$>  ^19  richtiges. if%^  ^^fkm' 
mt  mir  .Q$waJtt  gegen,  den  zu  erwif t|^ep.d#ji  ii/k*  , 
per  dringen  Qnd  ä^{  ^lo^e.  fotcber  Art  gegen  ihft 
kb^agein   zu   Uffen,,   d^fsi  ihra  Strdm^e.  gebropbea  | 
und  Wiirbel  in  ihneoi  gebildet  weirdep^     Dana  fo  i 
'wird  durcb  d;ie  f<:bnella  Bewegung  d^r  l^l^tgw-  eia  i. 
iebbaftea  Aijtfei^naoderfolge^    der  heifiieni  'fb^  u 
ch.en  ver^^niafst,   iu>d  jede  A.rl  d^r  ijnnerQ,  Bew^i^ng 
t'Pter  d^  TbeilcheoL  der  Fh^me^   rriufs  teht  l^i|f- 
t|g  zur  BefelUe^pigiius^  der  Wüxm^r^  Mj^heili^ig^ 
l^eytv^geA. 

;jbe»  ich,  gUube  nicht ^  dafs  die  Art,  wia  es,  die 
WirKfairvfci^t  der  Fi^i^une»  vermehrt  ,^  j&ift  be&ie- 
digeiid  erklärt  wocdln.  M^  nahm^  allgemeiA  am, 
dafo  der,  Si^om  d.e^  friXcben,  Luft,  der  9us.  dem 
|j^tbrebre   durch,   die.,  Fhmima  getrteben.  vnrdf 
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Ich  g1atib€.f(agegen ,   dah  der  Lnftftmm  nur  in  fo 
iveit^wfrkt,  als  ef  tJio^'wirklich  m  der  Flamme 
iolioii  befindliche  Wärme  auf  einen  gegebnen  Punkt 
Iflfet«  '  Ein  .Luflftrom.  kann,   fd  fern  er  nicht  zu 
l^eicher  Zeit  zerfetzt  wird,  keine  Wärme  erzeu- 
gen; ufn  abei*  im-Feuer  zerfetzt  zu  werden,^  müfste 
er  mit  d«m  hr^nneadeu  Bireohmaterial ,   adbt  %um 
wenigften  mit  dem   noch    vnent?;öDdtten ,     aher 
Terbren^llchen  Pampf,    der  vom  Bremimatenal 
fafft^igt,     in   Berührung;    gebracht    werden,   -^^ 
Ab^  Jifst  ea  fich  vpoI  dernken,   dafs  in  der  kla*. 
rcpV  glänzenden,    vöJiig  dfircbfich.tigen  Flamme 
^68' Waehslidits,    ficb   noch   cinc^  entzündliche 

Sttbftariz  befinden  könne,  die  noch  nicht  ent^Qil- 
,d6t  wate?  —  Das Löthrdbrh^t  aber  doch  diefeN 
be  Wirkung ,  wenn  es  gegen  die  klarfe  Flamme 
^ne»  Wachslichts  gerichtet  wird,  ata  w^n  man 
ea  «ur  Vermehrung  der  Wirkfamkeit  ^n^r  gen 
^4i)4iliohQQ  QUsmaoher  •>  I^ampe^  gehraucht. 

Pa  ich  einf^h,,  da&  die  Entdeckung  tfer  Art^ 
wie  <ier  JUuftftrom^eincs  L^itbrobrs  die  inuri?  Wirk* 
timkeit  der  Fiapfune  vermehrt  >  auch  viel  Licht; 
auf  die  Erforfchung  der  Wirkungsart,,  wie  die 
FJäq^nie  den.  iLör|tern  W^rpie  mittheihi  ytter-» 
fiBnmaffe;  fa  «nad^teich  ftJgeadeVerfuche,  de^^a 
.  ]le(!iUuta   nach   «meiAQir    At^.utng    eottfchei^^dl 


/' 


Ob  der  aw  dNem  I^athrohr^  S^^^  dieFlsiin« 


e  548  3 

WlrkCamke^  nur  d«^lttreh  b^yträgt^,   dafs  er  ilirt 
wirkeade  li^raft  auf  den  JS^di-per^*  gegen  welchei 

■ 

{ie  getrieben  ^vjrd,  vergr^ert,  oder  dtduc^ii^ 
da&  er  wirklich  die  bey  der  VerbreDODDg  det 
Brennmaterials  erzeugtem  Quiantiiät  des  WSrmii^ 
ftpfifi  vermehrt,,  oder  wieviel  davon  auf  Redi^ 
liung  einer  jedeu  dief^r  beiden  Urfachea  za  (chrei* 
bea  ift^  dieks  auszumachen,  fiel  mir  folge^dt 
Methode  ein«  Ich  füllte  eine  grause  B)afe>  ^t 
Hher  eine  Gallone  entbielti  mit  Luftfäure>  weld^c^ 
wie  bekauot,  zur  Erhaltung  des.F.euers  gahti^^ 
tauglich  ift,  und  die  folglich ,,  auf  eine  Flamoi^  ge^ 
blafen.y  diefer  ficher  nichts  von  WärmeftolF  geben 
kasvn.,  Bringt  nim^  fchiofs  i'ch,  ein  mit  folchei 
Luft  angebjsfenes  Löthrohr  auf  die  Flamno«  naha 
cilefelbe  Wirkung  hervor,  als  wenn  es  mit^em^i' 
ner  tuft  angeblafen  wird  ;  fo  dient  dies  a^um  deut* 
liic]ifte«  IJeweif^,  dafs  die^ durch  da«  Löthrohr  ver* 
irjehrte*inne?e  Wirkfamkeit  d^r  Flamme^  der  in» 
ncrn  Bewegung  derfelhen ,  ihrer  Richtung  auf 
einen,  jpunkt,  der  Gewalt,  mij  der  fie  dadurch  ge^ 
gep  den  »u  erwärmenden  Kqrpej:  zu  (chiagen  gc-» 
?wRngei3t  wird,  und  dem  fehnellen  Aufeinander«» 
folgen  d^r  frifchon  Theilchen^  diefes  helfsen  'Qm'^ 
pfes,,  zuzufchrciben  ift,,  und  nicht  irgend  e\^ 
yofitüvea  Vern^ehr^Agdes  VV^n^eftoffe^ 

Ich  richtete. nun  dCe.Oeffnung  des LathrojirSii 

velch^s  ?(n  der  mit  Luftt^ure.  gefallen  Blafebcf^. 

ftiätm?»,    gegei?L  diekja/e.»    Hella  Flamme,  eines 

fW  ^Vft  §«l?ut?;tqn.W^cbsUqhle5,,  wd  tri^^^  ^uxdii 
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ftiÄifelnirfeckeh  der  Blätö  die  Plamittie  gegen 
kleine  Oläiröhre,  wetchc  fehr  fiJhnell^olh." 
Btoid  wurdfe  und  fchnooh;  '  Die  Zfeif,  ih  der* 
5  gefcbah,  Würcle  'inlTtf^t^el  aus  mehrcrea 
liehen  bcftitrjmt,  und  tfäraüf  der  Verfüch mif 
fphärifchBr  Luft  ah  rfemTelben  Lichte  und 
lern felbew- Apparate  Wiedter^tllt»  Das  Refül- 
>licb  ganar  dÄffelbtft,  töbne"  daft  die  WiVk\ing^. 
iel  leb  bpknerken  könnte^  grofsrer,  als  öilt 
äüre ,  gfew^fen  iVäA.  *  Diefe«:  bereift:  dabef  trf- 
irj  däfe  tBe'«dtfrch  -ein  löthtobr  VerhiehMe 
ifamkeit^leT;  Plaitirtie'  nJÖlÄ  efnter  ^rlditeHeh" 
nehrung  des  WärmeftoA's-,  "wifelÄhfeh  Lliftfötri-e' 
:  hergeben  kann,  fordern  allein  der  vermehr- 
iCrafläuCsetutig  der  Flatfittte' tozüfchteibto  iO> 
Lus  "del-  Gewalt,  mit  der  fie  getriebeh  \^\i'\A^' 
abs  disn  Wirbein  enifteht,  in  denen  fi^  äüf  i^t 
riiätfa^  de^  Körpiers ,  g^cA  dto  fie  fpielty  ge-^ 
hen  Wird.  Doch  üets  ich  es  bey  diefclf  I^Är*:' 
ftto  noch  hiebt  bewendem  foÄdl^rn  wied^Viibtte 

viftrSndei'tte  fie  auf  VerrehfedÄne  ArtV  Iriäetn 
h>  Blafe  dbmartnit  tuitßfri^i  dinil  *kiV  at- 
>hfirifcherLuft>  niit  LöbenSlüfk^odet  ittitätSck-' 
Fftllte,  Welche  ich  dur<ifi  Anbrettrtbn'eihö» 
f^  in  gemeiifer  tiüft  Wli  «iiiü  V^iesrlÖfrliert  eirhal* 
lattev  Alle  diefö  Vfei-ruch^  ^ab^  Lftelbd  ftö^  , 
t,  Und  beftäti'gt^n  deüSchlufs,  dafs  diö  Wir* 
T  ein^s  auf  diefe  Art  ^ebr^Ufchrth  L^thrthr* 

dör  Richtung  ürid  d^r  Oewält'i  diö  «s  ^ei 
ime  gifeb't,  Und  tifcht  feiil^'r  xvirldibheh  V^i^ 
ruAg  dei  Wfirüieltöfli  :Sü?tttefc3iMöXöfeli  iÄv     Velrv 


.  -i 
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Jtogt  tnab  daher  duceh  Attblafen  deS/Feuexs  tUe 
innere  Stiirke  feiner  Wärme  zu  Vermiehren,  h. 
taats  man  den  Luftftrom  in  der  Art  anbrj^g^^ 
dafs  er  das  Verbrennen  befördert:  er  mdfs-.aiif  di^ 
•DtzOiidete  Oberfläche  de$  breonenden  Brennipaj 
terials  gelittet  werden »  und  nichtjgegen  deiv  i^» 
TOD  auffteigenden ,  rothglflbe&den  Dami^f  oder  gHf: 
gen. die  Flamme)  in  welcher  fehr  wabrfebehiliek 
der  Procefs  des  Verbretinens  befeita  vollkomitiüt 
Toikndet  iflt ;  und  in  diefecn  Falle  leidel  et  keinen 
Zweifel,;  daft  die  Wirkung  des  Anhlafena  glot 
von  der  BefcbafiTenlieit  der  Luft  |ibhäogt>  derol 
xnaa  fich  d^bey  bedient. 

t>ie  Refültate  der  vorhergehenden  VerCndie 
mit  dem  LÖthrohre  find  unftreitig  Mtfeheidtncii 
und  die  Vortheile,  die  aus  der  Kenntnifs .  diefer 
Sache  fliefsen ,  fpringen  in  die  Augen»  Wenn  dii 
Flamme)  öder  der  ^thglühende»  Von  brüntt^n» 
dein  Körpern  ficb  erhebende  Dam pf,  ein  Nichtleiter 
der  Wärme  ih;  und  wenn,,  um  (elkie  Wärme  an- 
dern ICörperb  mittheikii  zu  können  ^  es  uotbwea» 
dig  Ift,  dab  ^elde  Theilchen^  vereinzelt^  in  wirk"»- 
liehe  Berührung  rnit  diefem  Körper  gebracht 
Werdend  fo  ift  es  klar,  daft  die  Geftalt  (des  Koch- 
geJfiaJises  und  der  Feuerftäte  O^enftinde  Von  def 
gröfsten  Wit^htigkeit  fmd^  Und  dafs  die  Geftalt  ^ 
Vortheilhaftefte  reyn  muffe  >  die  die  gröfate  inn^rd 
fieweglikig  in  der  Flamme  veraiilafst,  fo  dafs  did 
gr^fstmöglichfte  Anzahl  ihrer  Theildien  kiacheia^ 
aAder  kait  dem  zU  lerWärmeoden  Körper  tu  BerOh- 


og  kohmt.  Das  Kocbgffilfs  tmtfir  dl6^  Mcbt 
ein  die  gröfstm^glichl^e  Ob^f fl£chi»  bab^n  ^  fon^ 
ro  feine  Q^ftiüi  inu&  auch  (o  ie^tk^  jAmU  fit  die 
»gebende  Flanlmil^.  mit  OeVralt .  gegeft  daffelbt 
i^udringeo,  ^th  gegen  ddftelbe  in  brechen  i  und. 
Wirbeln  und  Stradelti  Übeir  feine  Ober&lthezü 
d*n,  zwingt«  .  ■      ■      ■     -  ^ 

i^s  mufs  dehi^r  dU  Hauptkt-aft  der  Flätkimi 
gen  den  Boden  des  Kochff^Gses  uAd  nicht  ge«^> 
n  die  Seiten  gerichtet  werdefa.  DeAn^^.  wenn 
in  die  Flamme  eü  den  -JeoHi'eQhtert^iteA  des. 
>chgefäC«^e8  frey  in  dii)  Höbt  ftMgen  Übt  $>  fci 
sit^t  fie  febr  fchneUlSngs  der  OberfiSchn  hiii^ 
id  6ndet  dir  kein  Hitidetttifs,»  an  derti  fie  fich  in 
irndel  und  Wirbel  brechen  tnttfste.  Sie  ßm^f  (0 
big  £ort|  wie  ein  Waffer&i^Ofn  in  ein^m  ebelieik 
anale  ^  und  die  heifsen  Dämpfth^ilchen^  welche 
iterwfirts  an  die  Seitön  des' KochgefiLbes- äniie' 
n^  ^nd  vöü  dem  auFwSrts  ti^eibenden  Str^ü  be* 
indig  fort  ap  daffelbe  ängedr&ckt  werden,  hkU 
n  die  avdern  heifsen  Theüchta  von  def  BerOb« 
ing  4es  Kocbgefifses  kb«  Aof  diefe  Art  g^ht 
ij  weitem  der  g^dfete  Theil  der  in  der  Fl^tnitte 
)fiiidlichen  Wä^me/  anftatt  deni  &ocbgefiLfse  fich 
iizutheileh,  durch  deii  Räiifebfäng  davon  ^  und 
t  gänzlich  Verlob rM.  Wie  aü^rüi^dentliiah  an- 
hnlicb  diefer  Verluft  d^rlMrtile  ift,  der  aus 
er  fehlerhafte  Geftalt  der  Kbchgef^se  uAd  ih* 
er  Feüel-ftät^  (edifipringt^  des  ilvill  itk  iOk  t^\ 
padtä  Abfchnitte  zetgetl^ 

0     III       >     mA0^mtUmimi^mik 
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/  "-V     •'■■■■  ■  -  " 

'•'■*"'     ,  V  '-■  '•    "  T-In  iiiritiriüi-.     •     ''■'■; 

des  F^ners  eio  grbfs#r  Ttieil  der  BFeantilirtorialitift' 
jMdlte ^D^gb^D  ^BttH:  tb^fdl#tod«t.#ird^  jl^, 
«Upefttidtf:  bfkaQiiti  fbifs  abef  dftfe  t^el^A^^iBii 
ikiiig  VoliHi'^itf»^c9^ef'dter\if^m  Ht 

itliH^dmi  w&rkIi€fa>*r^iii»hteA  Br^liiittiiterf^'  ^^  ^ 
S!titgt  WH^  i  ^x>dtf ir  tbey  ^ehdrigiBr  B^li^dlü^ 
viital  IlttM  ^»'Msgt  Waihdfoii  könnten ,    das  ^Wdtdttl  i 

cM  Aiftäut  der  Mfiäerhiihilten  BMb'äcbtttb^^         , 

i.  r^Dsdia  Quantität tfer\trsrhife,  di6  dUittitiiid 
betenMiitti  'Qtuntität  irgisnd  ehies  g^gebtieÄ  BteiA- 
ktaaftitriais  isrzeugt  Wearcfen  kanh,  hl-cbt  bekannt  iß^ 
hian  alfo  teeinen  fefteti  MaäEsftab  bat,  um  9u^  ^et^' 
^eiqhün^  dir  Kefultate  leines  Verfucba^  d^  ifw' 
liiältnifs  der  nützlich  verwändtien  und  dat  V^rlbhi« 
ti«ti  Warhie  tu  «rfabr cn;  fo  fcblug  ifch  bey  mdttb 
Verfacbeii  folgenden.  Weg  «ib.     An&att  dfc  (^Hit-    » 
tität  d%r  Warnt«  ausfindig  zu  öiachen,  die  bcf  ir»    , 
jgl^nd  leitoer  gegebnen  Operation  veHöhV^eh  grfit^    - 
bemühte  ich  inich^   zu  örforfch^ön^    itiit  ^id  vidtV  i 
W«igetÄ:etinüiaten«l,   mit  Hülfe  einer  yo«hei^ 
hafteren  fiefaandiiunj^  des  Feuers  und  eiii^r  htfSty 

Ven 


im  i      .       ;  ' 

refi  EinHcbtung  cter  datfi  tiöthigen  Mafchihi^rid 
t;irobI  ctiefelbe  Operation  könnte  atisgefithrt  w^r^ 
ieA.  Die  ökoDomifchezI  £iiifichtuiig0il  v^rfchiä- 
dener  grofsta  uff^tJichi^n  Aaftalten^  die  feit  deii 
Utzti^n  fieben  Jabien  (lygo  bisi7g^)  lintelr  meini^ 
Aafficht  in  Ba^F^n  angelegt  \^urdeki>  befonders 
de$  Induftriebaufes  in  Manchen  und  d^r  Militär.^ 
tdiademie  fdr  i8o  junge  Leute)  gaben  tnit  einä 
kht  günCfige  Oelegenbeit^  meine  Ide^n^  abeir  di^ 
ßetiandlung  deä  Feuel-a  in  Wirkliche  Ausführung 
tVL  bringen,  und  fetzten  mich  in  Stand)  nach  den 
dielen  insGrof^e  getriebenen)  oft  ireränderten  und 
i/i^ieder holten  VerfucbeU,  die  wirkliche  Wichtig- 
kdt  der  eingefährteu  VerbefTerungeU  bebaU|>te!l 
ttn  kSi^iien.  Während  dief^r  fieben  Jahre  Wurdd 
die  Feu6rftäte  der  Küche  ded  IndUftrie^^Häufecr 
diri^ymal)  und  die  der^Iilitairäkddemie^zWeytnäl 
gändich  niederg^riffen  uud  Von  neu^iti  gebaut | 
noch  bit^t  Wurde  die  Form  der  Ilocbgefäi^e  und 
die  iuner^  Einrichtung  d^rFeUerftfit^  verändert.  ^^ 
Folgendes  find  Refuhate  Von  V^rfUchen^  die  ich  ' 
lelbit  mit  dör  gröfsten  Sorgfalt  ängeftelU  h^bei 

irjet/üch  1.  uH(t±.  Eiti  der  Kttchii  dßf  Mill^ 
hjräkademie  gebörige^Kiipfeirgefäfs^  deffeti  Durch- 
theffer  oben  221%)  unten  i^f  rbeinL  ^oU  bett-Ug) 
14  Zoll  tief  und  5o  Iß»  bayri  Gewicht  (61.  92  tö 
ävoirdupöis)  fdhWer^  V^ürdö  mit  g5  baiör»,Mal!seii 
öd^r'tÖyißWafför  (iiä  (öngiifchön  Wein  -  aalionca 
Od^r  232,5S  IB  avüirdiipöif)  gefüllt)  vV|lebefe  di^ 
.     AAnaLtlPbyiifcBifl.  j.St»  iS      . 
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Temperatür  von  58®  F.  hatte,  und  foauf  feine Fedet- 
l'täte  getetzt.  Darauf  Wurde  unter  dem  KochgefäCse 
mit  trocknemBQch^hhoIze  gefeuert,  das  Wafferzum 
Kochen  gebfacht,  und  darin  z^ey  Stünden  erh^teo^ 
Darauf  \vurcle daftelbe KupfergefaF«;  völlig  uilter  glei- , 
xhen  Uhiftinden  auf  einen  Dreyfufs  in  einer  Pi> 
vatkfiche  gefetzt  >  das  Feuer  mit  demtelben  Holst . 
^o  fparfanfi  als  möglich  angelegt,  und  das  Wafltf  ] 
Wiederum  2  Stunden  lang  im  Rochen  erhalten. 
Die  ^efultate  diefier  Vetfuohe  Waten  folgende: 


Man  t^rauchte, 
rum  das  Waffer  zum  Kö 

cheo  zu  bringen 
^m  es  darin  tu  erhalten 


Ein  der  K&che 

d«r 

Milit.  Akad. 


Zeit 

iSt,  i^ 

2St. 


Holz 


iitk 


Ift  Mt! 


in  der  Pirivat- 
Käche 

m 

Zeit    |H»I* 


; 


überhaupt l3St.  i'|i 3|16 ,oSt.3 i'|62ijß 


Ö^  bey  diefen  Ve'rfuchen  alles  fich  gleich 
war,4iro  ift  esiclar>  dafo  dife  verfchiedenen  Qaao- 
Ititäten  des  verbrauchten  Holzes,  i31  und  62^  dfe 
Verhärtnifsmäfsigen  Vortheile  der  bey  der  Behäod* 
lung  des  Feuers  angewandten  Methoden  zeigeH) 
und  WiiB  viel  Brentitnäterial  b6y  der  gewöhölichen 
Art  äer  Küchen  -  Feuerung  ünnatz  verfchw^ndfet ' 
Wird.  Doch  diefer  Verluft  ift  in  det  That  nocli 
gröfser.  Denn  bey  dem  zweyten  Verfuche,  v^o 
das  Kochgefäfs  Ober  ein  offenes  Feuer  gefteiit  Wair> 
Irug  man  die  gröfste  Sorgfalt,  das  Feuer  aiif  dil 
vortbeilhaftefte  Art  anzulegen,  Worauf  man  gfe- 
wohnlich  lehr    wenig    Auifnerkfecnkeit   wendet 


'4 
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8ey  <fcn  verfchloffenen  Feuerftalea  von  einer  gu- 
:eo  Bauart  kann  dagegen  der  eigentliche  Ort  defi 
Srennmaterials  nicht  verfehlt  werden;  und  die 
LJnwiffenheit  und  Nachläffigkeit  derer,  die  dks 
Feiier  beforgen,  kann  daher  keine  beträchth'che 
l^erfch Wendung  des:  Brennmaterials  veranlaffen ; 
leia  unwichtiger  Vortheil  diefer  Art  von  Feuer-/ 
täten, 

'  f^erfackZ.  und  4-  Eine  grofse  kupferne  Brat- 
;>facrlie,  ^eren  Durchmelfer  oben  ii^,  unten  lo-'-. 
ind  deren  Tiefe  S-J;  Zoll  betrug,  wurde  mit  4 
tfaafs  Waffer,  deffen  Temperatur  58^  F,  und 
lefleri'  Gewicht  y^^  ffi  war,  auf  ihre  ve^-fchloffene 
Teileirf täte  gefetzt ,.  darunter  mit  kleinen,  ohnge* 
ahr  4  ^oü  iangen  Stocken  von  trocknem  BQchea« 
ibiz  Feuer  angemacht,  und  das  Waffer  zum  Ko- 
jbea  gebracht  un^d  zwey  Stunden  darin  erhalten. 
Liarauf  wurde  diefelbe  Bratpfanne  unter  gleicl^en 
[Jmftäaden  auf  Einern  Dreyfufs  über  ein  offnes 
Peüer  gefetzt^  und  das  Waffer  darin  auch  2  Stun* 
lea  lang  gekocht. 


.  / 


über  der  ver- 
fchloffenen 
FeuerftlLte 


Man  bedurfte        1    Zeit 
bm  das  Waffer  zumj 

Kochen  zu  bringenl       1 2 
I9  darili  zo  erhaltenfaSu  ~ 


:/ 


Hol 


1  » 


über  ofFneia 
Feuer 


Zeit 


:8' 


iSU 


HqIz 


6« 
51» 


Aberbaupt  bSt.i2'|   i^lß|2St.2Ö^ii  i^ffi 


Z  Ä 


I 


I 


'•/        t  '35«    3 

I 

©er  ühterfcbied  in  den  Refjultaten  diefer  I 

tfen  Verfuclfeift  beytiah  derfelbe,  wie  bey  den  v 

liergehehden ,  tind  fie  feigen  ebenfalls ,  dafs  be 

i^ochen  aber  eioem  offenen  Feuer ,    beynali  fG 

mal  mehr.Bi^enfitnaterial  erfodert  wird,   als  wi 

die  Wärme  in  einer  vcrfchloffenen  Feüerftäte: 

fatnmengehalten   und  Jhre  Wirkfamkeit   gehd: 

angewetld^t  wird.     Da  aber  auch  Kier  wieder  ( 

Brennmaterial  init  ;deif^.  gröfst^n  Sorgfalt  aogcli 

würde;  fo  ift  es  deutlich ,   dafs  bey  der  gewöjin 
•clien  Kocherey  diefer  Unterfcbied  noch  weit  gi 

feer  ift, 

•  .  -      ■         ♦ 

'Atts  mehiieren/ Berechnungen^  die  Ich  n 
"der  gtöfsten  Genihllgkeit  über  die  in  den  Kflcb 
Wrföhiedenör  j^riyatfamilicn  verbraufiite  Quam 
tat  des  Brennmaterials,  in  Vergleich  nlit  den  d 
durch  zubereiteten  Arten  von  Spei  Ten  ^  angefte 
habe,  erhellet ,  dafs  durch  meine  Verbefferungi 
ium  wenigften  neun  Zehntel  des  wirklich  v? 
•brauchten  Hdlzes  hätteh  erfpart  werden  können 

Aber  nicht  allein  xlie  Küchen  mit  offene 
Fiiierftäteö  i  fond'eJrn  ;aUch  die  mit  vcrichloffenci 
und  überhaupt  all^  Arten  derfelbeti ,  die  ic 
kenne,  find  noch  einer  gröfsen  Veirb(?ffcrHDg  fi 
hig.     Doch  dävöri  im  nächften  Abfchnitti 
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VL 

■  Ein    THerkiifilrd  i  g&r 

HOF    UM    DEN    MOND;' 

befchrieben 
von 

W    I     L.    L^        H    A     L     L     • 

aus  Whuehali*)^ 


n  der  N^cht  am  iStdir  Februar  i796#  zeigte  fich 
i  VVbitehall,  u»wcit  Bermck^  ungefähr  um  lo 
hr*  ein  fonderbarer  Hof  um  depMand,  wie  ihn 
'af.  IV.  Fig.  S.  vorftellt*  Der  Mond  >yar  qtwas 
her.balb  voll ,  ftand  ungefähr  in  Südweft  biOyna- 
2  54®  hoch,  und  hatte  zwey  Höfe:  einen  l^leinen, 
er  vollkommen  rund,  mit  dem  Monde  qojicea- 
ifcr»,  und  zwifchen  8  bis  12°  im  Durchrpeffer  zu 
va  fehlen;  und  eioen  gröfserny  der  durbh  dtio 
Littelpunkt  des  Mondes  fei bft  ging,  den  kleinem 
urclif:;hnitt^  und  fich  ripgs  am  Himmel  in  ge-* 
eigtcr  L^ge  umherzog.  Der  höchfte  Punkt  die- 
*s  gröfsern  Bofes  war  der  Mond  felbft,  und  der 
liedrigfte  gegenQberftebende  Punkt  deffelben 
chien  nur  14**  über  den  Horizont  erhaben  zu 
!eyn ,   fo  dafs  der  Dnrchmeffer  diefes  Hofes  wtP 

^  Aus  liex^Tr ansäet,  of  the  R«  Soc,  of  Edinb.   Fol,  4» 
p.  173. 
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einnahm.   Ob  er  völlig  kreisrund  war,  cUrüber  läfet 
fich  nichts  entrcheiden.    da  ich  nicht  Terfchiednel 
Durchmeffer  d^ffelben    meffen    konnte;    weil  erK 
indefs  den  andern  Hof.  unter  einepi  kleinern  Win- 
kel als  hier  in  der  Zcichn6ng  zu  durch fchneidea 
fehlen,    fo   mochte   er  vielleicht  etwas   elliptifciji 
feynt     Zu  gienauen  Mefrungen>war  mir  grade  k^ 
Winkelmeffer  bey  der  Hand;  ich. machte  mir  abrf 
eini^^e  Merkmale,   fo  gut  ich  konnte,    und  roat 
»littelft  diefer  die  Winkel  des  andern  Tags;  nnJ] 
'Bach  diefer  Meffpng   ift   die  Zeichnung  gemacht,; 
welche  den  Mond  und  beide  Höfe  auf  den  Hori» 
2t>ntprojicirt,  inihrer  fcbeinbaren  Lage  und  Brciti^ 
getreu  da rftellt. 

t)er  kleinere  Kreis  war  merklich  hell,  bcfoiN 
ders  zu  Weß-Reßon^  5  engl,  Meilen  nördlich' 
von  hier,  dem  einzigen  Ort,  wo  man  den  Ho!  auch 
noch  gefebn»  und  wo  es  gefchienen  h^tte,  als  ob  r 
er  Flammen  ausfendete*  Auch  war  der  kleinere 
Hof  dort  weif  langer  fichtbar,  als  hier,  wo  ei« 
dönnes  wollenähnliches  Gewölk  ihn  bald  zerftörtc, 
indefs  der  gröfsere  Hof  auch  hier  faft  eine  StuniJ« 
lang  gefehn  wurde, .  Die  Breite  beider  Ringe  jft 
in  der  Zeichnung  ziemlich  nach  Verhältnifs,  doch 
eher  etwas  zu  brfeit ,  dargeftellt*  Das  Licht  beider 
war  weifslich  und  beträchtlich  glänzend,  aber  oh- 
ne Farben;  der  gröfsere  war  der  minder  hellfi 
befönders  blafs  da ,  wo  er  6^n  kleinen  Hof  durch* 
kreuzte  j  und  gegen  Norden  etwas  dunkel» 


s 
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Btc  Witterung  war  för  dip  .Tahrsrfelt  auße*^ 
fentlich  mild,  befonders  am  Tage,  als  fich  der 
»f  zeigte;  und  der  Himmel  den  ganzen  Tag  über, 
d  auch  am  Abend,  fehr  hell;  'nur  zax^kit 
j  Hofes  war  es  etwas  nebtig,  vorzögÜ^lj,  TiacH 
rden J  doch  hinderte  das  nicht,  dafs  der  Mond 
lI  fchien,  und  dafs  man  die  Sterne,  felbft  inner- 
ib  des  kleinern  Hofs,  wahrnahm.  Der  Wind 
hte  gar  nicht,  oder  doch  nur  fehr  fbbwach, 

Dief^r  Hof  gehörte,    wie  man  fieht»   zu  H«n^ 
:enaniiten  corojiis^    und  gljeifcfct  in  etwas  dem^ 
'Ahmten  Hof  um  die  Son.ae,  der'  1629  zu  Eoni 
ebn  upd  von  Scheir^er  hefchrieb^n  wurde.    Dia 
iefe,    geg^n   den  Horizont  geneigte  L?ge   des 
>{$en  Hofs,    der  fftdweftllcb  54^,    norcUiftlich.. 
*  ^bh  war,   läfst  ficH  mit  Huyghens'^heorie 
w^rlicb  vereinigen,  welcher  gem^fs  folcheRinge^ 
allel  mit  dem  Horizont  gehn  müfsten,     Grade^ 
»icfcheuit  in  Scheiners  ^eichnu'ng  der  Hof  uift 
Sänne  zu  Hom:  und  es  ift  daher  wahrüchein^ 
k  eine  falfcHe  Conjertur,   wena  Huyghens  diefe 
cUnuQg  dahia  verlndeift,^  dafe  der  Hpf  pars^JWt 
:  dem  Horizonte  liegt. 
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H ...••■■  ■     .   .  :. 
wf  Proffffop  Wlffein  I^orwegen»,  Pftnrrtr  w 

Edjiberg  bey  jFncrlnch^hpld ,  ^ei*  durck  feine  to» . 

|WJgr«plirfchcn  und  .itioerafrifoben   Auffiltze  ^bcy 

^örwegep,  ^URd  durch  feine  Witter üngSbeöhMl- 

tnngeir  aJs  Mitglied  der  M«niihöimer  meteroli^ 

fchen  Societät  rfthmlibh  bek^nat  ift ,   erv?abqt  to 

einem  AufTatze  Ober  feine  meteprQ|ogifcl\en  Beob 

fcbtungen  in  Norwegen  *)  einer  hx^cht^ni^%* 

fchYinung  über  der  untergehenden  Sonne  ^   VQft 

4eT  ihm  nie  etwas  \n  Bachern  vpl-gekominen  Ä 

',,Ein  fenkrecbterj    etwa   2   Gr,^   breiter  %aWi 

.   paoh   oben  ?n  verengert,    (tefgt  3q  bU  5o  Grrf 

ttl^er  die  unt€i|"gehende  Sonne  hers^nfj^  föngt.  baW 

^  ■'    '  ■     .  >  *         . 

acht^ns^en  über  L^f^t€rfokein^ngen\  heßynden  iß  ^^  i 
W^g^Ax  rnit  einer  näfiera  Anwer{dun^  aiif  Nebfiviß^'  \ 
-  4|CJ!i  umid  Soanenringe  i/ind  ihre  P rognofticuy^  nach  etS" 
^er  Erfahrung^  ap/j^e/et^t  \  ein  Auf  (atz,  <Jen  er  4^  " 
gÖitingcrSaoie^t  mitgetheilt  bat,  nnd  4ör  »^^^ 

vnge^'^wcKt  2«  feyn  fcheißt-    (Gqu-  ^geV  An?* 
17^.  St,  149.} 


J     . 
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lacli  Untergang  der  Sonnö  an,  dauert  lo  bi«i  3ö 
Vlinuten,  und  vediert  fich  nachdem  aUmäÜg  vo.a 
iben  bcrunterv^ärts,  Der  X^g  zurpr  ift  m,eift 
[jeiter;  dreymal  folgte  fo  et^as  auf  e'lae  Neben- 
Tonne,  einmal  auf  einen  Sonnenring.  Wenn  far- 
bige, nicht  gar  za  dicke  Wölken  darüber  fcbwa^ 
ben,  gebn  die  Strahlen  darüber  in  die  Höbe  bin- 
a«f,  und  ihre  farbige  Rö^lie  if^  viel  blendender, 
als  der  Wolke  ihre;  alfo  ift  der  Sob^uplat^  in  d^m 
uatern  Theiie  des  Dunftkreifes.» 

Sowohl   den    aSiften   als(  den  aGften  Angu(t 
1796,  hat  diefes  artige  Phänomen  fichaacb  hier 
peyuns  in  Halle  ge:?eigt.     Am  letzten  dfefer  Tage 
)$f^nd  i^b  mich  zuftilliger  Weife  kurz  nach  Unter'- 
][ang  dei-  Sonne  auf  freyem  Felde,    luid  konnte 
laffelbe  mit  aller  Murs^  betrachten.     Drer  m^tt- 
'QtblicbeStr2|hlen  fchienen*^v9h'der  fohon  unterge- 
;aQgnen  Sopne  auszufahren,     Sie  waren,,  wie  Hr. 
^ViUe  fie  befchreibt,  unterjivärts  jeder  ^etwÄ  2  Gra- 
1^  breit  >    verengerten  fioh  nach   oben  ?:«,    doch 
ilicht  viel,    und   geigten  fich  höobfteos  in  i^iner 
yiqge  vpn  i5  bi$  ^o  Graden,     ü^r  an:^  deMitli^h« 
ften  fichtbare  ftieg  fepkrectht  empor  j   daneben  zu 
jed^r  Seite  ein  andrer  Str^W*  Per^n  der  fttdlichcjr^ 
Seite^  (q  o^h®  b^y  d^"^  feokr^cbtcn^  d^fs  beiden  tküx 
(iurch  ein  l^ugeUegnxent  voo  et>ya  ä,  Graden  g|^- 
trennt  wurdei^     Diefes  KvgetPegroeat  zeigte  fioh 
lin  fchäo.ftpn  ßlau;,  w^r  b^i»;  zu  feiaer  SpHzt  her^U 
^die  einige  Grade  über  dem  Horiiciiit^  Wjf>g)  wf^ 

öwtlieWt<"'''«^^rKenp(^n:j  vmd  «ögdv.rQh  dw  Cur*' 
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k€Q  Cofitraft  mit  d^m  Lichtfchimmer  beider  iStrab« 
len  zaerft  meineAufmerkfamkeit  softliefeErfchei-' 
nuDg»  Der  nördliche  Strahl  mocfategegenileQfeDk- 
rechten  unter  einen  Winkel  von  4o  Or'aden  geoe^, 
feyn^-fiel  )e/{och  weitiger  als  die  beides  erften  in  die 
Augen.'  Am  ganzen  weftlicbenl|immel  zeigte ^cb 
€la$:nach  Sonnenuntergang  gewöhnliche  weifsitcbe 
Licht,  das  aber' weit  matter  als  der  ScbimoEi^  dn 
Strahlern  war,   und  das   Blau   des  Kugelfegioenti 
nicht  fchwächte.  ^  Icb^fah  Jdas  Meteor  etwa  la 
Miauten  lang;    doch  mochte  es  fchoo  eiae  Zdt* 
lang  im  Himmel  ftehP)    ebe  icb  es  wriirnalia» 
Als  es  vejrfiüiwünden  war^    ftand  am  weftlichea 
.  Himmel  eiqe  grauliebe  VSTolkei   die  ich  zoror.we* 
gen  des  Lichtfchimmers  nicht  fo  deutUcb  wahN 
genommen    hatte*     Der    Tag    war    fehr  lieifS', 
völlig   heiter,    doch   windig;  '  der  ^Abend   ein* 
plincdich  kühl.     Meinem  Begleiter  (Herrn  Prof, 
MorgenÜ'tern  in  Danzig),   den  ich  auf  die  Erfchei- 
i»ung  aufmerkfam  machte,    erfchien  äe  völlig  fo 
Wir  mir.      An  einem   der  folgenden  Tage  hörte 
ich,  dafs  auch  den  25ften  fich  ein  ähnliches,  viel- 
leicht noch   fchöneres  Phänomen   ereignet  babcw 
Maurer j    die  in  einem  Haufe   gearbeitet  batien^ 
äufserten  gegen  den  Hausherrn,  es  fey  doch  wnn^ 
derbar,  dafjs  die  fchon  un^ergegangne  Sonne  noch 

iielle  Strahlen  geworfen  habe. 

'    * .     - 

Herr  Wilfe  erzählt ,  ;,er  habe  dergleichen  ei« 
nigemitl '  beobachtet ,  und  eine  Nachricht  davon 
dein  Herrn  von  Beguelin ,  Mitglied  der  PreuCirifchea 
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.kademie  der  Wiffenfchaften,  der  genaue  meteo- 
>1ogifebe  Tagebücher  hielt,  überfandt-  Diefer 
»be  es  für  das  ^ocHaeallicht  gebalteä/^),  das 
LJone  e^  aber  nicht  feyn,  da  es  fich  rpeift  7:u  an- 
srn  Zeiten  als  um  die  Zeit  ^er  Nachtgleiclien  er» 
gnet.babe."  * 

Des  Herrn  von  Beguelins  Meinung  be weift, 
ifsVr  weder diefe  Erfchelnung,  noch  dzs  Zodiä- 
iljticht  je  felbft  ]^efehn  habe.  Vom  Zodiacal- 
Dhte  ift  das  Phänomen  völh'g  Verfchieden.  Es 
*Ag^  fich  unmittelbar  nach  Untergang  der  Sann^ , 
ad  dauert  höchftens  3o  Minuten;  das  ZodJ|acal- 
cht  hingegen  wird  erft  drey  Viertelftun den  nach 
ntcrgang  der  Sonne  fichtb^r.  Jenes  find  abge- 
umpfte  Strahlen ,  fcharf  begränzt,  und  t^lurch  ihr 
alles  Licht  unverkennbar.  Dicfes  zeigt  fich  lin- 
införmig  zugefpitzt,  als  ein  fo  matter  Ungewiffer 
;himmer  >  dafs  >.  fo  aufimeri^fam  ich  auch  feit  vie* 
n  Jahren  auf  diefe  Er fch einung  gewefen  bin, 
s  mir  doch  noch  immer  .^^veifelhaft  ift,  ob  ich 
rirklich    das    Zodiacallicht  fchon   gefehn    habe. 

Zwar  bemerkte  ich  nicht  feiten  zur  Zeit  der 
ichtbarkeit  defTeibeh  einen  Weifslichen  matten 
lichtfchimmer  ungefähr  InderLagedesThiefkrei- 
»s ;  doch  verlief  fich  diefes  Licht  immer  fo  in 
.ea  dunkeln  Theil  des  Himmels ,  dafn  nichts  voa 
äner  linfeDformigeo  Geftalt  zu  erkennen  war, 
ind  fchien  fp  ungewifs,  .dafs  andre,  die  ich  dar- 

■"  •  *  :  ' 

♦j  Hiftov-e  de  VAcademie  de  Pruffe  A*  1782.  p.  \5.  ' 
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auf '  attfrnarkfam  machte;    baldf  »gar  »Ichts»' '  half 
Aidita  aorleres,  als  den  gctwöhniicheoAbeiidfchifD'-' 
»er  heller  Sommernächtai  «ulehn  bebauptettn; 

Unter  9?  Erlbbeibangeii  von  Nebenfonoeit» 
Sonnenringen  and  Mondringen  I   die  Hr.  Wilfe  im. 
jVorwegen  beobachtete,  waren  nur  8y  auf  welche 
kein  übles  W'etter  erfolgte.    Hier  find,  zwar  Mond'- 
rihge  nicht  fehen  y  ^  aHoin  'Nebenfonnen  habch  Ujb. 
noth  nie,  und  ,nur  eincih  einzigen  Sonoeortng'  ga-* 
fehn  ^  der  aUerdiogs  ancb  Vorbote  von  fchlachtem. 
Wetteri^ar*     Eben  da»  War  das  oben'  befchriebn^ 
Meteor.     Vor  dem  25rren  und  ^Gften  Au&ud  bat- 
aen  x^t  Wochenlang  heiteres  fefar  beifses  Wf^tteir 
gehabt«     Am  27ften  ftellte  ficb   ein  ftegea  ein« 
der  den  ganzen  Nachmittag  und  die  Nacht  hin- 
durch wählte,  utid  das  trübe  kalte  Wetter  mit  t|g- 
liebem  Regen  und  vielen  Gewittern  hält  noch  jetzt 
5^ri,  (den  er iten  September  lygiö,  aisdiefes  gefcbrie«» 
hen  wurde,    und  dauerte,    wenq^  iph  nicht  irre, 
(clbft  noch  längere,  Z%i  fort,) 

Diefer  Urnftand  fcheint  zur  Crldärung  def 
Phäaomelos  genutzt  werden  zu  können.  DaCs  ei- 
liigo  ^it  vorher,  ehe  Regenwetter  fich  einfteilt, 
groCse  Veränderungen  iu  der  Atmofphäre^  wenn 
fie  i^ns  gleich  ni^ht  fichtbar  find,  vorgehn  niöf- 
fen,  zeigen  die  Veränderungen  y  am  Parameter. 
Wahrich emiich  wird  dabey  auch  die  Diphtig- 
keit  der  l4uft  f teilen  weife  merldich  verändert;  * 
zugleich  an  dlefen  Stellen  die  brechende  Kraft,  m 
welche  die  Luft  auf  Lichtftrahieo   ausübt.     Dab  ^ 
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dtbeXf  Wenn  *  ein  brechendes  Mittel  von  ungleti* 
eher  Dichtigkeit  ift, .  fich.  ähnliche  Phänomene 
exeignen  ^ift  den  Optikern  t;>ekannt« 

.  Oft  zeigen  fich  durch  fehlerhafte  achrotn^tip 
fche 'pläfer  Lichtftreifen.  Das  ift  dem  Küoftley 
ein  Zeinlieii ,  dafs  dasFlintgJas,  vi^elcbes  er  dazu 
angewandt  hat,  von  ungleicher  Dich ugkeit  ift, 
und  daijs  die  dem  Fliutgias  beygemifchten  metallir 
fchen  Beftandtheile  fich  nicht  gleichförmig  mit  der 
Giasmaffe  vermifcht  haben«  Blair  *)j  eijsk  Schott- 
läudifcher  Phyfiker,  füllte  ;swifchen  zwey  Connu 
vexgläfern  von  Krong^as  flüffige  Spiefsgl^sbutter^ 
di^  fo  Geftalt  und  Eigenrchaften  einer  Hohllinfe 
ini  achromatifcbert  Objectiy  bekam.     In  ein  Fern-^ 

'  röhr  eingeietzty  zeigte  ein  folobes  Objectiv  zwar 
farbenlofe  Bilder;  allein  da  man  es  naoh  der  Ve^ 
titts  richtete  *  ft^i^nen  vom  Rande  det  Venüs- 
feheibe  nacKverfchiedneü  Riehtungen  Lichtftrömd^ 

.wie  Kometenfeh  weife  auszufahren*  Sie  trergiii^ 
geh  fö  ziemlich,  wenn  man  dasObjectir  fdhüttelte^ 
kamen  aber  bald  wieder*  Zuletzt  zeigten  fich 
den  blofoen  Augen  breite  Adern  in  dar  Spiefsgläs- 
maff^,  und  diefe  Ungiieichheiteü  wared  es^  Wöldbi^ 
die  Eri!cheiniing  bewirkten^ 

örade  fö  könilten  vidl^icht^  webü  di^  Strahl 
len  dei^  fchoil  üntergefünknen  Söhn0  auf  di^  her-^ 

♦j    Transnctions  qf  the  Rbyai  Soeiety  cf  Edihbüi^gh^ 
Vol.  3-   i794* 


^iofatea  «tiffieleii)  bey  Uogleicbbtiten  in  der.Dichr 
tigkelt  einer  oiid  derfielbe».  Schicht  (die  nebe  aaf 
der  Erde  iinftreitig  gröfser  eis  in  der  Höbe  findX  wr 
lie  belle  Licbtftrafaleii»  die  aus  der  Sonne  ausaciigeha 

Tchienen ,  als  Vorboten  von  Regenwetter  fttftftehnf». 

\  •  • 

.  t        ■       \ 

*      *        ■  .  ^  .'.■'■■■.,- 

Üebrigens  ^verdient',  aus  tier  aagefiELbtten  Nach* 
rieht  vom  Wiltefcheo  AufTatze  noch ,  bemerkt  «t 
werden  I  dstU  die  93  darin  verzeichneten  Liifter« 
foheinnngen  ausSo  iVe^/i/b/i/ze#z,  62  Sonfienrm- >-^ 

*  ■ 

gfei»  und  f  anfehnlichen iMoiti^ri/rg-p  beftelni.!..K|Itei 
Abwechelnng  von, -Bergen  iind  Thälerny  weit^^ 
dei  Land  eintretende  Meeresbochtecu  £chirieil.e 
Abweehfelang .  der  Temperatur  (im  April  .ijuid 
May  oft  nepi  ao^  R^um.  von  5  Uhr  Mor^g^ps.^ 
s^Ubr  Naebtnittags)  find  wafarfclieinlieb'.CfriiK^ 
da(s  diefe  und  ähnliche  Meteore  in  Norwegen  fo 
viel  hänfiger,  als  in  den  heitern  Ländern  wahrge- 
nommen werden« 

„Zu  Spydefrerg  fah  Herr  Wilfe  gewöhnlich 
nach  Naehtfröft^n  dif^  dicken  Dönfte  des  ^o«5 
^lojnrrten  wie  eine  ausgeftreckte  Wolke,    weicht 
die  jenfeitige   Ländfchaft  in  der  Luft  zu   tragea 
fehlen;  —  .und  den  27   Juni  17^9.  nahm  er  um 
1 1  ^hr  Nachts  auf  einer  Reife  vo«  Spydfebcfl 
nach   Ghriftiaoia  eine  fcböne  Laodfchaft  in   dei 
*Höbe  in  den  Wolken  abgebildet  wahr.)«      Lefe 
der  i'origen  AulCatze  übet  dAe  irdifche  Str<ahloxK^ 
brechung  werden  fogleicM  wahrnehmen^  da&  ^^ 


i ,' 
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/h&res.  nichts  anderes  als  das  von  Monge,  Büfcbt 
Grober  u»  L  w«  befchriebne  Phänomen  war,  wel* 
ches  mit  einer  Spiegluhg  herabwäns  verbunden 
iift,  4ie  Herr  Wäfe  vielleicht  nur  übierfah«  Wis 
alfo  in  den  Sandwüften  Afgyptens  die  Erhitzung 
des  brennenden  Rodens  bewirkte,  ^rade  das  fcheint 
in  Norwegen  beym  Frofte  durch  Erkältung  der 
2iuft  QbUr  dem  wärmer  bleibenderen  Boden  bewirkt 

#  '  '  '        ' 

SV  Werden )  nemlich  eine  Temperaturerhöhung 
der  ^dfläche  über  die  Wftrme  der  Luft,  wodurch 
die  von  Gruber  erprüfte  Strahlen b^rechung  über 
erwärmte  Flächen  ftark  genug  wird,  ihre  fibef* 
Iraichende  Phantome  tu  erSengen.  -^—  Die  lett» 
^ere  BeDbachtung  fcheinteine  merkwürdige<S;c7<>^ 
lung  aufwärts  ge wefen  zu  feyn ,  dergleichen  Grit«» 
ber  erwähnt)  und  es  >v4re  wohl  eine,  iMUier«B«» 
fciircibiuiil  derfelb«a  za  wao(ch«n» 


MMüii 
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-  ,  feinen  Papieren*  i        ; 
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3*  piemlfche  Vnterfuchung  des  Amalleühgii^' 
zu  Mönleben  im  NTtigdeburgifch^n^ 


MHi«t*a«t 


.       A^  t/rt>* r/« c Ä li /t g  de s  rohen  tVaffe tu 

leb  erhielt  dai  WaiTer  ^u  ii;ie>ner  Uxit^r£iiC^I^g,Vi 
got  verwahrten,  und  ^ana  dii|znU  angefSUten  ^einer^ 
nen  Flafchcn.        .     .    : 

0at  fprciUfche  «Jewüht  'deffelben  fan^  fchlWy  i 
i3?^K*  i/Ooo4ö>  a1f6  ölir  wöiiig  vom  defbilfirteA  W<!t  ■ 
fcrvcrfchicden;  ein  H^STvei^^. daXs  es  b^yJEeuiemÄMr  ■ 
kcilj  fchon  durch  den  tintenhaften  Gefchmack  . 
melkbaren  Eifengehalt,  wenig  andere  Subfiamctt  ■ 
aüfgelöft  enthielt.  Es  war  völlig  klar  und  farberloSi.' 
der  Geruch  etwas  hepätifch,  und,  fetzte  mailes  Je^ 
Luft  2L\xt\  fo  überzog  es  fich  mit  einer  dflnnen  Haut, 
und  liefs,  nachdem  viel  Luft  fit^h  entwickelt  haue, 
einen  gelben  jNiederfchlag  fallen.  Um  flie  Quanti- 
tät feiner  Beftandiheile  zu  erfahren,  unter^((ihte  ich 
iiS  mit  folgenden  gegeuwirkendtn  Mitteln^ 

i)    Lackmus titsctur  wurde  davon  fogleich  geriJ* 
thetj    tiaeh   JSrwäriitung  de^  WafferS    abei*  WiidÄf 


hlaiii 


#  a)  Fähiainhucp^apiet'  wurde  voii^  Waffef  ntfcht 
^eiränderi)  ünd.ntir  erA  fpät  zeigtid  fiich  eid  etwai 
ilunklerei" .  Teiht  felher  Farbev  „ 
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3),  Curcumapapier    blieb  uhverflndlert; 

4)  Concentrirte  f^itriöhfiur^  brachte  keine  Ver- 
deriing  zuwege,  aufser  da£s  fich  einige  Luftbläs* 
len  entwickelten* 

5)  Zuckerjaure  machte  erft  nach  24  Stunden 
nen  äufserft  geringen  weitsen  Ni^^derfchlag. 

6)  Zttckerfaures  Gewäc/isaikall  brachte  zw^ar  Tq* 
eich  einen  weifsen ,  aber  doch  nicht  lehr  betrachte 
ihen  Niedeifchlag    zuwege* 

7)  Aetrendcs  Mineralalkali  dazu  getröpfelt,  be- 
irkte  einen  dunkel  oiivengrühlichcn  Ü^iederrchlag 
sr  nach  24  Stunden  gelblich  war. 

8)  Aetzeindes  Ammoniak  machte  einen  fchtkrärz» 
:hgrünen  Niederfchlag.  . 

9)  KcUkvuaffer..  Es  wurde»  gleiche  Theile  von 
jiden  mit  einander  vermifcht.  Es  entftand  Togleich 
ne  Trübung,  und  es  fonderte  lieh  ein  fchmutzig 
ünlicher  Niederfchlag  ab,  der  in  dem  offetieii 
efäCse  nach  24  Stunden  gelblich  war. 

'    10}    Bitterfalz  löste    fich   darin  auf»    ohne 'di« 
larheit  des  Waffeirs  im  mindeften  zu  trüben. v 

ij)     Salzfaure'   Schimererdf^  bewirkte    eine  Trü- 

an|;,    und  ^inen  weifslicb^i^Bodenfatz,  doch  auch 
1  geringer  Menge. 

la)  SaLpeterfaure  Siibßrauflöfuhg  machte  einen 
E^eilflichen  Niederfchlag,  mic  einer  darüber  ftehen* 
[en  dunkleren  Wolke. 

13)  Safperterjaure  Quecf^lberaiiflöfang.  DasWaf« 
ar  wurde  getrübt,  und  e$  entftaind  ein  fchmutzig 
i^eiJEser  Niederfchlag. 

14)  Rcgulinifches  Silber.  Eine  neue  Silbermönze 
^urde  in  das  >y'aifcr  gelegt.  Sie  war  nach  24  Stun* 
'en  Cchwach  angelaufen* 

Annal.  d.  Phyiik  3B,  3.  St         At 
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i5)  J^ÜfiRßure  Bleyait/lofung.  '  &  «ntüand  ein 
gfetbUch  weifser  Niederfehl ag ,  def  fich  im  defüllir- 
ten  Effigfe  nicht  ganz  wieder  äuflöfete. 

,    ,    j6')   fVeißer  Arfenik^'   Einige  Gtan  feingepuWer 
tcr,  weiXser    Arfenik  wurden  liiit  12  ÜJizen  Wai!fer   ; 
in  einer  genau  ▼crftopften  Flafche  einige  Tage  lang  i 
aufaramen  hirtgertellt;    ich  konnte   indelTen  keine 
Veränderung  in  gelbeD  Arfepik  wahfpehmen. 

17)  Sei/enfpiritus  machte  alles  Waffer  Xta|4 
milchigt«' 

18)  Oailäp/eitincfur  hr9.chie  fogleich  eine -^chwa^  ' 
ee  Farije  hervor, 

'      i<^)  ßlutlauge^    Es  entftand  Berlin  erblau* 

^6)  Hahnemanns  TVeinprobe,  DaßiWSL£(er]vrtffad 
Hchwärzlich» 

21)  Arfeniküli/vke  Schw^^Ueber  hrsLchte  ät&liciie 
Veränderungen  hervor* 


B.     Vntcrfuchunß    des  geko  ckten    PVaffert 

• 

Ich  Hefs  fecKs  Pfunde  Waffer  in  einem  däfer-  . 
nen  Kolben  im  Sandbade  a\rfkoehcn,  bis  etwa  ein 
Pfand  veraampft  war,    und  dann  wieder  erkalten. 
Es  hatte  iioh   ein«;    Quantität  braiingelber  lockerer 
Ocher    zu    Boden ~  gefetzt,    und  dös  übrige  Waffer 
war  völlig  klar.      Ich  pruxte  das  klar  abgegftffen« 
Waffer  durch  folgende  gegenwirkende  Mitte!» 
i3  Lachnusfinctur  blieb    anverändert» 
u)  ZHcker/oHres  Gewächsalkalu  Es  zeigte  lieh' erft 
telir  fpät  eine  fchwache  Trlibunj^i 

3)  Aetzendes    Mineralalkali   trübte     das    WaffeT 
nicht  bemerkbar,  - 

4)  Ka/kwcyjer  blieb    unverändert. 

5)  S^izfa^re  Schwerer  de  machte  ekzeii  geringe^ 
ixreifsen  Niederfchlag. 


'  \ 
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6)  Safpeterfaitre  SiWeranflSfung.  £$  eDit|i;aiid  ei» 
w^ei&er  Niederfehl ag. 

'7)    Galtäp/eltinctur.      Sic  "gab?  Reihe  !Spur(emeö 
Eifcn  gell  altes  aiu  •  ^       '         . 

^)  Sei/enfpiJritur  ^machte  cbt$  .  Waffer . '  etwäsr 
trübe«  ^     ^ 

^ySalpeterfitür*e  QueckfrlberattfBfuJig.  Das  Waffer 
wurde  gelblichweifs  g^rübu 

10)  Die  Auflöfüng  des.  i*eJnen.  fchwefelfaiirw 
filbers^  bewirfcte.ekiöii- zarten  weißcit  Nifederföliiagj^,    • 

C.    Folgerungen,  aus  den  angfe/ührte^rL] 

VerfHcken^ 

Scbon   der  fiarkc  dinteohafte  Gefchmack  de^ 
Waffers  liefs   ganz-offenbar    auf  einen   Gehalt   an 
Elfen  fchliefscn;     die  Vcrfuche  y4..  18.  u.  19«  fet^ 
ten  es  aufser  ZwÄfel^  fb  wie  auch  A^  7.  8.  9.  20.  u, 
5ti*   es   zeigen,    •Qas   Dafeyn.  dex  lii^träure  erbellet  ^ 
aus.-^»  1^«  »•  9*>   hcfonders  aus  dem,VerJau£  vQp.4.  !•  . 
und    aüs^dcr    Vergieichung   njit  B.  v.  m- 4-       Per - 
Ifi^x^el  alles Eifengiehalts. in  detm  gekochten  und  klas 
\qxa  Bodenfalze   abgegoCfen^^n  Waffer,,  nath  iK^  7»    ' 
beweifl,  -dafs  das  Waffer  ein  luftfaures  Stahlwafßj^    • 
ift^,^  dafs  es  keinen  Eifenvitriol  enthält ,  und  dafs  das 
Eifefi  darin  nur  allein  durch  Luftjavire  a^nlgelosit  ift. 

Die  *  Bef cbaffenbeit  des  Eifena  und  feines  Men« 
ftruums  in  diefem  Waffer  erklären  denjpt  nup  auch 
fehr'; leicht  di«  Veränderungen)  die  es  erleidet, 
«renn  es.  an  der  Luft  fteht,  wenn  es  erwärmt,,  und 
weiin  CS  gekocht  wird ,  und  geben  über  den  Eiftentr 
ochcr  Aasff chlttfs  /  de»  es  in  den  ^affins  un.d  Geriii'« 
nen  fallen  läfst.  x  ■  ^ 

Die  Verfuche  von  ^4.  2.  u.  3.  zeigt^efi  die  Abwe" 
I^ftkeit  von  freyem  Mineral alkali  ^  aber  A,  5.  u^  6.  be-  ' 


I  ' 


'■-'::  -'y.-'    ■'S  :»''?:  l  •■■■■■'•'-■  '  ' 

'^f'icfH^  <|i«  Air<r4CtBfa<fit  V^  Ka&erde,     die  duTcli 
.'  'lini%f^i>re,'oder,-«in^'attd«k-e  mineralitche  Säure,  auf- 
..    B<dO&.fe]^  lf(nii)tai'>4-:.iV    zeigte   die    yiiriolßare, 
■  '  fii)jUcb   vifr^^ömw  X«ft«*^  an,  was  Hch  durch  B.f^ 
-]||f{£Atigu..--I«dei|)i^'bs«rietenclJe  Verfuche  mitdeni' 
'  <{«4M»«iuen  yi^tS^,   dKfs   ein  Antbeil  der  Kalkerd^l 
.  *ftj;^,^tb  Llt^fllKW  im  WaCfer  aufgel&st  [ej-     Ota 
..VeKaebcTtfn ;A'.i7.  v^ß.%.  zeigten  das  Dafeyn  »^ 
^^Iftfj-   M(tf^/«fe»..-^b«rhiiiipt   an;     B.  4.    aber   dir 
"  AbwaffliilMit 'j«4«%'l^"uiWz«>  das  BUtererd«  jodtir 
.  ThooÄrde  xu^l^undUge    bat-      A.    u.    1^-  u-   i$>  "J 
UaGuBp.  «1^^  yitrialJJUmi  -und    V^vw  tfolilil^, 
,  f ntl  ^.  $.11.  >  g«bfD  die  ^j&Adgung.     ^  wieHbw.-j 
ÄS.  die'VitriolClWe  be^wii  fo  gib  B.  i«.,.  ttieSdir  /: 
,,     ;QlUrp  iii^Wtdb;rrpr«^bUob  »n*  ^ 

-   .  puMflepatif^/itr  <;«  dfet  WaTTers,  gt^  fiöh  (l^\ 
,^ ,  Htl».(torcbd«ii^woöbart«rk,«mten3  iberHatAnW"", 

Firbong  Jer  Nied^fchitlge  aus  der  AaFlöfbng'däl 
Silbers,  Qupolcli1bersuiidBtefec,nac)i  /!■  iz.  i3.^  ijq 
Migten  oflonbu-  darauf  hin ;  inderren  liel«  <do«b  . 
4er  Vm-ruch  Ton  ^.  16.  IctiHc&eii,  ,d«iGi  die  StfW 
^iftftt  Gai  i»niol)tfefaT' faetrflchtncher  Menge  zngs- 
^flpnfBfn  könne. 

#f  «//in. 

leb  lieTi  du  Wailer  in  einem  glatten  üionePlf 
nenen  NapGe,  der  im'Sandbade  Itand,  und  w«nnef' ' 

.  üöiiiig  war,  mit  eineM  Peekel  TerCchlo{r«n  wordra 
kennte,   nach  und  baob  afadunfteH'     IrK ^rancfluit 

'  die  Vorflcbt,  die  FlBfohen,  ans  denen  ich  da*  Waf- 
ftr  tiabm ,  iedesmal  mit  deftiUJrtem  Walfer  naobsu-/ 
jpQlen ,  um  fo  die  Eirentheile ,  die  dai  Waffer  etwa  ' 
kfttttiallen'  laße» ,  nicht  verlobran  tfebea  zu  laCTeii. 
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tli   coTicentrirte   auf   diefe   Weife. nacli  und  iiach 
\  Pfände  VVaüfer  (zu    16  Ürtzen  deutfcbe«  M. '  G.)      > 
ii  auf  etwa  3  Pfunde.  , 

1)  Es  hatte  fich  eine  Menge  ein?«  bra ungelben 
Sehers  gefarnmelt,  und  das  .Waffer  hätte  feia  £«/>« 
nd  feine  luftfnure  kalkerde  JaUesuL  laffen.  Um  diefe  ' 
u  fcbiäideit,  fchüttete  icb'  alles  durch  «in  FiTlrum 
;on  ungeleiinteni  Seinpap,ier,  fpültd '  de»  Il^apf 
brgfältig  mit  deftilJirtem  Waffer  aus»  oad  füftfte  den 
Uckfiand  im  Filtro  damit  aus. 

2)  Den  im  Filtro  gefammletea  Bciidcnfai«  (1  .}über. 
{öfs  ich,  ehe  er  noch  trocken  war,  ,:|[nit  verdünn cem. 
Cönigsrwaffer»     Er  löste  fich  mit  mäüigcm  Aiifbr'au« 
Afl  darin  auf.      Die  durchgejDsihete  und  mit  deftil* 
iricoi  Waffer  aus  dem   Fiitio   nacbgefpülte  Lauffe, 
2atte  eine  goldgelbe  Farbe,   und  enthieU  da&  Eijha 
inj.  die  Kalkerdc.        Ich  Xchied  das  erftere  durch 
Itzendei   Ammoniak,    die  let;(tere  durch  luftfaure^ 
jewächisalkali,.  und  erhielt  an  £iy>Ä  isGran,  und  an 
^JUftfofircr  KaikerUe  9  Gran.  ^  Daü  die  letztere  keine 
Buterfalzerde   enthielt,     erhellte;  daraus ,   dals  ihre' 
Möfung   in  Salpeterfäure  Vom  Kalkwaffer  nichts 
{etriibt  wurde. 

3)  Day  durchgijfelhete  Waffer  und  die  voiA  Aus- 
jafsen  des  Bückftandes  im  Filtro  X^O  gefammlete 
Lauge  ]iels  ich  nun  in  dem  porzellanenen  Napfe  bit 
mr  völligen  Trocknifs  verdunfteil.  An  der  Wand 
des  Gefäfses  hatte  fich  ein  lieber zug  angelegt,  der 
iarchs  Mikrofkop  betrachtet  fpiefsigt  ausfahe;  auf' 
dem  Boden  de$  Napfes  befand  Heb  etwas  gf-aulich* 
weiße,  mehr  körnige,  Salzmaffe,  die  nachher 
wieder  etwas  Feuchtigkeit  anzog*  Ich  fammietü 
Äiefcn  Rückftand  genau  zufammen,  fcbiittete  ihn 
h  ein  kleine^  Piltrum  von  Löfchpapier,  das  in  einein 
klcjiieh    gldfernen   Tri<?bier   lag,    fpüUe  den  Napf 
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^  j 

mit  Alkohol' rein  aus,  und  gols  dl^  Lange  auf  de« 
Rückftand  im  Filtrp.  Die  durchgelaoTeue  geifdgi 
'  Lauge  gofs  ich  zu  ^pcriederholtenmalen  wieder  aufi 
FiUrum  surück,  und  fd&te  zuletzt  den  Rt|ckiltaii4 
dariii  mit  frtfchem  Alkahol  aus.    ,        - 

•  •  * 

4)  Die  durchgefeihete  geiftige  Lauge  (3. }  He&  ; 
ich  in  eine^  auF  einer  empfindUcben  W^aage  ahtfuiP' 
teil  kleinen  Glafe'iauf  dem  Stubenofen  bis  zur  Ti$Üi- 
gen  Trocknifs  abdunften.      Sie  hatte  eine -gejblichff. 
Farbe»  und  ^ab  an  zerßiefsbarer  SalzmalTe  7^  Gr^r, 
Es  VV2LV  faltfaure  Katkerde^     Denn  die  Aufl&fusg  da« - 
Von  im  deftilKrten  Waffer  fchlug  den  Silbervi^ol 
nieder,  wurde  iber  mit  dem  KalkwaCCer  mchi  ui^  i 
^e(     Sie  enthielt  folglich  auch  nichts  ron  Bitter&l^t 
erde  oder  Thonerde. 

5)  Der  im  Filtro  gebliebene  Rückftand  ron  der, 
gciftigen  Ausziehung  (30  wog  nach  dem  Trock- 
nen 18  öran.  Er  war  vitriolfaiire  Kalkwde^  oder 
Gyps.  Kochfalz  konnte  ich  in  ihm  nicht  entdecken. 
Glauberfalz  oder  Bitterfalz  konnten  aber,  fqhon 
wegen  der  fäflzfaurenKaikerde  (4.),  nicht  imWaflec 
leyn. 

6)  Die  aus  24  Pfunden  Waffer  erhaltenen  fefte» 
Beftandtheile  waren  alfo:  la  Gran  Eif€n\  9  Graa 
luFtfaure  Kalktrde  y  y^  Gran  falzfaute  Kaikerde^  uni 
18  Gr.  (jyps, 

,  7)  Jeizt  waren  nun  noch  die  flüchtigen  Beüaii^ 
theile  des  Waffers  zu  beftimmen*     Ich  brachte  za ' 

■        ^ 

dem  Ende  von  dem  Waffer  aus  den  am  befte»  ver- 
wahrten Bouteillen  in  eine  gläferne  Retorte,  die  mit 
einem  langen  Hälfe  verfehen  und  mit  dem  pneunsati' 
fchen  Apparat  verbünden  war.  Ich  fuHte  die  Rfr« 
torte  ganz  damit  an,  und  brauchte  dazu  2ii  ünzca« 
Maafse  Waffer.  .  Ich  brachte  das  Waffer  iln  Sanrf- 
bade  zum  Kochen,  und  erhielt  es  darin  fo  latige,  bis  M^ 


V 
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fc^tiie  Luft  mehr  überging.  Ich  erliielt  nach  Abzug 
der  «tmorphärifchen  Luft  .  8  Unzen  -Maalse  Luft-^ 
l&iires  GaS)  die  vom  K^kwaffer  verfchluckt  wuvr 
den.  Das  WafCer  enthält  alfo  im  Pfupde  lehr  nahe 
-Sünzen-' Waafse  an  lu/tfaurem  Gas,  Ich  bin  inde&- 
Sßtk  überzeugt,  dafs  das  frifcheWaffer  an  der  Quelle 
.cuaen  n^erklich  gr5£;ern  Oehalt  an  Luftfäure  haben 

rififfe-  •- 

Ofangteacbtet  der  <%ruch  des  Warfers"  und  die 

r^pgen wirkenden  Mittel  Spuren  von  .hbpatlfchem  Gai 

anzeigten,  fo  konnte  ich  doch  durch  Deftillation  des 

Waffers  nichts  dergleichen i    auf  keine  Weife»  be* 

fimders  darftellen. 


XGr. 


^  .         ■ 
]L  Kejultat  diefer  Unterfnchung^   . 

•  ■ 

Aus    den   bisher   erzählten   Verfuchen  erhellet 
«Üb,  da£5  das  Waffer  des  Amalienbrunnens  e'mjy/t-' 
/uii-esr  Stahfwtffer^  mit  etwas  hepatifchem  Gas  rerbun* 
den,fey;  und  es  enthält  .V 

.*  ■  * 

i|Pf.  WalTer  (zu  i6  Unzen /medic.  Gew.) 
\  an  Elfen  .  ♦ 

*     hiftfaurer  Ralkerde 
,  fllzfaurer  Kalkerde 

vitriolfaurer  Kalkerde  4  «-« 

<■■■       .^       1^ 

^  an  feften  Subftanzen  überhaupt  i^^Gr. 
an  Inftfaurem  Gas  6  Unzenmaafse. 
an  hepatifchem  Obs  eine  noch  unlKiftimmte  Menge» 

Es  ^[ereicht  deni  Waller,  zu  einem  fehr  grofsen 
Vonh^l,  dals  es  bey  feinem  ftarken  Eifengehalt  eine 
Ib  -nngewöhnlich  geringe  Menge  anderer  Beftan^- 
tiiteüe  enthält.  So  wie  d^r  Ax'zt  in  fehr  vielen  Fäl- 
Ifin  einfache  Arzneymittel  den  Izufammen^fetztern 
^'Mrzieht,  fo  wie  er  es  da  in  feiner  Gewalttat,  ihra 
^.efentUchen  Kräfte  befCer  beurtheüen«  fie  aachG«« 


■J!  .      \ 


,■# 


*., 


Uün  dbftHt^'rn,  Terfijlrken  iu^d  foWächM  ii^l^ 
.»en;  rö  rtrd^Bni  di0r«t];fo  reise  Stahlwaffer  |||niii 
<|U.  Aafiiierliramkelt  .fler  Aerz^^  4ie  es  zu^bei||^ 
Gele^afieil-  iittd'gl^kt^n.^Villen  haben.  We^ii^i^ 
XcluMH  fiiK^  itfehViährige  EifabruDg  den  grotke^^ 
%en  beym  iU^orn  und  ihnern  Gebrauck  diefM  ^ 
Ibr$  ti0illrihH  bttte,  für  welchen  lauch  die  äS^ 
Empfefalung  oieicies  verehrungs würdigen  Lei 
üe«  fira.  Hofrath  Beif^is  in  Helmfadt,  bfirgt» 
wird  d'ooh  jeder  rttioiielle  Arzt  auj  den  jetzt  zaf/^ 

derteB  Beftandiheilen  delTfelben  fehr  leicht  die 

.■*'■•'"  >  .  ■ 

r^icbeii  F^^le  beiirlb^Ie?  können,  wo  feine AiiM|i| 
düng  indicir't  ift,  md  fein  nQtzllcher  GebraucKI^ 
Juidec. '       .      '    ■      . 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


^bMi— ti^L  I        I     1* 


öritter;  BAND,   Viertes  stuck. 

BEOBACHTUNGEN 

^i^«/*     die    Strahlenbrechung     uuf    tff* 

WürmCGtt   Fli'chen; 

Abbe    ToBrAs     GAvbbä> 
K.  Kv  Ka^nerai  •  Battdireetoi:  in  Pr^g  ^^^ 

T 

In  imeinefi  phyiikalifclien  BHefoii  aus  ICrain»  ctiift 
Im  Jaht  1781.  gedruckt  wurdeö,  habe  ich  eine* 
rticrkwürdigen  PhänAracns  erwähnt^  das  ich  fp* 
Wohl  auf  dem  Bh&en  ZirkhUter  Seehodefty  al$  in  den 

Vi'ele  Meileft  weiten  Ebnen  des  TemetWiarer  Bern* 

*)  Ein  Aus2ttg  aus  dejTiten  ffiyfikattfcho^  Ahhnndfnng 
üb^r  die  Strahi&fii^cJitfng  nnd  Ahprmllhng  auf  er* 
wärynien  Flüchen^  in  4en  Abhajdd].  Att  bühmi* 
fchen  Gefdifch«  der  WiflS^nfch«  B.  IL  iknd  dar» 
AUS  auteh^befortdeirs  Abgedrückt  1  Presden  1787. 
35  S.  4.  Ift  dinier  intcrelftjiiÄ  Aoffa«:  gleich 
Tchön  vor  mehrern  Jahren  erfcfaienen » To  fcfaeint 
en  dooh  nur  Wenlj  bekannt  lau  fey»>  M«d^  Ich 
darf  hoi]fen>  dafs  der  Lefer  diesen  gedhäfigten 
Auszug  daraus  um  fo  weniger  för  %'eraliet  und 

ÄAnal.  d.  PhyKk  3*B.  4-S**  '  *^. 


* 
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nmcsy  ^befonders  wenn  &e  fich  bis  in  den  Horizont 
zu  verlaufen  fthienen,  hau6g  wahrgenommen  habe.' 
Per  Loftkreis  fchien  etwa  6  FuCs  hoch  über  der.^ 
Ebne  fo  vereidet  *)  zu  feyn ,   dafs  er  die  Strahle^  ^ 
die  hier  (ehr  fchief  einfielen,   nicht  bindurehlifC^  \ 
fondern  ztirflckwarf,    wodurch   fonderbare  opti- 
(che  Taufchungen   veranlafst  wurden.      So  a.  B, 
zei£;ten  fich  von  eänem  Dorfe,   das  looo  bis  aooo  ^ 
KUftör  entfefnt  fchien ,    blos  die   Dächer,   einem 
Wäldchen  ähnlich ;    die  über  die  Ebne  hervorra*' 
gendto  Wart^ügel  ohne  Grundlage  >   und  die  bö«. . 
her  emporragenden  Gegenftttnde,  Bäume,  Gebäo« 
de,   Thürme  u.  L  f.,   weil  tie  wie  auf  einer  Waf- 
ferebene  fich  fpiegelten ,  in  doppelter  Gfdfse»^  *lch  . 
glaubte  grofse  Seen  in  vreiter  Fernie  ^  die  am  Hori-  ' 
zoot  wie  Meere  wurden,    zu  fehn;    näherte- ich 
nlich  ihnen,   fo  verfchwanden  fie  bald,   bald  ent- 
fernten fie  fich  imtnerfort,    und   wenn   ich  vom 
Sitze    meines  Wagens  aufftand ,    und  mich  etwa 
B.FuCs  hoch  erhob,    nähmen  fie  ab,   lyder  erfehie^ ' 
nen  gät  nicht  mehr.     Diefe  Erfcheinungen  über- 

öberftülltg  halten  Wird,  'da  yielleicht  manche^ 
Rth  an  den  Aufdruck  der  Ur^ohrift!^nd  an  eine 
kteihe   Üeberlaiiuhg  ftiefs.    «Er  gehört  zu  den 
Häuptfchriften  in  tiefer  Materie ^   die  fpsltcm 
Bemerkungen  HuddartSj   Monge;? ,  Vince«  u.  a* 
fchlieCsen  fich  an  ihn  au£i  hefte  an)  tind  auch  H.   i 
Vt^oltmaun   baut  auf  ihn  im  folgenden  Auilatze  \ 
.       fort;  ,  d.  H.         ^ 

♦)  Hr.  Abbi  Grub6r  nimihk  dii^fen  Aüs^rüqk  nach- 
her rel])ft  zurück  j    da  die  JDunAfe  diö  Luft  tieK  ^ 
inchr  yierdannen.  d.  H. 


I 
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ifchten  mich  fehr,  bis  ich  ihreÜrfachentrSthfelt«. 
He  Reflexion  des  graded  Himmels  giebt  der  fpie* 
eladen  Luft  das  Anfehn^  von' Waffer,  worin  fich 
lie  erhabnen  Gegenftände  abbilden  und  noch 
Oflinal  fd  grots  werden ;  nach  der  Befcbaffenheit 
les  Landes  zeigen  fich  Seen  von  vferfchiejnom 
umfang,  and  wenn  der  Zufchaaer  fich  erhebt, 
niiA  der  Einfallswinkel  verringert,  und  nun  hört 
lie  Zordckwerfung  auf ,  und  die  optifche  Xäd- 
[chung  verfchwindet.     Ich  bemerkte  otief^s  meift 

w 

[m  Frühjahre,  umf  die  Luft  konnte  nur  6  bis  7 
Pott  hoch  aber  der  &rdBäcb^  die  opti£chcf  Täut 
Uiong  beyrlrken. 

Alle  Be^erkunge A ,  die  ich  feitderil  nocji  fib'er 
itjele  Erfcheinungen  angeftellf  habe,  und  die  vie^- 
Itti  trom  Herrn  frof.  Büjch  erzahlten  Phänomene 
diefef  Art  ^  beweifeär  1)  dafs  auch  unpolirte 
Tatih^9  höckrige,  ja  g^tneine  Endflächen,  unter 
H^fri^en  Bedingungen  alles  das  bewirken,  wäg 
fpieg^lnde  Flächen  lA  eben  def  Lage  darftellen; 
2)  däis  iiHiaii  di^fes  wectcr  eime  Sitahhnäbpräfluhg 
(ttenii  dabey  fpielt  grade  die  Sfrahlenbrecbdng 
iiii^  wefentliche  Rolle),  noch  ein^horito/iiäle  Re» 
fraction  nennen  dürfe  i  well  es  (wie  tlie  Fplge  zei« 
gen  wird)  auch  auf  alleä  zhditn  Fjicfajefä  tüfer  jei. 
dem  beliebigen  Neigungswinkel  gegen  düß  Hozi* 
Eont  Xtttttfinden  kann;  3)  rfafs  der  RauiA  aber  dkt 

äs  ä 


*)  Amii.  i.  ilhjt  Üh  AuCfau  3« 

e       '      • 
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Fftche,  innerhalb  welches  dJcfe  Spiegluti^  Vorgl^ 
het,  nach  Verfchiedeabdt  der  Umftände  bald  h(V 
her,  bald  niedriger  ift,  wie  es  das  Eotftefaeo^, 
Veränderii  und  Verfchwinden  des  Phänomens  hif 
einerley  Lage  des  Aoges  offenbar  beweift;  tüii 
4)  dafsi  bey  etnei*  heftianiiiten  Höbe  des  fpiegelncta 
LufLrauips  auch  das  Auge  eine  befthnnite  Höhl  if 
liat)  innerhalb  welcher  die  I^rfchehiung  im  weile  ti 
(teo.Umfaage  fichtbar  ift,  abnimmt  und  verfchwki-  i 
det^  je  mehr  das  Ange  fich  in  diefer  Höbe  erbebl^  ^ 
defto  weiter  fcheint  das  Bild  in  die  Ferne  t^  geluH  ie 
bis  es  ganz  verfcfawindet»  '  c 

Nach  vicl(?m  vergeblichen  Umherfehn  öaÄ 

.1 

einem  Orte,    wo  diefe  £rfchexoung  fich  genauer 
unterruchen  libfse^  fand  icli  ihn  unvermuthet  im 
Fenfter  meiner  Wohnung,,  aus  welch-jm  ich  dea 
Fries  uu  J  den  Vorfprung  des  Architrays  am  dran- 
ftofsenden  Haufe  öberfehnßkonnte*     Der  Kalkbe-i 
Wurf  hatte  einige  fanfte  Vertiefungen,    die  4  bis 
,5  Linien  hinter  die  Ebne  hjnabgehn  machten,  und 
in  diefen  Vertiefungen  fpiegelte   fich  die  Face  eines 
am  Ende  fteh^qdon  Ilaufes,   fo  oft  die  Mauer  ftar- 
ker  als  die  umgebende  Luft  erwärmt  War*     War 
die  P'ace  oi^ht  beleuchtet,    und  daher  dunkler  als 
die  -flfche  des  Friefes,   fo  erfchienen  in  den  Ver 
üefüDgen  dunlcJe  Streifen;   wurde  fic  cbg.Ggen  bÄt  ] 
lecLclitet,   fo  7.ogen  fich  hell weifse  Streifen  durch 
die.  Vertiefungen.       Längs   der  febiie   des  Fricfö 
fehlen  Bine   wallende   Atmofpbäre    zu   fchwebeir, 
die  ä&$  Höckrtge  iler  fxh  fi^ie^eiad^Jn  Face  n^ch 
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ittcr  Richtung  fenkrecht  •  auf  dem  Friefe  Verlan^ 
iert€v      Erhob    man;sdas   Auge    über>  die   ßbiW 
fes  Friefes,  fa  zog  ßph  die  SpiegoJuäg  in  die  Veu- 
iefungenziifarnmen;  das  Bild  entfernte.fich  immecv- 
lehr,-  yiutde   dabey   Kleiner.,    uiwi  ver/chwand 
TtdHcligznZj   wenn  diei  al)p.ralleadeci  od^r  gebra- 
b^De^  Strahlen  es  Dicht   mehx  QVreichten,    and 
W4tr  key  zunehmender  Wärme  erft.^bey;  weitejn  ' 
ntfiernuiigea.  *i).     Bey  cipem.  faftftep  Winde   er- 
eiteite  fich  das  Bild  ,.uod.di^UtArjff«c  kamen  in  • 
ae  wellenförmige  Beweguiig;    auch  aus  Höhen 
welchen  ^  npcjli  qnficj^t^ar  war,  erbli9kle  maa 
.,    fp^ald  ^tt  Luftzqg.  qber  der|  Friej    hj|nf4ih|, 
k1.  es  •  Cchieo    daui^  gleich  forteilexideii  \»lle^.; 
irch  die  Vertiefungen.  hjnzjuizielvD..  CtieCe^  Schatj*    : 
ielz^t  ficb ,   wc^n , di^  Sopoe,  eine  ZoltUng  ge* 
aieaßn  bat>  jftdeno^,,  der  i^iphl  Z»  kurzfichtjg  i^ 

^  Di(^  tleinße.und^die ^öf^te  Erhe^uing  über  dar 
.Ebne  d^r  Friefes,  bey  welcher  ich  das  Bil^' 
wahrnahm  ^  war  |:  bis  ^ '2olL^  Die  Entfernung, 
dbti  Auge«  vom  SfiHelptthkte  der  £x\fiDheinui^ 
liefs  Jich  nieht  geimiL hieffen,  i&  aupk  n^ch  Ver. 
fchiedenheit;  der  Tei|^peiu^T  a^nWejänderlicli; 
ifh  i^'bätze .  fie^  ungßfähr  auf  y^  KJafter  |^  weijn 
4^  Ai|ge  ±  Zoll  ilb^r  der^Ebnpde$  Firiefes  fkand« 
Das  gäbe^  einen  Ajiprallungfwinkel  von  3  Minu- 
ten) £pljgUch>  wenn  die  ^htf^rnung^  des  Auges 
^on  der  erv^mten  Er^fiächig^  7  Puls  betrugi 
wte  in  den  zuerft'  U^gefuhnten. Eüfchei^aungej;!» 

üioe  Entfernung  des  9il4es    von  i344  Kl^^fter^n. 
welches  röcht  gut.  m^t  i|i^ii^c;jr  Er,zählung^er« 
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onri  leb  bin  aberzengt,  daf9  es  fich  unter  gleiclu 
Umftäodea  auf  allen  grofsen  >itauerflächen  leig 
ipafff  •  —  Der  Bärometerftand  hat  auf  diefe  I 
fcheinung  keinen  oder  doch  nur  einen  fehr  ger 
gen  Einflufff,  denn  fie  zeigt  ficl^  bey  fehr  verfcbii 
nefi  Barometerh6hen  >  und  zwar  nur  danp,  ive 
die  Ebne  den  gehörigen  Grad  von  Wärme  erreii 
bat»  Das  Tbermömeker  hingegen  ftand  alsiia 
an  der  Mauer  gehalten ,  ftets  qm.  einige  Grade ! 
b(^r,  als  in  der  freyen  Itoft. 

Daraus  fchlijsfse  ich  »-,  i)  d^ts  die  Slr^hled 

prallnng  orfer  Breobung  blqs  daher  entftehe»  ir 

dJeJVIauer  fiärk^r  ^1$  die  urpgebende  Luf^emdf 

ift,    ynd   dafs  fie  bey  zunehmender  Temper« 

grdfseir  wird;   2)  dafs  die  Luftfcbjcht  aq  ^n^ 

eben  fpicgelfiden  Ebne  dünner  fl[l$  die   andre  ! 

feyn  mflffe;  wie.  man  das  an  dem  Aufwärtsfte 

der  Laftthei{chen    Uogs   der   erwärmteii  Fli 

Cdas  ohne  Verddiiiiung  derfelben  nicht  gefpli 

kannte)^    und  an  der  wellenförmigen  Bewei 

des  Biidef ,   die  aufwärts  zu  gebn  fchejqt,    c 

lieh  wahrnimmt;    und  3)  da&  die  Strablenab; 

lung  oder  Brechung  Aber  der  erwärmten  FU 

durch  c(iefe  verdünnte »   otdlirend^  tuft  b^v 

wird,    rii  mfiin  fchon   bey  jedem  Lichte >    b 

.  Kohl^flieuer  und  bey  den  Dämpfen^  die  aus 

Schorfteine    auffteigen  >     fich    ttberfobren  k 

dafs  wärmere  Luft  die  Geftalt  der  Gegealtände 

j^At»  und  in  bebende  Bewegung  bringt. 
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Hierauf  gertüt«^  ve  fucJhte  ich  diefe  Errchei- 
;.liung  in  meinß;ii  Zio^mer  zu  bewirken;  und  das' 
]. gelang  mir  völlig.  Eine  8  Fufs  lange,  z  Zoll 
^^•Jjreitc  und  -^  Zoll  Hjcke  EifenftangQ  wurje  fo  viel 
ih  möglich  gv^rle  gereckt,  ^n  einer  Seite  eben 
l'^  gefeilt,  Uiifl,  um  ihr  allen  Glanz  zu  benehmen,  mit 
'.^.iÄi*  f:hWrtr.Tea' Krdfarbe +>eftn>heFi ;  darauf  über 
jsiiiem.Kohleofeuer  erhitzt,  und  io  an  ihren  Ivado.n 
^  Jiuf  ;cv)rey  Unterlagen,  iai^eukrechter  RicUtung  auf 
I^Qd  queer  davorftehende  VVaivd,  die  '^  Klafter 
S  jdavoa  entfernt  war,  gefetzt.  Durch  ihre  Schwe« 
re  fenkte  fich  die  Stange  in  der  Mitte  2^  bis  3  Li- 
^«jen  ti<jf;  inf  der  Richtuug  ihrer  Länge  war  lia 
^,  ^er  Wanct  ein  weifses  Papier  befe(t^«,  uncl  Vor 
>;*  der  Stauge,  i8  Fufs  weit  vom  Mittelpunkte  der 
^  jSenkung,  ein  achjramgtifchos  FemroUr  mit  einem 
'-;  Stativ  gefetzt, 

,  .  \*  Alle  Oegenftände,  die  man  längs  der  I(antep  der 

v.'Stange  betrachtete^  erfchienen  in  verlogener  GeCtalt, 

.   ^s-wärdeihreContur  vaa  der  Oberflächades  Eifeos 

angezogen.     A^ifangs  wallte  die  li.uftbisaAf  G  Zoll 

ikher 'der  Stange,  und  wwnn  dasAüge  ßch  der  Ebne 

der  i^efbhwärzten  Eifenfläcbe  alln^fg  nahei?te  ,    fo 

verwaadehe  fich  plalzlich'  dj^s  Schwarz  der  Stange 

in  das  Wei{is  des  dahinter  hängenden,  fich  fplegeln* 

d^n  Papiers».    Mit  abnehmender  Wärme  des  Eifens 

zogfich,  t^ey  unverrflcktem  Augenpunkt)  dasweifse 

Bild  in  die  Mitte   der  Senkung  zufammen;    hier 

zeigte  fich   ein   weiCser  Queerftrich,    die  übrige 

Stange  war  fchwarz.     Der  Augenpunkt,  aus  wel- 
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cYtem  die  Erfehtinung  tuerft  fichtbar  wmrd«^  lag) 
Xioien  über  der  Ebne  durch  di^ Endpunkte  der  Suik 
g«.  Wurde  daiS  Aug*  bis  zu  cKefer  herabbeweg^ 
£o  verfchwand  das  Bäd,  und  der  Wiftket  derSichl» 
barkeit  des  Bildes  batrug  daber  1 2  Mlnutas^ 


£10 er  der  folgenden*  Verfuclie  belehrt»  midSi 
dafs  diefer  Winkel  zugleich   mit  der  Wärme  ah» 
»immt*     ßey  einer  Entfernung  von  4^  Fufs  vom  f 
Mittelpunkt  der  Senkung^  batta  er,  als  da^Bara- 
meter  auf.  28  Wiener  Zoll  mid  3  Liixien,  und  da*  * 
Reaumftrifchd  Tliermo-meter  »  der  Luft  a«f  ii*   I 
ftand,    die  Oröfsea,   welche*^ 


>^r*^>«a* 


T^     ri.      j      ^r»  .i_^  iWävwe  der       Win 

bcyftebenrfe    Tafel    Wgiebt.[ßf^„|.,a^^^       teh 


3)36^—  iV 


Während  der  vier  erAen  Be 
ohaehtungen  ftan<i  ein  Fan- 
fter  aüf^   diefes  würde  als^j  ^y  27^—  9* 

dann    zugenjachtj^    und    fa-    5)  ^40—  6* 

gleich  verminderte  fich   der      \      o^  ^/ 

Winkel  der  Sichtbarkeit  von!  8)  19^—  4' 

9  auf  6  Minuten,  ftieg  -^-.V^^  '^''•~  ^' 

als  vor  dem   6ten  Verfuche  das  Fenfter  wieder  .\ 
g^eöffnet  wurde  >  aufspeue  auf  g  Minuten  ^  eiuof- 
fenbarer  Beweis  >   dafs  der  Luftzug  die  Sichtbar« 
keit  des  Bildes  vergröfsert^     Doch  findet  wegea 
der  QfcUiation  des  Bildes  bey  dlefea  Winkeln  koi* 
xte  grofse  Schärfe  ftatt.   *—     Als    ich  bey  eiaein 
andern  Verfuche  den  weiCsen  Streifen,  der  fich'ia 
der  MitTQ  der  Eifeoftange  abbildete  ^  aus  verfchied. 
nen  Weiten  betrachtete,  zeigte  er  fich  ausgröfseni 
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JEtvtFerÄDRgcn  beträelilhoh  erweite^rt.  ^ '  Auch  ver- 
gtiMserte  fieb  das  fiilcl ,  {b  wi»  das  Fenftor  geoff* 
B^  wurde)  di^ncb  den  Luftzug.  .  Bey  Entfarnunv 
jfftn'des  Auges  eom  Mittelj^unkte  dar  Seokungyo« 
t6,  23',  5^5,  4^  Fufs'v  betrug  nemUch,  unireachtet  ' 
dtfe  Stange  fich  während  der  Beo-bachtijfrng  abkühl«^ 
10,  ,di^  fcheinbai^  Gröfse  des  Papiers  i4^  i'^^/ 
tS^}'  »S^.  Bey  der  zweytea  Beobaebtang  wa^  eiA 
Stafter  geöffnet  werden,  .  wo(|pFeh  das  Papier 
Bidbt  nur  fcbeinbar  grofser  wurde,  fondern  auch 
lidher  heraufrackte.  Bey  den  folgendea  war  daa 
y^ofter  wiieder  gefqhloffeitiu 

TJm  den  Neigitngswin'kel  der  ei«faUef>dea 
Strahlen  gegen  die  Eifeiiääche,  uiad  den  Ablenkungs^ 
Wink&l  der  Strahlen,  die  vom  erwähnten  Eifea 
ins  Auge  kameri,  mit  mdglichFter  Genauigkeit  2^ti 
finden,,  diente  folgende  Vorrichtung.  t)ie  bisiden 
Rubepunkte  der  Stange  D  (Fig.  laTaf.VL)  wurden 
•geÄtt  ins  Nireau  gebracht,  da  denn  das  er  wärmte  Ei- 
len fich  2  Linien  tief  in  derMitte  F  fenkte ;  Sg  FuEs 
vor  diefer  Senkustg  (teilte  ich  ia  0  ein  achromati- 
Iches  Fernrohr  mit  einem  Niveau  horizontal,  unge* 
-&hr  in  der  Mitte  zwifchen  der  kleinften  und  gröfstea 
HdW,  aus  welchen  das  Bild  fichtbajr  war,  und  ig 
Fufs  af  Tsoil  bint^  der  falben  eine  mit  weifsem  Pa- 
pier befpannteTafel/JM,  an  welchQ  mein  Qehplfq 
die  S;pitze  eines  Bleyftifts  von  oben  berahfQbrte^ 
bin  das  Bild  derfelhen  durc}>  das  Telefgap  g?fabq, 
in  der  MittQ  der  Seukong  erfchieit«  Diefer  Stand 
de«  Blövftifts  L  wurd^  an  der  Tafol  Iwfeeichttftt, 
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eben  fo  dAS  Niveau  des  Auges  Af^.  und  fowofil 
Ai£,  A%  FG  (der  Ahftdnd  der  Eiofetaknng  Fvom 
Niveau  des  Auges  O  M)  gemerfen». Bedeutet  AB  die 
Hömont;i]Hnie  durch  F«  fo  wurde  dadurch  AL:m 
FG  «-«*  ML  beftiinmt.  Daraus  fanden  fich  aol 
'8  Beobachtungen,^  die  hintereinandei  angefieOt 
v^urden»  (und  foey.denen  das  Eernrohr»  weil  dm 
Winkel  der  Sichtbarkeit  mit  der  Wärme  tbcabn^ 
dreymal  weiter^erabgefenkt  werden  müfst^,)  fok 
gende  Einfalls-  und  Ableokungswitikel: 

Warme  der         Neigungs-         Ablenkimj 
Eiföiiftange      winkel  AFL    winkelBl 
58^11.  29'    —  22'  10" 

35  r^  20       —  16    — * 

33  —  .         '16    40  ^           dcffelbe 

3o  —  14'  5o                 derfelh^ 

^9  -r-r  -  i5     t^                 14    10   . 

27  —<  16    3o                der  fei  be 

^i  —  x3     20                Q      So 

18—  9    5p                derrelbe*)v 

Da«;  Barometer  fta'hd  2^  w.  iZcUI  4f  I^^^^  • 
und  das  Thermometer  in. freyer  Luit  li®  hocb. 
Im  Durchfchnitt  genommen  waren  alfo  die  Win- 
kel AFL  gröfser  als  die  AbleokungswinkelBFd, 
worüber  ich  nachher  nach  einiges  Clgen  werde.  -^ 
Bcy  einem  aiicleri\  Verfuche,  wo  das  Ende  der 
Sunge  C  etwas  tiefer  als  0  lag,    waren  die  Win« 

*}  Ich  weifs  nicht,  ob  diefer  Ausdruck  fich  ml 
die  daneben,  oder  auf  dip  darüb^Itebende  Zahl 
bezieht ;    auch   f agt  der  VerfaCfer  nichts  über 
die  Unregelmä&igkeit  in  den]  Neigungs  winkeln  ' 
AFL.  d.  H. 


1  Afti  beynahe  dreyinfll  gröfser  altf  die'  Winkel 

ZÄletzt  Ifcfs  ich  noch  farbige  Scheibei^  und 
idr^  G^geijftänHe  hinter  dier  erwärmten  Eifen- 
mge  auf  und  njed€r  bewegen.  Sie  wurden  ins- 
ifamn^t  fo  kenmlieh  (pur  etwas  bebend  und  nie- 
irgedröckt)  auf  der  Stange  dargeftelJt,  aIsSv\&rin 
Q  Claisfpiegijl  auf  ihr  Jage,  A^t  dM^  umgohehri; 
rüokwörfe.  Am  fchönften  präfenlirte  ficji  ein 
eqnend^s  laicht,  das  wie  ein  .helleuchtendes 
eriichen  an  der  OMffiäche  des  Eifens  ftrahlte"*). 

V  ■ 

Anch  9ls  ich  die  erwärmte  Eif^ftange  zur 
achtz^it  ivi  ihrer  Mitte  an  einer  ZlBnge  aufliing, 
dafs  6e  fich  berabwärts  ktüipmte,  fpiejgelten 
:h  (lie  Gegenftänrie>  und  befo^ers  ein  Licht, 
IS  finer  gewiffen  Entfernung,  in  der  Mitte  der 
leh^pten  zu  Jiegeiideo  Ver|jefurig  f^&r^  deutlich. 
^gleich  die  erwärmte,  (aufwärts  wallende  Luft 
DO  niclit  hoch  über  d^i'fpiegelnden  Fläche  liegen 

-  ■.  "    •        . 

♦)  Bey  einem  dief^r  VerfuelifV'Äi«  das  Barometer 
a.uf28  w^.  Zoll  i  Linie,  (in4  das,  Th^rfiiometer  in 
deif  freyen  Luft  auf  9^  ftand,.  J|örtö.die  Spiege-« 
lung  f^hon  auf,  al^  das  Eifen  ficl^  von  62  bis 
3p^  erkältet  hatte.  Ob  das  etwa  von  der  Dunn- 
heit  der  Luft  hejrührte|  da  diefer  Barometer-, 
ft'and  ^  ^nien  uiiter  hiefigem  Varium  (?)  war»  **• 
Uebr^ns  dürft«  diefo  Eigen  fchaft  erwärmter 
Körper  ßch  treulich  za  «ptifcben  Blendwerken 
brauchen  laffen.  ^  Cr. 


\:^ 
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\A]8  die  Eifefnftange  auf  Glasfljfb»  gefegt,  vnd 
tfhct^ijirt  wurde,  ^dei^^e  fiqh  nichts^  obgleich 
ich  ihr^  währead  fie  fich  vom  4^^®  Wsr  lo®  WäroDe, 
abkOhlte,  zehnmal  hintereiniaiKter  Electricität  ge- 
ben und  nehmen  liefa,  konnte  ich  docli  keinon 
Unterfchied  im  Bilde  und  defren'Grdfse,  derdii^ 
durch  bewirkt  worden  wäre  ^  wahrnohmeo» 

i 

Ob  aber  die  Spiegelung  nicht  dnreb  Dünfk 
erregt  odier  ^rw^iterf  werde  >  darüber  beftimmea 
roelne  Verfuche  nichts  mit  Gewi&heit.  \  Benn  ^ 
dlo  .erwärmte  Eifenfiange  mit  einem  naffdaPiDftl 
überftrichen  würde,,  fehieii  es^  mir  zwar,  als  wollt 
ilcb  das  B^d  bey  Erhebuujg  des  Plofels  zc^ge^; 
allein  d^s  zu  l^chtb^re  i^fteigen  der  Dünfti^  YeiT* 
hinderte-  di^  Beobachtung.  -^  Es  wftrde  int^^jf- 
iant  feyn,  wenn  andre  Phyßkcr  diefb  fo  leichten 
Seobajphtungeq  weiter  v^folgteQ ,  aas  denen  flbei^ 
die  irdifche  Strahlei^bjrecilwng.nop^  ipwcj^  ^1-. 
fqhluf?  »^jlL  hoffen  i.^t. 


Von  dlefen  IJerfuchen  glaube  ich  eii?eleithtlt 

^hiwendun^  auf:  das  zu  Avfavg  ertt>ithnte  Flifinor 
niert-  ßiner  Stiahl^ij^ciblenkim^  in  dar  Natur  m^ 
che^  ?v  l^onnen,;  ]VI?n  dei^ke  ßch  ei^e  d»^rcH' 
hitzte  Krdfl^che  dB  (Fig,  a.»  Taf,  VI^),,  welche 
die  üher  ihr  liegende  Luftfohicht  bis  CZ>  fc  ^* 
wärmt,  dafs  6e  der  Strahl^nablenkung  fähig  wird *^ 
fo  mofti  die  Luft,  dicht  an  der  Erdfläche,  am  mehr- 
fie«  verdönpt   (eyp»  'nnthin  die  Strahlen  am  ftärk- 


fioi  abl^nkM^  und  dieCc  Wiricufig  fidh  Bufwäi^t^, 
bis  zor  gemeinen  atmofphärifchen  Verdickung  der 
liA*)4  all oaalig  verlieren.  Dadurch  mafs 

\y  in  der  Luft  ciire  öfnilVmnde  Beu^egung 
gofttehDi  ind«in  die  dünnere  Luft  herauffteigt  und 
die  dickere  herabfinkt;  fie  ^eigt  fich  in  der  That 
tlbcr  je^der  Errfflficlie,  die  von  der  Sonne  eine  Zeit» 
lang  beleuchtet  ift,  und  Liesg^nig  beklagt  r>cli  fo- 
gar,  dafs  ihtn  die  dadurch  bewirkte  bebende  Be«> 
iRregung  der  Objecte,  bey  ffarkem  Sonnen(chein> ' 
«uf  den  grolsen  ungarilcbea  Ebenen  in  feinen  Me& 
fimgen  fehr  hinderlich  gewefen  fby  *^).     * 

ft)  Mu£5  in  diefem  von  unten  nach  oben  ßch 

.  ■■        .  <? 

verdickenden  Lufträume  e;ne  Strahlenbrechung 
vor  fich  gehn,  die  der  gewöhnlichen  gerade  entge« 
gengcffetift  ift.  Die  gewöhnliche  mächt  die  Lichte 
ftfablen  nach  oben  äu  convei;:,  und  erhebt  flie  fer« 
nen  Oeg^nftande  über  den  Horizont;  diefe  un« 
gewöhnliche  bricht  dagegen  die  Licbtftrahleo  fc^» 
daiÜB  fie^^  nach  nutdii  zu  convcx  Wenden ,  und 
dTtNxkt  dadtarth  die  Bilddr  entfernter  Gegcnftundift 
(tdfo  auch'  t,  B.  den  fcheinbaren  Seeb'orr^nt)  un- 
ter deti  wahrea  Horizont  herunter;  *und  hierin 
begt  dar  Gtimd  der  fbnd^ären  Phünx>menfe,  w^l'^ 

^)   Huddärts^n^dtie  ier  gfröfsten  Dichtigkeit  \xrA 
Brteckbarkeit,  Ann.  d.  Ph.lil.  Aafl:.  i. 

*  **)  Dimenfio  graduüm  P^ie^ne'n/is  et  Hungäi^i^  VinT 
dob»  1770.  4.      Man  vergleiche  cla mit  deüs  KÜraStii 
VMAamfotd  IStf^ibachtuiig,  Anh.  d.  Fii,  lt.  i«  ^igis 
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ofae  hey  der  irdifcheo  Strahlenbrechung  vor)coi» 
men*); 

3)  Strahlen ,    wie  MGo  und  I  HO  (Fig.  2); 
welche   ia   diefen  Luftraum  bey  einerley  Eklchit^ 
feuheit  deffelben  paraJIei  einfallen »  tnOffeii.  gleich; 

• 

m&fsSg  gekrümmt  werden,  tind  ihre  AblfcokoDgi^ 
fch  eitel  (7,  //,  gleich  hoch  Übier  deni  Erdhdrizoot^ 
liegen,  t—  \Vird  der  Einfall swink^}  (d.  b.  cUr 
Winkel  des  Strahls  mit  dem  Perpendikel  apf  der 
brechenden  Fiaclie)  fpitzer,  wie  z*  B.  beyfn  Strahl 
MFo^  fo  nähifert  fieh  der  Abienkuogsfcheitd  Ftfe« 
Horizonte,,  und  fällt  umgekehrt  bey  StrahJe% 
wieiVffo,  die  unter  ftumpfern  Winkeln  einfailefl,' 
höher  hinHuf  **}.  — -  Zieht  fich  endlich  der  ver* 

*)  Diefes  i£r,  wie  man  lieht,  Tollkonmien  dit 
Theorie,  woraus  Huddart  Ann.  d.  Phyf.  IIL 
Auff.  1.  die  von  ihm  beobachteten  Phänomene  un- 
gewöhnlicher Strahlenbrechungen  auf  eine  fo 
leichte  und  glückliche  Art  erklärt.  Sthadei 
daCi  H«  Gruber  nicht  thehrere  V^rfuche  fiberdea 
EinAuCs  der  Wafferdätnpie  auf  diefe  Brechust 
gen  aufteilte  ,  da  jfie  nach  allen  Beobachtnngea 
dabey   fo    beträchtlich   mitzuwirken  fcheinen« 

'*^)  Daraus  erklärt  lieh  die  xweyte  Beobachtmig    | 
iJtUbys  Ann.  d.  Phyf.  IIL  s'7C.  Anm.  ohneSchwie*    'l 
rigkeit»     Die  Strahljen,  die  von  den  nih'erliegen.   j 
den  r  Pfählen    dufcfa  die  verdünnte  Luftfchicht 
'      ins  Auge. kamen»  fielen  unter  fpitzemJVinkeln 
<ein:   fo,kameu  fie  alfo  auch  ins  Auge,   daher 
übte    tangemen     tmter    di«    Tangenten    der 
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iDiite  Luftraum  bey  aboehmender  Wärme  zu* 
Enmen,  fo  wird  bey  unveränderter  Lage  des  Ob* 
:t8  und  des  Atiges,  jeder  Einfalls-,  mithin  auch 

Jer  Ausfallswinkel  fpitzer.  Hieraus  erlvKlrt 
h  die  Erweiterung  des  Bildes  bey  niedrigerer  Lage 
IS  Auges  ,  oder  bey  Vergröfserung  der  verdünn* 
D  Luftfcfaiclit;  fo  wie  die  Zufammenziebiing  des 
Ides  in  den  Vertiefungen ,  bey  Erniedf^igung  die« 
:  Lttftfcfakkf  ihit  abnehmender  Wärme«. 

4)  Je  mehr  fichdasAuge^  bey  unveränd^toif 
She  des  verdünnten  Ltiftraunis  nrüdbcy  unverdn« 
itterLage  de^Ob]>ktir^  erhebt,  riefto  weiter  mfif«« 
1  die  Reflexionen,  oder  vielmehr  die  Abten«^ 
mgsfcheitel  der  Strahlen,  vom  Angb  fortrücken^ 
enn^  rückt  das  Auge  aus  O  In  o  (Fig.  2.)  faiftauf^ 

wird  nieht  mehr  der  Strahl  M  H^  fnndem  eia 
it  ihm  paralleler  LGi  der  idnen  entferntem  Ab« 
allnngtfcheitel  hat,  durch  Refraction  ips  Augtf 
ndmen,  und  zwar  \vird  ßth  ungei&br  verhalten 
0:  Boi  wie  BFt  Bf;  daher  kömmt  es,  dafa 
i  befehriebne  Phänomen  auf  groüsen  l^benen^  bey 
rhebung  des  Auges  in  die  Ferne,2u  fliehen  fchefnif 

5)  Ift  LIO  (Pig,  3)  der  unterße  Strahl,  der 
iter  einem  fpit^en  Winkel  in  den  nach  unten  fioh 
rdOnnedden  Luftraom  einfällt,  mithin  der  tth* 
rfte,  mit.welchem  fichdierefleidoMartigeAblen- 

Strablen  voü  den  enifomtem  l^filbleil  lielen^ 
diefe  Pt^le  folglieh  über  dem  Kiveau  ietfef> 
und  «war  bey  grdlsefaur  Weit*  kOikwt  darftfai«» 
•rhAben  Xeliieiieiw  .jLHk 


kung  äfllStigt)   fö  wcrdM  die  Sttafalcn  ^on  alltt 
Punkten^  die  unterhalb  L  narh  dem  Atige  zii  lie* 
gen,     durch   dJe   Brechung   iwar   etv^as>    doA 
tv.eniger  abgelenkt,  nndswnrft),   dafs  fie  um  de^ 
fto  wettiger  erniedrigt  werden  ^   je  näheip  fle^vort 
Auge  liegen»     Irgend  einer  diefer  Strahlen,  z,  ti 
FO,   Wird  dem  reflectlrton  Sttahl  L  1  O  (o  ndh« 
hnfeh,   dflfs  die  Punkte  P  und  L  itn  Auge  nebtt 
einander  erfcheiftcn.      Aus  dem  Raum  PL  kt)«^ 
men  ;aisdanii  entweder  igar  keine  Strahlen  ins  Ao^ 
ge^   oder  fie  vermischen  fich  mit  dem  Conturdet 
reSectirten  Bildes,    wie  fich  das  wirklich  öftecc  ' 
ereignet»  — >  Befindet  fich  daS  Avge  innerhalb  der 
fich    verdQniyenden   Luftraums  ^     fo    kennen  diar 
Strahlen  oberhalb  deflfelben  hios  durch  Breohang, 
die  upter!ia!b  deffelben  aber  fo  wo  hindurch  Brechaog 
eis  durch  Abprallunjj  fichtbar  werden.  —  Hier* 
aus  Erklärt  fich  die  Bemerkung  der  Deicharbeitsr 
bey  Büfch  {Ann»  d,  Ph.  IIL  297.),  welchen  das  ge- 
genüberliegende Eibufer  den  Morgen ,   als  fie  art 
die  Arbeit  gingen,  fo  hoch  fchien^    als  Jage  es  am 
Deiche^    iadefs  es   fpäicrhin)  als  das  Phänomen 
Wahrzunehmen  wiir,  fank«      Das  Geftade  mufste 
^mlich   durch   die    ungewöhnliche  StrahJenbre* 
thung  niederzufinken  fcheinen,    und  bey  zuaeh- 
tosender  Wurme  das  erweiterte  Bild  fich  verlieren» 

6)    Das  Auge  jiege  in  odelr  über  dem  ver*. 
li&L&nten   Luftraum,   fo  ift  es  möglich,    dafs  aüi 
nittem  Punkte  M  eines  entfernten  Oegenittands  II 
m^hrtre^StrahleDv  die  in  einer  Verticalfiäohe  Kwi-    j 

fchen 
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n  den  Strahlen  M^O  und  MFGO  (Fig.  4.)  lie- 
,  zugleich  ins  Auge  komjtnen.  Denn,  ftehn  die 
iffe   der   Einfalls-  und  Austrittswink^lf  gegen 
nder  in  cinerley  VerhältnijTs,  oder  ift  CF :  TS 
Q  :'TN,*   fo  tnöffen  auf  NS  fo  viel  Ausfalls- 
auf  FQ  Einfalls wihkcl  vorhanden'  feyn.      D« 
nun  unf/er  Voräusfetzung  gemäfs,    jede  Ein- 
fiftan^  von  F,  zu  der  ihr  entfprechenden  4.US-. 
liftanz  von  5,  wie  FQ  ;  iSiV  verhalte^  muf^ 
n  es  ift  Cß;—  CF  :  TN —TS=CF:TS); 
äflen  alle  Strahlen,  welche  ausiV^  ausgehn,  und 
'Q   einfallen^     um  be'y  ihrem  Austritte  izwi« 
i   S  undliiV  verhiltnifsmäCsige   Slnuffe  ihrer 
rittswinkel    zu    erhalten,     chirch  denfelbea 
t   0   gehn,     worin  fich  das  Auge  befindet.^ 
lU  das  Auge  niedriger  als  der  Punkt  M  fteht 
*n,   fb  wie  die  Winkel  MFC  abnehmen  ^  die 
ikungsfcheitel   diefer  Strahlen  immer  weiter 
r  nach  0  zu  rtickeni  bis' endlich  das  ablenken* 
»dium  aufhört,   oder  (ift  das  Auge  innerl^b 
ben)    der  Ablenkungsfcheitel  zuletzt   felbft 
). Punkt   des  Auges  fällt.     Im  "Fall  das  Auge 
halb  diefes  Medii  höher  als  der  leuchtende 
liegt,  (wenn  z.  B,  O  der  leuchtende  i^unkt 
1  das  Auge  ift,)    fo  worden  fich  umgekehrt 
»lenkungsfcheitel  vom  Auge  entfernen,   Lie- 
adüch   Punkt  und  Auge  in  gleicher  Hdbe^ 
r  und  o  in  Fig.  3.)  fo  fallen  die  Abfenkttogs- 
1  in  eipcfNiVcrticälUnic  »öter  einander«  — 
s  folgt,  dafs  cler  leuchtende  Punkt  Min^Jha  ' 
al,APbyfik3>S.4.Su         C« 


■^i.V*-.".  :■*. 
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,d!wiy  nPSlIÜn»  nach  einer  Richtung  fenkrecd'l 'snf 

dieArwIro)^  Fiäelie,  ver/iV'»^e/-i  erfcheinen  muffe, 

tuld  ^wfr  d^m  Winkel  iV'DS  enifpreehenci,   unter 

^plcbem  die  GranzTtrahlen  unter  denen,   die  von 

,  -«liMto  PuolUe  ins  Auge  komnieD,  in  ctiefes  gelin- 

ßia.   ■  ,Um,  ficb  hiervon  duirch  Erfahrung  zu  über- 

.  lepgso;  bfiHcht  man  nur  einen  etwa  1 2  Zoll  langni 

TierkaDtijf(Bn  Metallftah  zu  erwärmen,   und  längl 

deffvlban  hiotufäbn',  man  wird  wahrnehmen,  äk!i 

(H*  PnaktA  eines   Dber   oder  in  dem  erwärmten 

Lafifautn.  IbgeTehenen    Objects,    fenkrecht  nach 

ller  .erWirtnUn  Fläche  hin  ausgedehnt  fcheinea. 

.7)    Nur  wenn  fich  da«  Auge  ziemlich  tief  in* 

.     nerbalb  des  verdannten  Luftraums  befindet,  kaofl 

dasStrihleobäd  auf  grofsenEbeneD  fehr  hochübBT 

demHorffttnte  des  Auges  zu  ftehen  kommen',  und 

-mit  d«m  Aihimel,    der  ficb  darin  fehr  deutlich 

,     fpiegelt,     Tirniircht'   werden.        Ich  fah  diefe  f» 

weit  Ausgedehnte  Erfcheinung  nie  nach  den  mitt' 

lern  Nachmittagsftunden,   fondern  itieift  Frabia. 

ganz  heitern  Tagen,   oder  um  Mittag,   Hachdem 

vorher,   die   Sonne   einen  Nebel  niedergefchlagen 

und  fich  der  ErdSäche  bemeiftert  hatte,   wie  dit 

'  im  Fröbjahr  undHerbft  zugefchebenpflegt.  Wahr    , 

fch^nlicb   war  denn  dtr  Temperaturunterfchied 

zvrifchen  Efdboden  und  Luft  |;rDrser,  als  nachher, 

wenn  die  Luft  durch  längern  Sonnenfchein  fchoa 

mehr  arwSrmt,  und  dadurch  ein  nach  oben  fich 

fiberall  verdünnendes,    wenigfteris  nicht  fo  ftar)c 

TtrdtcÜtendes  Medium,    als 'es  die£e«/Phäoomea 

«rlierdect,  caUtanden  war. 

■ '  *■  - 
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Selbft  die  wiederholte  Beobachtung,  daft 
Cch  .bey  tneixien  Verfucben  mit  einer  erwärmten 
Eifeoftange)  das  Bild  durch  einen'fanften  Luft«' 
ztig  vergrö&erte,  fcheint  diefe  Meynung  zu  b^ftä* 
Ügen«  Denn  ddr  Lufttug  kann  wohl  hierbei 
sieht  andiers.  ais  durch  das  Hinzuffihrmi  e]ner^ 
kaltem  und. eben  dadurch  dichtern  Luftmaffe  über 

w  1 

^e  erwärmte  Fläche  wirken,  wodurch  das'ablen« 
beiide Medium  vergrdfsert  und  verftSrkt  wird.—  , 
Veberhaupt  bemerkte  ich,  dafs  es  bey  diefer  un- 
gewöhnlichen Strahlenbrechung  meiftens  nur  auf 
den  Temperaturunterfchied  einer  Fläche  und  der 
atmofphärifchen  Luft  ankömmt*  .  Denn  ich  habe 
Be  an  der  Mauer,  an  welcher  fich  ein  benachbar- 
tes Hans  fpiegelte  (S,  38o)  auch  2u  einer  Zeit  ge- 
rdbn,  wo  die  Sonne  den  gaclzen  Tag  über  nicht 
gefchienen  hatte,  und  das  reaüm,  Thermometer' 
laf  — *  2^^  ftand.  Es  ift  daher  fehr  wahrfcfaein« 
lich ,  dais  man '  fie  Ober  Erd  *  und  Wafferflächea 
ioeli  des  Nachts  wahrnehmen  könne. 

8)  Obgleich  bey  meinen- Verfuche«,  wo  ich, 
Eb  zn  (igen,  die  Natur,  diefe^  Schaufpiel  nachmei- 
bem  Belieben  aufzufilhren,  zwang,  dickere  öder 
cfflonere  Luft,  Dttnfte  lind  ElectricitHt  keinea 
Einfliffs  auf  das  Phänomen  zu  haben  fchienen ,  fo 
möchte  ich  doch  einen  folchen  Einflufs  bey  Erd« 
imd  WafferSächen  ihnen  nicht  abfprecheo.  Denn 
hier)  wo  die  Strahlenbrechung  im  Orofsen  wirkt» 
^bt  eine  geringe  UrCach  fchon  einen  merkbaren 

Co  n  ' 

4* 


.    » 
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Kffift  und  Dllsifto,  cUtt  der  Lnft  cin^.  «ndres  Ver* 
litUnSli  in  ihren  Bedüusdli^eilenf  gieii>eii)  {weichet 
bey  ViDrflad^tigvng  des  Mpr^eathäiis  ftaitt  fände J 
'  dntjii  gir^tsern  UnterfclEiied  der  'Wärme  zwifeheo 
dten  Erdflltihim  und  der  Lnft  Ter«nIa{IiBn  können. 


.1 


^  / 


'  >9)'  tJebrlgeni  ipdchte  S«h  a!eht  verbfirge% 

•  *  •  » 

ilels  nitdit  in  *4er  Natnr  durch  die  Temperet urver« 
ficl^iedenheit  in  der  I^nft,  dnrch  die  Uxtebeohäten 
'lAee  Landes,'  und  felbft  durch  die  Ver<cbicdenart2> 
keif  der  LuAr,  dieStr,ahIen  einen  mdür  oder  weoi^ 
ger  gefchlängelten  O^ng  annehsieni  aüiftder  Ver^ 
tioalflächß  heraosgebogen ,  un4'  to  gebroptea^ 
werden  kannten;   dafii  di^  V^erhiltafb  zwK^eh 

den  Sinnffen  ^r  ESnkitls  •  und  Austirittsf^id^d 
fehr  verfoderlich  fey^ 


f         4 


\ 
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II, 

BEOBACHTUNGKNi 

über  die 

■r^chiin^  der  tic\tftr:,ahlen<i  d,ie'nckhj^^^ 
über  der  Er dflä che  hinfahren^ 

Iftaudirektor.  im  hamburg«  { Amte  Kitzel^üttel  *}•    ^ 

W^  as  Herr  |Abb6  Graber  'im  ^iehien,     beyai^  ^ 

fififtrefched    der   Lichtftrahlea    über  erwilrmt6  ' 

■'■'■■' 

^    Aüsgezoge»  aus'  awey  intererßiiitfn  Abband^. , 
*  .lungeii  d^es  H;  Wohmann  i  ehier  hocb  ungedrucfc^  ' 
tcn ,    unter  obigem  Titel,  wolfon  i»  den  Götting.  : 
gelehrten  Anzeigen  J.  1796»  St*  82  Nachricht;  ge«./ 
geben-  ^wird;    und  aus  fVoltmanm  Bemerkungen 
über  e'm  (fchoinbar)jfe«/opf«j/5?A^x  Phäft/^meai^wbl' 
ches  an  den  Gegenftänäen  nahe  am '  Horizont  nicht 
gelten  Jichtbtun.  ^Tf,    gedruckt! in  den^ Neuen  Ab- 
handi  cler  kOn.  UvbuxjiTchen  Gef^lfgh.  d.  Wiff;  . 
]g.  3.    Praj  1798.    S^  67'— a7^.4.      piefe  Bemer•^  ^ 
kungen  ^ar^n  dam  H*  Abbe Gru^r  in  ?^T^Q^xi^ui 
H.   fVoltmann   -th  eil  weife  zügefchickt,  Avorden,, 
und  machen  auch  die  SublViahz  d^s  der  (^ttrn* 
oer  Societät  überfandten  Auffatzes  aus.     H«  •^*"' 
6«    Grubers    T^ieori^  des  hat&ptrijchen^  Rkätiom^ns^ 
t^on'  Senkung  und  Hebung  der  0b}ebt9,  o^n  Höfuzoufe^ 
in  den  Neuen  böhm«  AbhamÜ.  B^^  S#  9&  -rr  xpj  f 
«mliiUt  Ueqi^rkin^gen   ^,ud  !?u(at5i.e  s^um..  VV^lv 


J»     ' 
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SHiän  •  väSä  MrMKchtn  beobachtet  liatte^"  ^öiÄfe 
Jitur  Wöltmarirt^  aucb  dnreb  ErialirnDgeii  im  Gr^ 
htik  dLtk  wwiiniiteR  Wtffer  •  ihut  Erdflicben  zu  i» 
ftäiige(i»  Die  'Beo^acbtuegeo,  dieer  ttt  deon  JEaAi 
anfüllte»  BikI  diezufapimeiibiDgettdfteD^QDclMiIrl*' 
fteH »  d|e  ^ir  bis  jetzt  aber  die  irdifcbe  $träUia^' 

'  Wecbttfig  bf fitzen ,  ond  ganz,  dazu  geeignfrt,  ipg 
Aber^  diefe  Ccbiprieri^e  Materie  ins  -Klare  zo  brij^ 

.  gen,  wenn  fie  mit 'Abinderangen  und  Erwehemi»; 
gen  4n  dazu  {cbicklicben  Orten  wiederbolt)wilrdei» 

■      ^^  f  .  IIB' 


Woltmann  wohnt  zu  Cus^kaven  im  Kaen 
b^gfchen  Amte  Ritzebatte^  wo^  wüe  wjr  foheü. 
a^  deip.  AuRatze  dee  H.  Prof*  -Bälbb*»  (iiniu 
d.  Ph.  IL  297O  "witt^ny  die  Kimmung  t  oder  wie 
Woltmann  fie  nennt»  die  Spieglungy  ein  fehr  gft* 
wohnliches  JPhänomen  ift«     Er  giebt  voftihrfol^ 

•s. 

gende  Befchreibang  und  Merkmale»  die  wir  nicht 
übergehn  dürfen. 

y 
\ 

Befchreibung    des  Phänomens* 

i)Enttegne.Gegenftände,Hättfer»BittiQeete* 
aahe  am»  Horizonte,  fcheinen  bey  diefein  Phünoniie^ 
ne^  durch  einen  hellen  Lußßreif  oder  einen  glän^ 
zenden  leeren 'Raum  von  der  Erdfläche  getrennt 
tu  feyn  \  man  glaubt  fie  in  der  Luft  fch webend  zv 

--mannfchen  AufiTatza ,  woraus  ich  hier  thei}s  i^ 
Form  ¥on  Aamerkungen ,  theik^  iua  näoBftfoI- 
gekiden  AufTatze  das  Wefentliche  bay gefugt  habe» 
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shn  f  oder  wenn  d^  Auge  anfehnlieh  erhaben  ift^ 
in  ftilles  glänzendes  Meer f^  Aber  der  ganzen 
iandfchaf^y  MfOi;in  di^  Gegenftände  ftehn  und  fich 
Siegeln  i  w.^farznne)irn«n.  '  Dorch  ein  Fernrohr 
eht  man  denn  die  entfe;rnten  Gegenftände  (ehr 
entlieh  I  gerade  fo  mit  einem  umgekehrten  Bilde 
arnnter.  wie  fie  fich  in  der  Nähe  darftellen,  wenn 
«rifchen  ihnei^  und  dejtn  Auge  ein  ebner  W^fier«^ 
»fegeldft.  Das  verkehrte  Bild  lind  das  Object 
nd  an  Farbe  und  Helligkeit  gleich ,  und  hangen 
nmittelbar  zufammen,  fo  dafs  man  fie  mit  blofsen 

lUgen  far  einen  Gegenftand  z^  halten  geneigt  ift», 

> 

liefe  Erfcheinung  ^eigt  fich  auch  an  Schiffen,  auf 
[emJlich  unruhigem  Waffer,  welches  denn  blau 
Dfd  dunkel  erfcheint,  und  fich  fehr  auffallend  toa 
6m  hellen  Streifen  unter fcheideti  in  welöhem  fich 
IS  Schiff  fpiegelt.  Man  Seht  fie  eben  fo  gut  nach 
nem  Regen,  als  gleich  vor  demfelben ,  und  felbft 
n  Regen  yerfchwindet  fie  nicht  eher,  als  bis  die 
ndurchficbtigkeit  der  Luft  die  Ausficht  in  die 
srne  verhindert.  -  Ueberhauut  ift  die  Erfchei* 
nng  (wenigftens  um  Cuxhaven)  weit  häufiger^ 
S  man  ße  m\%  blofsen  Augen  gewahr  wird,  in- 
sm  an  dunkeln  Tagen  der  Luftftreifen^  Welcher 
e  Gegenftän4e  von  der  £fd?  zu  trennen  fcheint, 
:cht'fo  als  an  hellen  Tagei^  ins  Auge  fällt. 

2)  Der  helle  L(uftftreifen  ift  vor  GegenftändeA 
ifto  breiter,  je  entlegner  fie  find,  je  weniger  liemit- 
in  Aber  dem  I{orizonte  hervorragen ;  dagegen  de« 
oichmäler,  je  nSher  der  Gegeaftand  kömmt,  oder 


Jt     ' 


«■» 
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fieir  WöUmarin^  aucb  dnfeb  Erialirung^  im  OH^ 
fsen  dLtk  erwiniiteR  Wtffer  •  liml  Erdflicbeo  zu  i» 
ftäi]ge(i»  Die  'Beo^acbtuogm»  dteer^  deon  JEafc 
aufteilt«,  &nddiazttfainHfeiibingtK^dfteBnDdl<bbtr£^' 
flau »  d^  Wir  'bis  j^t  Ober  die  irdifcbe  SträUaa^| 
UiM^bniig  befitzcn ,  oDd  %Ukz.  dazm  geaigii«!,  «i^ 
Abar  diefa  Ccbiprlari^e  Materie  ipa -Belara  zu  britr 
gen,  wedd  fia  mit 'Abinderangen  and  Erweitannip 

MO  an  dazu  Ccbicklicbifii  Orten  wied4Nrbolt;wfirdai» 


Woitmann  wobnt  zuCi/xftaveii  im  lüäf^ 
bvirgichen  Amte  Ritaebattelv  wo  j  r w£a  wjr  iDhaü^ 
a^  4ecp.  Auflatze  des  H.  Prof* ;  Bälbb*»  (ijonu 
d.  Ph.  IL  297O  wifTen ,  die  Kimmung ,  ader  wie 
Woitmann  fie  nennt,  die  Spieglungy  ein  fehr  gt* 
wohnliches  JPbänomen  ift«     Er  giebt  voftibrfol^ 

•s. 

gende  Befcbreibang.  und  Merkmale,  di^e  wir  nicht 
Obergebn  dürfen! 

Befcnreibung    des  Phänomens» 

1)  Entlegne  Gegenftände,  Hättfer,  Bäumeete» 
aabe  am  Horizonte,  fcbeinen  bey  diefein  Plianotiie^ 
ne^  diircb  einen  hellen  Lußßreif  €^eT  einen  glän* 
zenden  leeren 'Raum  von  der  Erdfläcbe  getjreant 
au  feyn;  man  glaubt  fie  in  der  Luft  fcbwebend  zu 

-mannfchen  Auflatze »  woraus  icb  Mer  tKeils  is 
Form  ¥on  Aamerkungen »  theüs^  itn  näobftfol* 
geifidän  AufTatze  das  Wafentlicba  beygefixgc  habe. 
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fehn  f  oder  wenn  dpgs  Auge  anfehnlieh  erhaben  ift^ 
^in  ftilles  glänzendes  Meer  y^  Aber  der  ganzen 
Landfchaf^y  ^oi;in  di^  Gegenftände  ftehn  und  fich 
fpiegeln^  w.^hrzuneh>jnen.  Durch  ein  Fernrohr 
Seht  man  denn  die  eiitfe;rnten  Gegenftände  fehr 
dentlich »  gerade  fo  mit  einem  nmgekehrten  Bilde 

^  jKtttintery  wie  fie  fich  in  der  Nähe  darftellen,  wenn 

'  twjfchen  ihnei^  und  dejm  Auge  ein  ebner  Waffer«^ 
.  .  l^iegeldft.  Das  verkehrte  Bild  lind  das  Object 
JInd  an  Farbe  und  Helligkeit  gleich,  nnd  hS^ngen 
nnn^ittelbar  zufammen,  fo  dafs  man  fie  mit  blofsen 
Augen  far  einen  Gegenftand  z^  halten  geneigt  ift», 
Diefe  Erfcheinmig  ^eigt  fich  auch  an  Schiffen ,  aof 
xiemilicb  unruhigem  Walter,  welches  denn  blau 
ütfd  dunkel  erfcheint,  und  fich  fehr  auffallend  toa 

.dem  hellen  Streifen  unterfcheidet»  in  welchem  fich 
das  Schiff  fpiegelt.  Man  Seht  fie  eben  fo  gut  nach 
einem  Regen,  als  gleich  vor  demfelben,  undfelbft 
im  Regen  yerfchwindet  fie  nicht  eher ,  als  bis  die 
Undurchficbtigkeit  der  Luft  die  Ausficht  in  die 
Feme  verhindert.  -  Ueberhaupt  ift  die  Erfchei* 
nung   (wenigftens  um  Cuxhaven)    weit  häufiger^ 

•als  man  fie  mif  blofsen  Augen  gewahr  wird,  in- 
.  dem  an  dunkeln  Tagen  der  Luftftreifen »  welcher 
die  Gegeoftän4e  von  der  £fd^  zu  trennen  fcheint» 
nicht'fo  als  an  hellen  Tagei^  ins  Auge  fällt. 

2)  Der  helle  Ltuftftreifen  ift  vor  Gegenftändeil 
drito breiter,  je  entlegner  fie  find,  je  weniger  liemit- 
hin  Aber  dem  I{orizonte  hervorragen;  dagegen  de* 
ftoichmäler,  je  nSher  der  Gegenftand  kömmt,  oder 


J>   '*^ 
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I  •  .  ■  .  ■       I         ;        ^ 

Silin  •  «Bcl  .ErdflScben  beobachte!  batle^''  ^tidite 
Tipxt  WöUmarirt^  aucb  dnreb  Erialirnngeii  itt  Ort» 
iien  ^n  vwirmten  Wtffer  •  ihut  ErdfiScben  zut  i» 
ftäiige(i»  Die  Ueo^jcbtttogm»  dteerttt  deon  JEaÜe 
aufteilt«,  BikI  die  ZttfapimeiibingettdfteD^Qn4  Mitriß' 
fteH»  d|e  Wir  bis  jetzt  aber  die  ircUfcbe  $triiU«i^^ 
birncbnpg  betecn,  oDdgenr  dezugeeigiifSt»  Vß. 
Aber^  diefe  Ccbi;rierige  Materie  ins  -ftlare  zo  brie? 
gen,  wedii  fie  mit 'Abinderangen  and  Erweitennlp 
MO  iuD  dazuXcbicklicbifii  Orten  wiedfrboli^wilrdee» 

Herr  Woltmann  wobnt  zu  Cua^kaven  i»  Ka» 
b^gfchen  Amte  Ritaebattel^  wo  j  wi«  wjr  ^oik 
a^  dein.  AuRatze  des  H.  Prof* ;  Bätbb*»  (Amu 
d.  Ph.  IL  297O  wiffen,  die  Kimmung  ^  oder  wie 
Woltmann  fie  nennt,  die  Spieglungy  ein  fehr  gft* 
wohnliches  )Pbänomen  ift«     Er  giebt  vofiibrfbl^ 

^  gende  Befcbreiboag.  und  Merkmale,  die  wir  aidbt 

,  »        ■ 

abergebn  dürfen. 

Befchreibung    des  Phänomens^ 

■    '   ■ 

1)  EnttegneGegenftände,  Häufer,  Biumeetc* 
nahe  anl»  Horizonte,  fcheinen  bey  diefein  Pliihiome^ 
ne^  durch  einen  hellen  Lufef$reif  oder  einen  glän- 
zenden leeren 'Raum  von  der  Erdfläcbe  getrennt 
au  feyn  \  man  glaubt  fie  in  der  Luft  fcbwebend  za 

--nuiinfchen  AufiTatze,  woraus  ich  hier  tfceüs  10 
Form  Yon  ÄBmerkungeu ,  theils^  itn  näoBftfoI- 
gekideii  AufTatze  das  W^fentliche  beigefügt  habe» 

■  ^  d,Ä 
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fehn ,  oder  wenn  dpgs  Auge  aaÜelinlieh  erhaben  ift^ 
^in  ftilles  glänzendes  Meer,^  Aber  der  gansen 
Landfchaf^,  MfOi;in  di^  Gegenftände  ftehn  und  fich 
fpiegeln^  w.^hrzune}i>jnen.  '  Dorch  ein  Fernrohr 
Seht  man  denn  die  entfojrnten  Gegenftände  fehr 
deutlich»  gerade  fo  mit  einem  umgekehrten  Bilde 
jjbpranter»  wie  fie  fich  in  der  Nähe  darftellen,  wenn 
zwjfchen  ihnei^  und  dejm  Auge  ein  ebner  Waffer«^ 
l^iegelxift.  Das  verkehrte  Bild  lind  das  Object 
tnd  an  Farbe  und  Helligkeit  gleich ,  und  fa^ngea 
imnriittelbar  zufammen«  fo  dafs  man  fie  mit  blofsen 
Augen  far  einen  Gegenftand  zi^  halten  geneigt  ift., 
Diefe  Erfcheinung  ^eigt  fich  auch  an  Schiffen»  auf 
zi6Bij|icb  unruhigem  Walter,    welches  denn  blau 

'  Utfd  dunkel  erfcheint,  und  fich  fehr  auffallend  toa 
.dem  hellen  Streifen  unterfcheidet,  in  welähem  fich 
das  Schiff  fpiegelt.  Man  Seht  fie  eben  fo  gut  nach 
einem  Regen,  als  gleich  vor  demfelben»  undfelbft 
im  Regen  yerfchwindet  fie  nicht  eher ,  als  bis  die 
Undurchficbtigkeit  der  Luft  die  Ausficht  in  die 
Ferne  verhindert.  -  Ueberhauut  ift  die  Erfchei* 
nung  (wenigftens  um  Cuxhaven)  weit  häufiger^ 
•als  man  fie  mif  blofsen  Augen  gewahr  wird,  in- 

.  dem  an  dunkeln  Tagen  der  Luflftreifen»  welcher 
die  Gegeaftän4e  von  der  £rc|d  zu  trennen  fcheint» 

'  nicht'fo  als  ai^  hellen  Tagei^  ins  Auge  fallt. 

2)  Der  helle  Ifuftftreifen  ift  vor  GegenftändeH 

.    defto  breiter,  je  entlegner  fie  find,  je  wen  iger  lie  mit- 

hin  Aber  dem  I{orizonte  hervorragen ;  dagegen  de« 

fto  fchmäler,  ;je  nSher  der  Gegeaftand  kömmt,  oder 


\ 
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^  höher r 6cli  cits  Anj^e  erhebt.^    Oradfe  ib  fii 
vun,    }•  bachdem  der  Gegenftand  ,9Sher  liegl^i 
oder  weiter  entfernt  ifti  nar  .den  untetn,- «der 
anoh  den  mittlern .  nnd  höchfteti  Theil  deff^bnift 
fi{^  abfpiegeln«      Thürme  und  ,  Mablm  luOfliBa 

yinehj^ere  Meilen  weit  eotfernl;^   oder  .das  jAngpi, 
{ehr  niedrig  feyn»  wenn  fie  ficbganz  afifpiegel^ 

,  Collen.     Darat!$  folgt/  dafs  nur  die  Strahlen,  wel^ 
ehe  unter  fehr  kleinen  Winken  auf  .die  fpiegelmlii  v^ 
Flache- fallen«  durch  die  foheinba^eRefiexion  voar'^ 

'  Objecte  in  das  Auge  konuneii« 


S>  Rockt  bey  unyerSnderter  Lage  des  Angel'  '\ 
^    der  jOegenftand  nihesj  To  Bjmmt  zuerft  der  £u&^'' 
ftreif  an  Breite  ab»     bis   er  ganz  v^rfchwindai)  . 
dann  fängt  ^uch  das  rerkehrte  Bild 'an  abznneh« 
xnen,    und  zwar  verliert  fich    der,  untere  Tlieil 
deffelben ,  der  dem  oberften  Theile  des  Oegenftan«» 
des  entfpricbt,   zuerft«     Grade  das   ift  'der  Fall, 
wenn  |)ey  unveränderter  Lage  de^  Ob>ects  das  An« 
ge  fich  mehr  und  mehr  erhebt»     Offenbar  kann- 
alfo'der  helle  Luftftrelfen  felbft  kein  Gegenftand, 
^  Wie  t.  B,  glänzender  Nebel  feyn ,   fondern  ift  ein 
Bild  eines  fich  fpiegelnden  hellen  Objects,  (nein- 
lieh  eines  nur  wenige  Minuten  über  den  Horizont 
erhabnen  Streifs  der  Atmofphäre*       Er  ift  nicht 
Luft,  fondern  nur  ein  Lz{/*^Äi/^,  das  der  Luft  felbft  aa 
Glanz  und  Anfehn  vollkommen  gleicht,  und  durch 
die  Strahlen  bewirkt  wird ,   welche  von  der  Luft^ 
die  wir  AiohX  über  dem  HoHzonte  fchn,  eben  fo 


,' 
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ivia  von  den  Gcgennänden  am  Horizonte  zurück- 
geworifen  und  fcheinbar  reifiectirt  wird* 

4)  1^3  der  lichte  Streif  nichts  anders  als  das 
Bild  des  Luftftreifs  dicht  über  deni  Horizonte  ift^ 
und  die  oberften  Punkte  im  Bilde  zu  unterft  fchel* 
Ben;    fo    mufs  diefer  Streif  etwas  von  der  fonft 
Achtbaren  ErdHäche  bedecken,  und,   da  wir  ihn 
fti<  Luft  halten, .  den  fcbeinbaren  Horizont  vertier 
Sea,    mithin   die  Elcvationswinkel  erhohen.      Es 
Fey  nemlich  AB  (Fig.  5.  Taf.  VI.)  ein  Theil  der. 
Erdfläche,  CB  ein  ihr  concentrifcber  Bogen  in  der^ 
Atmofphäre,   E  der  Ort  d^s  Auges,   und  ED  die 
Cefichtslinie,'  welche  die  Erdfläche  in^jF  berührt, 
Knitbin  F  die  Gränze  d^s  Gefichtskreifes  und  AF 
«Jcr  fichtbare  Theil  der  Erdfläche.     Ferner  fey  G. 
der  höchfle  Punkt  im  Bogen  CD^  von  welchen^ 
Siicht  durch  fcheinbar e  lieflexion' auf  dem  Wege 
CjL£  ins  Auge  E  kömmt;   fo  niufs  der  fcheinbare 
Einfalk'-"  und  Reflexionspunkt  L  zwifchen  A  und  F 
liegen )  da  von  Punkten  über  F  hinaus  nach  jB  zu» 
L^ein  Strahl  in  grader  Linie  nach  F  gelangen  kanni^ 
Ei'olglich  mufs  auch  EL  unter  FF  liegen,  und  das 
Aügf  erhält  den  Strahl  GrLF.fo,   als  käme  er  von 
^nem  unter  D  liegenden  Punkte  K  der  Atmofphä- 
Ife  im  verlängerten  Strahle  E  L  her.    ,  Grade  fo 
Xverden  die  Strahlen,  die  bus  andern  Punkten  de$r 
^geps  Gß  kommen,  zwifchen  h  und  Ffo  zurück- 
geworfen,  als  kämen  fie  von  dem  niedrigem  Bo- 
j^en    d^r  Ätmof^häre  JD/C  hexv      Von  der  fonft 
ichtbaren  ErdflScbe  AF  wird  nun  der  Theü  t  F 


mn  Spiegel;  man  Editlbh  felbft  nicht,  and  hiS 
IhniOr  Atihofpbin»  tttrui  Ucht  w  ins  Augfe  fe» 
det.  Dadnicb  wird  d«r.  Gelicbtskreis  um  dM 
^'  Theil  LFklflloar,  det  Horizont  um  den  Winkd 
'  l}£iC  tfüfef,  «od  am  eb«n  fo.  rid  jeder  Eier». 
tionnrliikel  MED  vMgrO&ert. 

KeniieaWlir.  dec  K^nce.  halber  fi)  die'Taa*, 

'     genta  d«>  Horixooa,  'EO  die  Qränze  der  Rde- 

lätniy  G$D  d!$  grfiGrt«  Höhe  derfelben ,    AL  dm 

rafiectiven  y  und  AF  den  n^tOrlicben  Geßchtskreis; 

fo  folgt  hieraol^  deCi  i^le  Gegenftifnde^    die  lieh 

•MpL^elA^  aaberhalbdetreAecliren  GeGchtskrei- 

laa'  liegen,  -  itßd  nicht  ober  die  ReAexiousgraiiza 

'     erbabm  feyn-,  Üäg^a  fie  aber  auch  aufserhalb  des 

«atOrlipbea    Geficht|kreifes, ,    fiber    die    TaogentB 

,     de>  Btorizonts.  hervorragen    muffen.      Diefcs  kj^ 

in{t.demQbiecUif3iD  Fig.'6.  derFall;  fo  wirdder  ' 

Theil  ab  deftelben,  der  ober  den  natürlichen  Ho- 

rizo/it  bervarfteht,  fich  uriterwärls  verkehrt  (wie 

o-fS)  abfpiegdlp,   und  einen'  hellen  Streif  ßy  (ßu 

.  Bild  der  Atmofphäre  zwifchen  der  Spitze  des  O 

jects  und  der  Reßexlonsgräaze)  unter  fich  haben. 

Reiobte  das  Qbject  bis  an  die  ReflexionsgrftB' 
ze.  hinauf ,  fo.  wQrd»  kein  heller  Streif  daruptet 
iebtb^r  feyn,  »lod  ein  Qbject,  das  über  die  BeÄe- 
^Kion^rfiiize  erhaben  ift,  wie  in  figt  7.,  fpiegelt 
fich  {eibft  nicht  gonz  ah)  fondern  nur  der  unten 
-Theil  at(  deffelbei;  im  Bi{de  aß.  So  fieht  miA 
'hebe  Kirdtttiaripe  fich  (diten  ganz  fthrpiegeln^        <} 


^  S)^mn  die  Sjpiegluag  auf  e!n€lr  *ebnen  FIS«. 
:3ie  gefchäbe>  fo  müfsten  die  fcheinbarein  Gröfsen  des 
Dbjects  und  Bildes  einander  fehr  nahe  gleich  oder 
9JrX>  szDEK  feyn.  )üenn  ein  ebner  Spiegel  ftellt 
das  Bild  eines  Gpgenftands  in  derfelbenGröfse'und 
Bntfernung  vom  Spiegel,  den  der  Oegenftand  felbft 
qat,  dar;  beide  werden  mithin  einem  Auge,  wel* 
d&es  nahe  über,  dem  Spiegel  ift,  in  beynahe  glei« 
^er  Ett^ernung  \ind  Gröfse  erfcheinen.     Eben  fo 

EObte,  wenn  die  Spieglung  auf  einer  Kugelflächet 
^f^  auf  der  Erdfläche  oder  einer  damit  concen* 
IHfchen  Fläche,  vorginge,  die  Gröfse  des  Bildes, 
der  Gröfse  des  Gegenftandes  >  fo  weit  fich  diefer 
■^fpiegelt,  katoptrifchen  Gründen  gemäfs,  ohno 
läerkbaren  Unterfchied  gleich  feyn.  — *  Bey  un- 
lerin  Phänomen  find  dagegen  die  Bilder  allemal 
H^iräohtlich  kleiner  ^  als  ihre  Objecte.  An  Hau« 
3^fn  und  Bäumen,  wo  Objecte  und  Bilder  gleich- 
liliii  in  eins  zufammehhängen,  ift  diefes  nicht  fo 
dimtlicb  als  ao  Schiffen  wahrzunehmen,  wo  maa 
Itij  der  Verfchiedenheit  der  Segel  und^  ihrer  Zwi. 
fchebräume,  Object  und  Bild  deutlich  unterfchei» 
den  kann.     Hiernach  habe  ich  gefchätzt,   dafs  das 

^Üld  zuweilen  weniger,  zuweilen  mehr,  meiftens' 
4%er  die  halbe  Gröfse  des  Objects  habe^     Die  8te 

JK^ür  ftellt  ein  Beyfpiel  dar,    wie  ich  ein  Schiff 

Jö  weit  es  über  dem  HoHhoAfe  hervorragte,  mit 

^iQ  verkehrteDl  Bilde  I^h  %    pie^  Vrfach^  war- 


■^ 


'   *) Das fcheini zwar den8emerkuiigex|4«ffAbbeGrii* 
'    *erS.3|4.  (6)  nicht  g^malizu  Ieyii,Jftimiatab«SK 
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iitn  die  refleetirten  Bilder  t)eynalie  um  die  Hall 
kleiner  als  ihr Object  erfcheinen,  kana  folgUcb  nid 
von  der  Oettalt  der  fpiegelnden  Fläche  abgeleil 
werden.  Vi«)cnebr  liesgt  fie,  wia  wir  gleich  iehi 
werden,  darix),  dafs  hierbey  keine  wahre S{iieglui 

{ötidern  eine  Strahlenbrechung  vorgeh V  welcfaedii^l 
Strahlen  dqs  Bildes  defto  mehr,  je  tiefer  die  Punk^tJ 

te  lieget)  vo^  4^ea  fie  herziUvomoieA  Icheint 
iB^hebt^ 


Tt] 


6)  Hier  ein  boftimmtes  Beyfpiel  eines Phüaf^ 

menSi   und  eine  ungefähre  Schätzung  der  Entfern 

xiuogen  uad  Winkel,    auf  die  es  dabey  ankömmt^ 

Aus. meio^jf  Wohnung  ?u  Cuxhaven^  (w^lc^i^auf' 

dem  kleinen  Grundriffe   Taf.j  VII.  Fig.  u  hcy  A 

V4orgeft;ellt  ift),.  f^be  ich^  über  eiae  Krün^tnuog  der 

Elbe  fort,  ein  Haus.  J3 ,   welches  dicht  am  tJfer  auf 

Hoch  fand  fteht^  fo,  dafs  die  GefichtsUnie  4^,  di^ 

nach   einer   genau,  aufgenommenen«  Karte   2)46$ 

g^eogr.    Meilen   oder   gSS^   Toifen,     und    niithia 

g',8G  eines  g;röfsten  Kreif es  beträgt,  faft  gv»?  übQf 

eine  VVafferfiache  hingeht.      Das  Auge  ift   Ob??  ' 

die  Höhe  des^  vollen  IVleeres    oder   der   b^chfteQ 

Sjromfläche  3  Toifen  erhaben,,    bey  welcher  $öh& 

jgh  die  Weite  des,  natiUrlicfeen  Geftclvtskreifes  a»if 
/ 

mit  Huddarts  Beobachtung^  A.  d*  Plj.  XI.  5^62.  völ-* 
lig  überein.  Huddart  fcKätzt;  die  GrQfse  it% 
umgekehrten  Btldes^  auf\|,  zu  andern  Zeiten  auf 
gleiche  Gröfse  mit  dem  Gegenftande,  und  er» 
.  kUr*  diefo  Verfc»hiede«iheit  S.  :$*i,  aus  fehler 
Theorie,  4*  11^ 


.    t  405  3 

400  Töiren  rechnet.  Der  Firft  cftss  HauFes  "z\l 
[ochfatid  ift  ungefähr  yf  Toifep  über  def  Strom- 
Iche  «rhaben.  Von  ^diefen  find'  nur  4  Toifeii 
cAtbär;  5|- Toifen  (nnd  grade  fo  viel  beträgt  ditft 
Üke  oder^der  Wahrt,  worauf  das  .Haus  fteht,) 
ad  tinter  {  der  Tangen tB  des  Horizonts«  Die 
trSoze  zwifchrä  dem  Haufe  und  deffen  Bilde  kann 
^  nicht  deutlich  unterfcheiden ,  aber  der  heJIe 
luftftreif  (das  Luftbild  unter  dem  Bilde  des  Hau« 
s)  unterfcbeidBt  fich  von  beidei)  d^utliioh.  Die 
ireite  d«ffelben  fcheint  niir>  wenn  da^  Phänomen 
OfUkommen  ift,  nach  Schätzung, 9  etwas  über  die 
Ülfte  und.  nicht  Völlig  f  des  Haufes  tind  feinet' 
ildes  zu  betragen,  wie  das  in  FigV2.  Taf»  VIL 
argefleUt  ift/> 

^')  iSlmn^t  man  daher  (nacli  S.)räas  verkehrte  Sild 
für  halb  fo  lang  an,  als  das  Object,  fo  lind  das 
Haus  nb  und  deffen  Bild  «/S  zufamADengenom* 
snen  6  Toifen  lang,  mithin  der  helle  Streif-^ 7 
der  obigen  Schätzung  gemäfs ,  etwa  3X  Toifen, 
'}BLBi  alfo  das  Object  bc,  deffen  Bild  er  ift,  un-' 
jefähr  7Toifen>    Demnach  vtrSretangGED^^Bz 

•  '-r=yf|7-==ö>öoii73,  alfe  der  Winkel  ÖED 

«=:4^  2'^  als  die  grölste  HOhe  der  Reflexion  | 
utad  daher  di'e  grö&te  föheiAbare  Länge,  zu  der 
lein  Terkefartes  Bild  kommen  kann,  alto  der 
Winkel  DE^i  2'  i''.  In  tö  fem  man  AFslU 
gerade  Linie  aniteht,  ift  tg'  EFA  ss  -^-^ja»  alfa 
tfer  Winkel  EFA^=±=^:i^  10^.  t>ie  beiden  Winkel 
fEL  und  €FL  fnxd  is  diefem  Fall  beynahe 
f^oh)  «kbia  auch  die  Unie  El,   ^F;  beld« 
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7)  Sa  erfcheint  das  Haus  bey  voUtr  Flu! 
,  Bey  veränderter  Meereshöhe  verändert   fich  11 
defs  auch  diefes  Phänomen   anf  eine  bemerkenl 
wertbe  Art«     Bey  abnehmendem  Meere  wird  (ti 
Luftbild  unter  dem  Haufe,  immer  kleiner,  dafi 
das  H^us  und  deffen  Bild  immer  gröfeer,  fo  dabj 
bey  völlig  niedrigem  Meere  (wo  die^Meere^flii 
ungefähr  i|;  Toifen  niedriger  fteht^  und  die  Höb^, 
worauf  das  Haus  fteht,  ficbtb^r  wird)  der  bellf!| 
Streifen  faft  ganz  v^rfchwindet»    oifd  unter  AtÄ: 
Firft  im  verkehrten  Bilde   des  Haufes  nur  kannf; 
noch  eine  helle  Linie  fichtbar  bleibt.     Die  Ersle» 

_  I 

drigung  der  Meeresfläche  bat  alfo  diefelbe  Wi^ 

betragen  Folglich  etwa  die  Hälfte  von  EF  oder 
2200  Toifen ,  und  der  effective  Geficfatskrdt  16 
etwa  nur  die  Hälfte  des  natürlichen ,  welches 
indefs  bey  andern  Höhen  des  Auges  andiers  ilt.   ^ 

Zieht  man  durch  L  eine  Tangente  TLU^  h 
ergiebt  Reh  der  gröfste  Einfallswinkel  cL  C/,  gleicli 
dem  gröjsten  Reflexionswinkel  TLE  folgenderma« 
fsen:  Bey  einer  Entfernung  AL  von  2200  Toi« 
fen-,  weicht  die  Tangente  von  der  Erdfläche  um 
AT  z=i\  Toifen  ab.  Alfo  ift  i?  T  ==  3  —  J  • 
d.  i.  =  2^  Toifen  und  an  tgELTzuz  ^^       folg* 

'S'lCTTT 

lieh  der  Winkel  £  L  T  =  3'  3o''.     Und  diefes 
wäre  dann  nach  einer  ungefähren  Schätzung  der 
i  grolste  Einfallswinkel,   bey  welchem  das  Ucht 

noch  fcheinbar  über  der  Erdfl^che  reficctirt 
wird«  Za  genauem  ßeftimmungen  wären  ge- 
nauere ;  fieobachtungen,.  mitj^^inem  ,4  JMikrometcr 
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Dg>  als* die  Erhöhung  des  Auge^  .od«r  ff#p  Oh* 
ts.  Woraus  folgt,  dafs  die  Spiegelung  nicht 
'  einer  Luftfchicht  von  beftinimter  Höhe  und 
chtigkeit,  fondern  in  ejnem  Räume  Torgeht^« 
:  mit  der  Wafierfläche  fällt  und  fteigt ,  und  un- 
*  einerley  Umftänden ,  z«  B.  an  demfelben  Tage^ 
lerley  Entfernung  von  derfelben  behält.  Dejia 
ife  Veränderung  ift  von  derErfdieinung  an  dem« 
ben  Tage  und  unter  gleichen  Umftänden  za 
rftehn.  Zu  verfchiednen  Zeiten  ift  das  Phäno* 
m  fehr  verfchieden ,  und  ich'  habe  auph  bey  nie- 
igem  Meere  dasHaus  mit  feinem  Bilde  und  eben 
breiten  Luftftreifen ,  als  zu  andern  Zeiten  bey 
Uem  Meere,  getehn.  Alsdann  ift  aber  der  Wart, 
er  die  Höhe,  ^worauf  das  Haus  fteht,  nicht 
hflbar,  der  fonft  bey  niedrigem  Waffer  immer 
litt>ar  ift»  Diefer  Fall,  tritt  zwar  feltra  ein  ,  doch 
ib  :dann  der  Luftraum  1  \^s  i^  Toifen  hoch  ' 
bf  dem  Waüer,  wenn  di^  Gefichtslinie  weit  dar« 
fortgeilt,  u^durchfichiig  feyn  *).  Aus  ähnli- 
eio  Beyfpielen  an  Schiffen  und  SchifFst<^nen 
ilietse  ich,  dafs  die  Undurchfichtigkeit  meiftens 
r  ein  paar  Fufs  über  dem  Waffer  reicht;  alles,; 
18  höher  ift,  ift  fichlbar,  zittert  aber  fehr  leb.  . 
ft^  und  wenn  es  weit  genug  entlegen  ift,  fpi«» 
It  es  fich» 

8)  Mehrentheils  gefeilt  fich- zu  unferm  Phä* 
mene  noch  die  fonderbare  Erfcheinung,    da& 

*}  Warum ,   erklärt  £ch  aus  der  Bemerkung  Ann. 
dUPh.m.  a66.  d:H. 
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alle  Objccte  eine  zuiernde  Bewegung  aööehm 
Drcfe  Ziteerong  ift  zuweilen  >   befon<;lers  an  hell 
und  warteen  Tagen,   wenn  die  Oberflächen  d 
Körper  fehr  erhitzt  find,  To  lebhaft >  zamal  an  d 
Rändern  der  Objccte,   z.B.  am  Firft  und  an 
Ecken  der  Häufer,  und  auf  dem  Gipfel  der  Dei6 
und  Berge,    dafs  diefe  Oegenftände   gleicbfami 
einer  wellenförmigen  Bewegung  zu  feyn  fcheineoiVl 
Vermuthlich  wird  diefe  Zitterung  durch  uure 
mäfsigc  Brechung  oder  Ablenicung  der  Strahle 
die  von  den  erwärmten  Objecten,    oder  nahe 
ihren  Rändern  vorbey  zu  unferm  Auge  kommeiii* 
bewirkt.     Ein  Kohlenbecken ,  über  das  man  weg- 
fleht,    macht  die  Oegenftände  auf   eine   ähnli 
Art  zittern,   und  zwar  defto  mehr,   je  entfernter 
die  Oegenftände  find.      An  den  erwärmten  Ob 
jecten    entwickeln  fich    vielleicht   Dämpfe    oder 
DQnfte ,     welche    bey    gleichem    Wärmegrad  die 
Luft  noch  mehr  ausdehn cDj   und  bey  ihrem  wel- 
lenförmigen Auffteigen  oder  Hin-  und  Herfchwe- 
ben    die   unregelmäfsige  Strahlenbrechung  verai- 
laffen.     Eine  durch  Wind  hervorgebrachte  Bewe- 
gung  Würde  nicht  fo  gleichförmig,  und  alleathalb« 
bebend  feyn  *)♦ 

Eben  diefe  Dünfte  in^  aufgelöftem^   durchfich- 
tigem Zuftande  vergröfsern  zuweilen  die  horizöiv 
Alle  R^raciion  io  ^  dafp  die  Meeresfiäche^  die  ent- 
legnen Ufer,   Küften  und  Sandbänke.,    eine  gm 
nn^rew^&'hnliche  Geftalt  annehmen*      Die  Meeres- 
fläche 
♦)  Vtsrg!.  Ann.  tL.  Pk.  tll.  äSj/^iuct  Woltm/fir. 
kjÄTun^  weiter  «atenu^  •  ^  ff^ 
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äie  wird  concav  gekrümmt  *),  die  räbern 
läffe  erniedrigen  .fich ,  oder  vielmehr ,  deir  ent- 
me  Horizont  fcheint  über  ihnen  faft  hervor, 
Vpmte  niedrige  Ufer  erfcheinen  wie  Tiohe  Kü- 
■L,  und  hohe  7  bis  8  Meilen  entlegne  Köften, 
^  Weit  unterm i Horizont  find,  treten  wie  Ge- 
Vk  über  demfelben  hervor,  fo|  wie  ganze  Lan^d- 
fidkeh,  die  man  fonft  wegen  der  vorliegenden  \ 
E^bflgel  nicht  fehn  kann,  über  diefelben  hervor- 
■ifnen.  Die  Fälle  einer  fo  ftarken  Rejraonon^ 
^^ welche  nicht  feiten  ein  Gewitter,  oder  ftatt  ' 
|Ssn  viel  Regen  oder  ftürmiTche  Witterung  er. 
^;  (worin  bey  uns  die  Gewitter  fich  auflöfen,>. 
^fedoch  nicht  fi),  häufige  als  das  Phänomen  der 
i-€gehing  **). 

■  * 

.  ■,  > 

Nimmt  man  alles  diefcs  zufammen ,  fo  läfet 
31  leicht  abfehn ,  dafs  die  hier  befchriebne  Spicge* 

r*     ■ 

P)Z>ä/&/ä  Beobachtung,  Ann,d»Ph.  III.  276.  Anm. 
'*:;p3fter  einer  andern  Form«    Vergl.  Ann.  d.  Ph. 

in..  390,  d.  H. 

■♦)  Diefes  ift,  wie  man'fieht,  das  Phänomen,  wel-  . 
chcs  EllicQt  im  vorigen  Stück  der  Annalen  be^ 
^rchrieben  hat,  und  worüber  man  im  nächftcn* 
Hefte  einige  intereffante  Beobachtungen  yince^s 
lina  Lathams  finden  wird.  Wir  werden  weiter 
unten  lehn  ,  wie  H.  Woltmann  es  mehrentiieils 

'■    mit  einer  der  bisher  befchriebncn  entgegenge- 

.  re€zten  Spicglung  oberwärt§  verbuhden  fand; 
und  das  war  auch  mit  £///cof. und  ^'i/i^e,  nicht 
aber  mit  Latham  der  Fall.  d.  H. 

IViinal.  iPhyfik3.B.  4^^       Wd 
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liipg  nur  fcheinbar  ein  katoptrifches  Phäi 
iTtj  iinrl  dafs  es  in  der  That  auf  keiner  Zurüc 
fung  der  Strahlen  nacli  den  Gefetzen  der  ] 
tri',>,  fondern  lediglich  auf  .einer  Brechung  • 
hen  beruht.  Weder  die  Erde,  noch  das  von 
de  bewegle  Waffcr  kühnen  als  Spiegel  d; 
auch  ift  die  Spiegelung  viel  zu  un^leicli,  al 
He  fich  aus  einer  fefien  unveränderlichen  S| 
fläche  erklären  liefse.  Übori  fo  wenig  wirl 
Luftfchicht  die  Stralilen  gleich  einem  Spieg 
rücUv  Diele  geho  vielmehr  durch  die  Luftf 
teil  durch,  und  werden  von  ihnen  nur  gebro 
und  dsbey  JaTst  ßcJL  denn  recht  wohl  eine  \ 
(lerlichkeitiin  ßrecliuiifjsverhäUniCs  denken, 
cVi(;  allein  fchon  der  grofsen  Veränderlichkfl 
Phänomens  zur  Erklärung  dienen  mochte.  ,  , 
jft  das  Phiinomen  Von  d et- Höhe  oder  Niedri 
dter  Meeresfläche  abhängig,  bleibl  siro  nich 
TCrändcrt  in  einerlty  Hohe  und  Luftfchicht, 
das  Wohl  bey  einer  katoptrifchen  Spieglung 
FaJJ  feyn  mOfste.  'tJni  nun  zu  UnterfucheD, 
die  Spie  gif!  IUI  g  von  Her  ^truhlenbrechung  ai 
gv,  habe  ich  folgende  Reibe  von  BeobachtB 
unternommen. 

Beohadhcungen  und  dazu  eifigSrlcIiteter 
Apparat, 

Aus  dem  Gr«ndrifs  Taf.  VII.  Fig.  i.  \ 
lieht  Man  ungefähr,  wie  fich  die  Gefichtslinie 
meinem  HauJa  in  Cuxhaven  nach  dem  Haufi 
Hochfand   queer  über  unfern  HafeM  H  wftt 
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itHefer  i{t  zu  beideii  Seiten  mit  Deichen  eingefefst, 
^uf  die  iqh  den  i5ten  December  1794^  grade  in 
Hener  Gefichtslinie  zwey  Pfähle  einfchlagen  liefs; 
Nden  weftlichen  ,vor  meiner  Thüre,  und  den  öftli* 
-..äien  jenfeit  des  Hafens,  fo  dafs  fie  zur  Bequem- 
Pbchkeit  der  Beobachtung  bcyläufig  5|  Fufs  über 
S^Q  Deich  hyvorftanden,  und  dafs  die  Köpfe  bei- 
\t  Pfdhie  mit  dem  Firft  des  HauCes  auf  Hochfantf 
Ja Zitier  graden  Cinie  zu  liegen  fchienen,  wie  es 
^k  3te  Figur  darfteilt.  Ich  legte  nemlich  dia 
ehfe  eines  dreyfüfsigen  achromatifchen  Fern- 
PfelM,  mit  welchem  alle  folgende  Beobachtungen 
^^^[e&dlt  Avürden,  mit  dem  Kopf  des  weftlichen 
?lRahls  in  gleicher  Höhe>  und  liefs  den  öftlichea 
r3&fil  fo  weit  hineintreiben,  dafs  der  Kopf  deffel« 
^b<|i  mit  dem  Firft  des  Haufes  in  grader  Linie  war. 
nOlu  Haus  fpiegelte  fich ,   als  diefes  gefchah  ^   pach 

^:  *  Darauf  wurde  täglich  dreymal ,  Morgens^  , 
SUttags  und  Abends,  beobachtet,  und.  jedesmal 
Snf  einem  am  weftlichen  Pfahle  vertical  aogebrach« 
gllNi  Maafsftabe  nachgefehn ,  um  wie  viel  Zoll  das 
S^emrohr  aber  die  KopfBäche  diefes  Pfahls  erhöht  - 
'^der  erniedrigt  werden  mufste,  daniit  der  Firft 
^68  Haufes  auf  Hochfand  und  die  KopfSäche  des 
^ftlicfaen  Pfahls,  beide  in  der  Axe  des  Fernrohrs  fich 
^deckend  erfchienen.  Mufste  das  Fernrohr  erhöht 
Mrdaiiy  fo  hnd* Depre/Jion ;  mufste  es  erniedrigt 
rerden,  Erhebung  des  Haufes  auf  Hochfand  ftatt« 
[^ii  fand  aar  einigemal  ftatt»  and  wurde  dann  im 

Dd  a 


v 
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Journ'^  mit  —  bezeichnet.  Diefe  war  vie}  hau* 
figer;  oft  tagte  ein  Theil  des  Haufes jzuweileaj 
das  ganze  Haus  Aber  dem  Kopf  des  öftlichen  Pfahls  1 
hervor,  und  man  erniedrigte  denn  das  Fernrohr 
bey  dem .  wefüichen  Pfahl  um  fp.viel  Zoll »  als  nd- 
thig  war^  um  den  Firft.  des  Haufes  mit  dem  fiftli*; 
chen  Pfahle  sn  gleicher  Höhe  zu  brjngen. 
Erfcheinung  d^  Firfts,'  wie  fie  am  i5ten  T)w^pr 
ber  zu  Mittage  war , » gab  o  *).     ' 

An  welchen  Tagen  überhaupt  Spitfgtfltm^ 
gewefen  ift-5  oder  nicht ,  beobachtete  ^und  no|^fll{< 
ich  fohön  feit  dem  erften  September  1794*  ^Ml. 
diefen  Notaten.  ergiebt  fiphy  dafs  da$  Phinomea 
futt  hatte 

im  September  an  19  Tagen 
-— Odtober  an  16  Tagen 
—  November  an  8  Tagen 
^         —  December  an  1  i  Tagen 

-**- Januar  1796  an  10  Tagen, 

Unter  den  übrigen  Tagen  find  jedoch  manche  mit 
zweifelhafter  Spieglung,  wenn  Nebel,  DQnfte,  Regen  'J 
oderSch.nee  den  ganzen  Tag  hindurch  die  entleg* 
nen  Gegenftande  umhüllten.    Wenn  diefes  der  Fall 
war,   wurde  es  im  Journale  bemerkt;    doch  zu- 


*)  Wir  werden  bald  fehn,  dafs  diefer  Mittelpimkt 
nicht  mit  der  naturlichen  Gränze  zwifchen  Er- 
he])uiig    und    Depreffion   ü berein ftimmte,    fon-^ 
dern  etwas  zu  hoch  lag,    und  fchon  eine  De»  \^ 
preffion  zeigte.  -  d.  H. 
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rieilen,  wenn  cjfas  Haus  auf  Hochfand  ,  wegen 
er  gröfsernr  Entfernung  iind  vielen  Dünften  nicht 
u  erkennen  war,  nahm  man  an  Gegenftänden  im 
fände  Hadlen  eine  deutlich^  Spieglung  wahr« 

Der  helle  Lichtßreif  unter  den  Bildern  war 
n  Januar  feiten  recht  merklich*^  ci^g^g^  ^^^  '"^^ 
m  vom   i5ten  bi^  2  iften  December  täglich  ganz 
ark\   und  er  zitterte  am  untern  Ra'tide«:  wie  es* 
litten  ini  Sommer  zu  gefchehn  pflegt,  nemlich  in 
ifcheinend  fortlaufenden*  Wellen»    Di^fes  Zittern  ^ 
Bym  Froftwetter  fiel  mir  fehr  auf;  und  ich  halte 
itdem  dafür,    dafs  dieCe  Wellen  keine  DImpIft 
id,    wie  ich  zuvor  glaubte,    fondern  nichts  an« 
srs  als  plötzlich  abwechfe^nde  Aenderungen   in 
\r  Reflexionsgränze«.      Denn  da  fie  fich   in  dem 
Item    Theil    des  hellen  Streifs  •- oder    Luftbil* 
iS  finden,   fo  gehören  fie  ?;um  obern  Theil  de^ 
h  fpiegelnden  TbeiJs,  der  Atmofphäre>  und  eS 
wahrfcheinlich ,    daf&  e&  keine   (o.  beftimmte 
ranze  diefes  Theik  giebt.      Damit   iBöchte  ich 
loch  nicht  behaupten ,   dals  es  niit  der  Zitterung 
.er  übrigen  Objecte,   die  man  zuweilen  im  Som-^ 
it  fieht,  auf  eben  diefe  Weife,  zugehe» 

r 
Unter  heiterer  Luft.  hsA  man  Sonnenfchein 

ne  Gewölk  zu  verftehn ;  doch.  W^^ren  dann  meift 

viel  Diinfte  nahe  am  Horizonte,,  dafs  die  Luft 

gröfsern  Entfernungen:^ndurchfichtig  war,   in- 

's  man  bey  bedeckter  Luft  die  entlegnen  Gegen- 

ide  nicht  feiten  viel  beffer  fah;     Seit  dem  i4ten 
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Stnuar  waren  die  Erde  und  die  ESsflSdhe  ^  d( 
Stroms  mit  etwas  Schnee  bedeckt,'  und~  fi 
Migte  ficb' wenig»  znweilen  gar  nichts»  ▼on 
belien  («icblftr elf  unter  den  Bildern»    obcle» 

nkeln  Objecte  an  ih«i 

I   ■  *     \      '  -■■>■■■  \  -j 

Ter  Geftalt  deutlich  zu  erkennen  waren»  und  daber] 

I"  ■  .    .■ 

als  Spiegelung  in  dem  Jonmal  notitt  finct^ 

Folgende  Tafel.:  enthält  die  BeobaciitiW| 
fiber  die  Spiegluog  und  Hebung  entlegne  OijgWj 
ftände»  mit  der  gleichzteitigen  Witt^raog  miüu^!^' 

des  Decembers^i  794«  und  Jaiaoats  ij^^^  vm  Üt 
JUUiagsMU  beobachtet 
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Aus  (Jicfcr  Tabelle  erhellt  bcym  erfiten  An- 
blick ,  dafs  bey  verfiärkter  Refraction  oder  He^ 
bung  des  Haufes  niemals  Spiegelung  gewefen  ifi^ 
und  dals  umgekehrt  bey  der  Spiegelung  das  Hatls 
ftets  weniger  erhaben  war,  folglich  dabey  eine 
relative  Bepreffion  der  Objecte  (t^tt  hat.  Ob 
.aber  bey  der  Spieglung  eine  abfolute  DepreJJion^ 
oder  Tielleicht  noch  Erhebung,  oder  keines  von 
beiden  ftatt  finde,  d,  h.,  ob  die  Strahlen,  durch 
■welche  die  KopfÜäche  beider  Pfahle  und  der  Firft 
des  Haufes  in  grader  Linie  gefehn  werden,  niach 
oben  oder  nach  unten  zu  convex  oder  grade  Linien 
find,    das  Jcann  nur  durch  Rechnung  ausgemacht 

* 

'  werden,  zu  der  wir  aber  genauerer  Maafse  ^  als  der 
Torhin  angegebenen,  bedürfen. 

'    Nach  der  Meffung   des  Herrn  Gränziiifpec- 

tors  Reinke  in  Hamburg ,    d«r  die  oben  erwähnte 

Karte  aufgenommen  hat,    beträgt  die  Entfernung 

des  Haufes  auf  Hochfand  vom  Ritzebütteler  Schloß 

'genau  64240   hamb.  Fufs;    da«  Perpendikel  von 

dem  Haufe  auf  den  Meridian  des  Schloffes  gew- 

ge»,  63972  hamb.  Fufs;   und  das  dadurch  abge- 

fchnittene  Stück  des  Meridians  5867  hamb.  Fufs;. 

Aus  diefen  Datis  ergiebt  fich  mit  Hülfe  fpecieller 

Riffe  die   Entfernudg  des  wqftlichen   Pfahls  vom 

Hochfander  Haufe  auf  63716  hamb.  Fufs.     Beid^ 

Pfähle  fteW  nach  genauer  Meffung  1072  hamb. 

Fufs  weit  von  einander  ab.    Die  Höhe  des  Haufes, 

von   eineiti    dahin    gefchickten   Manne  gemeffen^ 

beträgt  39^  hamb.  Fufs,  und  die  Höhe  des  Hügel«, 


worauf  ^.ftebt,  über  der  Meeresfläcbe/ai  Fats» 
"iJicfe  letztere  Höhe  ift  bis  auf  ^  oder  |  Fuß  an- 
gewifs j  daher  man  die  Höhe  d^s^^Firftes  Hber  der 
Meeresfläche  auf  61  .hamb.  Fq£b  rechneiiy  kann« 
Der  weftliche  Pfahl  rstgi  i5'  lof;  der  öftlici» 
i5'  i^'.über  der  Meeresfläche  hervor.  Der  Durch- 

m 

meKeri  der  Erde  zu  6538594  Toifen  gerech- 
net, beträgt  44483 o33  hamb.'  Fuß,  wofilr  ich 
444d3ooa  Fufs  fetzen  werde. 

•■       •■         •    '.    ,      ' 
Denkt  man  fich  nun  durch  den  Kopf  B  du 

weftlichen  Plahls  AB  (Fig.  4.)  die  fcheinbareB^ 

rizontallinie  Bß  (oder^orch  delä[en  FuCs  4cf!)  vni 

sugl«ich,  die  w^lire».  d«  b.  einen  mit  der  Me|^ 

resfläche  concentrifuh^n  KretsbogeA  dD;  So  1|^ 

fich  fragen: 

1)  Wie  viel  feokt   fich  auf  1072  Fufs  und 
auf  60716  Fufs  Eotfernung  die  wahre  Horizontal- 

I  ■  •         *  ^ 

linie  4D  unter  die  fcheinbare  ^ä?  -*-  Nach  der 

Bekannten  Formel  um  :j3:|rTaaar  ^^^  »«^  aWsVW 
d.i.  im  erften  Fall  um  o,oog6,  im  letztern  um 
91,265  hamb.  Fufs,  oder  in  JQnem  um  ^  Zoll» 
jn  diefeiu  um  91^  Fufs« 

2)  Wie  viel  fenkt  fich  die  grade  Linie  durch 
die  Köpfe  beider  Pfahle  auf  die  angegebenen  Enlfer- 
Hangen?  —  Der  Unterfchied  der  Höhe  der  bei- 
den Pföhle  ilber  der  Meeresflä^he  beträgt  gi  Zoll, 
Dazu  ^cr  ZöM  >  ""^  welche  fich  die  fcheinbare  Ho- 
ri^ontallini«  tjber  die  wahre  auf  1072^ Fufs  er- 
hebt; giebt  gf  Zoll,  als  f 6  viel  fich  die  grade  Linie 
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iurch  die  Köpfe  beider  Pfähle  unter  dem  fchcinba* 
en  Horizonte  fenkt*).    Diefe  Senkung  ift  der  Eni- 
srnung  proportional )  betragt  folglich  für  63716 
nfs,  637*6.   9^  =  48f  Fafs,     , 
1072. la      ' 

I)a  nun  die  fcheinbare  'Horizbntällinie  .über 
ie  i^ahre  am  Haufe  auf  Hochfand  um  gi|;Fuf5, 
ie  grade  Linie  durch  diQ  liopfflächen  beider  Pfäh- 
le dort  aber  um  4S-|-  Fuis  unter  der  fcheinbaren 
!orizontaIlinie  wegging;  fo  mufste  der  Firft  d^s 
jiii{esau£ Hochfand  um  42>66  Fufs  über  der  wab» 
SD  Horizontallinie  duribh  den  Kopf  des  weftU« 
len  Pfahls  erhaben  feyn,  wenn  die  Köpfe  beider 
[abla*  und  der  Fir^t  in  grader  Linie  gelegen  hat-* 
n*  Der  Firft  des  Haufes  j|ag  aber  61,  und  der 
opf  des  weftlichen  Pfahls,  d^rch  ded  die  wahre 
orizontallinie  geht^  i5^  i"  über  der  Meeresflä- 
le,  Alfo  ift  der  Firft  über  die  wahre  Horizon- 
Uinie  beyläu&g  4^^  erhabeo»  mithin  ungefähr  2 
ifs  höher,  als  es  die  grade  Linie  erfordert.  Sind 
^efe  2  Fufe  nicht  kleinen  Irr^ngen  im  Meffen  und 

^)  Das  giebi  eine  «fenkun|['dor  Nulllinie  unter  der 
fcheinbaren  Horizontal] inie  von  a'  364"-  Will 
mani  daher  die  fcheinbare  HorizontalUnie  zum 
Mittel  der  D&preffic/ne'n  und  Hebungen  machen» 
fo  mufste  ^ie  vorige  und  die  folgende  Tafel  de^ 
Herrn  Woltmanns  dahin  reducirt  werden ,  dafs 
man  jede  jOeprefliön  nm  2'  36^''  vermehrte ,  je* 
de  Hebung  ilhn  eben  fo  viel  verminderte ,  d^l 
denn  der  Deprefßonen  weit  liiehrere  vtwiitjk 
wtirden ,  al«  die  Tafel  ateigu  Grnh^ 
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ReehnfB  feunfchreiben,   (o  bätte,  alSNcUePfaUf 

einglsfchlagea   wurden,    allerdinga  eine   abtolute 

iDepreffion  bey  der  Spiegelung  ftatt  glehabt)    die 

doch  meiftens  febr  gering,    und  nur  am-2ofteii 

Jan* ,  als  man  den  Tubus  4  Zoll  über  den  weftti« 

oben   Pfabl  erhöhen  niuGste,     beträchdieh  war. 

Denn  an  dlefem  Tage  betrag  die  Neigung  der  Ob- 

fervationslinie  unter  dem  fcheinbaren  Horizonte 

9f +  4  d.  i.  i3f  ZpU  auf  eine  Weite  von  loyaPd^' 

welcbeis  auf  die  ganze  Länge  bis  zum  Haufe  auf 

Hochfand  etwa  1 9  Fnfs  mehr  Erniedrigung,  uxM 

Neben' fo  viel  mehr  Depreffion  des  Kaufes  giebl 


1 

i 


Das  Haus  auf  Hoobfand  ftand  vöm^Qftlidietf 
"IKable  tim.63716— •  107a,  d.  i.  jam  62644  hi«fc* 
Fufc  ab*  Gefetzt  alfo,  der  Tubus  werde  am 
weftllchen  Pfahl  um  i  Zoll  erhöht  oder  erniedrigt; 

fo  beträgt  das  am  Haufe  auf  Hochfand  — — ~—  .  ^ 

1072.12   i. 

s=  4,8  hamb.  Fufs.  Hieraus  lafst  fich  fogleich  Air 
jeden  Fall  die  Gröfse  der  Erhebung  oder  der  De- 
preffion überfehn,  und  dafs  fo  z.B.  am  7tefl(  Ja- 
nuar,  als  der  Tubus  i4f  Zoll  erniedrigt  werden 
mufste,  diefe  ftärkfte  Erhebung  des  Haufes  ffg, 
Fufs,  folglich  mehr  als  noch  einmal  fo  viel,  als 
die  wirkliche  Höhe  des. Haufes  über  der  Meeres- 
^dche,  betrug. 

Zu  1  Zoll  oder  JL.  Fufs  Erhebung  oder  De- 
preffion, wie  fie  der  Tubus  am  weftlichen  Pfalile 
«öigte,     gehört    ein    Winkel,     deffen    Tangente 


3 


J, 


—  =  0,0000777  ift,  mithin  «in  Winkel  vch  16 

:undeR.  Die  ftUrkfte  Hebung  iü  der  Tafel  ge- 
rt  alfo  fehr  nahe  zu  einem  Winkel  von  3'  5a^^ 
mmt  man  den  Weg  des.Lichtftrahls  für  einen 
eisbogen )  fo  ift  die  Amplitudo  deffelben  das 
»ppelte  diefes  Winkels,  alfo  Y 44^'.  Die  Mee-' 
ifiäcbe  if(  auf  einer  Länge  von  62644  hamb» 
Ts  in  einen  KreisbogeiX  von  9'  4o^'  gekrümmt, 
[glich  verhält  fich  der  Krümmungshalbmeffer 
r  Bahn  des  Lichtfirahls,  zum  Erdbai bmeffer,  nah^ 
e  9f-*7^)  da  bey  gleichet  Länge  der  Bogen,  die 
Qmmungshalbm^ffer  verkehrt,  proportiooal  .<uid» 
is  diefer  fo  ftarken  Krümmung  der  Lichtftrah* 
wird  es  begreiflich  ,  wie  entfernte  Gegenßän* 
,  die  von  nähern  bedeckt^  oder  unter  dem. 
ritont  befindlich  und  nach  gradeo  Linien  nicht 
\\hzv  findy  dennoch  durth  eine  folche  Hebung^ 
I  nach  den  Quadraten  der  Entfernungen  zu« 
umt,  fichpbar  werden  können.  Die  ftSrkft«- 
ter  den  beobachteten  Hebungen  betrug  i4i^ 
\  gröfste  Senkung  4  Zoll ,  folglich  machen  fia 
ten  Winkel  von  296  Secunden  oder  beynahe- 
Vlinuten.  Auch  die  aftronomifche  Horizontal-' 
^raction  würde  daher  wenigftens  um  eben  to 
J,  d.  i.  etwa  um  ^  ihrer  ganzen  Grö&e  veräa- 
rlich  und  ungewiCs  feyli  *}• 

^y  Bey  den  gleich  folgenden  fortgefetzten  Baob« 
achtungen  fand  fich  eine  Hebung  von  33 »  und 
eine  Senkung  von  fix  2oll|  mithin  •ine  Hebung 
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Wi«  nahe  endlich  die  grade  Linie  B  </'  (Fig.  4) 
durch  den  Firft  des  Hanfes  Xx  und  durch  den 'Kopf 
des  weftlichen  Pfahls  B  an  der  Meeresfläche  ADß 
hinftreicht,  .  gieht  folgende  Recl^nnng:  Sie  feakt 
fich  auf  1072   Fufs  um  9^  Zoll,  mithin  «012' 
36f^^  unter  den  fcbeinbaren  Horizont  jBi9  xider  Aai 
fo  grofs  mufii  alfo  auch  der  Erdbogen  AD  zwi- 
(eben  dem  weftiicfaen  Pfahle  und  dem  PonoteJ) 
feyn,   wo  eine  Paralletlinie  mit  ihr,  MD  A^,,  wel- 
ehe  die  Meeresflache  berührt,  diefe  trifft.    Düe*' 
ier  Berfihrnngsponet  J)  fteht  mithin  vom  Haub 
um  9'  5of^  —  a^  36f"  d.  i.  um  7'  i4''  ah,  odar 
?om  weftlichen  Pfahle  um  157'',  vom  Haufe  um 
434'^  Sehr  nahe  wie  diefe  Bogen  if  2>,  Z)F  verhal- 
ten fich  die  beiden  Stücke  der  berührenden  Lioien 
MD^  D  N,  und  die  Stücke  MA^  NF  fahr  nahe  wie 
MD  2 :   D  N\      Nun  betrage  der  Abftand  der  bei- 
den  Parallellinien  von  einander  a;  Fufs,  fo'find^^, 
]\G  fehr  nahe  gleich  a:,   und  diefes  von  der  Höhe 
d«s   Pfahl«   und   des   Haufes  abgezogen,    AMsc 
i5'  io|''^  —  X  und  NF.  =  61'  —  X.     Folglich 
verhält  fich   i5^  —  x:    61   —  a:  »  157^:  454^ 
woraus  fich  o;  nahe  =  g    Fufs  ergiebt;    und  fo   : 


von  528''  oder  8'  48''  und  eine  Senkuiig  votaSS'', 
älfo  eiile  Verfchicdenheit  Von  10'  6',  Welche 
eine  noch  einmal  fo  grofse  Veränderlichkeit  dit 
HorizontalreFractiQn>  als  dieangegcbnc,  beweifi* 
Eben  fo  vs^erden  aus  der  unglaublichen  Hebung 
V^n  8'  48"  die  Xonderbare«  Beobachtungen  Ell*- 
cots,  Lathams,  und  Vinces  völlig  begreiJRidh, 
wie  entfarnte  tontt  unfichtbare  Klippen  iioch 
au^  dem  Meere  aoi&eagett  konmen.        d.  tt 


\ 
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Sit  bleibt  die.  grade  Linie  zwifchen  dem  F^irft  deS 
lufes  und  diem  Weftlichen  Ptahle  von  der  Mee* 
sflächö  entfernt. 

Die  Bödbächtungeia  I  wetcbe  in  der  vorigen 
ibelle  mitgetheilt  find,  hat  Herr  Woltmann 
itdem  noch  9  Mona^te  lang»  bis  zu  Encje  Octo« 
rs  1795,  unünterbrocbeü  fortgefetzt,  und  folgen* 
8  find  die  iatereffaoiten  Refultate  diefer,  züfam- 
anhangenden  Reihe  von  Beobachtungen ,  vvelcha 
i  zulammenhängendften  nnd  fc^arfften  find',  di« 
r  bis  jetzt  über  die  Strahlenbriechung  ir^fcbor 
^enftäjide  befitz6J(t*  .      \ 

1)  Anzahl  der  Spieg^ 


ijrgS 

1 

angen 

im 

Morgens 

Mittags 

Abend.»^ 

Pebrunr 

p- 

6. 

4    ' 

März 

6 

6 

4 

April 

8 

3 

»  . 

May 

»9 

18' 

»8 

Juni 

2P 

11 

12 

Juli 

25 

»9 

16 

Auguft 

a.1 

»4 

j3 

September 

'    s8 

17  • 

»4 

Octobei?" 

i3 

8 

8. 

Man  fieht  an«  diefer  Tafel»«  wie  oft  fith  da$ 
MS  auf  äocbfand)'  oder,  wenn  diittts  nicht 
ftdicfa  zti  &hn  w«r,  andre  Gegenftändeim  Lan- 
Kbedingen ,  .yicA^ZicA  unterwMrts  gefplegelt  b^ 
1;  2«  B.  im  Februar  ftlnfmal  des  Morgens,  fechs* 
1  des  Mittags  >  viermal^  des  Abends  >  .zu  allen 
rigen  Zeiten  fand  diefes  Phänomen  entwedet 
fat  fratt^  oder  die  Oegtoftänd«  waren  wegen 
;b«r  LttlCt  unfichtbar« 
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2)  De<  H 

ufes  auf  Hochrand  | 

Uza/d  d 

miniere 

fr,,f,!. 

^r6jste   He- 

i7?5 

Ueobacfi- 

iebunqr^d. 

D,pr,f- 

bung 

lungen 

Uep.ejr. 

f„.a 

Febroir 

Z,U 

Zoll 

Zoll 

Morg. 

•4 

.,ä    -1 

-H-V- 

iS 

Mitt. 

i5 

2.3.    ^ 

J.  28rten 

A-  i6ten 

1          Ab. 

i3 

2,6    J 

iVIorg. 

Nacfam. 

März 

Morg 

i5 

1,88  ■) 

_2|..V. 

27' 

Miw. 

21 

443  f 

d.    iSien 

d.  25  rieni 

.           Ab. 

t? 

6,34  i 

Morg- 

Naclwi. 

April 

Morg 

=6 

..5.1 

-  3.  V. 

26 

Miit. 

s5 

7,tt  f 

d.    i4ieii 

d.  aaften 

Ab. 

31 

8,99  J 

Morg. 

Miit. 

Jfay 

Morg 

iS 

.,3  r 

— rii.v. 

32' 

Mitt. 

18 

3,2,1 

d.  gten 

d.  iSten 

Ab. 

•4 

2,0O  J 

Morg. 

Mitt. 

':  Juni 

Morg 

iq 

1,01  T 

-4}.V 

33 

Miit. 

=4 

5,87  \ 

dzifien 

d.  4t.  Mitt 

Ab, 

25 

5,74  J 

Mitt. 

^aa.A.d.N 

Jall 

Morg 

31 

-0,331 

-4-  V 

20 

Mi«. 

18 

0,78  l 

d.    iftteo 

d.  aiCten 

>              Ab. 

24 

.,44] 

Morg. 

Nachm. 

^  Augurt 

Morg 
Mitt. 

21 

—  0,081 

-3i.V 

16.  A. 

24 

0,8    l 

d.    i2teti 

d.  27rten 

Ab. 

a6 

1,97  J 

iUitt. 

Nachm. 

September 
Morg 
Mitt. 

20 

—  o,56  -1 

-  3.  V. 

25  r 

25 

3,28  l 

A.  2orten 

d  S.en 

Ab. 

=4 

4,42  J 

Morg. 

Nachm. 

October 

Morg 

18 

o,o5t 

-4^v 

18^  A. 

Mitt. 

23 

=,45  \ 

d.  24rien 

d.  i'rien 

Ab. 

17 

4/41  J 

Morg. , 

Nachm. 
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In  diefetn  zwcvten  Theil  der  Tabelle  Bndet  • 
lanzuerft  die  Anzahl  der  Beobaduungei^^  aus 
welchen  die  mittlem  Hebungen  oder  Depreffionen 
!es  Haufes  auf  Hochrand'  in  jedjem  Monat  berech- 
et find«  Zu  allen  übrigen  Zeiten  war  das  Haus 
ar  nicht,  oder  doch  nicht  deutlich  genug  zu  fehn, 
afs  jpun  die  Hebung  deffelben  hätte  beftimmea 
önoeo» 

JDie  Hebungen  und  DepreffUmen  des  Kaufes 
ad  durch  die'xMenge  von  Zojien  beftimmt,  um 
f;Iche  das  Ferhrohr  Vim  weftiichen  Pfahle  über 
BD  Stand,  den  es  am  i5ten  December  1794  fiatte 
^411})  erniedrigt    oder  erhöht  werden  mufste,   > 
n  den  Firft  A^^  Haufes  mit  der  Kopfßäche  de« 
tlichen  Pfahls  in  gleicher  Höhe  zu  fehh.     Die 
epreffionen    haben   das  — •  Zeichen.       Um  das 
^tt«l    tvL  finden,  wurden  alle  £!rh«t>ungen  oder 
-2afalen,  und  alle  Depreffixinen  oder.  •—  Zahlen, 
ie  für  £ch  «ddirt,    die.kleinere  Summe  von  der 
öfsern  abgezogen,  und  der  Reft  durch  dl^  Zahl 
[er  Beobachtungen  dividirt«       Die  gröfsten   po« 
irmi   und  negativen  Zahlen  des  Journals  in  je*  . 
«n  Monat,    gaben   Aie'gröfsie    Erhebung  und 
Q  gröfsa^   Depreffwiu      So  erbalt  man  in  die«   . 
-  Tabelle   eine  inteiTeffante  Ueberiicht  voa  der 
'öfse  der  irdifchen   Refraction  und  ihrer  Aen« 
ruiag«  '      Doch  beziehn  iich  alle  diefe  Erheben« 
D  lind  Depreffionen  auf  eine Nulüinie,   die  fcboa 
56^  Peprefßoh  ^nler  der  XcheinbareA  Hori- 
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Eia  paarmal  (am  25ftep  JfiSjtz  vaxd  im  s^: 
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/'^^  '  Haafi^  ;afif  jaocbfand  4Hrj|i9be/i  I  diefes  wgoigl 

*   nicht  fichtbar. '     Die  mit  ^  beaeiclipeten  12^^ 

:becieaten  dia  £rh$bMpt^  des,  Wafferhf^izöh^^i  tüi 

dSe^  des  Hattfea«  ^  Ferocir  habe  ic^' djpejmal.O 

.  Sien  luli »  ayften  Auguft  und  i  ften  Octi 

Naehmtttagt »,   dim  «ntlegnea  Oegenftüi 

Jicb  die  ienfeiHge^Kdfte  der  |ai>e  im  l|oIfteiii^c 

mit  ihreat  Hittferii,.  Kii:^«n  o«  f.  w«,.  da^Haifrl 

^    anf  Hoi^bland,     4^9  Lj^uI  Ket^jiQ^^  u^^^ 

TfoieUdai  Land  Hadelnj  b^  Starker  HiibinikaV//t 

ft?^m  /«  «f^^r  Lufißch-deuilichfpiegelii  ithn,  DI« 

gleichzeifige  ^Hebung  4es  Haufes  bejr  diefem  ftft^j 

nomen;  ift  mit  A  beseicimet.  '    Das  nmg^eiäm 

Zeichen  V  bedeutet  Sj^iegiung  MmerwMffis* 
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Nach  dfeii'  Beöbachtusgta ,   die  vom  Atifiwf: 
l^ebruar  bis  Ende  Odtaber  an  geteilt,  würden, 

Jrug  die  J  :        ^  . 
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Im  Durchfchnitt  genommen  betragen  folglicli 
«  Senkungen  oder  Deprefßonen  des  Morgens 
n  tiiehrften ,  de.*;  Abends  ^tn  wenigftön ,  dagegen 
mgekehrt  die  Erhebungen  des  Morgens  g^ring^r, 
»s  Abends  ftarker  find*).  Die  gröfste  Erbebung 
ad  Erniedrigung  find  zufammen  628"  -4"  ^8^'  = 
>^  16";  um  fo  viel  (mebr  oder  weniger,  nach« 
5m  der  Oegenftand  weiter  oder  näher  ift)  fcheint 
an  folglich  bey  geometrifchen  Höhenmeffungea 
lilen  zu  können,  wenn  man.fie  auf  geratiie wohl 
iternimmt,  und  keine  Merkmale  zur  Verbeffe^ 
^gv  vregen  der  jedesmaligen  Befchaffeiilieit  der 
:ftlfal6nbrechuDg  hat* 

Was  die  Spie glung  mit  nmgekehrten  Bildern 
uerhalb  der  Gegenßände  betrifft,  fo  chatte  die- 
s  Phänomen,  wie  man  aus  der  obigen  Tafel/ 
ht,.  bey  Oegenftänden ,  die  über  eine  Waffer^ 
Iche  fort  gefehn  wurden,-  fehr  oft  ftatt«  '  Faft 
imer  ^  wenn  .das  Haus  auf  Hochfand  fich  fo  fpie» 
Ite,  war  es  mit  den  beiden  Pfählen  in  gleichet 
öhe»    oder   unter  der  Kopffläche  des  öftlichea 

£e  2 


♦)  Damit  ftimmeii  die  Beobachtungen  Eüicots  im 
vorigen,  xxnAVinces  unA Latharnsxn  dem  folgen- 
den Stück  der  Annalen  auli  hefte  zufammen, 
we^lche  die  aufsei-ordentlichen  Hebungen  entleg« 
xier  ronft  unfichtbarer  Küften,  dielie  befciirei- 
ben,  des  Nachmittags,  wenigftensi  in  gröfster 
.  ^tttjrke  £ahen.  4.  H* 
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rdZ^il^  dar  aber  irlMi)«QK  -^    UoBgekefact  w 
'  alle .  Ef^iUedrigtuageii,  mit  ISpiegkoigett  <les  Ht 
und  apdrer  eatlegiiev  GegenftHode  Ober  dem  Wi 
Ifr  bef  begleitet)'  fö    dufs  tnan  das   H^im^  Ti 
«ad  «iigleieh  e&a  cleutl^chefniingd^ehrtee 
^ec  deai(Ulbea'  iak.  ;  ^ ' 
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iBSi  Ih  ichon  Torhia  dergetban  wordetti 
dieses  ftti^  keiner  lyabren  kato)>trifchen  Spie 
£cmdcro  auf'  einer  der  gewöfaniicben  atnyofpl 
jqben  RefracUoD  ^.otgegei}gefeit:(1;  wirkeo^taa 
lenbrechung  beruhe ,    ,  Weldie    d|#  ,hi<fhl&ti 
nacb  oben'  krümmt »  fa  da&*  ihre  Bahn  .naeh- 
tu  Qonvexwird»     Jft  düs  wirklich  der  fi^i^ 
iäkt  tfch  wol  nicht  annehmto ;   daits*  sewe 
-ftrahlen,   welche  von    einem  Pnncte  des  Objei 
jausgehn,    in   fenkrechter  Ebne  bleiben,'  uod^ 
einem  Punöte,  nemlich  imAnge/wieder  zirfami 
kommen,   folglich   zwey  Lichtftrafalen',    die 
in  ihrer  ganzen  Bahn  nicht  weit  von  einander 
fernen    können^   ffine  entgegengefetzte  Brec^i 
leiden  j   und  der  leine  aufwärts ,   der  andre  hei 
wärts  gekrümmt  werden  foUte*).      Vielmehr 
dann  böchftwahrfcheinlich   fowohl   die'  Strahl« 
durch  welch«  man  d^n  entlegnen  Gegenftand,' 
die,  Ylurcb  wekhe  man  das  Bild  fieht,  unterwärll] 
gebogen,   ütir  diefe  mehr  als  [jene,    &>  tlaf^nm 
das   Object   eine  ^bfolme   JErniedrigWig  in  Vi 

.    *}  Höildterxs  m\r  in  fehr^inzelncnFäii«!!,  dei^l*j 
eben  *<wzrc  beobachtet  i;:  haben  fcb^nt»    <^.ft 
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leich    der    horizontalen    (oder  fad  horizontalen) 
tfahleni   durch  die  es  fonft  gefehn  wird,  e/7e^- 

Da  nun,  fo  oft  das  Haus  auf  Hochfand  m 
der  unter  der  pro  bnß  angenoramnenluinie  (durch 
fe  Kopffliiche  der  beiden  Pfähle  und  den  Firft  d^s 
.aufes)  erfchien ,  oder  darunter,  eine  Spieglung 
:iterwärts  ftatt  fand;  fo  war  di<?fe  ti^ie  nicUt 
'ade>  fondern  ein  wenig  unterwärts  gekriimnitj^ 
id/der  weftliche  Pfalil  fteht  etwas  höher,    als  esj 

* 

je  grade  Linie  durch  den  Firft  und  den  v^ordera 
F^l  erfordert  hätte.,  ^    Und  da  noch  b^y  |:  bis  jr 
oU  Hebung  verfchi.edentlich  eine  Spieglung  un--. 
rwarts  ftatt  fand;    fo  möchte  die  Scheitelplatte 
^  weftlichen  Pfahls,  oder,  der  NuUpunct,  um  ^ 
BijZk>ll  ztthocH  göftanden  habea    ).^    Zwar  war 
aige  wenige  mal  bey  Spicglungeö  unterwärts  da&, 
iiis>^.  und  1  ZpU^  einmal,  fqgar  2,  Zoll  erhaben  ;^^ 
L  iruui  aber  einige  ^linut^n  fpäter  die  Beobach^. 
Dgsn  wiederholte )  war  das  Ot)]ect  aufo^gefunr 
in,;    diefe  wenigen  unregelmäfsigcD  Beobachtun*» 
a  ejotfchiedea  daher  nichts ,  da  fae.vo^  zufällige^ 
sränderungen,  oder,  v.o^  dcn^  Uehergangei  der 
ift  fms^  tin^ro,  Zuftand  in.einan  aadv.erü,  abzuhäu-*. 
a  f cheineu  ***}.     Der  Bleobaciitungeu  vpn^bia. 

*)Vergh//arfrf4rtt  Theorie,  MM«  d«  Fi.  HL  261^ 

►*)  Vergl..  S.4i9»Anm.. 

**)'Da  die  fcheinbare  Horlzon^alliiiie  9^^  Zoll  Re- 
izung, über  H>  Woltmaniis  NttllÜjniQ  fewe ;  fo.iß. 
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-|  Zoll  Hebung  bey  Spieglungen  „  find  dagegen  d^Ibi 
trächtlich  viele»    da^er  diefe  billig- zur  Rf?gcl 
70gen  werden.  .         '9l 

'3, 

So  wie'  die  Erniedrigungeu  mit  einer  Spfef^ 
lung  vnterwärt«,   fo  Cmd /ehr  ftaike  Erhebungen 
auch    mit   einer   Spieglung   oberwärts   beglei 
Doch  ift  (üefps  Plianofnen  mit   xfeullichen»  v 
f.äiuligen  Bildern  fehr  feiten,  und  wurde  in  g  Mi 
uatRii  nur  drevmal  wahrgenonuneji;  mitunkenatliV 
chen  und  verwormea  Bildern  ift  es  häufiger  »luut 
Jbey    jeder    aufserordentlichei^    Hebung,,  '  heilser 
Luft)  etc^  vorliaade4» 

Pas  Bild  des  Wäfferhorizonts  erfcheint  dabey 

XU  oberft  in  voJlkammen  grader  Linie,  an  welcher  diil 
Bilder  der  Häufer^  Ufer,  Hugel,  Mahlen,  Bäume  etc;^ 
iraterwärts  umgekehrt  ^  wie  key  der  vorigen  Art 
von  Spieglung,  hängen«  Zuweilen  trennt  cift 
Luftftreifen  d^^  verkehrte  Bild  von  dem  darönter 
ftehencien  Ge^e nft and e ;  doch  ftoften  häufiger  Silf 
und  Gegenftand  zufammen,  und  vermifchen  fick 
fo ,  dafs  k.eins  von  beiden  kenntlich  ift ,  und  dal 
Ganze  wie  einelhohe  Seeküfte,  mit  vielc;^  fcnk' 
rechten  Strichen,  erfcheint»  > 

Da  es  bey  diefcr  Spieglung  oberwärts  aofser 
Zweifel   ift,     dafs    die  Strahlen  des  Gegeöftands 

bev  allen  Spieglungen  ohne  Ausnahme  Depretl 
fion,  fo  wie  bey  Spieglungen  aufwärts,  Hebung  1 
über  diefe  Icheinbare  HoiizontalJinie..      Grubt    | 
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nd  des  Bil^dcj,  beide  durch  Brechung  aufwärts 
lOffen  gckriimmt  werden  ,  -foläfst  fich  hierdurch 
ndogifch  die  Brechung  niederwärts  bcy  der  un- 
jrn  Spieglung  beftätigen*). 

*)   Schon    /Fe^fer/i«/^   in  (feiner  Abhandlung  vok 
lavey  an  den  Schwedif^hen  Küften  bemerkten  Erfchei- 
hungen ,   Erhebung  (H&gringJ  und  Seegeficht  (Gun- 
nilds  Oerar-)  in  dcnNcuen  Abh.  der  kön.Schwed» 
Akad.  der  Wiff.  für.  1788,  f^hcint  diefe  Spieg- 
li^ng  oherwärts  (Seegeficht)  eben  fo  wohl  als  die 
herabw^ts  beobachtet  zu  haben.     „Die  wirkli- 
che Erhebung  (Higring),   Tagt  er,   macht  nicht* 
«  nur    Gegenftände   üchtbar^    die.  hinter  andern 
ftehn,   fondern  felbft  lolche,   die  zu  tief  unter 
'  dem  Horizonte  liegen,  als  dafs  die  gewohnliohe 
.     Strahlenbrechqng  fie  zum  Auge  bringen  könnte. 
Bey  einer  Beobachtung  vom  iften  Juni  1786  be» 
merkte  er,  „dafs  meift  alle  Gegenftände  von  der 
iEnhebung  gleiche  Höhe  erhielten.  —  Das  Fern- 
*|Pbhr    zum    Nivelliren   beftätigte    es ,     dafs  die 
'Sfene,    w^elche  .  der  erfte  Streif  der  Erhöhung 
über  die  fehwedifchen  KIi|>pen  einnahm »  be- 
ftändig  die  Gränze'  der  Höbe  blieb,    und  daüs 
der'  Zuwachs    niederwärts   in   einer   Ipitzigen 
oder  kolbigen  Geftalt^efchah^  —  Der  Erhebung 
obere    Ebne   w^ar  jzunächft  eine  grade  foharfc 
Linie,   fo  lang  als  der  Klippen  Grundlinie;  der 
untere  zuwachfende  Ttieil   hatte  eine  ordent« 
liehe  kolbige  Geftalt,   doch  mit  fo  matter  Um- 
gränzung  am  Mittel  der  Beugung,   dafs  er/ von 
gewöhnlicher   Luft    durchbrochen,  fchien«      Es 
5«^ar  auch  faft  unmöglich ,   Farben  der  Körper 
vnd    ihrer  Erhebungen  zu  unterfcheiden.       Die 
fliehten  Berge  gaben  eben  die  Erhebung  wie  die  ' 


,'\  "'IH«  Siteffif'y^r  Sfnegtmtg  imterwUru 
fehr  nnbef^ndlg  .und  VraodBlbar;  fie  werden  bak( 

Brrg«-»       Zivar  ■  .figt     tfefteriinf-     weiierWn. 

,'      -,^I>at>oh  AieErAfimng  »^gvo  tich  alle  Geg^nfiäii' 

-•      '    ^ eufgericbtet,  lind'll^elit  das:  olierfte  zuunterfi 

-     gekehrt    wi*  mtfl  ifoiViigE  aus  dem  errten  An- 

".    .-.wat^s  der  ahftbijkig  Celi.lie&en  foUte.,,     Allein 

t      Job  bin  geneigt  d^^I'cs  rd;D'derKrbe))i]ng  derOl» 

.     jftciefelb^,  lücbt  Ton  ib jeir  obem  Spieglusg» 

'  'TCrTudin.  .''■■- 

Merkwärdig  ifV  M«-'  «üA  nacli  allgemeiner  Ei- 
Ikbniti^  der  Seelfeote ,  wie  tVetteriing  benerX^ 
dibfe  obwM  fimrknn  Spieglnngen  (GannUat  Oerar) 
'  '  iiai' yirbeHeutmn^  grofter  Stürme  Jind.  Stürme 
And  heftige  $trOm;ungao,  womit  die  Lu^  da 
geftdrre  Gleichgewicbfe  berzurtelleo  Tncbt.  Es 
*rare  aber  kein  Grund  zu  folcben  Strötrungea 
vorbanden,  wofern  niciit  eins  dünnere  Lul 
fcbicbt  ziemlich  lange  fichunter  einenttc! 
tjern  Tühig  erhaken  könnte ;  die,  lobaldfie  lidi 
xn  aberwerlen  anfangen,  die  {>anze Luftregion 
hl  die  gewaltigCtQ  Bewegung  fetzen.  Von  einer 
ahnlioben  Urfacb  fprieht  Jrrnnklin ,  da  er  dal 
Aufwirbeln  der  WaüeFhefen  erklärt.  Vor  bei. 
den  Erfcheinongen  gebt  eine  Windrtille  bei' 
'  Tlie  dQnnere  lufiCcbiehc  häh  Sich  alfo  nochnf 
liig  untei^de^  diobteiit  und  fchwerern ,  und  dn 
I'hänoiiien  der  Gunnilas-per-ar  kann  in  der  dün- 
nem lieh  bilden,  bit  c(er  Kampf  der  Luftfclticht 
♦nfangi.  Grub. 

Der  Lefer  vergleiche  hlermk  die  Bemerkun.' 
g'tn  Hudian't  Ellitot*t,  Niehof/on'iaad  ff^oltmaoa'! 
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gröfserj  h^lA  klein  er  j  bald  in  Stöcken  getrennt, 
iinpl  find  zuweilen  eine  Zeitlang  in  fteter  Bewe- 
^ng.  Il^re  ganze  Dauer  ift  f»lten  ober  !?  Stundea 
Ton  %  bis  5  Llhr,  oder  4  bis  6  Uhr  Abends. 

Bei   den  beiden  Spieglungen   imcerJialb  und 
•eberhalb  j   ift  noch  falgcdder  optifcher  Belrug  zu 
1)eiiierken :  Bey   der  erfeern  fcheinen  die,  Gegen- 
flande  felbft  fehr  erhaben  und  in  der  Luft  zu  ftehn, 
dEndaber  in  der  That  niedriger^  als  ^.u  jeder  andern 
Zeit.      Bey  der  letztern  hingegen  fcheinen  die  Ge- 
>genftande  felbft  fehr  niedrig  zu  feyn,   und  kaum  . 
etwas  -über,  dem  Horizonte,    der  felbft  fehr  erho- 
ben  ift,    heryorzuftehn«      Der  ganze  Ge^enftand 
ift  aber  in  der  That  bey  diefem  Phänomen  aufser« 
ordentlich  erhaben,  obwohl,  wie  es  fcheint,  zu- 
weilen die  untern  Thei^e  verhältnifsmäfsig  mehr 
als  die  böhern,  da  denn  der  Gegenftand  niederge- 
drückt erfcheint.      Ob  aber  bey  diefer  Spieglung 
oberwärts   eine  unregelmäfsige  Strahlenbrechung, 
vermöge  der  die  Strahlen  von  den  untern  Theilen 
des  Gegenftandes  die    von  den  obern  durchkreu- 
zen, vorgebe)  oder  überhaupt  möglich  fey,  und 
ob  dabey.ein  voUkommnes  Bild ,  entftehn  könne, 
über  alles  das  kann  ich  mit  Gewifsheit  bis  jetzt 
nichts  entfcbeiden  Z^)« 

/    Beide  Spieglungen,  unterwärts  und  oberwärts, 
und,  fo  viel  ich  mich  erinnere,  fehr  gut  in  einem 

*)   Darüber  gicbt  Fi/fce'^  künftig  mitzutheilender 
Auffatz  die  erwünfcbte  Auskunft.  dU  Hm. 
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^    Anftatt'e  vpn  Maninil:  Warneemingen  '.mtr 
'hef  Opdoimeh  van  Zee  en  Land  in  den  Varhi 
liitgea  diBr  faolL;A&acL  dejr;Wiff«i(di;^ 
Th;  ^7«  St.  fi,  befchrieb^u  "    ^* 

•  I  ~  ■  •  ■  » 

•••'■,■■•  5  ■     • 

V 'Mir  ffldlfc^em    imd  weftlidtem  Wijptdli 
bey  medrigem  Bar<;^aieterftajide  war  i2|e>  £rfc9 
der  Gegenftändfe  in   der  RegeU  ftärkfr>  .4<  ^i^T 
nördlichem  Und  öftiichem  Winde  «ind  hohem  Bj(r» 
m^teFitande ,  vnd^  unter  di^Ieii  letxtern  UmftSniti«? 

•■■.'••  ■    • 

.  geht  die  irdKche  Befraction  nicht  feiten  iit  vrifkl» 
;    eh')  Erniedrigung  mit  Spieglttng  betabwf ris  ibiA 

Dach  ii^t'  da$  Barometer  bey  diefer  Regdl  WW; 
\  läffiger  i  da  (i'e  In  Hinficht  d«5  Wihdea  hSftfigt^^i^  ^ 
'  nabrpe  leidet.     Trockne' Luft  vermindert die'E^ 

höhung  der  Gegenftände,  feuchte  Luft,  vermehrt 
>'    fie,   daher  die  Spieglung  unterwärts  häufiger  b^ 

trockner  als  bey  feuchter  ft^tt  hat.    -Den  ftärkft^  ; 

nntrüglichfte^  Einfiols  auf  dieCe  Refractibn  hataber  ^ 

di^  Wärme »^  .  ^ 


^ 


•  In  den  beiden  Monaten  September  bnd  Oo' 
tober  wurde  täglich  Morgen^v  Mittags  und  AbenA 
die  Tefmperatut  d.es  Eib  waffers  und  der  Luft  na- 

•  .  *    •  * 

he  über  der  Wafferfiädhe  beobachtet,  und  esaf". 
giebt  fich  9US  diefen'Beobachtungenj  dajEs  allemal», 
wenn  das  Waffer  um  2?  Tahfenh,  oder  mehr  wir* 
mer  als  die  Luft  war,     eine  Erniedrigung  der 
ftrahleut  die  fich  überdieWafferdächeerftreckteiii 
imd  X^orau^gefetzly  ^af$  die  Gegenftänd^ 'fichtbar ' 
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siren)  eineSpieglung  hcrabwärtis  ftatt  fänr!.  War 
gegen  das  Waffer*  um  oP  F.  kälter  als  die  Luft, 
fand  Hebung  der  Strahlen  und  nie  eine  Spie» 
anir  herabwär>s  ftatt»  Diefe  Rei^el  litt  während 
^eymonatlicher  Beobachtung,  und  bey  mehr  als 
>o  Beobachtungen,  -keine  einzige  Ausnahme« 
tzt  man  aber  ftatt  2**  iiur  i^>  fo  finden  fich  da- 
n  einige  Wenige]  Ausuahmeo, 

Auch  ohne  Tl^crmometer  kjnn  man  oft  ent- 
leiden,  ob  das' Waffer  oder  die  Luft  wärmer  ift. 
y  jedem  Froße  ift  fo  z,  B.  die  Xuft  kälter  als'  ä 

**,  indefs  das  Walfer  nicht  leicht  kälter  werden 
nn,  ohne-fich  in  Eis  zu  verwandeln^  .  Eis  und 
mee  find  beym  Froftwetter  wärmer  als  die  Luft, 
d^ßshalb  findet  bey  folchii^m  Wetter  dieirdilch^ 
fraction  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  (Er- 
^drigung  und  Spieglung)  allemal  ftatt  },  Beym 
/iÄa«e»|Jhingegen  ift  die  Luft  wärmer  als  die 
dfläche,  mithin  ift  eine  wirkliche  Hebupg  der 
genftände  vorhanden.  Im  Allgemeinen  ift  die 
ft  irii  FrOhlins  wärmer,  im  Hcrbft  and  Winter 
tter,  als  das  Meer;  Im  Sommer  wechfelt  diefes 
sh  den  Tageszeiten  ab;  At^  Morgens  ift  das 
rffer,  Mittags  und  Abends  hingegen  >  fo  lange 
\  Sonne  fcheint,  rfie  Luft  wärmer,  wiewohl 
li  hierin' nach  Verfchiedenheit  des  Windes  und 
s  Barometerftandes  Ausnahmen  zeigen« 


*5  Man  vergh  eine  hierher  gehörige  BeobacKtung 
Wiliit  Annale«  lU«a66.  *  HU 
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D^  Bisheirige  b^af  Strähli^)  wdclie 
Untbci^Ift    aber    .'e^    t^ä0ferflSclie    hhift^öhm' 
,  Herr  Woltiriann  Wehste  {einer  Beobaciittixigexiabe^ 
•uch  zvilGegenfiMndä  aus,  vonlw^lch^,  dXff  SnM^ 
^vi  /ii/f ^ir  einir  mU  P^nz&nJfUüiGhinen  Srdßickk 
ßrtgiHffif».-    Ihteu  idieate  ihtn  f  t^ÜIc?^  4#eThiilniH^ 
inMer  d&t  AherltiriHiher  Rircite  dlmkli^^^es  liik 
dBltt^    (jPig.  i.)    welche  vom.  öiJRri^atiox^paiKr 
(dem  weftUcheiL   Pfahle)  In  Sodffi4Dft:uogc&tr* 
»3^470  ?i^t  MtSettd^   mdetw»  76^ Fufe  über  iter 
Meereisftädie  Mgr    tJerStrahl  ging  flb^r  eShien  be^" 
grdnteo  Bodeijr  iS^nct^  ober  QetrejdQfölder  ,*  cßd'riMf . 
.  OrabeÄ  nxidf '  klet^im  Wafferläüfen  dikfcfafebQitfttt 
find,.  Kiii  un<f  wtadEer  lEmhe  fU>er' Säunr^^    Hlirieiä 
iincl' Deiche  fort;      Ein  zweiter  OegenflanJFflir 
Äcfe    Beobachtungen   war   ein  Haus  zo  Duknen^    \ 
vom    Obfervationspunct€^    Nordnordweft    unge- 
fähr ^5«oo  Fnfs  entfernt,'  und  über  der  Meere*» 
üächevetwa  64  Fufii  erhaben.   Der  Strahl  erCtrecJc« 
te   fich  in   der   ganzen  Länge  über  ein  peinlich 
trocknes  und  ofnes  Getreidefeld,^,   ohzie^^  filLofelj^ . 
Bäume  nod  dergleichen«. 

j  ■ 
Die  Beobachtungen  wurden  eben  if<>,  -wie  jMa 

vorigen,  angtfteUt^  nnd  der  Knllpnnct  wiederm 
gm  einer  Zeit  beftinusit ,  als  die  entlegnen  Qegea« 
ftände  über  Waller  her  fich  unterwärts  ij^iegelto^ 
JDoqh  waren  die  beiden  gewählten  Gegenftämle  za 
nahe!  als  /bitBi  an  ibne^  felbft  die  ^pieglung iuAtv 
bar  Wtrden  konnte^  auch  kein  entfeamteres  C>b>est 


V 
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Obfervationspnncte  fichtbar,  von  welcKem  dl« 
ihlea  blos  über  trockae  Erde  gegangea  wären^  . 
chon>  "wenn  man  eine  ganz  offne  Ebne  vor  fich 
•oder  von  einer  Hohe  über  Gebüfch  und  dergl* 
;fieht,  (z*  B*  von  den  Oeefthohen  über,  die  Mar- 
m  dafiger  Gegend)  es  nichts  feltnes  ift,  dig 
ze  Landfchaft  in  einem  unbeweglichen  GlanZ" 
?re  zu  fehn,  worin  fich  alle  erhobnen  Gegen- 
ide  unferw'ärts  fpiegeln,  DieCe  Spieglung^^ey 
te  gefetzt ,  fand  H.  Woltmann  eine  yöÜige  Üe* 
einftimmung  in  der  Brechung  der  Strahlen,  dlci 
;r  Land  und  über  Waffer  hinftreichen«  ,Der 
ahl  krümmt  fich  aUemal  fo,   dafs  er.  nach^det 

rmften  Seite  zu  convex  ift,    und  die  Refraction  ^ 

^  ...  • 

defto  gröfser,    je  gröfser  die  Wärmtverfcfaie- 
iheit  zwifchen  beiden  Materien  ift. 

Ift  der  Himmel  den  ganzen  Tag  bedeckt^ 
er  der  Erdboden  bey  heitrer  Luft  fo  feucht^ 
;s  die  Pflanzen  fich  durchs  Ferdanßen  ahküh* 
i,  fo  ift  CS  möglich,  dafs  <Ii€  Refraction  den  gan-» 
li  Tag  über  aufwärts  convex  bleibt.  Werden  aber 
rahlen,  die  über  den  feften  Boden  hingehn,  des 
oirgens  herabwarts  jponvex  gekrümmt;  ^fo  muf« 
tte  Depreffiön  gegen  Mittag  noch  zUnehcnea 
{'et  Wenigftens  beftehn  bleiben.  Beobachtet  man 
orgens  und  jJ^endsDepn^fliön,  fo'ift  ihre  Dauer 
i  dem  feften  Lande  ätk  diefem  Tage  keinem 
i^eifel  unterworfen,  weil  fie  hier  um  Mittag  alle- 
al' zunimmt)  auf  der  See  wird  nicht  feiten  di^ 
ebu»g  um  Mittag  acngröfsten« 


•  • 
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<^^  im  letzteco  taliCcheint'die  Sonaeo-  «derMooil^ 

ichdibe  «ieht  ;riuid  ^  forniera  lA  di«  LSogegezogeo?: 

•        ]Ba  Theil  4eirrelb»a  fpieg^t  fie^  untelrwärts;  4«i 

'^^       iBiiPffiBkeliita  BjM  ktan  f  bk  \  des  DürcbnMKfiieni 

betragan,  oadl  «t  ift^  ajb  obM  dem^af  -  oder^tuk. 
'        tacgegaogaen-.  Tb^Ua  dar -'Anfaag  einor  aaderi^ 


V 


.V 


;    bi    Ermaaglnng'  aäcbrer    OegenftSiida .  kann 
iie  Spiegluug  ier  AtmqfpkMre-MMt  i^xn  I^e 
nial .  där^  DeprajffitHi  abfgelM^o*     Oft,'  ^nttm^t 
haitextn  SoDDaafclieiaai  -fiebt  mair  lings.  M||iir' 
an'  der  Graivza    des    Horizants  eine'  fcheiobara 
wellenförmige    Bewegung  der  Luft,,   wobey.der 
QeGchtskreis  mehr  als  gewöhnlich  eiogefcbräntU 
ift.     biefe  Wellen  find  keine  wiikli'cbe  Lpfi,  4a. 
man  keinen  Stofs  fon  ihnen  fühlt,  nur  Bildarvon 
Wellen,  die  den  Wandrer  ringsum  begleUeu^  ab« 
inuner  vor  ihm  fliehn.    .  Ein  kleiner,    niedriger  ' 
Streifen  der  A'tmofpbäre  fpiegelt  ficl^,  foda&d^r 
vnterfte  Theil .  des  Bildes  zum  obem  TheUa  des 
ibgefpie^elten   Streifens    gehört,    .und  in  diefem 
Th^il  des  Bilde«  ift  die  änfcheinende  AeftuatioiH 


f 


,  \ 


t    439    ] 


IIL 

THEORIE  '       ' 

er    mit    Spieglung     verbundnen    Sen- 
kung und  Hebung  der  Obj^cte 
1   -  am  Horizo nt; 

« 

rom 
Abb^  Gaubbr,    k,  k«  Baudir. 

( etn    Zufatz    zu    vor/gehendem    Auffatz^  ♦), 


1 

<a  die  Depreffion  famt  ihrer  Spieglung  abwärti 
nr  .dann  ftattftndet,  wenn  die  Fiädie,  worOber 
»  gefchieht ,   wärmier  als  die  Atmofpbüre  ifti  fo 

,*)  Vergl.  S.  397  Anm.     „  Wamm  man  diefe  Bre-» 

chuttgcn,  (fagtHerrBaudirectorCr/^tfr  in  einem 

-  Scbreiben  |anifdeü  Herausgeber  der  Annalen , j 

terreftrifcke  ^    zum   Gegenfatx  der  .himmlifcheii, 

.nennt,  will  mir  nicht  fo  ganz  einJeachten«   Var* 

-4ünming  der  Luft  c^rch  Wärme  ift  Aw  einzig«) 

•  Gmnd  diefer  Straliienbrecbong,  vnd  die  Anti« 

.yode  der  gewöhnliclien ,    die  dm-ch  Verdich« 

lang  der  Luft  gefchieht.      Vielleicbt  folJte  /ie 

SirahlmArechung  in  Derdümnim^  huft  lieifiien«    ^di» 

Bachen  geben  mar  Veraniaflitng  zur  Mrzsugung 

einer  warmem  mid  dünnem  Ixifti    worin   dae 

Phänomen  zaerlt  bemerkt  wurde«    So  wie  ä^/er 

der  Erde ,  kann  ee  aach  Aber  oder  onter  einer 

,  flachen  H^olke,  oder  einer  Lcdkfchicbt,  die  ff  eh 

.  von  der  mlchften  dnrch  einen  mindern  Wikrtü^ 

grad  nntcrfcheidet,  gefaha  werden«    Vo«  die^ 


.., . 


...      -  •     ■>>  . . 

^tnufs  ihaa  ihre  Cr  fad»  in  der;  durch  WSf  me 

»      .     ■  '        .    . 

vrirts  fidi  verdöoiieadM  Luft .  auGTacbeqi  t 
Waffoi'dllni^  köiiii0n^  n^^         (o  fern  fierder 
ttefiOrLuft  iaah](  AiifideiiottiiA  und  Spnhiiäg 


^■ 


^ 


) 


/. 


•      .      •/ 
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->       ' 
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Jtmr  An ;  find  .aa  deitf^^ 

Diefft  Bexo^jkui^g  fiA,  f]lerdixi£$  £e]hr  treffei^^ 
SchicJJiliöbeljKttnXitwörtiir,  für  jdii  viwpfcixicdiiM^j 
Arte«  von  Strahlenbrechung^  fixui,  n^^hjlg^j  m{ 
liicht zu  weidjiaftlg  zu  werden«  und  JRch  nieKt  se^ 
'  Terwirren.  An  KunßwOrtern.fehlt  es  nun  zwcr^ 
'liicht,  wohl  aber  im  einer  fchfqklichei}  Amw^ 
^    ünA  B^i&wni^  oAfit  WiSiff^l^ 

S$i(f4küiii^ckt$ng  bedemeir  urrprüngfliä^  li^  ,Ü^^' 


•   • 


genftänden  tu  uns  herab  kommen ;    Jie  erhöht 

1    den  fcheinbaren   Ort    e|ifi^'  Bunctes /übet  de»; 

.  "wahfen,  in  der  Verticalebiiey  und  zwar.uia 
eine  Grösse/  welche  zwsrr  etwas«  doeh.  ii(i:<ler 
Kegel  xj^icht  gar  fehr   veränderlich  ,iXt«      Einfi. 

.,  Strahlenbrechung«  die  youdiß[c^  g^tmöknlickm ^ 
abweicht«  fey  es  nuu  durcii  eine  aulierordent- 
liehe,  Erhöhung  des  fcbeinbaren  über  jdev: wah« 
ren  Or^  desiettchtqnd<en  Punctes,  oder  d^nrdii 
dafs'fie  ifa^  lunter  dielen  erniedrigt^  h^^ifit-nm 
%er  VeBticalebiieTerrüc^^  möchte  «aan  wohl 
n^it  Finoe  am  fchiökliohften  eine  toigewöAniickt 
Strahlenbrechung  nenneito«  allenfalls ,  in  f o  fera 
•  -    iler  Cnrufid  dazu  immer  nahe  a)fi  der  &de  iftj  ier* 

:      rfftf^fche  KeßractioR ,  wenn   nicht  ani   fiii(&i*dif 

UrCach  «Her  d^e&r  Hefraciiefien  die  Atmöftihä- 

'    e«,  tmd  a}fi>  terr^tHfck  wüi^.     Schkkliälicr 

-     hrauchte  »an  dielen,  A<u^r<uck  vieljeicfa^  hl«! 
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ifenV  etwas  cfazu  beytragcn  <9v  Hierbey  kömrnt 
b«r  die  natürliche  Zunahme  der  Temperatur  in 
dedern  und  dichtem  Luftregionen,  fo  fern  fie 
lichter  find,  nicht  in  Betracht,  fondern  blos  die 
"öhere  Temperatur  in  den  unterften  Luftfthichtcii 
nd  der  darunter  liegenden  Fläche  ,  durch  W0(chd 

far  Brechunff  der  Strahlen  irdircher  Gejrenftäit* 
de,  wollte  man  ihn  anders  überhaupt  beybe- 
h^lten.  Die  mehrften  ungewöhnliclten  und  hö* 
riiontait  Strahienbreckunsen  ^  in  fo  fern  die  Strah* 
,  len  dabc}'  nicht  hoch  über^en  Horizont  hi^j-atj« 
kommen;  doch  giebt  es  auch  ungewöhnliche 
Höhenrefractionen,  2.  B.  boym  Sirocco  und  bey 
ungewöhnlichen  Zuftänden  der  Luft.  •  In  fo  ferit 
die  ungewöhnliche  Horizontalbrechung  mit 
doppelten  Bildern  der  Cregenftände  verbanden  ■; 
ift ,    nennen  Hr*  Gruber   und  ifcdtmann  ile   ein 

.  katoptrifches  Phä,nomen,  eine  Strahlen  -  ASprallung^ 
allein  da  iie  da«  wirklich  nicht,  fondern  gana. 
und  gar  jeinc  dioptrifche  Erfcheinung  ift,  fo^ 
möchten  diefe  Namen  nicht  zum  heften,  und 
nicht  fo  gut  ah  der;  Sp'iegtung,  gewählt  feyni 
Strahle nbrecliung  übtr  erwärmte  Flächen  wäre  ei*- 
nestheils  einSfehr  weitläuftigesKunftwort,  (an» 
derntheiis^  vielleicht  iä  eingefchränkt ,  d& 
gleich  Huddarf  5  erf te    Beobachtung   zu  •  «eigen 

,  fcheint,  dafs  Wafferdiinfte  darauf  Jjeträchtli. 
f^hen  Einflufs  haben:  Xitid  Straklentfrechiing ^n  ver»» 
dünnter  Luft  ift  theiJs  nicht  minder  weitläuftig, 
theiU  auch  ohne  fernere  fieftimmungen  wohl 
xiichfc.  charakteriftifch*  X  //. 

0  Vergl.!.M'cAo^/if  Bemerkung  Annal.  XVL  3«7« 
n*l.  d.  Ptyfik '3,8.  4.'St,  .     ff 


t 


?ft«f«lS<^ltillts&~(blMler  flsdia  (larCber  ftehenrM 
'^•Wflnteil,^  im^'Mi'irott'oheD  herabwärllt  bis  mi 
•tvrAAttwFlSefavTevdflDtieih    .  :  -     .  ] 

'^    .     Vi|t«t,fHeCwf  VbrlHiÄfelzung   ift.  die  .'f%«ä^ 
■'■  ^#r^I>«^r.^fioD  .miil  der   Spieglung  abwärts   ein« 
'.  yjüjgwrtl>^g-W  dein  dioftrifcben  Orunctfatze,   dali 
'    i.j£ttBrecbuag  (a^s.  dc^ -dichtem  in   das  dünner« 
'-;^",)AiUel'rojliPerpendikeI  abn-ärls  gerdiieht,  fo  dih 
ii^r'HrecWngS«'inH«l  .gröfGer  ah  der  Eiihfellswiß- 
'     kel  *rird^  -   yfas  Newton  von  der  krummen  Re- 
,flt«t!tioor>'iu>4  Asfl^Ji^io'MHnie  der  gemeinen  S] 
luila'fAgt;    ß  bnractio,  vel  impulfus  poimtitr 
Jo^mit^erit.  0X  .d'B.moiiftr^tis  GallUael  parabola  *\ 
^  '^1  biet  ads.^^bl'^U'^fsch,   nur  dafs  hier  d«r 
;  IWiFrti'ctiaiisnraih  .  «ftdliGh  >    dort  imendlich  klein 
''    iSt\  'da)i«r  der  StrahLeogang  uniei.'i  Phänomraisin 
•    Ahr  grofeea,    bey  der  gemeinen  Spiegel refiexica 
dagegen  io.tuiendlich  kleinen  Paralieln  befteht. — 
L)a  die  Luft  abwärts  dünner  wird,    fo  mailendie 
tiefer   koininendeP   Strahlen    ftlrker    gebrochen 
qnd  daher  unter  kleinem  Winkeln  als  die  oberen 
reflectirt,    mithin    die   nntern   Parabeln   abwärts 
konvexer  als  die  obern  werden.     Da  nun  aus  je' 
Hern  Punkte  des  Objeets  Strahlen  nach  allen  Rich- 
tungen aus^hren,  fo  iftes  möfjlich,  dafs  mehrere 
Strahlen   deffelben    Punctes  in  der  Verticaiebeaa 
durch;  das  Auge,  mittelft  verJchiedner  Brechun- 
gen ,  ins  Ange  kommen.     Machen  fie  aber  hier  ei- 
nen' Winkel,  fo  fieht  man  den  Punct,   aus  dem  fie 

,    *}  Pkil.  not.  princ.  math,  pr,  gjj. 


r    443    I 

herj^om'met),  doppelt^  nanh  i^ir*»« 'af>-,.öoiJieu,  ^a- 
..  neu  über  dem  andern»  . 

/■   So  lange  :die  Strahlen  dabey^    ohne  fich  zu 
diircbkreu2!en ,    ins  Auge  kommen  ,   erfcheint  das 
Qbject  jedesmal  aufrecht  und  ?n  feiner  oatörlichen 
Lage*    Durchkreuzen  fie  fich  aber,  wje  in  Fig.  5., 
io  fieht   matk  den   Gegenftand   umgekehrt.      Man 
kanii  diefes  ein  Bild  nennen,    wiewohl  faft  alles, 
was  nicht  durch  grade  Linien  gefehn  wird,  ein  Bild 
heifsen  könnte.  —   *  Wenn  fich  das  Object  in  den 
Raum  der  wachfenden  Refractioöen  einfenkt,    fo, 
kann  es  eben  darum  in  feinem  timgekehrt  reflec- 
tirten  Bilde  verkürzt  erfcheinen,    wie  wiederum 
in  Fig.  5.,  wenn  des  untern  Strahls  HO  Reflexions« 
fcheitel  tiefer  als  der  des  obem  Strahls  GO  lieot- 
da  denn  der  Reflexionswinkel  g^C^A  kleiner,  als  der  ' 
grade  Sehungswinkel  GOH  wird«     Hierin  unter«* 
fcheidet  fich  die  Spiegliing  abwtirts  wefentlich  voa 
d6r  gemeinen  auf  ebenen  Flachen ,  wo  alle  Refle* 
afiiairsfcheitel  in  derfelben  Ebene  liegen. 

Aus  diefer  Theorie  laHen  fich  die  vöfzCglich- 
ften  Beobachtungen  bey  der  Deprefßon  der  Ge*« 
gräftände  und  deren  KiPzrer/i  «S/^ie^/;//?^  ohne  Schwie- 
rigkeit erklären : ' 

i)  Die  aufrechtftehenden  Oegenftände  wer-» 

den  niedergedrückt  y  weil  der  gdnze  Sehüngswin- 

kel  wegen  de^  abw^ts  gekrQmmten  .Strahlengangs 

fich  fenkt; 

Ff  a 


•t 


»        .   ,      ■  ■  ■  • .        -f. 

^ere  Strahlen  derfelben  Puncte ,   die  verfchiede; 

•  •    •  '    .        . 

,     lieh  gebrochen  ^um  Auge  gelanget;    die  PimW 
tt  LIMeÄ  vÄlähge A ,    (  wie  da$ '  Hrl  -  WoltmawiP^ 
,  A(en  föan  der  aufgebenden' Sonne»   als  föh  $ji^ 

Äjar  rotnen  SöheiW  Im  Horizont  einer  eiiiitztei 

'•••■'■•'■ 

EKenfttnge  Wahrnahm^)    Beide«  ift  U|r(ach,  mf. 
Dim  die  Gegenftändc^  ^izAerzn  kommen  fc^eiiaeft; 
,     denn  Was  köan  H^er  und  verlängert  fi^fatj    hSÜ? 

man  ftir  liSher»  '  ...  ,   .   . 

■  •'.■.  .       .        '■» 

.3)  Q|e umgekehrt reflectirtenSilderwoc^. 
*   "abi^äris  iferkür»i:y  weil  die  ftärkere  Eefrabtioä' 
j^bwärts  ttie  Sothung^whskel  ▼er^leijiert  j  Und  c^efifc. 
Verk{lfzui%  mttCi!  um  ik>  fich^barer .  feyn ,  je  Wfht ' 
diejfunctei.der  'an%echt(kehendeä    Objecte  öbe^ ' 
Vejrtängei-t  werden^ 

4)  Di®  Oränze  tler  aüfrechtfteheitden  Oft* 
^enflände  und  ihi^er  verkehrten  Bilder  ijft  atieh  die 
X^ränze  der  Verlängerung  der  fuiicte  iH)eih;Würt8> 
tind  der  Verkürzung  der  tenkrechteh  Linien  lin* 
ferwarl».  Sie  ift  nie  fcharf  begifilnzt>  weil  da  die 
llefractionen  )ind  Rfiiieaäonen  in  einai^er  fliefseH) 
'  ^  nnd  fich  um  fö,  mehr  vemrifchen ,  je  grdfs^r  der 
Üntörfchied  der  Dichtigkeit  oder  Wärme  über.uiidt 
unter  der  Gränze  ift.  So  viel  von  der  DeprefBoa 
tifid '  der  Spiegiuii^  üntt^Wärts^ 

tue  ii&irun^  det  (>eg^nftättdd  ift  «war  ßch^t 
tine   .Wirkung   der   gemeinen   Strahienbrechiinig^  . 
allein  die  Sfneglung  übefit'ärt^  fcbeint  nicht  toü 
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:•  ürfäch  herzurühren.     Dtenir  iw»  6m  umge^ 
es,  wenn  gleich  verwirrtes,  Biki  hervorzi- 
en,  mürfen  fich  die  Strahlen. in  ihrem  G«nse 
kreuzen,    welches   hey   dem   gewöhnlichen 
icl  der  Atmofjphäz-e  nie«  cfer  Fall  ift.     Da  die>- 
eglung  überwärts  nur  bey  airfser^rdentlichon 
Igen,  anfangs  etwas  genauer,  dann  aber  mit 
chten   undeutlichen  Streifen  nach   den  Go 
nden  heral)  verlängert,  wahrgenodamen  wird j 
t  das  auf  eine  gröfsei'e  Erwärmung  und  dar«> 
ruhende  Verdünnung  dor  Luftfchicht,   wor« 
Spieglung  vor.  fich.  geht,    fcbliefsen ,    wor 
die  Stralxlen,  \'frQlQhe  apfwärtsi  ccMxyex  find^ 
:ärker  gebogen,  unddadur^i  wi^er;EU^.eilieJ^ 
-n  darunter.  l>efindlichenr  Luftfchicht  lierab^ 
lit  werden.     Denn  gefetzt,,    der  StraihLiff/" 
.)  gehe  durchs  eine  Ljififchicht  herauf ,  wert» 
1  nach  oben  zu  allmälig  verdünnt,  foi.wird 
•all!  von  feiner  Tangente  ab,    und  zwar  je 
ir  kömmt,    d^fto  ftärker  herabwäi-;ts  gebro^ 
fa  dafs  er  fich  vpm.  Scheitel  feinei:  Bahn  ah^ 
ärts  bewege,   .und  cfabey  der  fenkrectileA 
nnier  mehr  und  ftlehl^ nähert.     Bey  gröfse-^ 
^e  diefer  Luftfehacht,  upd, größerem  Unter- 
in ihren  Dichtigkeiton  würden  dahe?   dios. 
a  ftärker  g^oümmt,   und' hieraus  l$fst  eg 
läi-eu,^  wie  fich  Strahlen,  gleicK-rf/Ö  und 
i  die  fem  F^idtii^chkreuzen  können,  welcheSa^. 
ne  Spieglang  aufvvärt4.ör£cl\(;ii3lJ4  nojthweii-', 

E^U  feyn  nxuf&v       '  .       " 
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;  Die 'VeflängeruDg  der  verkebrtbii  BUdet 
gen  ctie  dJiruiiterfithendailGegejlCtäncle  durehl 
richte  Streifen,  womit  die  Spieglun^  undeo 

^  .wird »  zeigt  offenbar.)  dab  die  üntem  StralUen 
JBildee «  Wetip  fie  in  drs  Auge  0  kommen ,  wieder 

'  stfiehr  Ton  der  Cenki^ehten  Lizii^  «la  die  ol>crn  ali- 
weichen,  and  entweder  wie  AFO  ih  ihrem^^we 
ien  tierabgehenden  Ai^e  noch 'einmal  ^  und  Bwar 

4 

nach  onfeii;  gdltfünnmt  werden  y   oder  wie  JH6. 
Wkch  fllch^rn  Linien  fortgfbn,  doch  tp-^/dab  fei 
Seh  jcreuzei))  da  fie  efno  S|>ieg]nng,  oofchön  eijfie 
verwirrte^  bewirken.     BUdua  ift  diqrcfa  einen  oip 
dentlichen  parab'ollfehen  Strahlengang.  Ichwer  ip 
orklären,  und  ich  w^nlchte/  däft  H.  Wobr^tänm 
/ der  nur  tttr  Thi^orid  der  Depreffion  fdt'  Mdrt^ 
ata  geliefert  hat,  «iach  hierüber  dnrch  fenierft 
Beobachtungen  einen  Ausfchlag  tu  geben  fich  en^ 
,  (bhUe£$en  möchte. 
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.IV. 

Ueher    die  Bewegungen 
kleiner     br-^nnenderDo  q'h  t  p  , 

wenn  ße  i' 

in  einem  Becken  mit  Oehl  fchwijnmen; 


von 


Patrick  Wilson, 
Prof.  der  prakt.  Aftron.   zu  Glasgow  *). 


ie  hydtoftatifche  Lampe  (wie  fie  HerrWilfotf 

lenijt^beftehtaus  einem  kreisforiiiägen  Schnittchea 
/on  gewöhnlichem  Schreibpapiere,  ungefähr  |-Zoll 
Im  Durchmeffer;  etwa  ^  Zoll  gefponnene  Baum- 
wolle, durch  eine  Oeffnung  in  derMitte  de5  Papie- 
tesgefteckt,  vertritt  die  Stelle  de&  Dochtes,  und 
^as  Lämpchen  fchwimmt  in  einem  flachen  gläfer* 
len  Becken  mit  beyhahe  fenkrechten  Seiten ,  auf 
'i^ovencoröhL  Sobald  die  Lampe  angezündet  ift,  ff* 
;^lt  fie  fchnell  nacii  der  Seite  desGefäfses  zu,  ftöfat 
-aran,  und  gr^lit;dann  nach^derS^itedesOefüfscszu 
eil  drängend  imKreife  umher,  wobey  fie  bald  von 
&r Rechten  nach  der  Linken,  bald  in  entgegeqga- 
titer  Richtung  circulirt,  je  nachdem  der  vordcrfte 

*)  Transact,  of  the  Roy.  Soc.  of  Edinburgh^  Vol»  4* 
1798.  ausgezogen  in  Nieholf.  youm»  of  nat.  p^ul* 
yoL  2.  7^  167. 
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Punct  der  papi^rnen  Bafis   (der  Leitttngspunct}, 
der  zuerft  an  der  Sjgite  anftiefs,    fich  nach  der  Be?jB 
rlhrun:?    des  GlaCes    rechts   oder  links    umke 
Diefes  IJmkehren  bemerkt  man  deutlich  an  einer 
partieJ Jeu  Umdrehung  der  Lamp^  um  den  Docht, 
al&'ihre  Achfe,   welche  fo  bald,    als   fie  au 'den 
Rand  des  Gcföfses  kömmt,   ftatt  hat.     Bisweilen, 
aber  feiten^    blejbt  auch  der  Leitungspunct  unbe- 
weglich au  der  Soite  des  Gefafses  ftehn,    und  hält 
rfie  LampQ  lelt  {forms  tlie  vlntiuhini)^  zufolge  der  ; 
wohlbekannten    Anziehung    zwifchen.  der  Erht-- 
bung  des  Oehls  um  die  Bafis,    und  an  den  Sei« 
tcn  des  QJafes. 

Hat  der  kleine  Docht  irgend  eine  merklfche 
ExcentricJtät  auf  der  kreisförmigen  papierrienBa» 
/ßs,    fo  fegelt  die  Lampe  fo,    dafs  der,  dem  Doch- 
te  zunächft  liegende  Theil   das  Hintertheil  wirdr    i 
Maciit  man  die  Bafis  der  Lampe  oval,   wnd  fetzt 
den  Docht  in  die  längere  Achfe  excentrifch,  fo 
bleibt  das  dem  Dochte  zunächft  liegende  JEnde  der 
Bafis  ebenfalls  hinten,     wenn    die   Lampe  Jqueer 
über  das. Becken  fchwimmt.     Ift  endlich   das  Pa- 
pier ein  gleichfeitiges  Dreyeck,    und    fteckt  der 
Do  eilt  in  einem  Perpendikel  auf  einer  der  Seiten, 
fo  wird  entweder  diefe  Seile  oder  die  fgegenüber- 
ftehende  Spitze  das  Hintertheil,    je  naclidem  der 
Docht    der  einen  oder    der  andern   am    nächftea 
liegt.    Diefe  Lampen  bewegen  fich  ebenfalls  kreis- 
förmig, fo  bald  fie  an  die  Seiten  des  Gefafses  kom* 
xnQüL-i    wenn,    wie  es  gewöhnlich  gefclüeht,    der 
Leitungspunct  fich  vom  Glafe  wegkehrt» 


1  C    449    ] 

Diefer  ftete  Kreislauf  der  Lampe,   nachdem 

.  £e  an  die  Seite  des  GefüCses  gekommen  ift^  fciieiiit 

Wil/ou    von    derfelbcn  Kraft   herzurühren,     wel-- 

-che    fie   varher   antrieb,    und   noch   auf  diefelbe 

~  Art,    aber  in  einer  fchiefen;  Richtung  gegen  die 

'  anziehende  Kraft,    welche   das    Vinculum  bildet, 

wirkt.     Diefe  Inclination,   fagt  er,   werde  offen- 

.bar  gröfser  oder  geringer  fcyn,    je  nachdem  der 

,  Leitungspunct  mehr  oder  weniger  von  dem  Olafe 

abgekehrt  ift.     Wenn  der  Xieitungspunkt  und  da^ 

Vinculum  cojncidiren,    fo  fcheint  es,    dafs  beidia 

Kräfte  die  Lampe  in   fenkrechter  Richtung  nach 

der.  Seite  des  Glafes  zu  forttreiben  und  dort  ftill 

lulten  werden  ,    welches    auch  der  Beobasfitung 

^  gemafs  ßu 

Wenn    die    Lampe     in    gerader  ^  Richtung 
fchwamm,   fo  war  eine  ilem  Anl'chcin  nach  fehr 
active  RepulGon  zwifchen  ihrem  HintertUeile  und 
^  «Ukn  daran  liegenden  Oehle  bemerkbar.     Um  fie 
"    xicch  anfchaulicher   zu   madien  ,    Itrcntc    Wilfon 
feilt  feinen  Holzkohlenftaub   um   das  Lümpche^i. 
Dann  entftand  beym  Fortfegeln   derfelben  hinter 
/  ilir  ein  divergiren'der  Streifen,  der  von  allem  Koh« 
lenitaub  frey  war,  indem  diefer  zurück  und  zu  de» 
Seiten,,  und  zwar  mit  einer  weit  mehr  als  relati«« 
ven  Bewegung,   fortg^triebcn  wurde.      Um  diefe 
-    Zerftreuung  des  Kohienftaubes   bey   einer   unbe- 
weglichen Lampe  zu  beobachten,  verfertigte  WiU' 
fon   ein  Lampchen  von  feiner  Oblate,    mit  cisiem 
excexitrifdien  Qochte,    der  aus  einem  doppclteu 


* 
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re*  Piäkhiei  cUeCer  QliSate  Ub^rzogver  mi^  jQfo; 
clH9n-^  'damit,  fie k^ln  'F^uer  {aüeen;  wöctUaS}, 
tn'adite  fte  »un^tuF  d^in  OeUe  uxibew<^ilciii ,  j^li 
KoilJvMifUub  aöjg:  fieh  von  ihr  n^e^  äUen  RiGbter|l> 
geh  >'Urfli9k  i    liind  zwa^t  aii^  der  dein  £>ocbte  vi 
siSchlt  liegeiffdexi  Seite  asn^fchäelifteny  an  der  eoi»: 
l^'gepftehenden /Seite  iam  weiiigfteA  inerlUi^  :vi 

■  ,  ■   ■  ^  *         ' ' 

;  ^.     '•Bier»«« 'glaubt  W^otiiovifokl  die  pj»|gr#M|! 
Beji)<regttii|  der  iMfip^i  « eis  aaeh  .das  aJl}gei^#N 
(yefeti  cier  öb^  befchriebeoea  Be^we^ongm  eflUl( 
fen.  zo  köiineiu     Pepn^  betrachtet  man  däeißßftih  ■ 
{ttmWig*  de^^  SUcU>^  f air  jetst  b]io8  im  Allgemeiiiili 
aiSf  die,  VVirkii&g  ei^ier  Repulfioa  . zwijEch^ikl^ef^ 
Lampe  und  dem;  angränzenden  Oehle, .  f a  zeigeil 
iWe  ol)^n  angefahrten  Thatfachen  offenbar,  daCsia 
eilen  Fälleu  diefe  Hepulfipn  an  dem  der  Flammi 
oder  dem  Dochte  zanächft  biegenden  Theile  aiü 
ftärkftcn  m;    und   da   Wirkung  und  Gegenwir^ 
kung gleich  und^ntgegengefetzl  find,   fo  raii(s'di#  * 
Lampe  in  der  Richtung   der  Linie  'forigetriebea  « 
werden,   die  man  fich  durch  den  Docht  nach  dem 
von  dcfr  Elamme  entfernteften  Theile  der  Lamp«^  ' 

wo  die  Gegenwirkung  am  fchwachöen  ift,   gez<l 
gto  denke»  kann.  z 

.  x  ■ 

'  ■  '■  .    ■  "  •        . 

Um  aber  eine  noch  deutlichere  Einficbt  ia 
die  phyfifche  Urfaehe  dieÜer  Bewegung  zu  erhal 
ten,  fehlen  es  ihm  liöthig,  diefer  fcheidbaren  Re^ 
yairion  genauer  nachzufbrfchen,   jind  liier  botcä'  i 
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ich  ihm  folgende  Betraclitungen  dar.     Wenn  das 
Dehl  in  dem  Becken  vor\  gleichförmiger  Tetnpera- 
:ur  ift,    fo  beßnden  fich  alle  OehWieUe  im  Zuftan^ 
ae  des   Gleichgewicht.^  und  dßr  Iluhe^      Wird  die 
L»ampe   angezündet,    fo   hört   diefer  Zufrand  dds    , 
Gleichgewichts  auf,  indem  die  Flamme  das  unter 
hr  befindliche  OeW  etwärmt,    weiches,  dadurch 
o^leich  f(?in  Volumen  rergrofisert,  und  fpin  fpe'ci, 
ifciies  Gewicht  vermindert,   dsther  es  durch  , die 
»chwere  der  übrigen  Mäffc  emporgetrieben  wird.      , 
)as  Aufwärtsfteigen  der  erhitzten  Oehltheilchert 
irird  durch  das.  Gewicht  der  aufliegenden  Lampe 
erhindert;  fie  fucheii  fich  daher  einen  Weg  zu  bäh- 
ten,   lind  gleiten  unter  der  Lampe  fort,    als  ein 
flnner  Strom  in  der  Oberfläche.    Diefes  beftändige 
trömengehtam  fchnellften  un^  häufigften  nach  der 
eite  hin,  wader  Widerftand  am g^ringften,  und^er 
iTeg,  um  untcr,der  Lampe  hervor  zii  kommen,  9m 
ür2eftto  ift,  d.  h.  vom  Dochte  ab  nach  dem  dem 
>ocbte  zunächft  liegenden  Rand  der  Bafis..  DieOo- 
etiwirkung  diefes  Stroms  des  verdünnten  Oehls  ift 
aher  auch  ungleich,  und')tnufs  die  L^mpe  in  eijier 
1er  ftärkften  Strömung  entgegengefetzteu  Richtung    , 
örttreiben,  da  fie  denn  fo  fchwimmen  mufs,   wie 
rir  gefehen  haben.   Dazu  kömmt,  dafs  das  erhitz* 
ecind  von  der  Flamme  fich.  zurückziehende  Oehl^ 
veJjc^es  fich  etwas  über  deir  Oberfläche  der  übri- 
"-cn  Ochlmaife  zu  erheben  fucht,  auch  im  Verhält* 
lifs  der  erlittenen  Veränderung  feiner  fpecififchen 
JchWere  den  Theil   der   Lampen -Bafis,    wo   es 


f 
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amstritt,    ha\d  mehr   bald  weniger  in  die  Höhfi, 
lichn      Diefcs   befördert   die  Gegen wirkuäg  deil 
OehJftroms,  und  ipacht)    dafs  die  Lampe  in  der! 
entgegengefetzten    Richtung    deffelbcn;  gleichfam  | 
b^rgabw«1rtS  fchwimmt.  ~, 


.1 


Daf;^  das  unter  der  Bafi»  ver<Jönnte  OcW 
wirklich  eine  beftändige  Tendenz  bat,  Geh  zu  er* 
heben,  fcheint  Wilfon  auch  daraus  unleugbar  za 
ierh^Uen,  dafs  eine  Laitipe,.  die  eine  ZeitlanggCf 
brannt,  und  ihre  B^fis  voll  Oebl  jgefogen  hat,  fo- 
gleich  unter ßnkt,  fobald  fie  atisgeblafea  wird» 
Dies  gefchieht  ^uch  bey  einer  Lampe  von  einet 
'dünnen  Lamelle  von  Glimmer  (Marienglas),  die 
fahr  gut  fchwimmt,  bis  die  Fiamrae  ausgelacht 
wird,  dapn  aber  fogleich  zu  Boden  finkt, 

Diefer  Erklärrag  entfprach  auch  folgendöF 
Verfuch.       Als  er  die  Oberfläche  des  DehJs  mit 
einer  rolhglühenden  Eifenftange  beröhrt-e,    und  fa 
eine   örtliche   Erwärmung  in   demfelben  hervor'« 
brachte,     zeigte  fich  ringsum  vom  Eifen  ein  fot 
ches  Abftrömen,   fo  dafs  der  auf  der  OberBachd 
gcftr^ute  Kohlenftaub  fioh  in  imnrter  mehr  erwej« 
teraden   Kreifen  davon  entfernte,    bis  er  endlich 
ganzan  dem  Rande- des Bepkens  zufamraengedrängt 
War.  Wurden  fehr  kleine  TlieUchen  Ooldblatt  mit; 
dem  Oehle,  wenn  es  eine  felir  geringe  Hohe  hatte^ 
vermifchtj     und    durch   fie  alle  Bew€güngen#im 
Ocbl«  ßcbtlicb  gemacht,    fo  bemerkte  mah  unter* 


I 
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lPirf$  frinen  entgegengefetzten  Strom ,  der  ficli  der 
glahenden  Eifenftange  von  allen  Richtungen  Ii6r 
ttfthte^  und  dann  aufwärts  ftie^*). 

Diefe  allgemeiDe  Tendenz  aller  Theile  der 
Flaffigkeit,  fich  'diirch  Bewegi/rig  ins  Gleichge- 
wicht zu  fetzen )  läfs't  fich  dem  Auge  auf  folgendt 
Art  darftellen*  Man  giefss  in  eine  Theefchaale 
«der  in  ein  Punfchglas^  Wailer,  und  dazu  einen 
Löffel  voll'  febr  helles  Provenceröhl ,  wel« 
chem  kleine  Goldblatjttheilchen  beygemifcht  find. 
Wenn  das  Waffer  kalt  ift,  und  das  Oehl  allma* 
lig  «rnd'  ohne  Unterbrechung  zugegoffen  wird ,  fa 
bleibt  es  mitten  auf  der  Oberfläche  des  V^^ilers  in. 
Geftalt  einer  Linfis,  ganz  ifolirt,  von  den  Seiten 
des  Gefäfses  in  gleicher  Entfernung.  Ein.Lämp- 
chen^  auf  diefe  Linfe  von  Oehl  gefetzt  und  ange- 
tflndet,  fShrt  Und  dreht  fich  eben  fo  herum,  wie 
ISngere  Latnpen  in  einem  Becken  mit  OebL 
Bringt  man  fie  in  Ruhe»  fo  bemerkt  m«\n>  dafs  " 
die  kleinen  Göldtheilcben  beftändig  an  dem  Hin«* 
tertheile  von  dem  Ströme  in  der  Oberfläche  her- 
ausge^TTotfen  werden/  indefs  die  Theilchen  auf 
dem.Bodi^ik  der  Oehllinfe  langfam  von  allen  Rich^ 
fangen  her  nach  der  Lampe  ftrömen ,  ut^ter  def 
FtaitiMe>    als  dem  grofsen  Mittelpunct  der  An» 

'  •^J    Eine   Öeftätiguiig   der   Ruiüfordfchen    Lehre, 
dafs  Oehl  öixi  Nichtleiter  der  Wärine  ift,  d.  \u 
dafs   die  Wärme  fleh  durch  Oehl  nicht  n4«Ii  ~ 
iuite#  fortpflanzt»  «^  fi^ 
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Ziehung  emporFteigen  ,•  und  dann  ron  deiti  Strcmi J 
aB  der  Obcrfiäcbe  ergriffen  >  fchnell  wieder  b]|J 
in  einige  Entfernung  von  der  Lampe  mit  fqr^ge«) 
riffen  werden,  wo  ße  wieder  finkcn  >  um  dei 
Kreislauf  Von  neuem  zu  beginnen. 

Wenh  ein  Stöckcheh  Papier,  eine  Oblar 
te)  oder  ein  anderer  leiditer  Körper  auf  dem 
Oehle  in  dem  Becken  fchwimmt,  und  man  die 
SpiUe  eines  heifsen  Eifens  daran  hält y  fa  verlälst 
er^  von  efner  fcheinbaren  Repulfion  weggetrie« 
ben,^  feinen  Ort;  im  Grunde  aber.ift  es  dW  vott 
der  Hitze  hervorgebrachte  Strom  an  der  Oberflä« 
che)  der  ficH  von  dem  Eifen  nach  allen  Ri^chtun« 
gen  bewegt,  der  ihn  mit  fich  fortreifst* 

Wirft  man  auf  Terpentinöhl ,  Aether,  Alco- 
hol  oder  irgejid  ein  andres  entzündbares  Fluiduni) 
welches  viele  Tenacität  befitzt,  eine  ftark  erhitzte 
Oblate,  fo  gleitet  fie  fogleich  von  ihrem  erften 
Standpunct  weg,  und  fetzt  ihre  Bewegung  fort, 
bis  fie  erkaltet  ift,  da  dann  auch  der  Strom,  wel- 
<;her  unter'  irgend  einem  Theile  der felbem reich- 
lich hervorkam,  aufhört.  Starker  Rum,  gc* 
fchmolzener  TaJg,  Wachs  uncl  Harz,  zeigen  daf- 
felbe  anhaltende  Abftrömen  auf  der  Oberfläche, 
von  dem  Punct,  wo  eine  örtliche  ErwärmuDg 
vorgeht,   und  diefelben   Erfcheinungen,    wie  das 

Oehl,  wenn  man  kleine  Lampen  auf  ihnen  fchwim* 
tnen  läfst* 
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r*  :"  Auf  dtm.  IVaffer  bringt  eine  örtlicht  RjtXö 
.., keine  ähnlichen  Wirkungen  hervor.  Halt  maa 
:  iiemJich  die  Spitze  eines  beynahe  glühenden 
Schiereifenl^fehr  nahe  an  die  Oberfläche  des  VVdf« 
fers  in  einem  Becken,  fo  gleiten  die  Kohlenftäub- 
_  chen.  ganz  und  gar  nicht  hinweg >  fondern*  neh» 
-:  tnen  bIo$  eine  Jangfame  irreguläre  Kreisbewegung 
an,  die  fich  bald  weitet  verbreitet,  indefs  die 
ichwimmenden  Partikeln  beynahe  ihren  rekti« 
Ven  Ort  behalten.  Daffelbe  gefcbieht,  wenn 
'  ttiah  quch  gleich  durch  diefc  ; glühende  Spitze  das 
Wftffer  .in  ein  gelindes  Kochen  bringt.  Wilfoii 
frtelnt)  dafs  dies  wohl  daher  rühre)  wieil  das  Waf« 
fer  fich  flurch  die  Warme  bekdnntermaafsen  we«t 
weniget  dusdehnen  laffe,  als  die  brennbaren 
Flüffigk^iten ,  und  dafs  die  Ausdehnung  deffelbeft 
iirohrzu  gering  feyn  möge,  um  das  Gleichgewicht 
"der^  Theilchen  fo  wfeit  zu  flören ,  dafs  dadurch  ^ 
ein  Solches  Abftrömen  der  leichtern  und  ausg€« 
dehntef,,  unter  dem  erhitzten  Körper  j  entftchiDn 
j^önnte.  A"ch  ift  es  möglich,  dafs  die  Waffer- 
theilchen )  wenn  fie  erwärmt  werden,  fogleJch 
den  Ueberfchufs  von  Wärme  dem  angränzencJen 
fcciltern  Waffer  mittbeilen,  und  weit  fchneJler, 
i|Is  es  die  entzündbaren  Flüffigkeiten  unter  glel« 
chen  ümftänden  thun;  fo  dafs  der  hohe  Grad  def 
Temperatur )  welcher  eine  fo  ftarke  Expanfion, 
wie  fie  zur  Aufhebung  deS  Gleichgewichts  und 
lur  Hervorbringung  eines  Stroms  nöthig  ift^  nie 
«u  Stande  kommen  kann;  nicht  zu  gfedenkcn^  dafs 
das  Maximum  diefer  Temperatur  nie  a  i  :i  Grade> 


^ 
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^U   (fen  Siedepunkt'  de^  WaCferS,    übetfdireilei 
kann. 

Dafs   das   Olefchgeivicht  uiiterlJen  Waffe^l 
-theilen  durch  Wocalef  Anwendung, der  Hitze,   ob- 
gleich in  geringei'n  Graden  als   bey  entzündbarem 
Flüffigkeiten,  wirklich  unterbrochen  wird,  erhellb 

iirenn  man  ein  Lämpchen  in  einer  kleinen  dOncea 

■  -  •  ■  ^  } 

Scbaale   auf  Waffer  fcfawimmen  läfst.      Stand  die 
■'  Lauipe  etwas   vom  Bande,     und  zugleich   etwai 
tiefer  als    dcrfe^be,    fo  dafs  fie  mit  dem  WafTer 
'    «inerley  Niveau  hatte ,  fo  bewegte  fich  die  Schaal^ 
**  auf  dem  VVaffer  fehr  langfam ,    und  zwar  immer 
£0y    dafs  der  Theil  der  Schaale,   deffen  Rande  die 
l^Umme    am   nächften     war,     zu    hinterft«  kam. 
Wurde  diefelbe  Schaale  aus  dem  VVaffer  genorii- 
tnen,    und  ia  ein  Becken  mit  ftarkem  Rum  gethan, 
fo  fchwamm  fie  viel  gefchwinder,   abeiMiach  dem- 
felben  Gefetze*). 

Ia 

*)  Daffeihe  thun  auch  die  Verfuche  dar,  welche 
Frevoft  In  feiner  zweyten  ^AbhandJun^  über  dift 
Mitrel,   die  Ausflüffe  riechender  Körper  Iifchlbar 
zu  machen,  eraählt.     Er*  näherte  Scheiben  auf  " 
dtinner    Zinnfolie,     welche     auf    dem    Waffer 
fchwammen,  einem  glühenden  Elfen ftab.     Hielt 
er  ihn  fenkr^cht  über  dör  Mitte  der  Scheibe,  fö 
blieb  fie  ruhen ;  über  eiAen  ahdem  Punkt  fenk» 
recht   gehalten ,  bewegte  fich  der  Mittelpunct 
Vota  Stabe  abwärts;  in  f chiefer  Richtung  ge* 
bmlteni   kam  die  Scheibe  ftets  ii»  der"  Richtung 

des 


1 
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^.  ,.  In  der  Nachfeh rift  giebt  Wilfon  Aoleiturg  tut 
Wiederholung  feiner  Vcrfubhe.     Der  Faden,  wel- 

;.ehen  er  zu  dem  Dochte  brauchte,   war  von  fchr 

Weicher  Baumwolle»   wie  man  Ge  zu  dem  gel  lüm* 

ten  Muslin  nimmt.      Nathdem  er  die  Bafis  in  ei* 

'   )iem   Punct   durchftochen   hatte,    fteckte  er    ein 
_-•-«■  .   •       ■  ^ 

-  Stückchen  yon  dem  Faden  durch,  fchnitt  ihn  un« 
'-  f^  y^^V^  ^h,  und  drängte  mit  einer  Nadel  den 
Band  deir  Oeffnung  rund  um  den  Faden  fanft  an» 
«lamit  die  Bafis  ihn  defto  beffer  halten  konnte. 
Dann  fchnitt  er  den  OberflOffigen  Faden  obeii  weg, 
tind  lie(s  den  Docht  ungefähr  einen  Viertelzoll 
fang;  fo  war  die  Lampe  'fertig»     Wenn  er  fie  auf 

des  Stabs  inBewegu^ng,  gleichviel  ob  er  über  den 
TorderXten,  den  hinterftenTheil  oder  den  Mittel* 
punct  gehalten  wurde.  Grade  fo,  wie  im  er- 
ften  Fall»  erfolgte  die  Bewegung,  als  er  den 
Brennpuiict  einer  jßlaslifiCe  auf  die  Scheibe 
fallen  liefs.  Solche  Bewegungen,  behauptete 
Prevofii  fänden  bey  leichten  Körpern,  die  mau 
in  der  Luft  aufhängt,  gar  nicht,  und  auf  dem 
Oehle  nur  fehr  fchwer  ftatt ;  doch  fchmölzefi 
'die  auf  Oehl  fchwimmenden  Staniollchoibel» 
bald.  Auch  reiche  eine  fehr  dünne  Oehllage^ 
etwas  Staub,  oder  das  blofse  Eintauchen  der 
warmen  Finger  hin,  diefe  Bewegungen  auf  dem 
Waffer  zu  verhindern.  Alles  diefes  läfst  fich 
aus  den  von  JVUfon  angegebnen  (Gründen  ohne 
>  Schwierigkeit  erklären.  Dafs  dabey  aber  wahr- 
-  fcheinlich  nqch  ein  andrer  Umftand  mit  im 
Spiel  ift,  darüber  fehe  man  die  folgende  foa 
Arnimf che  Bemerkung.  d,  H. 

Aimal-,  d.  Pbyfik  3.  B.  4-  St*       0$ 


du  0thljtttüf  Ib'htvte  er  Ge  tiey  dem  Bochtt 
■an,  iias^t  d>e  pilt>iern»  BaSs  nbbt  gekrammt  o:la 
.Z«rJcntttert''W«t((eA  niöölite;  hierauf  beröhrte  er 
.  '«ien  Docht:  mit  ehiem'  Trapfeä  Oehl ,  der  dann 
Wm  uizanden.fcTt^warr  2vm  Anzünden  becfietiie 
'wr'.fiel}  «IjieS'äiaeki^ensltaÖehl  getauchten Bindfa- 
ile^ywodtiTcli  keioelJuteiaigkeiten  auf  das  Oehl 
'.Icsm'eoi' #ifl  es  mit  dnain  Talg  -  oderWachsliciitt 
yeCd>ebn  X^  wfirde. 

y  ' -'  ■  y^ev^^iÜ  die  Läittpe  hretsförmig  bewegu 

folI^Vfo  tnufirdasÖoM  fehrrein  feyn,  und  in  völ* 
.  !Ijge  BerOhrnng  mit  den  Seiten  ües  Glafes  gebracbl 
. -werfieo.  -  Das  Oehl  Ond  das'ßeqken  mOffeii  glei- 

cbö  Temperatur j'  welche  zwifchen  55*  bis  60°  ¥. 

fallen  ka.nn,  babes..  Denn,  wenn  ein  Theil  des 
,    Bandes,  beträchtlich  heiD^er  ift  als  der  andere,  i« 

wendet  £ch'dle  Lampe  von  diefer  Seite  weg. 


Anmerkttng  zu    Wilfoas  Vtrfuchen  über  die  Bl- 
Wegung  fchwlmmender  Lampen,  1 

^  i>tnj  L.  A,  V.  Arnim.  - 

Bey  der  Wiederholaog  der  WilTonfchen  Ve^ 
-   fudie    wurde   es    mir  fehr  wahrfcheinlich,    dgü 
aurser  der  durch  Erhitrung  im  Oehl  hervorge- 
brachten Strömung,    noch  eioe  andre  Urfad\iniU 
Wirke.      . 

Wenn  matt  an  die  merKwßrdigen  Verfuche  I 
dchard's  über  Adbääon  tiey  vecfchiedeüen  Graden 
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4ler  Wärme*),   und   an    che   pro'se   Sr!ixv.^VJM:ng 
4jerfe]ben  durch  die  VVaime  fiche- innert,  fodrii*4;t 
fich  uos  die  Vermuthuxig  auf,    ob  nicht  etwa  !  ov 
jenen  Lampen    eine   unc.Jcirhe    Erwätmunjij   des 
Oehls  unter  derfelben,   und  dadurch  eine  ft.*ttkere 
>Aiiziehuiig   nach   der    weniger   erwärmten    Soite^ 
£o  wie.eine  leichtere  Ausftrömung  de^  ecwarintea 
^^}}ls  an  der  andern  Seite»   und  durch  diofo  Ur«. 
fach  allein  fchon  eine. Bewegung  tfcr  fchwitumon* 
den  'Lampe  heriforgebracht  werde.       In   diolct^ 
Abfieht  fchnitt  ich  einige  kreisrunde  Lampen  (o 
genau  wie  möglich  aus,  befeftjgte  den  Dochr  g<i<* 
jäaa  in  ihrer  Mitte   und  fetzte  fie  auf  rfas  OehK 
D^r  Erfolg  war,   d^ffs  einige  nach  dem  Anzünde^ 
fich  bewegten,    andre   unbewegt  ftelien  blitihru« 
Bey  diefen  letzteren  brauchte  ich  aber  nur  Icifo 
den  Docbt  nach  einer  Seite  fiberzubeugen ,    wo« 
dutch   iJiefe 'ftärker   erwärmt  wurde,  um  fio  fo« 
gleich  in  einer  der  Erwärmung  entgcgengofeiztcii 
Richtung  in  Bewegung  zu  fetzen.     Ich  verfertigte 
eine  elliptifche  Lampe,  und  fet/te  den  Docht  in 
einen   der   Brenn punctej    die  Bewegung  erfolgte 
nacb   dem  leeren  Theil  der  Scheibe;  fobaid  leb 
aber    den  etwas  langen   Docht  nach  df'^r  an  lern 
Seite  überboge,  fo  erfolgt  Ge  nach  »er  entgec;enge« 
fetzten  Richtung,     Ich  glaube,  daft  rfiefc  Verfudie 
VermntbuDg  hinlänglich  beftätigetu 

Og   2 

*3  Achard 's  ehem.  phyll  Schriftan«    Bsrlio  ijSf 
S.  359«  n-  Tab«  %, 


^  .    Die  WniCeDcI«  Bewtgnng  itn  Rantfe  d«4 
|lbes  larst  Scta  wobi  «in  leiditafien  aus  dfjr  Sänj 
die  AtUiSfion  det  ÖrfSfsesioit  dar  Flar^gkeit  be^ 

I  VorgebräehteA  Erbfifausg,  der  ^tztern  erkläre«' 
1?rird>iKM(iU^  ^i«  weniger  erwärmte,  oder  läa- 
|er»-S8^  deil  I^anpe  tieraojgetrieben,  fo  Tteht  fi« 

'  hoher [didureh  ivird  der  Stiahm  des  erwärmtw 
Trichtern  OehU  nach  dicfer  Seite  ficb  weodeii.  Ift 
•r  fl^ker  alfl  die  Adhi&gn,  fo  wird  die  Schldbk 

:  Bit  der  Ifingem  Saite  bv^&iikM»  und  die  krei(eB< 
da  Bewegnog  «rftÜgt. 

IMefo  Anficht  wjrd  auch  ^ey  Prevofts  *)  Ver- 
^Inoban  aber  die  duriäl  SoADenflriblen  getriebenen 
'platten  snttbar.  -  Auch  bey  dieCen  wird  die  auf 
der  FrefGi^K^ '  fehwimideDfle  Platte  durch  «in 
Brenuglas  Dar  an. einer  Seite  erhitzt;  es  wird  di- 
her  die  Anziehnng  der  FlDffigkeit  gegen  den  kälu- 
ran  Tbeil  ftärkeFf  woljiin  die  Bewegang  geht. 

Bey  fchlecbt^ren  Wärmeleitern  wird  dahet 
•och  dieBewegnng  fchneller  als  bey  guten  Wärme- 
leitern  feyn.  Dies  beftätigeb  Prevofi's  **)  Verfuche 
lehr  gut,  nach  welchen  das  Kupfer  in  Verbällairs 
ieiqesGewicbtB  ungleich  fchneller  als  Zinn  ficb  be- 
Veget,  da  MchMayer***)  das  Wärmeleitnngsr«-  ( 
mögen  des  Zinns  67,  des  Knprers  5g.  ift.  i 

'  *)  Ann.  de  Cbimie  T.  24.  N.  70.  p.  3i  —56. 
♦•)  Ann.  de  Cbimie  p.  37. 

**•)  Ueber  die  Gefetze  und  Modif.   des  Wännfr 
ItofGl.   Erlangen  1791.  S.  355. 


t>, 
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Ucber  die   Verfuclie. 
mit  geblendeten  FledermMufenf 

von 

J       «        K       1       N       !• 


J6  li^efer  des  Grpnfclien  Journals  der  Fhyfik 
kennen    aus   mehrern    Briefen   Spalanzani's  (daf«. 
Th.l.  S.  399  —  443.)  und  andrer»  die  Verfuche^ 
Velehe  einen   neuen  Sinn  in   den  Fledermäufeli 
yermnthen  liefsen.  '  Die  Verfuche  (S.  44^*  ^*  ^v 
mit    den    über    den    Kopf    gezogenen    Kappea, 
nod  die  dadurch   erfolgte  Beraubung  jenes  Ver- 
mögens y  ohne  (eben  zu  können  und  ohne  Beruh» 
rung,  Gegenftände  doch  ^wahrzunehmen,  diefe  mü 
Semfelben  Erfolge  oft  wiederholten  Verfnche  zeig- 
ten    (chon  darauf  hin,     dafs   der  Sitz  fteffelbeii 
wahrfcheinlich   am   Kopfe  fey.      Auf  dai?  Gehör 
fällt  inan  am  erften ,  auch  Sj^alanzani  yergafs  dies 
nicht;   aber  das  Verftopfen  der  Fledermaus  «Oh- 
ren (S.  4^2«)  init  Klebewachs  fchadete  ihrem  Fhu 
ge  nicht;   alfo  glaubte  er,    dafs  kein  Eindruck  auf 
die  Gehörorgane  die  Urfaqh  fey-     Andere  fielen 
Jurine*s  Verfuche*)  aus,  die  er  mit  dem  vef^ernlio 
^uritus  und  dem  ferrum  equinum  anheUttt 

Einigen  gofs  er  flQfQge$  Fett,    andren  zv^ttö" 
pfende  Salben  in  die  Ohren,  noch  andern  zerftiefs 

*^    youmul  de  Phyfique  pnr  DelamStherie^    T«  HI. 
/>.  145*— 148* 
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er  «las  Tf ommcIfcU.  Konnten  fia  noch  Teben ,  ft  i 

vrareo  fie  zwax  unruhig^  aber  fie  wttfsten  Tehr  gof 

altem  auszuweichen  ^   woran  fie  ficti  hätten  ftofsea 

Jconnen.     Sobald  er  fie  aber  auch  de«  Gefichts  be> 

raubte,  ftiefsen  fie  fogleich  an  allen  Orten  an,  nnd 

hatten  keinen   Gehern    Flug  mehr.      Nahm  mao 

das  Fett  wieder  aus  den  Ohren,   fo  war  der  JFlup 

und  ihre  gute  Unter (cheidungsgabe  wieder  herge* 

^llt.     Juriae  üijterfuchte  den  Kopf  dieferTbierf 

anatomifch  i     er   fand  ^das  tSehörprgan   in  Ver«^ 

tfältnifs  febr  grofs,  und  fehr  viele  dazu  gehörigt 

)ISi F.rven.     Auch  der  obere  Kinnbacken  hatte  grolst 

.Tieryen,     die  ßöh  auf  der  Schnauze  ausbreitetea« 

Purine  fchlofs    aus  jenen  Erfahrungen ,    dafs  dal 

C'^hörorgan   diefen  Thierpn  in  Ermangelung  de« 

Ceitchts  diene,  die  Nähe  von  Gegenftänden ,  ohne 

ie  2U  berühren ,   wahrzunehmen. 

So  weit  Jurine;  wenn  wir  indeffen  noch  «• 
»en  Schritt , weiter  gehen,  und  fragen,  was  auf 
■diefen  Sinn  wirkt,  fo  bieten  fich  uns  mehrere 
iXJ.i  teraJten  dar.  Vielleicht  ift  es  der  ftärkere 
Gegpndrurk  der  Luft,  wo  eiue  Wand  oder  eiji 
andrer  fefter  Körper  die  -  durch  den  Flug  des 
Thiers  erhaltene  Bewegung  derfelben  zurück- 
wirft ^,  Aber  Jurine  fowohl  wie  Spalanzani  fohen 
dafs  fie  auch  wcitmafchige  Netze  fogar  vermieden, 
Vielleirht  ift  es  der  Eindruck  des  faft  uiiun-' 
terDrochenen  liuftftroms*),  der  wegen  der  «nglei» 

'    /*)   Man  Tcaun   dkfen  fehr  gm  dorch  den  kleinen 
Apparat  des   H.   Eike    (Voigt's  IVlag.  7.B.  2.  Sl. 
'  •$.  11.)  fichtbar  machen.  A, 


t  ^en  Erwarmvng  der  Wände  und  der  Imft  faft  bau 

'  4^^dlg  ftatt  findet  ?  Ich  glaubekaum,,  denn  auch  htf 

! .  dexreo  Dingen»  die  in  der  Stabe  ftanden,  alfo  Geher 

ftie  Lufttemperatur  haUen,  nahmen  jene  Beobachter 

4%$  erwähnte   Verm^en  der  Fledermäufe  wahn 

^er  ift  es    nicht    vielleicj^t  die  j^dem  Körpee 

eigdne  Luft-  Atmofphäre,  die  eine  Folge  dsr  Any 

ziehqng  Ift  ?  Ich^laube^dafs  diefe  Vermuthung  nicht 

^anz   zu   verwerfen  ift»   da  man  auf  das  Dafeya 

deKBlben  nicht  blosgefchlofTen,  fondern  durch  dea 

Mammfchen  Verfuch  mit  dem  Brennen  des  Phos« 

phors    im    faft    luftleeren    Räume  *)  iJch    über« 

zwgt  hat^     DaGs  ^ ine  ausgezeichnete  Einrichtung 

des  Organs  dazu  gehöre,    um  diefe  feine  Aendei 

xung  des  Luftdrucks  wahrzunehmen,   ift  nicht  su 

leugnen«     Diefe  zeigt  auch  wirklich  die  anatomi- 

fche  Zergliederung  fo  wie  auch  die  Empfindlichkeit 

mancher  Kranken  för  Töne,  die  keinem  andern 

wahrnehmbar  find  ihnen  das  Wuitderbare  nehmen. 

Auch:  die  etwas  unangenehmeEmpfindungbeydem 

nahen  Ueberfahren  eines  Körpers  über  das  Geficht 

tohne  es  doch  felbft  oder  die  feinen  Haare  zu  he- 

^Igren)  nach  Art  der  fogenanntexi  magnetifcheÄ 

♦).  Siehe  Gren*s  neues  Journal  der  Phyfik,  III. 
^  96  -^  it>8.  Doch  brauchen  wir  diefen  Verfuch  bey 
keinem  fo  neuen  Schrlfirteller  zu  fuchen,  unge- 
achtet H.  vatiMarum  ilch  für  den  erften  Beobach- 
ter hielt.  HtmUhee  CExperienres  phyfico  -  mechani^ 
qjies^  Tome  l  Paris  xyS^.'  p.  4o0  ^^^  ^«  feEr'»vcr- 
geffene,  hat  diefen  Verfuch  fuhon  mit  gröfse- 
rtt  ?raLcirion\ge macht»  ^* 


>  L 


C    4«4    1 

Curent  IShtfich  fehr  wahtfcheinlfch  ehin  daraM 
^rkiüren.  '  Den  Beweis,  da(t  die  Beugung  {in< 
fiexio^  diffracüo)  des  Lieh  tswabrfcheinlichxiichti 
Anders,  als  eine  Brechuri||  (r^ac^io)  defTelM 
In  diefen  Luftatmofphären  oer  Körper  fey ;  davoii 
4ii  einent  aiidera  Orte» 

L%  A.  v^  A^ 


^. 
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S  A  C  R  R  E  O  I  S  T£  R. 

lammt  . 

N  a  m  e  .n  r  e  g  i  f  t  e  r 

über  die 

d  r  e  y     erftenBänd^ 

Yon 
Gilberts   Annalen   der  Phyfik. 

?  romifthen  Zahlen  bezeichnen  die  Bände  ^  die  atkti' 
ihen  die  Seite  f   a  eine  Anmerkung* 


A.       . 

d  b  ftc«  n  z ,  derMetalle  mit  Queckfilber  i  t.  372. 
II.6i«  Einflttrsderfelben  auf  die  Befdmmung  Ate 
pecif.  Gewicbts  I  396*  A\%*  4^3«  StS«;  mftcht 
Cörper  auf  fpecifirch  Jeicbtern  FI&fKgkeitea 
chwimmen  1. 374-397  ;  bringt  fie  bey  migleicher 
irwärmung  in  Bewegung  III.  4^> ;  wirkt  fo  gilC 
\\s  nicht  in  die  Ferne  II.  25*  6i« 

ther,  Verdünftune  defTelbea  I.  l53*  Verfaebe 
iber  das  Frieren  deftelb.  II.  111.  1  488«  Gasartes 
Lus  demfelben  entwickelt  Ilt  201  •  206t  Himmli« 
eher  JII    110. 

cuftifche  Inftrnmente,    Vorfohläge  z|i  ih' 
-er  VerbeCTerung  III.  i8i- 

carazzasy    über   die  fpaniTcheB   von  Fahbromi 

•IL  23o- 

k^bpl,  Verdünftimg  deflelbeii  I.n48.  i5<k  i53^ 
[jasarten  daraas  I|.  201/    friert  nicht   II«  ill«   L 

i86.  488. 

koholometer  1. 162'  IIL88- 

nalgamai  Kienmajerfdiea  L  65« 


*•  - 


A  m  a  1  fe  n  b  a  d  biey  Mors  leben ,  chem  ifcli  unterCaek : 

von  Gren  III.  3f>8 
A  m  jn  o  n i  a  k  und  Am  m  o n  i  ak  g  a s ,  VerwaudluHJ 
ineinander  durch.Druck  LhSJ.  i55.. ;  durch  KU 
II  1 15.  i^  Zerfetzung  dies  Aminöiiiaks  durch  elecm» 
JTche  Funken  in  Wa fferftofFgas  und  StickftofTgas  L,] 
269.  Gefrieren  deff elhen  1. 485.  IL  1 08,  110.  iiii 
Ainfterdammer  Bhyßker  IL  ^i5.  ElectrifQhe  Verfuch 
L  90.  262.  ZerCetzung  des  Waffers  durch  ElectTj" 
cität  IL  \£^^.  i54  VeiTuche  über  drey  Arten  von 
kokleti  fr  äff  baltigem  Wafferf  tofl^as ,.  welche  fich 
aus  Alkoiiol  und  Actber  entwickeln  laffen  tL^ou 
Neue  Verfuche  über  die  Torgebliche  Verwandloflg 
des  Waff^rs^in  Stickgas  IL  220.  .     r       ^ 

Anthracolith,  Jiehe  Kohlenblende« 
Anthraconieter  IIL  79' 
A  n  zi  eh  ü  n'g  verfehle  dner  Körper  aufeinander  d«^ 

gethan  IL  ^ri.   '  - 

Ar  e  o  ui  c  t  e  r  Rafnsdens^  verbeffert  von  Hoffenfndz  t 
i58.  Hamberg^Sy  verbeffert  und  deffen  Vorzöge 
I.  407-  V»  Arnims  Vorfchläge  zur  Vervollkomm» 
nung  der  Areometer  1.  4*2.  Say^s  Areomeier 
von  ganz  neuer  Einrichtung  IL  23o.  238.  Preift 
der  RenardJ'chen  Yl.  120.  N ichoif ans  Tafeln  ^  um  <ile 
Grade  des  ßeaumSfchen  Areonieters  in  fpeciK  Ge- 
"wichte  zu  verwandeln  III.  88. 
Areometrie  von  Haffenjratz  L  1 58.  SjS, 
Armand  L  363-  ^82. 

Argandfche  Lampe    If,  2 1 3.      Njx fter  einer  Vet* 
.     fcfalofsjien  Feuerftäte  IH.  3i3- 

^rnijr^.^  L.  A.  Don^  Vorfchläge  zufVe^-vollkomranung 
der  Areometer  I.  412-  Anmerkung  zu  Haffenfrati 
Areometrie  142'^.  5i5'  An  weif  ung  zum  Gehrauch 
des  Areometers  von  Say  ohne  Barorneteriieobach' 
tung,  allgpineiner  Beweis  des  Mariottfcrhcii  Gt- 
fetzes  ,  und  Bemerkungen  iiher  diefes  Gefetz  Ü, 
238  B^fchreibung  eines  Thermometrographen 
IL  28Q.  Befchreibunfir  neuer  Barometer  •  undBe- 
merknngen  über  das  Heber  -  Barometer  IE.  3ii. 
Ideen  v.u  einer  Theorie  6.^^  Magneten,  Beobachte 
libpi  die  cbemifche  Befoh äffen h ei t  dcff  III.  48* 
'  Verf  fch.»  über  den  Einflufs  der  Elfenmagneten  auf 
Galvanifche  Erfcheinungen  liL  63*     Vebe^  einij« 
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'  Hishtr  nielrt  bjeaclitete.'Urracheii  des  Irrtbüms  b^ 

.  Vei  fuchen  mit 'dein  Eudiometer  l'I.  91.  Hydro- 
genometpr  U.  200.     Beobachtungen    üi*er  fcheiir- 

r  bare.  Verdoppelung  der  Gcgenftände  für  das  Auge 
in  24')-  Anmerkung  zu  fVllfons  Verfuchen  ü])eT 
die  Beu^f?gung  rchwimmeuder  Lampen«  ill,  45Jf* 
zp  ,7ttrf72(?^j  Verfucben  III   461. 

^tmofphäre,  ßehe  Luff kreis 

Auf  1  öfu  n  g,  Rumfords  Verrauthungen  über  die  Na- 
tur derfelben  U.  268  275.  Merkwürdiger  Ver- 
Xuch  über  Auflöfung  von  Kocbfalz  11.  2(>o. 

iKusdünftung  von  '^hieren  und  Pflanzen  wirÄ 
durch  El ectrici tat  nicht  vermehrt  l.  o6-  112. 

A  n  s  f  1  u  fs  des  Waffers  aus  Gefäfsen ,  liehe  Hydraulik^ 

Atiftin  fl.  134* 

K 

l  I 

Baader  !•  f.  353. 

j/aillet  Bemerkung  .über   unterirdifche   WaCfer     IL 

.•346.  . 

Balance  de  Torjion  i  liehe  Windungsapparat. 

Üalbi  I.  11.  16. 

Barometer,  Wafferbarometer  I.  4^9»  Befchrei- 
.:l)ung  neuer  Barometer  Prony^s^  Conti'* s ,  v.  Huinr 
holdt*s,  Gödeking^s  und  Voigt*)  IL  Sil  Beytrag  zur 
Gefchichtc  des  Barometers  IL  334  Barometer  hö- 
he am  Ufer  des  Meers,  beftimmt  von  Fleuriau  Bei* 
levue  11.^59.  Tätliche  Veränderungen  der  Atma» 
fphäre,  am  läaromet^r  beobachtet  von  Duc  Lacka* 
;;<?//<•' !L  3äi.  Einflufs  der  Electricität  auf  das  Ba- 
Trcmeter   L  117.     Preils  von  jie/^aräfx  Barometer  II» 

118. 
Batterie^  fiehe  Electrifche  Batterie. 
Benume*s  Areometer,  Verwandlung  der  Grade  deHel* 

ben  in  fpecif.  Gefwichte  III.  88* 
Beiier  hydranlique  I.  363. 
Bennet  I.  sSi« 
Sertier  II.  65' 

B  Fügung  de.^  Lichts  HI«  £35* 

B^laTe  werke  durch  Waffer  (trompe),  Theorie  un4 
'-  'Berechnung  derfelben  von  Venfari  IIL  i3o« 
'Blitzableiter   L  \o^  263« 
'Bi^ovich  IIL  3o2* 


• 


* 
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'  Brav ti'k  «Vitien  um  Halle,'  (röte  derfelben  IT.  4t3> 
BrenTiglas   der  Ecole  polyt»   II.  386.       Tfchirnha4t\ 

/cAtfj  des  Narional-Inftituts  11.  391.   •  J 

Brennmaterialien,  unnöthiger  Verhifi  d^rlUkl 

Ilf.  352-    •  ,     ' 

Breffy  Electricität  des  Waffers  I  375.      . 
BriJJfon^  Diction,  de  l^hyfique   11«  363* 
Brookcs  Electrometer  I.  76.    III.  6.  9»    Verftarkui| 

elecirifcher  Flafchen  .1.  81.  «76.  III.  5. 
Bru^natelli  11    206. 

Prunnengräberey,  merkwürdige  II.  348. 
Ißüfch  Beobachtungen  über  die  horizontale  Strahle*» 

brechung  und    die    wunderbaren    ErfcbeiniHigeB, 

Welche  ne  bewirkt  III.  soo« 

c. 

CandoUes  IL  366.  48ö*      1 

Cantines  III.  206.  ^'  i  * 

Carradori^  D.  Joach*,,  Bemerkungen  über  das  Laae)^ 

ten    des   fliegenden   Johanniswürmchen    und  du 

faulen  Holzes  I.  2o5.  209. 
Carandißy  Henry,    Verfuche  um  die  Dichtigkeit  itt 

Erde  zu  beftim/nen>  ausgezogen  und  erläutert  TOS 

Gilbert*  Ih  1.  68. 

Chnptal    III.  211. 

(Chemie,,  franzofifche,  de  Lucs  Einwürfe  dagegen 
II.  121.     Lic/zf^/iÄ^rg^  Ur th eil  über  iie    II.  141«  162. 

Chladniy    über  drehende   Schwingungen  eines  Stabs 

II.  87      Siehe  auch  SchalL 
Ci  Cternen,  wie  der  Au^flufs  aus  ihnen  ^u  vcrgrÖ« 

fsern  ift   II.  4^0 
€louet  IL  387.    IlL  65. 

Coaks  und  Cinders,  warum  fie  fovJel  Hitze  geben 
IL3<^7.    Bemerkungen  über  fie  von  Gartfra«  III. 72« 

C  o  h  ä  r  e  n  z  der  Metalle  L  370.  Bedingung  dei 
Magnetismus  IIL  56. 

Cortf^j  neue  Barometer  IL  SiJ. 

Coulomb' s  Windungsapparat   (^halanee  de  torßon^   % 

3-  9- 
Cuthbertforiy  Jofin^    Electrometer   I.  25.     Luftpumpe 
L  352.  358.  38i«      Sehr   einfacher  Apparat»   q0 
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'4ui'<^h  Verl)rennung  von  W^fferftofFgas  WalTer  xu 
erzeugen.  IL  i8i«  Neues  Mittel»  die  Kraft  electri- 
Ücher  Flafchen  und  Ißatterien  zu  erhöhen  und  fie 
zu  melTen,  und  J^erchreibung  emes  neuen  Un'iverr 
Xal  -  Electrometers  III  i.  Verfuche,  um  einMaafs 
für  die  Kraft  electrifcher  Mafchinen  zu  finden  III« 
25*  Apparat  für  die  Zerfetzung  des  Waffers  durch 
Electrlcität  IL  iS^.  ' 
Cylindergebläfe    zurxi    Glas^^lalen    L  i.     zum 

Gasmeffer  II.  i85* 

r 

Dämniernng  IIL  102. 

t)aihy  Beobachtutegen  ungewöhnlicher  Strahlenbre^ 

chungen    III.  274*  275 •  890.  4^9*     Meffung  irdi» 
fch^r  Strahlenbrechungen«  III.282. 

Dampfkugel,    wie  iie  im  Anhlafen   des   Feuers 
.  wirkt  III.  i5g»  .  ^ 

Oavy  Athembarkeit   de^   lauerftofFhaltigen  Stickgas 
II.  482. 

[}iamant,  Verfuche  über  das  Verbrennen  deffel- 
bcn  von  Guyton  IL  387«  Phänomene,  indem  er- 
in  Sauerftoffgas  verbrennt  11.393.  ift  reiner  Koh- 
lenftoiF  IIL  396*  398«  Bemerkungen  darüber  von 
Gilbert  IL  466.  VerpulFung  .mit  Salpeter,  und 
Beurtheilung  von  Tennants  Verfuchen  darüber  IL 
468.  Verfuche,  miittelft  defCelben  weiches  Eifen 
in  Gufsftahl  zu  [verwandeln ,  von  G^yton  IIL  65- 
Electrifches  Verhalten  des  Diamanten  III.  470* 
Magnetifches  IIL  49. 

Dip  of'tliefea   IIL  257-   276/281.    389-     Correction 

wegen  derfelben  (tubles  of  the  dip)  IIL  277.     Bepb* 

'  achtungsart     IIL  278.      Beobachtungen     III    288. 

Scheinbare  Erhebung  desWafferhorizonts  III  42$. 

Dottler  IIL  200. 

Dwc  Lackapelle  tägliche  Veränderungen    der  Atrao* 
fphäre  am' Barometer  beobachtet  IL  36i. 

Dynamometer  von  Regnier ,   und  damit  angeftell- 
te  Vex'fuche  IL  91» 
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E. 

t 

Sisy  fchnfiilzt  nicht  von  kochendem  WaCftr, 
driiber  fteht.  I.  227-  und  damit  Terwfindte  Vo? 
fliehe  I.  228.  f. ;  kalte»  Waffer  fchmUzt  am  mtbf 
ften  I.  325.  .^48  —  liemerlcungen  über  dieBiIdiui| 
des  Eifes  im  rüfscn  Waffer  I.  443.  45o,  461.;  in 
Tropfen  I.  474. ;  iui  Meere  I.  453. ;  über  Qneck* 
filber  II.  264» ;  in»  Grunde  der  Ströme  als  Grnnif 
eis  IL  265.  Wie  hian  es  in  Benares  kirnftUch  be 
reitet  IIL  232.  Wie  es,  wenn  das  Waffer  nur  bis 
40® R.  erkältet  ifi,  eniftehn  kann  L448.  Schmel- 
zung von  Eis  und  Schnee  an  dar  Sonne  L  44Qr 
Leuchtet   IL  3p5. 

£ifen,  Verwandlung  in  Stahl  durch  Cemeniatiotl 
mit  Kohle  UL  66.  7i'  "^it  Dkinant  IIL  68.  Wel? 
ches  die  des  ftäikften  Magnetiimus  fähige  JMi* 
fchi>ng  des  Eifens  ift  III  60.  65.  Verbindiiii( 
deffelbcn  mit  Kohienfioff  i;nd  Sauerftoif  IIL  5j, 
Eifen  aus  Feuerkugeln  III.  87. 

Electricität  1)  nach  van  Marfims  Verfuclien: 
MittheUung  an  die  Luft  1.  24.»  Einflufs  auf  den 
Puls  Lj8,  auf  die  Ausdtinfiung  I.  96. ,  auf  Pflanzen 
1.112.  i  •4-  >i6  256.,  auf  das  Barometer  I.  117. 
auf  das  Verdünfien  L  120.,  auf  Verdiinnung  der 
Luft  I.  242  ,  auf  Phosphor  I-  248  ,  auf  mehrere 
Säuren  L  266.,  a^uf  Meialikalke  I.  271.  Verkal- 
knng  der  Metalle  durch  verftärkte  Electricität  I. 
258.  Nachahmung  der  ftrahlenden  Electricität 
beym  Blitze  I.  109.  Vcrfnche  für  Blitzableiter  L 
263.  Erfcheinungcn  an  einer  Glasfeheibe,  wel- 
che auf  einer  Seite  gerieben  wird.  I.  277. 

2)  Electrifch  chemifche  Verfuche  über  dieKoli« 
le  I.  loo. ;  über  Gasarten,  Säuren  etc.  I.  z06.| 
überdieLuft  aus  Waffer  durrh  Electriliren erhalten 
von  Fcarfon  IL  i54-j  (wie  die  electrifchc  Materie 
dabey  wirkt,  von  Lichtenberg  IL  i43.  f • ,  von  an» 
dern  11.  167.  176.);  ül)er  das  kohlenhaltige  Waf- 

•ferftofFg'as  yon'Henry   IL   iq'f. ,   das  phosphorbal- 
tige  IL  200. ,    das  Oehlerzeugende  Gas  IL  308 

3)  Electricität  des  Waffer«  von  Brcffy  L  375. 
Zttfammenhang  der  Electr.,  nut   der  ^oheiuifohcs 
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■    Qnalitlt'  der  Körper,  von  Ritter  11.  So.     Elddt^« 

fches  Verhalten  de«  Diafiianten    II.  47o- 

Blectrilche  Batterieen  und  Flafchen      van 

'*  Marums  Befchreibung  des  grofsenTeylerfchen  und 

^amit  angefiellter  Verfdciie    I.  .68.     vergU  IIL  2. 

t)ejf.  Bemerkungen   üher  grofse  Batterien  und  die 

Art  Ee  zu   entladen    I.  274«     über  Brooks  Verftär- 

kungsart  der  Fjafchen    I.  276*     Einfacbes  ^Mittel, 

ihre  Kraft  beträclifiich  zu  erhöben,  und  iMethodc, 

diefä  genau  zu  meffen,  von  CuMertfon  lll.  1    vc*rg]. 

I.8i«    Ihr^  Stärke  während  des  Ladens  zu  meffea 

'  Ton   Haldnne    III.    22*       Drahtfchmelzung    durch 

'    Battei;^een  I.  77.  86.  259.  III<  i-  9*     Wie  die  Länge 

des  gefchmolzenen    Draths   mit  d'er  Ladung    zu- 

'    siiDamt  IIL  i3. 

Slectrifche  Mafchinen,   Stärke    der»  im  Tey 
'  Urjehen  Mufeum  L  83.     ob  fie  durch  Verlängerung 

dies  Leiters   gewinnen   I. .244*     Cuthbcrtjons  VerCii- 
-  che,  um  ein  Maafs  fär  die  Kraft  elecir.  Mafchinen 

2u  finden  III.  25. 
Electrifche  Materie,  Wär^'^efioff  in  ihr  I.  a47i 

Terbindet  lieh  nicht  leicht  mit  dem  SauerftofF  luft- 

förmig  I.  269.     ift  nicht  lauer   I.  270.     Uypothe* 

Ten  über  fie  IL  143.  167.  176. 
Blectrifcher  RückTchlag,    Bemerk,  darüber 

TOD  Heller  II  223« 
£lectrometcr  Brooks s  und Cuthbertfon^s  1. 76.     Nx- 

ekolfon^s  verberfertes'BennetfchesGoldblatt-  Electro- 

,ineter  I.aSi»  C«^AÄ^r(/b«V  neues  Univerfal- Electro- 

meter    III.  1.       ' 

Silioot^  Andr,^  Befchreibung  einer  ungewöhnl.   He* 
bang  durch  Stiahlenbrechung   und   eines  Sturms 

ni;  305. 

Eotwäfferungskanäle,  die  höher  als  das  abza* 
leitende  Waffer  liegen  IIL  i^.i. 

Erde,  Verfuche  um  ihre  Dichtigkeit  zubefiimmcn» 
Ton  Cavendifch  IL  1.;  hat  kein  Centralfeuer  1.456*  • 
Woher  ihre  Wärme  rührt  1.  457      Mittlere  Tem- 
pemturderf.  IIL  217.    Gröfse  und  Ausdehnung  ih* 
rer  Almofphäre   III.^ioS. 

Sr.den,  reine,  zerfetz«^  des  SsuerftofFgas  I.5oi. 
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ludtemeteri  Phosphor-  und  Salpetergas -Eudi» 

■'      meter  I  ^oÖSii.     u.  Hiim&oikl's  X'ertucbe  !ixr  iu 

letitere  HI.  05.     v,  Arnim  über  einige  bicher  nicll 

beschiele  Urfilcbenjet  (rrtlion»   bey  VerCuchii 

damit  III.  q\, 

■•■  ',/■''  ',^-.\.       ..       ^     "  ■ 

"ftfliitjt,  doppelte  UrCdch  ihres  Warmhaltem  IQ. 

F.lHi«<'|tt^t«  1'  Tortheilharceüe  Binriclitung  derCel' 
'.  ' -.Iwa-nLä*«.  ySo.  dazu  nötbiges  Regifier  3j4. 
-ICUppaitbRAnchrang  3i5.  lUUiiS.  522.  Afch^n- 
■  .(locli.  39t.-  Vorzug  der  vei  fchlorsnen  FeuerCtUe 
v'33%.  Bvf  nicht  Terrchlafsnen  Feuerrtäien  geht  ^ 
\  Xraa>ai*tcrial  unnütz  verlphren,   durch  Veifucbe 

VtailTll-ägeln,    Lädicke's   Bemerkungen  über  die 

/'    'MirhQlieo' qsd  grolsen   I.  lo.     v- Humboiiit's  liej- 

.ttaag'TOja  ihnen    Hl.  87,      S"chr    entlernte    Feuef 

.    oclerGlan'zkugeln  beobachtet  voaSckröfer  III.  9^.1. 

Fiartingtr,  D-t    bequeme  Art   kohlenTaure  tninfr 

.    ralifcbe  Walfer  nachzumachen  I.  f>4. 

.  FiltrirfteiBB,  Art  welche  zu  machen  III.  ^34,' 

Flamme,,  ilt  aU  glühender  Dampf  Nichtleiter  d« 

Wärme^  bewiefen  durch  Verfucbe  mit  dem  Läti^ 

röhr  III.  343., f.     Sieh«  !t„ch  Lufiiflam,ne. 

Flfderm itufe,   über  die  Verluche  mit  geblevH«' 

ten  Fledermäuren  III.  461- 
Ekuriam  Helitvue  fiefiimmung  der  Barometerböhe  an 

Ufer  des  Meers   II   \5^. 
FIStenapp«rai  Ch/adni's  VI.  191.  200. 
^Uten.t9ne,    Gehe  5c^n//. 

FlarRgkeiten,  Apparat,  tropfbarer  Uebergans üt 
-  >  ,eIartirc}ieiinLuFi1eerenR3um7.uzeigen>  voni.-aitMv 
rum  n.  145.  ,Ve> Tuche  über  die  Fonpaanz.ing  der 
'  Wärme  dnrchFlüfligkeiten  vom  Gr.-von  Rujrtfimtt 
«■4  .^23.436.464  IL -^49- III.  202.  lanere  BevreguBg 
dcrfelben  heym  Erwärmen  I.  ai6  437-  Apparat, 
tundid«  Bew^ng  üchtbar  zu  |»acb«nUnd  Varfachi 

:  4* 
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damit  I.  218.  Flnftigkenen  pflanzen  die  Wärikie 
nicht  nach   ur.ton  iort  und    lind  Nichlleih'j-    der 

*  Wärme.  I  226  III  rJio»  Vei fache,  wciclie  die« 
Tes  he  weife»    II.  aöi-  278      Erklärungen   von  Phä* 

.  iioinenen  daraus  II-  2.55.  2.5G  279.  Anwt-nding 
diefer  Lehre  aiif  Chemie,    Vegetaiion  und     hitMi- 

.  fclies  Lei)en  II.  j57.  275.  a  auf  Wirkungen  fehr 
inrenliver  unmerkharer  Hitze  II.  2G8.  hirc  den 
Winden  ähnliche  Girculaiion  in   einer  FJürJi''keit 

;  H.  28^ 

Fourcroy  Verfuche  mit  künftl.  Kälte    IL  107,  !•  47g. 
iFraaklin   III.  182« 
^ulhatn   IL  274* 

.  G.  . 

6aWan]smns  in  der  anorgifchen  Natur,  von  Rir* 
ter  I.  80;  Verhalten  lijr.  kolil^^nf.oiTjjalMj^'*»  Siolfe 
11.390*  Einil  ifs  der  Eifenmagneten  .  auf  ^dJvdni- 
fche  Erfchein-jn^en    III    61.  S], 

CraSarten,  ihr  Verfchlucken  durch  die*  Kohle  iL 
366.  480.  VorrjchtLing  zu  SchineJzverfu'jhen  mit 
ihnen,  und  Ballons  zu  füllen  I.  7.  Elecinfche 
Verfache  mit  Gasirten  I.  2^j6.  -IL  i.'>4«  i04-  i^^'O* 
Wirkung  der  Kilrc  auF  He:  auf  f'*lj\vcf^]f:si!res, 
Tal  z  f au  res  und  S  c  li  \v  elc]  \v  a  f  ff  r  f  1  - .  ff-^ :  s  II.  na. 
Aniniu'niakc{a>   IL    ii5.     Fliiufi.'ithfaü'r's  Gis    init 

■  aufgclöfterKiefi'lerd^  1. 4^'j-  ^JanerftofT^as  II  y/}.i, 
Tönung  derfelhen  III.  i()3  V^-ifuchc  mit  ihren 
im  Löthrohr  III.  ^48.     Wirkung  a-if  die  nev/e^Jin- 

fen  des  Ka:nphers  IL  3o7.     EinHufs  auf  natürliche 
hosphore  L  3i> 
Gasmeffer,  verfcbiedne  Arten  derfelh«*«  und  L'e- 
'    fchreibung  des  Ton  ^^^^i/:/!  erfundenen   II    i8>. 
Gazeran  Bemerkungen  über  die  Coaks  und  ihren  Ge- 
brauch zum  Eifen-  und  Srahlfthmelzen    III.  71, 
Gefrieren   des  Waffers   1- 474-     des  riueckf^i?i?r# 
-   und  chcmifchor  Stoflfc  I.  4'?Q-    ^^»  »o?-     Üehe  £::. 
Sefchichte  der  NaturwifCenfchaft  von  Gren    L 

167- 
Sewiclit,  fneci  .S  fc  hes,   einiger  im  Waffer  au  f» 

-•kS^licben   S'oHfe    von    Maff^n^-ntz     I    4-'^-      vcrY.> 
1.d.Pl:ynk3.B;4.St.  Hh 
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ftimmungea  Ir  43i3«    \EvnRufs  der  Aih^r^z.  atl 
Äas  fp.  G.  fefter  Körper   I.  'i^6,  41  s"  423«  5i5« 
Gewichtsverrluf  t  glüheücler  Körper  I.  422« 
Gewitter  in  Malacca.  Hl.  219J  ä.  . - 

Gilbert  y  L.  ^. ,  Zu  f atz  zum  Hiiffen/rafz/c/ien  Aseiymtf 
ter  1.162^,  Benchngiingen /:/ffQ'"ewjrri?fjs'i  I.4oi.4$>2* 
Senrerkungcti  ftber  cfe  L/rc'i  Einwurfe  gegeii,  «fen 
Crif'äfen  von  Run\forä  I.  464*  Erläuterung  yöii  Ca- 
vendifchiVetZvLchexi  um  die  Pich ti'gtleH  der£rde^i| 
beftimnien  II.  1.  68* .  Bemerkungen  über  dieAn- 
aÄehnn^  veriTcfiiedner  KdTper  unter  einander  II. 
63«  Von  den  verfohiednen  GasmetTem^  IL  iftß 
"^  Einige  Bemerkungen  ^u  Guytons  /ibfaaitdL  Tost 
Verbrennen  des  Diamcnten  II.  466'  BeurtheSong 
von  Tennants  Verfuchen  mit. dem  Diamanten  A  ^ 
46$.  voii  Kinafuns  Analyfe  derSteinkolilen  II.  472« 
von  N/cÄa//b/zj  Erklärung  der  Ventaroli  111^22^ 
Bemerk,  üücfr  die  Gröfse  \aiA  Scliätzüng  der  Irdi« 
fcjben  Strahlenbrechung  II.  23i*  .  Befclireibiii^g  ek 
ner  feltnetf'  tttfterr^lieiniikg  III.  366^ 

Glasblalen,  Hülfsmittel  dazu  Li« 

Cödeking'i  Keifebarometer  H.  324. 

Goliclkalk  reducirt  am  SöniienlicKte  auf  mani»e> 
faltige  W^ge  II.  2^?. 

Gr€n,^  J^\  f •  ^»  C>^  öefchiehte  der  Nafurwiffen* 
fcbaft  als  ak^deni.  Vorl^fufig;^  ei:Yi  Fragment  L 
i^T*  Güte  d^i*  Steinkohlen  und  ßraunkohien  Hm 
Hal>e  II.  483-  .  Unterfueti.  der  Mutterlauge  der 
Sälzfoole  aus  deni  königl.  Siedehaufe  zu  Hälfe  IL 
485.  CHemifche  Unterfuchung  des  Ainalienbad«! 
bey  Morslebe^n  im  Magdeburgifclien  lll,  368; 

Grimm  y  y,*  IL  P.y  über  den  Urfprung  des  unterirdi» 
fchen  Warfer^  IL  336.     Brief  IL  367- 

G  r  o  t  te  vpn  Roquefort  HL  21 1.. 

G  r  u  b  e  h  w  a  f  f  e  r  befondere    IL  346- 

Gruber;  Tobias ^  Beobacht^angen  übet^  die  ^träblfit' 
brechung  auf  er\t^ärmten  Flächen  IIL  3^^^  B«* 
merkuhgen.  zum  Woltmannfchen  Auffatze  Ilt 
397r  Theorie  der  mit  Spieglung  verbundnen  H^ 
bung  und  Senkung  der  Objecte  ntjie  am  UeriaHia' 
te|[lL439.       V.        . 

Cunilas  Oetar  IIL  ^i.  44t* 


ä 
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0i£^oii(^^<7^t^£rfiJUeber  einige  Eigenfchaften  des  Pla- 
tins !•  369.  Verfuciie  mit  künfrlicher  Kälte  über 
Queckfilber,  i^mmoniak  etc.  I.  482*  IL  112.  Ver« 
luche  über  das^Verbrennen  des  Diamanten  IL  387« 
Verluche  >  roittelft  des  Diamanten  das  gefchmei* 
digie  Elfen  in  Gufsftabl  zu  verwandeln  III.  65«  < 
Electrifches  Verhalten  des  Diamanton  12«  470«. 
Von  den  Alcarazzas   III.  220*  «. 

f      ■  * 

NaUang^  wie  dIeStItrke  eldctrifcher  Batterieen  wäh« 
..  rend  des^Ladens  za  meffen  ift  III.  22* 

ii&liftrim  Erklärung  einer  Verdopplung  ins  Waflef 
getauchter  Gegenftände  IIL236« 

Ha//,  Saih.j  Befchreibung  eines  merkwördigen  Hofs 
'   um  den  Mond  IIL  SSy« 
Hamburger  IL  64« 

Hi^enfratz  verbeffertes  Ranxsdienfches  Areometer 
Li  58.  Hinfli-ifs  der]  Adhärenz  auf  did  Beftimmung 
H^s  fpecif.  Gewichtes feftcr Körper  1.396. 428. öi5- 
Spccififche  Gewichte  einiger  im  WäXfer  iauflösH- 
chen  Stoffe  L  425*  VerfuChe  mlfcgefrornemQueck« 
'  fiiber  L  493.  .  • 

Hauch  ^  Ad\  fVilJu  von^  Prüfong  der  vom  Prof.  fVatt' 
^^y  behaupteten  Ven^andlnng  des  Waffers  inStidk* 
ftpIFgas  IL  369      Gasmeffer  IL  i88« 

Hauy  über  die  natürlichen  Magneten  IIL  ii3* 

H  fB  b  un  g  weltentlegner  unßchtbarer  Gegenftände 
über  den  Horizont  durch  Strahlenbrechung  IIL 
^97.  298.  3o5.  392.  Damit  verbundne  Vergrölse- 
rung  der  Gegenftände  IIL  394*  4oS*  ^^d  Spicglung 
aufwärts  IIL 426.  43o.  43i'  umftändliche Beobach* 
tungen  über  die  Hebung  und  Kefultate  daraus  III« 
4i5.  417«  4211  424«  427.  435.  Hebung  des  Hori« 
.  2onts  111.426*  Kennzeichen,  ob  Hebung  oder  De- 
prefßon  ftatt  findet  IIL  437*  438. 

Heäyjarum  gyrans  I.  116. 

Heller,  Egidius,  über  das  Gefrieren  des  Waffers  I 
474.  über  den  Rückfchlag  IL  223« 

Hh  a 


-..« 
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H^tttty^  VfilL^'  electrifche  Verfuche  mit  kohlcnftoS 
haltigeiTi    Wafferftoffgas    IL   194.     mit.  phispho^ 
hältigem  II«  200. 
Hermbjtiidt  Verfudhe  über  die  Anziehun];  Verlcbied» 
.  her  Körper   IL  63- 
JJi^deubkrg  L  352«  *  ' 

U  i  t^  cu  fiehe  Wämke. 
Hochkei77ter*s  Glasfaygrometer  •  I.  3)4- 
Höhlen,   unter  de'   Pari fer  Sternwarte  imd  deren 
%T«'mperaturyerändeiung    III.    s>i5*    kalte  von  St« 
Slarino  und  Cefi  HL  204*9  von  Chiavenna  206.  too 
Caprino,  IIL  :207.  von  Hergisweil  Ill^aio. 
Hof  um  den  Mond,  ein  merkw«  befchrieben  UL 

3fij».  Scheiner  s  lll,  35g. 
Holz,  faules,  fielie  Leuchten* 
Homberg  L  4^7* 
Home  iiber  die  von  S&mmering  entdeckte  Oeßhusg  il 

der  Netzhaut  IL  24b' 
Huddart^  Joh.y  Beobachtungen  über  die  horizontale 
Strahlenbrechung  bey  irdifchen  Gegen ftänden  und 
über  die  Vertiefung  des  Seehorizonts  (jdip  qfthefea) 
HL  25?. 
Hufl  attig  L  321» 

Humboldt,  Alex,  von  ,  Urfprung  der  Erdwärmc  L 
457.  Zerfetzung  des  Sauerftoffgas  *diirch  die  rei- 
nen Erden  L  5oi.  f.  Entftebung  des  Salpctcrl 
l.  5i3.  Befchreibung  feines  Reifebaromeiers  !!• 
321.  Kohlen fäuremeff er  IIL  77  Kohlenfäurf 
im  Dunfikreife  und  Befchaffenheit  des  Luftkreifet 
der  gemäfüi^ten  Zone  III.  rq,  üeher  die  Entbin* 
düng  des  Lichts  IIL  83.  Ueber  das  Salpetergai 
und  deffen  Verbindung  mit  dem  SauerftoiF  HL  85i 
Eudiometrifche  Verfuche  11.392« 
Humus  zerfetzt.dieatmofphärifcheLuft  L'Soi.'Soy.  I 

5l2. 

Hydraulik,  Unvoll kommenheitderfelben  IL  401. 
414*  4^3.  Vinee*s  Berti erkuHi[en  über  die  Bew^ 
gung  flüffiger  iCörper  (ihren  Ausflufs  aus  Gefäfsen) 
IL  401.  ^enturi's  Unterf.  und  Erfahr,  über  dif  ! 
Seitenmitthcilung  der  Bewegung  in  flüffigen  Kör-  | 
pern  (IL  418.)  angewandt  auf  die  Erklärung  vtr* 
fchiedner  hydrauiifcIierErfcheinungen  :  den  Aus- 
fiufs  aus  Gefäfsen  durch  Oeffnua^en  und  Aöhrev 


e 
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IT.  438.  die  Geftalt  des  Wafferftrahls  dabe  j  IIL  35. 
auf  Biafewerke  durch  Waffer  III.  1^9.  Entwäf« 
Xerasgskanäle  III.  140.  Wirbel  in  Strömen  III.  145. 
und  bcym  AusHnCs  aus  Gefallen  III.  149.  auF 
Wind  und  Flötentöne  III.  159,  —  ^enturi^  Bewe* 
{ung  des  Ramphers  auf  detaWaf^r,  und  ähnlich^ 
[I.  298.  WUfou  Bewegung  breuniEinder  Dochte  auf 
Oehl,  öhligen  Flüffigkeitln  und  Waffer  III. 447.  458r 
Prevoft  Bewegung  e(^wärmter  Staniollcneiben  III. 
456.      BetUr  hydraulicfue  L  363. 

^ydrog^nometcr   III,  200. 

Hygrometer*  Lüdickt^  Bemerkungen  über  dfift  ' 
Mechanisuius  des  Sauffn^fchen  Hygrometers.  J.  283. 
Neuer  Mechanismus  für  Gashygrometer  I.  290. 
auch  Fifchbein-und  Elfenbein  -  HygrolVneter  I.  ^96* 
MechanUmm  fiir  das  Lowitzifckt  Hygrometer  I.  ^97* 
Vergleichung  des  Stein-  und  Haarhygrometerl  I» 
3o&  Hochheimer's  Vorlchlag  eines  Giashygrome* 
ters  I.  3i4*  Lüdickey  Bemerkungen  über  das 
Stein* und  Glashygrometer  II.  70.  Voigts  Anzei« 
ge  neuer  Feder fpu] -Hygrometer  HL  126.  Preüb 
der  Rtsnardfchen  Hygrometer  II.  120. 

Hygrometerftein,  neuer»  erfunden  von  Lüdicke 
II-  75.  367.  •     ,      . 

Hygrometrie,  Bey träge  daarä  von  Lädick^  I.'292* 

70.     JSertimmung  des  Feuchtigkeits  und  Trocken« 

plinctes    L  283.  284.  3o3«      Merkwürdiges  Phäno- 

,   men    im  Gang    des  Hygrometers  beobachtet  von 

faujfure  I.  ^17.         . 

yanin  III.  25(5* 

5^ohannisw  ür  racheiij    üehe  Leuchten. 
I  f  c  h  i  a ,  Ventaroli  auf  diefer  Infel  III-  204.     , 
yucfCsy  D.  Dampfthermometer  II.  296. 
^urine  Mher  die  Verlucbe  mit  geblendeten  Fledermäu- 
fen  HL  461«  ( 

K.  •'      - 

»  '  •  ■ 

Kälte,  Vef fuche  mit  tünftlicher  Kälte ,  Yon  Four- 
croj  ,  Guyton  ^  dem  Grafen  von  MuffinFufclikin^-  ?a- 
B««i,  Rouppe  und  H^'eiifratz  h  479,  IL  107..  von 
vM  Moni  II.  118.  366*  .  Kälte  beym  Hioau$4rin- 
geAverdiciiteterXmlt  ILsi^i    Die&iltejftuf  lu)];^^» 
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Beifen  erklärt  von  Malacartie  II.  365«    Kältegra- 
de durch  Froft*  erregende-  Mirchnngen  erlangt  l 

429*  49'^*   ^^*  ^<>7«  ^^^.  112.  ii4*  ii8«      Kälte  des 
Winters'  1798'  und   Beyfpiele  hohek    natürlicher 

^  Kälte  I.  490«  491. 

K  a  ]  k  e  r  d  e ,  lal^faure,  Art  fie  95U  bereiten  für  Frof^ 
verfaohe   II«  li2. 

Kalte  Winde,    >^elch#aus.der£rdedringen (f^tr^ 
tfiroti)  hh   17'j.  befchrieben  und  erklärt  III. {301«' 
Sat(/JUres  Er]clärung  312,  jgeprüf^  von  Nickolfra  217. 

>    und  yerbeffert  222. 

Kern  p'h  e  r  ^  yenturi  über  die  Bewegui^gen  deffelben 
auf  dem  Waffer  II.  298.  Art,  wie  er  lieh  imWaf- 
£er  auflöst,  und  darüber  verbreitet'II.  3oi«  dar- 
aus allein  eatfpringt  feine  Bewegung  iL'3x>3«  nicht 
aus  feiner  Riechbärkeit  und  Ver^üchtigun'g  IL  3o4* 
Einäufs  verfchiedner  Gasarten  darauf  IL  B^oi. 
Acil^nHche  Bewegungen  in  der  Natur  U.  Soy}» 
Verdünftung  des  Kani|>hers  IL  :^69*  3o6« 

Kft^f  II.  245.  —  . 

Kauina  I.  20« 

Kilkenny*  KohU  der  Engländer.     Ihre  Natur  IL  3971 
Antheil  an  KohUnftoEund  Sauc/fftoff  IL 47$,     ''■ 
Kimmung   IIL  297« 
Kirch    L  10.-  '    - 

Kinwans  Verfqche  über«Steinkohlen  IL  479« 

Klnfyroth  IL  i397. 

KlügeL'^  Nadelverfuch    IIL  235. 

Köchgefäfse,  vortheilhaftefte  Einrichtung  der- 
falben  IIL  35 1. 

I^ohlenblendc.  Ihre  Natur  Tl.  397,  399.  Aq- 
theil  i^A  SauerftofF  und  Kohlenftoff  IL  476. 

Kohlenfäüre,  Antheil  derf.  im  Dunftkreife  IIL  79. 

Kohl  e.     Die  HoUkohle  enthält  Wafferftoff,  bewie- 

'^Xchvon  vanMaru?^  I.  100.  Ut  nicht  reifer,  för- 
dern gefäuerierKohlenftoiF,  bewiefen  von  Gvyteft 
IL  S96.  398.  Antheil  "an  Kohlenftoff  und  Sauer» 
Itoff  iL  ^^67.  Wie  iie  im  verfchlofsnen  Kaumci 
embreTint  wird  IL  397.  '  Deionbtioh  mit  Sä- 
peter  IL  468.  Hat  die  Eigenfehaft,  verfchiedne 
f&asarten  zli  verfchlucjcen  und  W^£fÄr  zu  bildea 
ll.  366«  488.  Ihr  maghetifches  Verbalten  HL  49. 
'  1kchUüUkt.%1p[i^litT  v.iUfi^^    UL79. 
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Kohl-fiiftofF  i&  roch  immer  cHemifch  einlach 
IL  194*  reiner  ift  Diamant,  verfchiedne  Grade 
feiner  Säuerung  IL  398. 478.  geht  nur  gefiluert  im 
jkahl  mit  ein.  Vierfach  darüber  (IL  6£-  6>  jSi 
liat  keine'  geringere  Verwand tfchaft  zunt  Saujur^ 
ftojF  als  der  ^ir^fferboK  UL  G8.  a. 

Korne  tenfcb'wrei  fe,  BemerkAogen  über  fie  mod 
'  4i€l  ihnen  ähnlichen  Erfcheinungen  am  Himmel 
von  Rüdiger  II.  ^. 

Kry ftalliXation,   Befchreibung  einer  merkwür- 
*^  digen ,   den  Hichtenbergfchei  elektr.  Figuren  ähn- 
lich   IL  78.  '    Ein  fchöäer  KochXälzkryfull    iL 

KraFtmeffer  Reviers  und  damit  angefte|]te Ver» 
Cache  zur  Schätzung  '  der  Kräfte  der' Menfchen, 
des  Zugviehs  uiul  des  Widerltfn.ds  l^ey  W$gen  !{• 

Kries  IL  120« 

Lanlipen    )iydroüatifche,     nher  4^ren  Beweg^oig 

-    IIL447. 

hampadius  III.  56«  65«, 

iLffiiM^h«Be|)chreibang  eines  Ton  Six  erfundnenTher- 

-  xnometers»  welches  cten  grö&ten  und  geringften 
Vyärmegra4>  4^r  während  einer  gewilTen  Zeit 
eingetreten  ift,    aufzeichnet  ll.  2^-^. 

Leuchten;'  lieber  4^e  Phänomene  natürlicher 
'  Phosphoren,  (fanles  Holz,  Lucciolen  u*  a.  llnfec- 
ien)  in  verTchiedo^n  G^BTten  ^i&nSfoiaftzani  I.  33» 
VpK|  Carrmdqri  L  2o5«  209.  von  v  Humboldt  III.  83* 
|«iiuchten~des  M^^rs  L  378.  I^euchien'  des  Waf- 
*  fers  in  4«»  ?cheeren  "iK^n  TVermdo  IL  352«  des  Ei- 
fes  I{.\5S5-» 

Licht.  Oeber  diechemifchei;%^^)rkuii^en^  die  man 
demfelben  zufchreiKty  vom  Grafen  von  Rumford  und 
%4S  Sage  JS*  273.  iie  gebühren  unmerJcHcher  doch 
lehr  intenfiver  Hitze  IL  271.  274*  Ueb^r  die  Ent- 
bindung des  Lichts  yo4  v.  Humboidt  IlL  83« 

Licht  erfcheinungen  und  Lijchtfprud  el^ 
böchft  entfernte,  beobachtet  ron  Schrüttr^  undiVer^' 
muthungen  darüber  HI*  57« 


-. ) 
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Lieh  tflÄinine,  Ei  Ccheinnngen  daUey  erklärt  v(ä. 
Pearfon  II.  170.  Beym  JBrenncn  von "  Alkbhol  in 
der  AigandCchen  Lampe,  von  M'c;Ao//a«  IL 2i3. 

Lichtenbergs  G.  'C,  Bemerkungen  über  einen  Auffa» 
des  H.  Hofr.  Mayer  zu  Erlangen:  Ueber^enRe» 
gen,  und  de  Luc^s  EinwiXrfe  gegen  die  fran^ 
li{chc  Chemie. IL  121*  * 

Löthrohr,   Rumfor dich e Theorie  de£felb.  IIL3^ 

haomtng  ilL  3o5* 

de^  Luc  Einwürfe;  g^en  Graf  Rumfard^s  Theorie  übfr 
die  Fortpflanzung  der  Wärme  durt^hFlüfilgkeiren, 
erörtert  von  Gilbert  I.  464«  Theorie  vom  Regey 
und  Einwürfe  gegen  die  franzöHfche  Chexhie,  ver: 
thei4>gt  von  Lichtenberg  II  .121. 

liüdicke^  M.A.F.^  Bemerkungen  über  das  hydrofta- 
tifche  Cylindergebläfe  des  ^l D.Baader s  I.  i.'  Be- 
merkungen über  die  fehr  beträcbt1i<:h  hohen  und 
grofse^  Feuerkugeln  L  lo.  Befchrcibnng  einer 
genauen  iind*bequemen  Wage»  nach  einer  neuen 
Vorrichtung  I  i23  Befchreibung  eines  Mikror  1 
meters,  die  Durchmeffer  fchwacher  Saiten  2a 
irirffen  I  kij.  Beyträge  zur  Hygrometrie  L  28a 
II  70  367.  Befchreibung  einer  rchönen  Kryfulli- ' 
fanon  IL  78. 

Luft  aus  dem  Waffer  durch  electrifche  Funken  er- 
.  halten»  unierfucht  von  Pfiarfon  IL  i54»  Scitenmit- 
thoilung  der  Bewegung  In  der  Luft  beym  WinA 
und  Schall  IIL  159.  durchdringt  das  Waffer  L 
4r  9.  Ob  Cie  Waffer  aufiöfa  II  129.  139.  161.  Ob 
EloctriGität  fie  vei  dünnt  I.  242  Scheinbares  Zit- 
tern und  Wellen  derfelben  IL  285.  III.  287,  389. 
408  4' 3  erklärt  111.438.  Zerfetzung  der  atinof- 
pbä*.  ifchennach  demfpec.  Gewicht  IIL  196.  Ift  ein 
Nichtleiter  der  Wä^me,  und  Erklärungen,  die  tiefe 
darauf  gründen  IL  255.  lIL33i.  Wie  lie  Wärme 
fortpflanzt,  und  wie  diefe Fortpflanzung  (ich  noch 
fehr  vermindern  läfst  III.  333  Kennzeichen,  zu 
beurtheilen ,  ob  fle  oder' die  Erde  und  Gewäffer 
'Wärmer  find  IIL435» 

Luftkrei&j  über  die  chcmifche  Zerlegung  und  die 
Befchaffenheit  deXTelben  in  der  gemäfeigren  Zoue, 


von  V.  Humboldt'  IIL  77.  Qemerkungen  üb^r  cU^ 
Gröiie  der  Atinofpbäre"  der  Erde,  upd-der  Plaiie- 
.  ten  von  Mel ander hjelm  III.  96.  Geftalt  dpr  £rdat- 
.mofpliäre  III.  108.     Aether  III.  110. 

X#uft pumpe,,  Quthhertfom  I.  352.  38 u  382.  Be- 
schreibung «der  Luftpumpe  Sudlers  (^nach  Art  des 

^  Ba/wi^erfchen)  I.  i52.  einer  verbefferten  Smeaton" 
/eben  Luftpumpe  yon  Prince  I.  ^67.  einer  febr 
einfachen  verbelXerten  Sengverdfcben  vom  £)«  van 
Marum  LSy^* 

Xu  ftitreif,  fcbeinbarer  durch  Strahlenbrechung 
bewirkt,    liehe  Strahlenbrechung, 

Xuftzug^  der  die  kalten  Winde  (VentaroU)  bildet, 
"vireicbe  aus  der  Erde  blafen  III.  22i.  \  die  WetteW 
i^echfei  in  den  Gruben  III  229.  dieLund  -  uXidSeCh 
winde  an  denKüften  der  heilen  2k)ne  III«  22^..   ,' 

.Mmcdoualtfsi  John^  Beobachtungen  der  tägl.  Abwei- 
chung der  jViagnettiadcl  im  Fort  Marll^orQu^k  auf 
Sumatra  und  in  der  Infel  St.  Helena  IIL  ii^* 

Mag^net.  Ideen  zu  einer  Theorie  des  Magneten  von 
V,  Arnim  III  48. 62  Chernifcb  -  Ausreichendes  des 
Magneten  III.  46«  f.  Chemileb  Verändertes  bey&i 
Magnetiiiren  III.  S9.  Einhufs  des  Eifenmagneten 
auf  Qfalvanifche.Erfcheinungen  III.  63.  >6]..  Ueber 
•  die'natürlichenMVlagnete  von  Hauy  III.  ai3«  ^^• 
falls  Magnet  ohne  Abweichung  III.  116. 

Magnetnadel,  tagliche  Abweichung  derfelben 
auf  Sumatra  und  in  St»  Heleha^  Beob.  von  MacdonaUL 
III.  118  Einüufs  des  durch  Wanne  bewirktenLuft* 
zugs  auf  ihren  Sta;id  II.4»    der  Gewitter  IILtza^» 

Magnetismus    IL  26.      Abhängigkeit  von  der  Co- 

'  härenz  und  chemif che  Bedingung  deffelben  IIL  56. 

Magnetismus  des  Diamanteii,'  der  Holzkohle  iH. 

48-     des  Meffings  IH.  60.     des  Platins  und  Kupfers 

IIL  56.     des  Kobalts  IIL  61. 

"Wagnetismus,  thierifcher  HL  64» 

Malacarne  Erklärung  der  Kälte  auf  hohen  Bergen  Ü, 
364.  »  ■ 

Mal^LQca,  Winde  und  Gewitter  dafelbli;  IIL  2^« 


V 


l    48*    3 

M^rlottirclies  GeTetz  I.  l5G«  ÜX-  103.  io4*  l^ij 
iTi erklingen  därCiber  und  aUgem.  Beweis  deCU! 
II  238  :    . 

Martinei  IH.434* 

Marum^  D.  Aiart:  van^  BeCchrelbttn^  einer  groÜM 
e]ectr.  Batterie  I.  68*  Electrifcbe  Verfudie»  IwIn 
lEUvtricltäU  Vcrfucte,  welcfie  bewei  Ten »  dali^ 
Kohle  \Va(ter£töfF  enthält  1.  106.  6erchreifott| 
einiger  Vbrrichtiinaien  iind  Verfuche,  V*^  üeb«r 

f;ang  tropfbarer  Flüfligkeiten  in  elaftifche  im  liA* 
eeren  ^aume   zn  zeiff^n  11  i45*      Be£blireibiii|  ^ 
einer  fehr  einfachen  Luftpuidpe  f  •  87  9.  .'  Cinfacba 
ÜLppai^att  nm  die  Producte  foeyni  VethrenneB  dUr 
Oehle  za  unterfuchen  I|.  216«    GasxueCfer.lLitf 
üfAtt/Mir  Iip.  200.  ^      -  .        ..     .      :-  .* 

Makpärtuis  III.  I8i«  1S8»  ■ 

Mayer  II.  121» 

Medufen^  plK>sphorifche  l-S^« 

^  e  Q  r ,    Endurjach  feiner  Sal Agkeit  I«  436«     V^i^  <> 

die  ab«rmäfsige  Kälte  und 'Hitze  mindert  1.443* 

Kalte  Ströme  Inx  Grunde  defCelben  I  458.     ^ 
Melanderkitlht  ^'  Öän,^    Beuaerk tilgen  über 'die  Größe 
'   der   Attnofphäre   der  Erde,   der  5onne  und  cUt 

Planeten  Hl.  36.  '  "'     %'  '•   " 

l^e't  alle    iin4    Wärmeleiter  I.  ^26.       Verkalkpif 

derCelben     durch     electrifche '  Schläge     I«   iSi» 

Schmelzung   durch    Eiectricität    1.^263*  .  Reduc- 
'    tion  der  M'etallkalke  durch  electrifclie  Funsen pitl 

Gasarten ,  die  lieh  dabey  entwickeln  L  ^jx.    Co- 

hiärenz  der  Metalle  1. 371- 
Sfeteore  in  Schweden  undHn^Noripiregen  ill.  35^« 

(iL  36q.     Sehr  entfernte  beobachtet  von  Sehröter  IH. 

87.       Qefchre).bung  einer  (e|tnen  l*uGtorfcheininig 
iL  36p.    Siehe  ^uch   Feuerkugeln,    ßtrahlenbrp-' 
chung,' Stiirixie.  "  ' 

Ideteorologie  L3i7. 

Meteorologisch^  Inftrame^te   von  Renardt 
Preifs   U.  119.  :     '     -%  ^ 

Sfetie,  Beftimn^ung  deflelb^n  11*36^. 

Mikrometer  die  DurchmefJGer  fch\iracher  Saiten 

zu  meffen,  voü  Läditd^'  I;i3^«  , 
J^Iineralif  che  kohlenfaure  Waffer  bequem 

nac\izamac\i«n)  \oxv  Fiertini^er  H.  G^; 
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^'Mtrage  tU.  3o3. 
'^M^nnich  III.  255» 
Mond,  :ErfcbeiRux)gen  an  ihm  durch  StraKIenbre^ 
ehong  III.  27  t.  296*'     merkwürdiger  Hof  UI^  ih« 
lif,     m357- 

r^Won dringe  IL  365.  366.  36o.       ' 
fs-jMpit^^e'  II.  307.      ungewöhnU  Strahlenbrechung  in 
fo    Egypten  beobachtet  IU.'3o3.     ' 
k'Jflon^i  vah^  Brief  an  den  Herausgeber  IL  363*     Vej^ 
:k  rv ;  Tuehe  mit  kan£tl.  |Cälte  IL  1 18. 365* 
i' Monte  Teftaceo  b'ey  Rbm,   kalte  Wi'hde  in  ihm  III« 

l-::    i202.  2i2.  *  '♦       ' 

E  iMiantgolfi^rs  Belitr  hfdrauUque  J«  3$3* 

f  JMujige^  Capit.;  itl.  274.    '      '  '    •  , 

ufikalif  che  Infrumente,  fiehe  Schal), 


MuJJtn  Pufchkin ,  Graf  von ,  Verfucbe  mit  kiVüItlicher 
Kälte  t376f 479»        ..  '  ^ 

V Adel li^  über  eine  £cheinb«re  Verddpplupg  derlA* 
,     bcn  im  Walfei:  liL  235. 

^Ä<>«eiL274*  in*"i. 

Kebenfonnen  III. 365. 366.   II,  195. 

iS7et^h(it|ty' Qeffnung  darin  IL. 246« 

jtJieholfon*s  Journal  der  Pfayfik  und  matfaem*  Correfpi^ 
litSö.  l^erbfXTerung  des  Be^netflefaen'ElegtrbmW 
fers  I.  253*  Bemerkungen  zu  Runiford  IJ.  24$* 
Einige  Bemerkungen  übisr  den  Stahl  III.  71. '  über 

'  Wärme  IL'i79.  Nachricht  vÄn  eOiectr.  Verfuchcji 
Cuthlfertfons  lU.  25*  Tafeln,  Grade  des  Beaum^rchett 
Areometers  auf  fpeöif.  Gewicht  zu  reduciren  IIL 
88.  über  die  Ventäroli  IIL  201.  über  ungewöhn- 
liche Strahletibrechangen  IIL  307.  Bbxnei-kttngl^ 
über  den  Schall  und  die  akuXtifdie4  InftrH|fttotf 
ilL  181.  " 

I}or41icht  IL  10$« 

^-     '■•     -    '••      ■       Q. 

Oeffnung  in  der  Netzhaut  des  Anfes  IIL  246* 
pehl,  \it  kein  ^Wärmeleiter  II  252.  280.     leicjitef 
Appaf^^y  die  j^roducte  beym  VeirbreAJfien  ^effelbiü 
itttinterfachtOi  voa  ^ßh^f/iarum  IL  1^6» 


'^ 


r  484  3 

Oehlerzeugung  und  O  ehi  er  zeugend  et  6V) 

II,  201.  2lO* 

.Opduining   III.  2q7. 

Optik,   fiehe  Netzhaut^  Strahlenbrechung  y  Yviopj^ 

Orgelpfeifen,  fiehe  SekälL 

p. 

■ 

fearfon^    George^    Unterfuchung  der  Luft,     '^prelclit 

aus  dem  WäfTer  durch  elektrifoke  Funken  erbali 

ten  >vird   II.  i54* 
Perolley  Verfuche  über  die  FortpHdnznns  des  Schallt 

durch.  Eefie  und  fluffige  Körper  und  die  Refonan« 

mufikalü^chcrlxirtrumente  IIL  1^7^    Bemerkangeii 

gegen  CkLadni  HL  195* 
Pflanzen,   electrif che  Verfuche  dumit  >  lielie  £^ 

tricität, 
Fhosphore,' natürliche ,  fiehe  Leuchten*    Wirkoxig 

der  Electricität  darauf  I.  348. 
Picfffif  I- 226.  11.243.249*280.  ' 

Platin,    über  einige  Eigenfchafien  detfelbeiij  tob 

Guyton  I   369. 
Pollen  der  Pflanzen  II. 3 10. 
Prevoft  II  299,     Verfuche  mit  Staniolblärtem,  die  auf 

'  Waffe r  fchwimmen  111,456- 
'trinces  verbefferte  Luftpumpe,  befqhrieben  I.:359* 
Pringle  I    22. 

Prö/2)-V  Wagebarometer  II. 3ii. 
Puls,,   ob  er  durch  Electricität  befchleunigt  wird 

Las. 

Queckßlber,  Verfuche  über  das  Frieren  deffelben 
L487*494«  II- io7.»<09.  1 13.  Froftpunct  deffeJbea 
berechnet  l.  497.499  Wärmeverfehl uckuni*  beym 
Flüfrigwerden  des  gefror  nen  1  499-  Ift  kein  War« 
meleiter  11.  253  279.     Verdunftet  II.  269. 

Quelle,   intermittirende  III.  209« 

R. 

Regen,  Lichtenberg* s  Bemerkungen  über  Mayer t 
•Auffatz  V^om  Hegen  IL  \7.u 


] 
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JR c  g  i f  t  e r  für  vetfclilorsne  Peüerftäie  HI.  3i4. 

Hegnier  Befchreibung  eines  Dynamometers  und  da« 
mlt-angeftellusr  Verfuclie  H.^i. 

Rcifsbley  emhält  Wafferftoff  f.  107.  Wirkung 
der  Blectricität  darauJF  I.  266.  Ift  gefäuerter  Koh* 
lenftoff  II.  396.  399»  Antheil  an  Köhlenftoff  und 
Sau^rftoiT  It.  477,  Heifsbley  im  Roheifän  tmd 
Stahl  Ifl.  74.  ^ 

S^närct-s  meteorol.'rnrrumeiite  If.  119^ 

K  e  Co  n  a  n  z  mulikaUfolier.  inframente   III.  173*  177* 

Rkcatiy  Graf,  in.  184. 

Ritter i  loh.    fVilh.y   Beob^ehtungen  über  den  öaHvÄ 

nismHS   in    der  anoreifchen  Natur  und  über  den 
•    ZufÄtnittenhang    der    Electriöität   mit  der  chemfc 

fchen  Qualität  der  Körper   II.  8o.      Galyanifcher 

Verfuch  mit  dem  Magneten  III,  61  • 
Roehlon   III,  254*    .     ' 

Röhren,    wie  und  warum  fie  dcA  Ausflufs  aus  Cre* 
-    fMfsen  hefchleunigen ;  fieheHydränlik.     Kunftgriffe, ' 

■  wie  der  ftärkfte  Ausfluß:  zu  erhalten  ift    It  46o, 
Roft  fürFeuerftäte  III.  3i8.' 

Rouppe  Verfuch e  ül>er  das  Frieren  des  Queckfilb^Ä 

1. 488.     über  das  VerfcUucken  von  Gasarten  durch 

Kohlen  11.480. 
Roy  IH.281. 
ie  Koy  I.  23. 
Rääi^ery  y.  G.  G. ,  über  die  Schweife  der  Kometen 

und'-ähnliche  Erfcheinungen  am  Himmel  H- 99» 
Rmfi/ordt  Ben/,  Grqf  von  ^  üb^r  die  Fortpflanzung  der 

t^ärme  in   Flüffigkeiten   I.  214.  323.  436.    11.  249* 
^   Hl.  202.      Bemerkungen  über  das  eigenthümliche 

Gefetz ,    wonach   erkaltendes  Waffer  nahe  beym 
-  Froftpunkte  feine  Dichtigkeit  ändert,  und  über  dii 

auffallenden  Wirkungen  deff.  tn  der  Ockonomie 

d^r  Natur,     famt  VermuthiinG;en    über  die  End-' 

■  urfarh  der  Salzigkeit  des  Meers  I.  J^36  Erzeu- 
gung der  Wärme  durch  Reibung  III  178.  Ueber 
die  chemifchen  AJT'irkungen ,  die  man  dem  Lichte 
zufchreibt  If.  27?.  Bey träge  zur  Lehre  von  der 
Wärme  in  phyllkalifcber  und  ökonomifcker Rück« 
ficht  IU.309. 
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Smdler^s  trerbefferte  Luftpumpe»  belchriebett  I«  35l> 

I0  Sag€   II.  273* 

Sailior  über  die  Alcarazzas  DI*  23o*    * 

Salpeter,  Bildung  deCTelben  1. 5i3« 

Salpeterga-«,  Verfucbe  darüber  und  über  dalfeii 
Verbindung  mit  demSauerftofFvoUv.  HufHboldtÜI, 
85*  Zerfetznog  durch  Electricität  I»  266»  Bildiü^ 
durch  Electric,  aus  Salpeterfftur«  !•  269« 

l^alpeterfiture,  Veränderung  durch  Freft  IL  io8f 
I.  486. 

Sialzfäure    Veränderung  derf»  durch lElectricitä) 

.    L  260.  I.  i6o.  .  durch  Frott  II.  io8.  1  lo«  1. 486/ 

Salziqolen-   Mutterlauge   zu  Halle,    Untetrlaclu 
.  der  f.  von  Gr^«  11.485-^ 

Sarti  Verfuch  mit  Orgelpfeifen  III«  i85« 

S  a  u  e  r  r t  o  ff,  ob  er  fich  durch  'Electricität  mit  dea 
edlen  MfetaHen  verbinden  läUst  1.262«  Hat  niciit 
2um  WafferCtoff  grössere  Verwandtf chaft,  als  zvm 
Kohlenftoff  IIL  -68.  a«  Antheil  deffelben  im  Luft* 
kreife  der  gemäfsi^ten  Zone  IILSi* 

Saue  rft  off  gas.  Leuchten  natürlicher  Phospho- 
ren  darin  'I.  33.  wird?  durch  die  reinen  Erden, 
durch  Thon  und  den  Humus  zef£^tit  1.  5oi*  5i2* 
Van  Mons  Verfucbe  über  die  Condenfirnng  deffd* 
ben  durch  Druck  und  Kälte  II.  363-  Guyton^s  Art, 
einen  Ballon  damit  für  feine  Verfucbe  zu  füllen 
H.  391. 
Sauffure  über  ein  merkwürdiges  Phänomen  {in  der 

.  Meteorologie  L  317.  über  deffen  Hygrometer  von 
Lüdicke  I.  282.  290.  über  die  kalten  Winde,  wel- 
che aus  der  Erde  dringen  III.  2^1. 
Sauffure,  der  Sohn,  dals  die  reinen  Erden  den  San- 
erftoff  nicht  abforbiren  1. 5o5'  vom  Phosphor* 
Eudiometer  I,  5o8. 
Say  Befchreibung  eines  Areometers  von  ganz  neuer 

Einrichtung  H.  23o. 
Scha.ll.  ChLadni  über  drehende  Schwingungen  ei' 
Tk^s  Stabs  II.  87.  I^enturi  und.  Chladni  Erzeuoung 
des  Flötentons,  und,  FortpH.  des  Schalls  dureh 
Longitudinal  -  Schwingungen  III.  \5^-  II.  182. 
Chladni's  Verfuche   über  d^s  Tönen  verlchiedner 
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Crasdrten  HI.  193.  firolle  Verfttclie' über  die 
7ortpE[anzuir)g  des  Schall»  äureji  fette  Ond  flüTligar 
.Körper,  i^od  iüier  die  RefoAahz  tavififc^lirclieF 
liiftrumehte  HL  167.  U^'ber  die  fK)rtpfl.  dcf. 
S.oha11s  \xK  verfehl  Gasarten  qnd  Bemerk«  gegen 
iikUidni  ni.  193.  fVinkleri  und  Chiadnis  Verfucke 
^er  tbrtjpflanzuög  aniculifter  Töne  durch  fefte 
K&rper  Ju.  .177.  C/r/oiiMtf  Vermuthangen  über  die' 
Gefcbwindigkeit,  womit  fjch  der  SchalT  äüf^h 
fefte  Körper  föfftpSanzt  IIV  xiSi.  Sartis  V)Dri\xc)i 
üb(^T  die  Zahl  der  Schwingaiigen  in  einer  Orgel* 

Sfeife  Ilt  18S.     Nicholfons  Bomerkuxigen  filier  A^Jk 
cfaall  und  die  aknftif^ben  Inftrucmente  III.  i8i» 
Seh ornft eine  befte  Form  II. 464.  IQ.  160. 
Schröter  Beobachtungen  ferner  LichterfcheiAungiii . 
nIII.j7*    .  >    '  "  / 

Schwächfeuer    iä    den  96hciereii  ton  Pf^emu^ 

n.352. 
Schieben  dfSs  Lafides  ufid  andrer  Gegenftände ii^ 

der  Luft,    iiehe  Sttahl^hbteekUngy  irdifche. 
S:c}rwefe]f  äure,  Zerfetzung  durch  Electricität  I« 

268^11.160.     Friert  1.485. 
Seen,  ' Vermuthung  daüs  die  mehrften  Landfeext  im 

Grunde  falzig Jind  IL  ^iü/ 
Sjeegeficbt  IIIJ4S1 

S  e  e  h  o  r  i  z  o  n  t-,  Vertiefung  defTelben  >  Hebe  tiip^ 
Seguins  Gazofneter  H.  i85^ 
S^hkurage,   fith%  AreometeK 
Sennebiers  Verfuehe  über  die  cliemifchen  Wirfeuif 

gen  des  Sonnenlichts  erklärt  11.271. 
S  e  n  f  i  t  i  V  e  n ,  ob  Electricität*  auf  lie  wirkt  L  1 14* 
S^pXa  dffiGinälis  l  3& 
Sitberfikiag  I.  !!• 

Six^s  Thermometer  far  das  MAxixnuta  und  jAlinimüxn 
'   der  Wärme  IL  287* 
Sömmering  IL  246*  *• 

Sonneillichtj     Senebiers    Vermache  ftber    deffen 

Wirkung  erklärt  llti  271«     reducirt  Gold,  Silber 
"  etc.-  IL274« 

Sonnenringe  III.365.366« 
Spalanzani^  Lorenz^  über  die  l^hänomene  natürlicher 

Phosphoren  in  rerfchiednen  <jassirten  I«  33«  ^^9* 
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Spieglung  in  der  Luft  über  erwärmte  Fliehet 
III  'i8  }.  über  Erd- i^nd  Wafferftrecken,  unteiwtirtt 
III  259  ifi^2.  264.  291.  f.  i^(>6.  3t)5«  399.  ^oi*  4^1 
4.-37.  znfainmen hängende  l^cihe  von  Beobachte»  j 
gen  d.arfilier  IIl  412  4^5*  4^3«  4^4;  R^'fnltatc  da^ 
aus  IlL  427.  4:^2  434  441.  aufwärts  III  2^5.  .S66. 
4^6*  4^*^^*  43^'  Merkzeichen,  ob  eine,  und  wel- 
che Statt  findet   in.  437.  418. 

Stahl,  Kennzeichen  deffrlben  11,55  lll.  70  Vcr- 
fuche,  in  welchem  Zufcande  er  den  KohlenftoIF 
beyin  Cemeniiren  aufnimmt    Cge friert    als  Reifs- 

;  bley)  III.  66.  II.  398.  Bildung  trefflichen  Gufsftahl« 
durch   Cementiren    mit  Diamant  III.  <68.       Einige 

-  Bemerkungen  Nicho/fons  über  die  Natur  und  Berei- 
tung des  Stg,hls  111.71.  74- 
Steinkohlen,  unverbrennHch e ,  ihre  Natur  IL 
397*  ^9^'  *•  399  Kirwans  Ana] yte  der  englifchcn 
beurtheilt  IL  4*72.  Antheil  kn  KohienCtoff  H- 4:^ 
Güte  der  Hallifchen  IL  483.  Gebrauch  zum  Stahl- 
fchn^elzen.  IIL71« 

S  tern  f  c^h  ü  f  f  e,    beobachtet   und    berechnet  von 
"    Schröter  IL  9^. 

Stickgas,   Verwandlung  des  Waffers  darin,   fiehc 
'  fVaJjfer,     Athembarkeit  des  fauerftolfhaitigen  Stick- 
gas,  IL'482» 

Strahlenbrechung,  auf  erwärmte  Stein  -  und  Me- 
fall  Flüchen^  Verfuche  darüber  lll.  377.  B,\xi  PVaf' 
ferflächen  HI.  897-  434*       auf Eräßächen    III.  436. 

•— —  aftr*onoinifcha^  horizontale^  möglicher  Irrth um  da* 
bey  III.  421. 

— —  irdifckey  Gröfse  und  Meffungderfelb.  IIL  28i>  ! 
Irrth  dabeyllL  274«  285.427.  Erfcheinungen  durch 
iic  bewirkt,  umftaiidlich  befchrieben  III.  39& 
nach  Zahl  und  Maafs  an  einem  Haufe  zu  Cuxha- 
ven 111.404-  Refultate  einjähriger  Beob  ach  hingen 
darü])er  III. 410.  4*5. 424*426.  beftehtin  Spieghing 
unterwärts  oder  aufwärts,  fiehe  «S/j/rg/z/ng ;  oder  in 
einer,  aufserordeiltlichen  Hebung  und  Vergröfseriing 
der  Gegenfrände,  ftehe  Hebung,  Erfcheinungen  j 
an  Küften  lIL  269.  272.  273. 2o4'  297.  299. 3o5  4^^i«  j 
Schiffen  ill,  26 1*293«  399.    6e  w  äff  er  iIi/292.  Lieh« 

tern 


I 
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tcm  und  Sternen  III.  2G8.  270.  273.  Sonne  nnd 
JVlonc!  Itl.  271.  2iV3.  43s.'  auf  Bergen  lil.  273»275» 
£bneQ  lll,  1576.  291.  294*  3p3.  377.  437«^  Heller 
Luftftreif  III.  398.  099.  4o<>*  4i^- 
Strahlenbrechung,  unge  wo  hnl  i  che.  Benenn  y 
mmgen  dafür  lll.'439«  a.  297. 309.  37gr»1  Urfack^  DünTte 
IlL.a58.26o.  3o&.  807,  ogS-  437- 44o'    Wärme  ML 

^3o4-  338.  394  434»  44o»  Theorie  derfclben,  //z/fl(. 
^.c^ar^j  III.  26i»264*272.  Aftjng^eV  III.  3o4*  Gruber's 
Hl.  388.  432.  439«  ^oltmaas  40p.  410  4:^9. 

ßeobachtung.^n  üDcr  die    horizontale  Strahlen- 

,  ^ht^th\xng  bey  irdifchen  GegenfiSnden  und  die 
Vertiefung  des  Seehorizonts  (älp  qf^  the  fca)  von 
Huddart  ril.*257.  Beobticht  des<jreneral  Roy^s^  Dni- 
by^s  und  mehrerer  AftroÄOuien,  iüb<^r  die  Grolle 
der  irdifchen  Strahlenbr-  und  dle^  Vertiefung  des 
Seehprizonts,  mit  B<imerk.«  Toh  Gilbert  IIl.  cSi. 
BeobÄcht.  über  die  horizont.  Strahlenbr,  und  die 
^wunderbaren  Erfchei^ung^ ,  welche  fic  bewirkt,  . 
▼on  Büfch  III.  290.  Beobacht.  befondcrer  Strah" 
lenbrechungen,  von  Bofcoifick^  Monge  und  Ellitot 
III.  3o2.  Beobacht.  über  die  Strahlenbrechung 
auf  erwärmten  FJäehep,  von  Gr//5^r  III.  377.  Beob- 
achtungen über  die  ßr^^chuni-  der  Lichiftrahlen, 
die  nahe  über  der  Erdilätthe  hihfahren,  von /^W^- 
tnann  IlL  3g[7#  Theorie  der  mit  Spieglung  ver- 
bundnen  Hebung  und  Senkung  der  Objecte  nahe 
am  Horizont,  von  G^-i/der  111.439« 

S  tTöm  e,   kalte  im  Meer  I.  458.      Theorie  der  Wir- 
bel' in  Strömen,   JBildung  der  Strombetten  etc.  IIL 

Stürme  als  Begleiter  adfserordcntlicher  Strahlen* 
brechungisn  III.  258*  36o.  307. 4^3' 

T 

T'aabe,  Art  mit  ihnen  7u  fprechen.  III.  179, 
Temperatur,     mittlere  der    Alpenfeen   ilt  srOi* 

cUis  Meeres    III.  2p i*  I.  4^9«     der  ^rde»    bey  Genf 

111.217.     in  Paris  IIL2iir« 
Tfentperaturverän d« r u n g    in    der   Tiefe  der 
'     Erde  ni.  217.  21&.  .        •    • 

Anx^ah  d.  Phyfik  3.  B,  4' St^ .  .  li 
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Tempera  turver  fehle  de  li  Hei  t  zmreyer  nalur 
Brunnen  HI.  220. 

Tennant  IL  SgS-  aJ  VerfucKe  aber  die  Zerttörwi 
des  Diamancen  durch  SaJpcter,  hvartheilt  II.  468. 

Thernriometer,  BePchreibung  eines,  nenen  Ton 
Six  11.987.  Oampfthermprn^ter  Pictei^s  IL  2801 
JD.  yuchfs  IL  096.  LiwoifiersTliQrmometer  III.  317. 
Lüdicke's  Metallthermometer  I.  297«  Kälte,  )a^tJ 
welcher  d^s  Queckfilhertherixiom.  aufhört  ein 
ricrhtiger  W&Vmemeffer  ztt  feyA  II.  489^491«  PreUs 
Toil  nenards  Therm.  11.'  119. 

Th  Am  ometrograp  h  ybn  v*  Arnim  IL  289* 

Thierilch.««  Leben,  Rutrifotd's  Vermuthungeii 
darüber  IL  266«  ' 

Tintenwurm^  Leuchtet  deffelben  I.  38« 

du  Tour  HL  2^1» 

T  r  e  m  e  1 1  e ,  ihre  Bewegäng  erklärt  IL  3o5« 

Trethery  llL   1 16. 

Trompf,  flehe  Blafe werke  durch  Waffer« 
Troojtwyki    Paeis  van^  fi^he  Amfterdamm^  Thyli- 
ker  1.  167. 

Vaffalis  Magnet  ohne  Abweichung  IIL  iiS; 

Vau^ueiin  1.  5o3.  II.  107.  210«  IlL  74, 

Ventaroli,  ßehe  kalte  Winde. 

Venturi^  y.  ß. ,  über  die  Bewegung  des  Kampbers 
auf  dem  Waffer  11.298.  Ünterfticbungen  und  Er* 
fahrungen  über  die  SeitenmitthelTung  der  Bewe- 
gung in  ilüfiigen  Körpern,  angewandt  auf  die  Er* 
iklärung  verfchiedner  bydraulircher  Erfcheinuii* 
gen  11.418.  IIL  35  129. 

Verdichtung  6^r  FInffIgkciten  im  Erkalten« 
Davon  macht  Waffer  nahe  am  Froftpunct  eine 
Ausnahme  I  233.4'^8-     Wirkungen  derfelhen  440. 

Verdoppelung.  £} klärudg  einer  Verdopplung 
ins  Waffer  getauchter  Gegenftände  von  Haifirim 
III  235-  Scheinbare  Verdopplung  der  Gegenftande 
fürs  Auge,  Beobachtungen  darüber  III.  1249. 

Verdünnung  \on  Flüffigkeiten  durch  Wärme,  ür* 
fach  von  Bewegungen  auf  ihnen  Ichwimmender 
Körper  IIL458ir 


•  1 
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Verd&nltung.  Ob  Electncität fie hefördert  1. 120. 
Apparat,  um' fie  hji  verdünnten  Räume  ßchtbar 
zu  machen  L  i45>  VordünTiunsf  des  Waffers  L 
i4^-  des  AlcöhoU  I.  i5o.  des  Ammoniaks  und 
Aetbers  t.  i5q*  UiTachderfalben  11.266-  III.  s58. 
Wirkung  auf  die  «Strahlenbrechung  IIL  260.  i'io6. 
jo7f  GröTse  derfelben  ir^  Fei fen kl üfceiS;  Sauf" 
füret  f  Veirfüche  ,d^ru!»er  IIL  21 3«  in'  den  Atcarat^ 
"ias  lli.     \n'B(ffiarf^  .HJ.,    VerdSnftung  Von  Eis» 

jgueckHIber,    Kamp  her  IL  269.  3Ö2. 

V  e  r  w  f  n  d  t f  c  h  a  ft  e  n  y  ch^mifche>  Erklärung  der- 
felben a4is  i^echanifcben  Principien  II;  t^-j,  275«  . 

Vialloa  I.  367.     ,  .  '        "^1 

Vinßti^   Samuel f    )3eraer]cungen  üb^   die  Bewegung 
und  den  Widerftand  finlGger  Körpib*  IL  401. 

Voigts  iieiCebarometer  IL  327«     neue  Federkiel -Hy* 
grometer  ilJL  126 

VüUiamy  Bemerk,  boym  firabca  «in^  Bronnens  IL 

346%    "'''/■■ 

W  ^  ^  xn  e  t  Thepriaep  djirfelben  L  465«  |I,  1 78«  Verla* 
che  und  l^eobächtüngen  über  die  Portpflanzung  der 
WfltTm^  in  Flürßgkcfiten,  yom'  Grafeq  Von  Rumford 
L214.  323.  436/  zwcyi^er  Theil  IL  249*  Einwur- 
{•  de  Lucs  gegen  die  Tneorie  des  i^rr.  von  RumforcL^ 
mit  Bemerkungen  von  Gilbert  V  4^4*  Bdytr!ige 
«iir  £ehVe  von  der  W^äirinf  ^ji  phylikal*  und  öko«. 
nomifcher  Rücklicht,  vom  G/afun  v.  Rumford  liL 

'  3o9-  Er3Bj?ugung  d«r  Wärme  durch  Rffibung  IL 
177.  beym  f^erbrennen  IL  .^09.;  die  Wärme'  da- 
bejr  häujgt  von  der  Regierun.;  des  Feueri  äÜ  Ilt, 
3ii»  g^^*  *^s  ftrahlende  iVänne  und  im  Rauch  gß" 
>  hunden  fort',  Verhähnils  bcid)*r  IIL  rl23.  Mittel, 
die  Wärxnc  eiazufMiefien  un i  ihre  Wirkung  2-a  re- 
gieren  UL  327.  J33  Wie  die  tlftmme  andern  K«:>r- 
pern  Wärme  miitheilt  III  :<43  WÄrmeverlaft 
bey  den  gct wohnlichen  Küchenp  10 ceffo^  ^J^i3^« 

latente  IL  255« 

li  2 
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Wärme,  Leiter  und  Nichtleiter  der  Wärme  erklärt 
in  327.  Metalle  und  gute  Leiter  (.4126.  In^^enhous 
Verfuch  über  das  VerliältniJi  ihrer  wärmeleiieu. 
den  Kraft  III  828.  Nichtleiter  find  H0I2  III,  329.  . 
Koblenpulver  III.  33 1.  etc.;  vollkommne  Nichtleiter 
alleTPlÄffigkeiten,  fiehe  FlüJJigkeit.  Diefes  virird  ins* 
befoudere  durch  Verlache  dargethan  vom  WAQer 
!•  227.  f.?23'  iSi.  464.  IL  279.  28a*  Öehl  IL  262. 
280.      Queckfilber    IL  g53.  ^79.      Weingeifr    IL 

2979.     ^^^^    ^^'  ^^^'  2^^*    ^^^*  ^^1'  333*      Dämpfe 
:    IL  255.;  III.  338.   die  Flamme   IL  255.  .111.  343.  f. 
•    H^ äi^meieitung  der  torriceliifchen  Leere     HL  336. 
Wänhe  der  natürlichen  Bekleidung,!  Federn,   Haa- 
..  re  etc«  erklärt  JiLd3i*     des  Schnees  IIL332.  dop* 
pelt^r .  Fcnfter    IIL  332-      Ob    Wa£ferl  oder  Luft    ( 
urärinerift,  zu  beurtheüen  IIL435f     Wärme  einzi- 
ger Crund  chcmifcher  Ver wandtf ehalt ^  Auflöfun- 
gen,  Schnjel Zangen,  Kryftallifatioifen  etc*  IL  257. 
270.     des  tKierifchen  Lebens  .IL  268. 
.'  ■  ■'■    inteßjlvc^    febr  fiarke  Wärme,    ohne    dafc  iie 
wahrzunehmen  ift,  anBeylpielen  bewiefdn  IL  268. 
Wirkungen    derfelben   befonders  im  Sonnenltrahl 
It.  ^69.      .  Ihr   gdvührl; ,      was  *  man    gewöhnlich 
den  chemifchen  WiYkungeft  des  Lichts  zuzufchrei* 
ben  pflegt  iL  273. 
JVQfirhm^    Olofi     Verfuch    über    einen     befondern 
Schein  im  Waffer  der  Oltfee,  oder  das  fagenanjue 
Schwachfeuer  U.  352. 

Wage,  Befchreibung  einer  genauen  und  bequemen 
von  Lüdicke  I.  123.  Verbefferie  Scbneüwa^^e  I. 
i58*  Ganzetgne  Wage  von  Say  II.  23o.  Ob  Adhireuz 

.    der  Luft  auf  das  Wägen  Einfluls  hiyx.  I  421. 

W  äff  er-    Ift  ein  Nichtleiter  der  IVürtne  I.  ;»2v  323. 

V  35i.464*  IJ^« 250.279.  Verdünnt  iicJi  bcyiri  Erkal- 
ten nahe  am  Froftpunci:  i.  :jj3,  li.  ^öo,  Ei(/cn- 
thttmliches  Gefetz,  wonach  es  nahe  beyjn  Froft- 
punct  feine  Dichtigkeit  ändert  L438,  471,  Wir- 
kungen.  deffelben  in  derJNaiur  I.  4Jb.  Art,  wie 
das  ffifse  Waffer  gifrUrt ,  upd  waruni  die  difsen 
G'ewäffer  in  kalten  Ländern  jjiplit  aubiVicren  L^-.ji. 
451,  462  4b3.  Geriicren  di-s  Salzwaffers,  utA 
wie  daj^  Meer  die  überiuaLi^jo  Kalte  der  Polar'^c- 
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^end  mindert  I.  4J3.^    und  die  grolüre  Hlt^c  de» 
■    heifsen  Gegenden  £4^6.  .Bemerkungen  Über  das  Ge- 
frieren des  Wa  ffer^  yon. fiel ter  1. 474.  fielie  au ch  iVj» 
,  JVäffcr  wird  von  deii  lüJ\flt>rmigen  FJÜffigkekfeii 
^ durchdrungen  1. 469*     Zerfcizung  deffelben  durch 
Electrici^ät  U.  143.  i54-      Apparate,    unl  es  durch 
Verbrennung   von  Wafferftoffgas  zu  erzeugen    IL 
l8i.    185.     Ueber  die   vorgebliche  YerW'andlöng 
'     deflelben  in  Stickgas,  von  der  Gefellfch,  AmCterd. 
Phyiik«r"  11.  220.;  voin  Oberhoftnarrchall  yonHauch 
Up  36x). ;..    von  v.  Humbo/dt  I.  5 1 3.      Unterirdifche  Wäf- 
yjfr,;  ^hr  Urf prang  ,  yttn^öriinm  II.  336» ;   Bcaiec- 
kurigfeii  über  ii'e  von  ßnilUt  und  yuliiamy  11.  346. 
Bewegung  des  Kamphers  und  andrer  öhliger  Stoffe 
,-  au£  djcm  Waffer  11.  ^98.     erhitzter  ZinnblÄ'tter  Ift. 
4Sß.    Siehe  auch  HfämuUfl,  Ftiijp^kn^en  und  t^cr- 
•  dÜnftiSdg*^  '•         '        -  .     / 

Waf  Ter  dampf,  Verfuche  mit  Däinpfen,  in  die  Ei« 
gelegt  wird  III.  Sog  *,  ift  ein  Nichtleiter  der  Vfhr 
me  III.  338. 

Waffer  fälle,  Erklärung  des  Winds  und  Nebels  bey 
WalfarfälJ&i  HL  |33.  ßc£chrfiil)Uög  der  W^jUer- 
fälle  im  *Niagar§i,  yo^  ^^fd  III.  i33^      .  ^ 

Wafferftoffgas,  kohienftoffhäliige$,.electrlfchd 
Verfuchedamit'VoniF/ewrv  IL  i94'  Verfu che  über 
drey  Arten  deffelben,  die  iich  i^us  Alkohol  und 
Aether  entwickeln  laffen  11.  201.  Falfcher 
Schlufs  aus  Vcrfuchen  damit  III.  68.  a. 

Wafferfloffgas,  phosphorhaltiges,  electr«  V)sr« 
fuche  daiAt  II.  200.  äv 

WafCertrommel^  flehe  Blafewerkp  durch  Waf- 
fe», 

W.affertropFßiii  Hupfen  derfelben  a»f  glühen* 
den  Metall  platten^  erklärt  IL  3o5. 

IFeld^  Ifaac,   Befchreibung  4e^  Wafferfalls  im  Nia- 

gara  IIL  i33. 
f Fetterling  über  Secgeficht  »nd  Hebung   III.  43 1,  a, 
Wetterwe  chfel  in  d^n  Qruben  IIL  223« 
TVilllams  111.274. 

JVilfe^  uißteorol.  Bemerkungen  über  Lufterfcheinun« 
i;en  in  Norwegen  IIL  360*  36€* 


H^ilßm^  Patrick^  über,  ^^^egungen  Meiner  leueVi* 
Un4er  pochtJB^  ^ewfi«  in  fooem  Becken  QiitOthl 
Ccfawiininen  Hl.  447* 

Witaduiigfappi^f art,  MickfUsnn^  Cavetidißis  R 
\,  aQ,  Coulomb* s  lU.  3. 9«  *  ; 

Wiqd^  eipe  4en  Winden  aholiche  CircoTafion  in 
einer  Flüffigkeit  II;  983.  Wl^i  M  "^fn^rfäQen 
Ilt.    i3a*       plötzliche .  Ufindftö&e    beym    Regen 

.  HI.  tBy.  Gegenwind  lÜ.  i5a*  Land* and  Seewind 
fji  den  HLäßen  der  heUsen  Mne  Ul*  m& 


fViftkUr  HI.  1 77- 
Wirbel  in  ^tri 
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itre^metti  und  beyni  AusAuG|  4m  W«f* 
fere  auf  GefiUien;  Theorie  derCelben  von  F«»A(ri 
IH.  J144. 149-  .     . 

W(ßliaJton%%. 

Wdtnw^  ^^^harA^  ^obachfi^ngen  Üb^r  4^«  BreeV 
nng  der  Lichtf^rähWii»  '4^  nahe  aber  dfürErdAir 
ehe  hi^nfahren  U.  337*  • 

l^firf^r  n.  320*  369. 

z,    '  ■   ■    •  _■, 

^afff^  Verfnche  mit  frie|r<^ndem  Quf okSlber   L487* 
ZodiacaiUcbt  IIL 363.  11.104.  * 


iinige  Druckt  tfxid  SdiiYeibfeUb 


Xrf- 


Baiidi  t 

Seite  3o2,  Zeile  2,  fiatt:  Coo,^  httkt  6d 

—  4»4.  Zeiiei,  itamTaf.VlL  Fis.(S,ritt!e,W.^ 

J^g.  4. 

^  41S,  Zeile  i2j  ftatt:  Fig;  7,  fetze,  I?ig.  ^ 
~  41 7 ,  Zeile  I O,  ftatt :  Fig.  8,  fei2^  Fig.  ^ 

—  —  Zeile  17,  ftatt:  Fig. 9,  fetze,  FijJ.  7  ^ 

—  418,  Zeile  5,  ftatt:  Fig.  10^  fetzit,  FSfg.  K 

—  419,  Zeileaa,  Äati:  Fig.  ii,  fetze,  Fig;^ 

—  420 ,  Zeile  1,  jcatt :  Fig.  1 1,  fetze,^  Fig^j 

— i  5io,  Zeile  i5,  wird  aksgeftrithen ;  indem  tfR^ht^ 

wie  Viel  Saueritoflgas  erfordert  wirdt 
ein  Uanderttheil  damit  tu  Hftigea/ 

Band  It 

«-^  tio,  Zeile  7^    Xtdtr :  fckwrfetfaurei^  A^kär  tett0^ 

SthWefel&thet' 

—  ^ö^^    Zeile  7  1    'l^"^     kohlenfiqffhaltige^  Alaun, ^ 

'      ^r'^T^V     I'r    fetze,    tkantfdehäUig€r  KohUm" 
-*  399,  i^eilei4,j  yj^ 

— •  3g7,  Zeile  q,!     Tiiafter  AntkraeoUt  XetzM  (Kirit* 
~  399,  Zeile  1 5,  J     lenhlende) 

-—  421,  Zeile 7i  ftatt;  zufairimen^eCchweibt,  fetz«| 

zufammengödofsexf 
-^  42^,  Zeile  14,  ftreiche  lhan  den  Perioden  we||^ 

der  anflbgt :.  H^ts  das  Waffer 
^^  4^3,  Zeile  9.  t.  u.  ftätt:  18  Zoll,  fetze,  18 Linien 
<— *  -—  Zeile 3.  T.  u.  ftatt:  4.SZ0II,  fetze,  4^  Limw 
-^  4J8,  Zeile  i3,  rutt:  Zeit,  fetce,  Fal]kob# 


Seif  36,  'Z«Üe  a3i  Si»H  f  Fig.  a,  X«tze,  fig.4. 

,—-  4.3,  Zei1e.|3,  ftatt:  |^i£.3iVrBf'»>^8^9 

—  —  Zeilti^,  ftait:  ftj;  3-,  fBtze**Mj[.'9-- 
T  5)>  Ze}1e  i3,  ftatt j  Ädtu,  IiHxe/  üDßlfeg 
— -77,ZriI«l,  fittft  Vtt&e,Vlt     ,      ' 

'  ■■"■  ■  ■  r-     g«--        '.-■"•■■  ■'■■-■:  -  . 

,    '^89,  Zeile  34i  fiait :  verwirrt,  xetze,  vei-drociu 
--'91,  Zeile  I,  ftatl:  VII.  fdtee  VIll. 
-^114,  Zelle  24,    ftiitt:    einen  magoetircheB,  tiftn, 

magnetifche 
TT-  i3i ,  Zeile  17,  ftatt :  im  Deutfchen  vnd,  [etW,\iai 
[  Deutfchen  eine  tf'afftrireniinel 

.'.t--..  i45i  Zeile  17,  ffntt;  FJg.4,  ff^tze,  Fig-S. 
^  —   146,  Zeile  7,  ftatl:  Fig.  5,  fetze.  I1g.'6 
' "  —   147,  7-cl!e  12,    ftatt :  Fig.  4,  fetze,  Fig.  5 

'— ,  i5o,  aeiJ«  12,  ftatt:  Fi^6,r«ze,  Fig-4,    . 
'     —   i5>,  iei]e7.   v.   u,  ftatt:  findj_  die,  fetze,  find. 

ift  u  die        : 

.  _  —  173,  Zeile  4.  T.  u.  ftatt:  21,  fetie,  is 

— •  33i,  Z«Ue  i'3,  ftOR:  zu  viel,  fet^'zu  wcbig. 
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